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Livländische Jahrbücher. 

Vierter Theik 
v o n  i  7 i i b i6 i 7 6 !• 

aum waren die Herzogthümer litvtmb t7tt 

Efthland dem russischen Zepter unter# 
than geworden, als der Krieg zwischen " 

dem russischen Reiche und der Pforte seinen 
Anfang nahm; welchen der Zar am 2ssten 
Hormmg 1711 in der uspensklscden Haupt-
fkche zu Moökow erklären ließ, nachdem die 
Osmanen den Frieden, zum Behuf des Köni­
ges von Schweden, gebrochen, den Krieg schort 
im Wintermonatc 1710 angekündiget und dm 

§. 1 

A % ruft 



4 Livländische Jahrbücher. 
1 7 T T  r u s s i s c h e n  B o t s c h a f t e r  z u  K o n s t a n t i n o p e l  p e s  

iter Tolstoi nach den sieben Thürmen geschickt 
Avqnst hatten #)• Am 2teu März erging ein Befehl, 
Ferdi' ^ ̂  ^iv!a»ld vorhandenen Regimenter, die 
nand von der Pest viel gelitten hatten, eilends voll-

zäblich zu machen, und an die wallachischen 
Granzen der fd^remetav'fcbfn Armee nacht 
zuführen /;). Diejenige Kriegemacht, welchl 
in iiv? Esth' Jngermann- und Finnland 
blieb, wurde dem Generalfeldmarschall Für? 
sten Ulenfcbiforv untergeben. In Riga 
ward Luka Tstbinkow zum Kommandanten 
bestellet, bis ihn der Generalftldwachtmeistee 
polonsko: ablösen würde. Für die Besatzung, 
welche aus siebentausend Mann bestand, ward 
Proviant auf ein Jahr zusammen gebracht. 
Diese Besahung ward bald darauf bis zehen-
tausend Mann verstärket. Gewehr, Patrons 
tafchen und dergleichen, ward ihnen von dem 
schwedischen gegeben, welches in Riga erben? 
ret worden war r). Doch der Krieg daurete 
nicht lange, indem der Friede mit den Türken 
schon am i itcn und i2ten HeumonateS am 
Prut geschlossen ward 

§. 2. 

«) Anecdotes du Sejour du Roi de Suede a Ben­
der , ou Lettrcs de Mr. le Baron de Fabrice 
pour fervir d' eclairvißement a THiftoire de 
Charles XII. Ilambourg 1761 tu 8- p- Z2. 41. 

5) Beytrage zur Gesch. Meters des Gr. 25. I 
0. 368. 370. llorbbevg Tl). II 6. 297. 

c) Vloi'tibci'g Tl). H 0. 302 §. 97. Fabvice 
p. 11. 22. 2Q. 48. 50.58. 64. 67, 71. St. 
Petersburg Journal A. IV S. 124 — 129. 

d) Ylorbbevg Th. Ii S. 302. 304. §. 106—157» 
S. 338* §. 2Zv. S. 340 f. tabrict p. 73. 78. 

80-89. 



Th. IV. Mschn, 1. §. 2; 5 
§' 2. 17 11 

Schon am 6ten März wurde öffentlich yeter 1 
bekannt gcmachet, daß die Zarinn Isctbar na 
Aierejewna die wahre und rechtmäßige gerbw 
Mahlinn des Zaren sey. Nachdem eben ge;nflnö 

meldeten Frieden that der Zar eine Reise nach 
dem Karlsbads, um feine geschwächte Gesund­
heit zu bessern. Er vermählte den Zarewitsch 
Alexcl Petvomirfcb mit der Prinzessinn Scbar-
Iorrc <£bri|licna 0ophtö, des Herzoges 
tviti Rudolfe von Braunschweig mittelsten 
Tochter, am Weinmonares zu Torgau, 
und kam nebst seiner Gemahlinn am 1 gtcn Win- , 
termonateS von Mitau in Riaa an: wo beide 
Majestäten sowohl von der Ritterschaft, als 
auch vou der Bürgerschaft mit vieler Feierlich­
keit eingeholet wurden. Bürger und Soldas 
ten stunden im Gewehr, und gaben eine drey-
-fache Salve. Aus der Festung wurden die 

A 3 Ka-

80-89. Mcmoires politiques de I. N. de B, 
C. de L. das ist, Jeun Nicolas de ßrafey, Comte 
de Lion T. 1 p. 15^-115. ©öi'fcou £f) H 
S 25 - 38. St. Petersburg. Journal B. IV 
S 207. B. vni 0.269 — 282. 342. Bra" 
sey saget 0. 91, der Friede wäre am 24sten 
geschienen worden. Der Großvizir Verlan-
gete, der Zar sollte dein Fürsten 2\antcimi? 
ausliefern. Doch dieser schrieb an seinen 
Kanzler: „Ich will lieberden Türken alles 
„Panb bis nach Kursk überlassen. Es bleibt 
„mir doch die Hoffnung übrig, es wieder zu 
„erobern; ader der Verlust meiner getbancii 
„Zusage ist unersetzlich. Wir haben nichts 
„eigen/s, als die Ehre; dieser entsagen beißt 
„aufhören, ein Monarch zu seyn." Nene 
Mistellanien B. II St. v S« 906 f. 



6 iivländische Jahrbücher. 
, 7 1 1  K a n o n e n  g e l ö s e t  e ) .  A m  z o s t e n ,  a l s  a m  F e s t e  
«e,er , des Apostels Andreas, wurde ein Feuerwerk 
August von dreyen Planen abgebrannt, auf deren 
Serdi« einem ein Adler vorgestellt war, mit der Auf? 
nand fchnft: Vwac öi* ^chuywebre Ltvlandcs ! 

Der Zar gab Befehl, ein gewisses Haus in 
der Stadt, zur Wohnung für ihn, wenn er 
ins künftige wieder nach Riga kommen würde, 
einzurichten; worauf der itzige kaiserliche Pa-
last erbauet worden. Am yten Christmonates 
reiftte der Zar nebst seiner Gemahlinn von 

'• Riga ab, nach Reval, wohin ihm die Abge­
ordneten der Stadt Riga folgeten. Hier 
wurde er eben so, wie in Riga, bey seiner 
Ankunft empfangen. Er verließ es am 27sten, 
und traf am 25»sten in St« Petersbmg ein/). 

§• 3* 

. In diefem Jahre wurde der Generals 
j feldmarfchall Fürst Alexander Menfibikow 

Generalgouverneur in Livland. Er war es 
vorher eine Zeitlang gewesen, da ©dweme? 
terv abwesend war: aber nun wurde er es auf 
immer g). Der Zar wollte die durch den Tod 
der Eigenthümer erledigten Güter, Gelder und 
Schuldbriefe einziehen. Er hatte dem Grafen 

Sche-

«) Von der Zarewktzlnn findet man eine fege# 
nannte Anekdote in den Greifswaldischen 
neuesten kritischen Nachrichten B. IV ©. 323 
32g zugleich aber, daß sie nicht im gering« 
sten glaubwürdig ist. 

f) Samml. russ. Gesch. B. IX G« 327 f. Beytr. 
zur Gesch.perers des Gr. B1 S. 39$ - 401« 

g) St. Petersb. Journal $5. IV S. «6.130, 



Th. IV, Abfchn. I. §. z. 4. 7 

Scheremetew Befehl hierüber gesandt. Die, T ? t 

ser! hatte dem Zaren vorgestellet, es liefe den P^er l 
livländifchen Privilegien zuwider. Solches August 
bewog den Monarchen, sich deutlicher zu er- ge^ie 

klären. In seinem Briefe vom lyten Jänner nand 
aus Waldai an erwähnten Grafen saget er: 
„Anlangend die nachgebliebenen erledigten Gü­
nter, ist es sehr leeres Geschwätz, daß damit 
», ihren Rechten zuwider verfahren werde: denn 
..alles, was im Lande gefunden worden, und 
»»wozu keine Erben nachgeblieben, kann Nie-
.»manden, als dem Landesherren, gehören //). 
Der König von Schweden hatte feinem Gene­
raladmiral GrafN)ackrmeifter befohlen, allen 
Handel in den livländifchen Städten zu ver-
hindern. Die Seemächte versuchten nebst dem 
römischen Kaiser, die Handelöfreyheit, wenig-
ftens für ihre Unterthanen, zu erlangen, und 
ließen deshalben zuerst zu Stockholm, hernach 
zu Bender Vorstellungen thuti. Allein 2WI, 
der in Bender eben fo, wie an der Spitze fei-
tier ebemaligen Heere, gedachte, schlug es dem 
englischen Gesandten, JaEob Ieffereys, völ­
lig ab, und behauptete, daß dieses den Han-
delsverträgen und dem Völkerrechte zuwider 
wäre /)• 

§» 4f 

In Kurland trat Herzog Ferdinand, 
nach dem Tode seines Neffen, die Regierung 
an. Er war der letzte von dem fürstlichen 
tecrlenschen Stamme, damals im sechs und 

A 4 fünf* 

ö) St Petersburg. Iourual 25.lv 126.130, 

i) VTovdbcvg Th. Ii S. 263. §. 3. 266. 
§. 30—37.' Fakvice p. 70, ' 
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-, ?l i fünfzigsten Jahre, unvermählt, abwesend, 
"sptter i *n Danzig, wo er bis au feinen Tod geblieben 
'August ist. Bald darauf fanden sich wieder russische 
Ferdi Kriegesvölker in diesem Lande ein, worunter 
nattb auch das femenowahf he Garderegiment war, 

welches im folgenden Jahre nach Pommern 
ntavfchime k). 

§. V 
jj I2 Der i2te März 1712 war der Tag, att 

welchem der Zar sein Beylager mit Ihrer Ho­
heit 1\ nbat ina festlich beging /). Es schien, 
als wenn der König von Schweden neue Be­
wegungen, insonderheit in Polen, Preußen 
und Kurland machen wollte: welche die Auf-
merksaiukeit des Zaren erregeten. Jedoch es 
kam, da es nach einem neuen Kriege zwischen 
Rußland und der Pforte aussah, am 16tat 
April 1712 zu einem abermaligen Frieden/;/)• 
Auch nach diesem hatte der Zar Ursachen, 
Schwedens und der Türken wegen in Sorgen 
zu seyn Dieser Monarch kam am aojbtt 
Brachmonates zu Wasser nach Narva, wo 
feine Gemahlinn gleichfalls eintraf. Er reisete 
am 2i sten aus Narva mit der Post nach Dör-
pat und kam am 2ssten in Riga an, wo er mit 
allen Ehrenbezeugungen empfangen, jedoch 

auch 

k) Ziegmhorn S. 70. § 167. Beyer, zur Ge« 
schichte Meters des Gr B-1 S. 405. 

/) Hohberg Th. U S. 419. §. -05. 
m) Man findet ihn beym Fabrice p. 120 bis 126. 

Die n'sitschen Gevollmacktiqten waren der 
Vic^kanzler pecer Gchafirow und Graf 
UTichacl Scheremetew. 

») St. Petersburg. Journal B. IV ©. 141 f. 



?h. IV. Anschn. I. §. 5. 9 
entd) benachrichtiget ward, daß 'Britannien l7 T a 

Plötzlich Friede mir Frankreich geschlossen, und^^ t 
seine Bunt'eSverwandte verlassen hätte o). Am August 

gofteti reifere er nebst seiner Gcmahlinn von 
Dtiga wieder ab, um sich in das Lager vornan!» 
Stettin zu begeben: wo sich der Zarewitsch 
schon befand //). Der Zar ließ durch seinen 
Abgesandten am kaiserlichen Hofe, den Frey' 
Herren von Ulbricht, dem römischen Reiche 
dreyzigtausend Mann wider Frankreich anbie-
then. Dafür verlangete er keine andere Ver­
geltung, als daß er inskunftige wie ein Mit-
glied und Stand des Reichs angesehen, und 
witLivland belehnet würde. Der weltberühmte 
Prinz Eugen bemühete sich, tiefen Antrag zu 
unterstützen. Dennoch ward er abgeschlagen, 
vermuthlich, weil Schweden Livland noch nicht 
feierlich abgebeten hatte, und es gefahrlich 
schien, diefes Land wieder zum Reichölehn zu 
wachen: indem das römische Reich solcherge­
stalt die Last auf dem Halse gehabt hatte, daß 
es bey allen sich eräugenden Bewegungen itt 
Polen fo viel mehr auf feiner Hut feyn müste, 
weil der Zar allezeit mehr als ein anderer im 
Stande wäre. Gefetze vorzuschreiben q). 

A 5 6. 

o) Beytr. zur ©es*. Peters des Gr. B. IS. 409. 
p) ^eptr. zur Gesch. Peters des Gr. S. IS. 41 r. 
$) Vlci'dVctg Th. $1 S. 420. Der Inländische 

Generalgeuverneur, Fürst Nlenschikorv, er« 
hielt Befehl/ alle russische Truppen in Pom« 
inmi anzuführen, nedsi Vollmachten an die 
Könige vvii Dannemark, Polen und Preußen. 
In seiner Abwesenheit mujie Bchcvemctcm 
<mf IMvIanb und Kurland seine Aufmerksam-
feit richten. St. Pettrsdurg. Journal 2MV 
S. 141« 
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1 7 1 2  § '  6 .  
Vt,„,r, Ehe der Zar nach Deutschland reiset#* 
Auqust übergaben ihm die Abgeordneten des livländi-
F^rdl- f^cn Adelkl eilt wichtiges Memorial, ans wel-
»and' cheö der Zar zu St. Petersburg am ersten März 

eine Resolution ertheilete. In derselben ver­
sprach der Zar §. 1, daß Ritter/ und Landschaft 
nach Inhalt der vorigen zarischen Bestätigung 
allezeit bey ihren alten Privilegien und Frey-
heiten geschähet werden sollte; so lange der 
Krieg dauret, will der Zar sich mit sechzig 
Thaler von jedem Roßdienste und mit der ge­
wöhnlichen Station an Getraide, Heu und 
Geld begnügen lassen, §. 2 den Landräthen 
wird Generalmajorsrang ertheilet, §. 3 den 
residirenden Landräthen will der Zar zu ihrem 
Unterhalte, bis auf bessere Zeit, ein gewisses 
Gut anweisen lassen, §. 4 so oft etwas von 
den Geschäften des Landes vorgenommen wird, 
sollen die Landräthe darüber gehöret werden, 

s die Regierung des Landes soll einem Ein-
zögling anvertrauet werden, §. 6 weil das Rik-
terhauS in der vorigen Belagerung und nach 
derselben zerstöret worden, will der Zar eitt 
anderes zu diesem Behuf einräumen lassen, 
§. 7 die Antwort, wegen des von der Ritter­
schaft gesuchten Tribunals, wird bis auf den 
künftigen Frieden ausgesetzt, §• 8 dem Adel 
foll allezeit das Vorrecht zu der Pacht der* 
Krongüter vorbehalten seyn, §• 9 die vormals 
eingezogenen Güter sollen zwar dem Adel wie­
dergegeben, aber auch das dann« ruhende 
Pfand vorher bezahlt werden, §, 10 die vori­
gen schwedischen Mannlehnqüter sollen den 
wahren Erben völlig zurückgegeben, und so­



Th IV. Abschn. I. §. 6. i r 
wohl in der absteigenden, als auch in bet <£eif I3  

tenlinie beiderlei) Geschlechtes, vererben, aber y(HX, 
ohne Einwilligung der Landesherrschaft weder Auquß 

verkaufet, noch verpfändet, noch mit Schul-
den beschweret werden, §. n r) der Adel nand 
und die Sradt Riga sollen der bey dem Stadt-

kästen 

r) In Ansehung dieses eilften Stückes ist fof# 
gende Bekanntmachunq merkwürdig. „2>a 
ein erlauchtes kaiferl. Reichsjustizdoliegium 
zufolge eines hocherlauchten dirigirenden Se-
nats Ukafe aus dem dritten Departemente 
vom eilften Iunius 178» in Appellationssachen 
des Hrn. Majors Gustav Heinrich von Heller 
wider Johann Friedrich von Brandt et vice 
Verls in pto vindicationis des MaNNlelmgUtes 
Kehtenhof, worinn einem erl. kaiserl. Reiche 
justizd'ollegio aufgegeben worden, da aus 
denen in dieser Sache eingezogenen Nachricht 
ten sich hervorgethan, daß das deutsche Trans» 
lat des eilften Punkts der Ao. 1712 auf die 
Postulata der Ritterschaft erfolgten Kvnfirma? 
tion mit dem russische» Original gar nicht über« 
einstimmend ist, in den conquetirten Provim 
zen, allen Gerichtsorten, um dem Misdrauch, 
wie auch unnöthigen Aetwerschlepp, und Uns 
kosten vorzubeugen, welche daraus noch hin» 
fuhro entstehen könnten, zu injungiren, sich 
auf gedachtes deutsche Translat, bey Vermeid 
dung einer strengen gesetzmäßigen Seandnng, 
weder selbst zu beziehen, ttoeb wenn die Sup< 
pllkanteu ihre Klagen etwa darauf gründen 
wollten, solche zu admittiren, sondern jederzeit 
nach dem Sinn und ausdrücklichen Inhalt 
des russischen Originals zu achten, diesem 
kaiserl Hofgertchte mediante Refcripto vom 
2isten Iuk. a- c. die Anweisung ertheilet, vor# 
angeführten eines hockerl. dirigirenden Se» 
«ats Kefehl denen demselben subordinirten 

Richten 
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1712 kästen stehenden Stammgelder halben mit ein-
1 ander Richtigkeit treffen, §. 12 zur Besoldung 

Siußufi der Glieder und der Beamten deö Hofgerich-
gfrDi« teß und der Landgerichte will der Zar dem Ge­
nant* heimenrathe Freyherren von £Stvmwolöf, 

seinem gevollmachtigten Minister in Livland, 
Anleitung geben /). Zu gleicher Zeit übers 
<}ab die Ritterschaft dem Generalgouverneur, 
Fürsten Menfthlkow ein Memorial, welches 
nicht nur eine Beziehung auf das vorerwähnte 
dem Zaren selbst überreichte Memorial hatte, 
sondern auch die Bitte enthielt, der Fürst 
nwgte das Gesuch der Ritterschaft bey dem 
Zaren unterstützen /)• Als Menschikow aus 

St. 

Richterstühlen znr schuldigen Nachlebung be« 
kannt zu machen: Als hat man diesen eines 
Hocherl- dirigirenden Senats Befehl den Par« 
ien und Advocaten zur schuldigen Nachach« 
tnng hiemittelst bekanntmachen wollen. Publi, 
catum im kaiserlichen Hofgerichte aufm Schlosse 
zu Riga den dritten August 1781. 

Im Namen und von wegendes 
(L. 8.) kaiserlichen Hofgerichts Bat 

ron Ungern Sterndcrg, 
President." 

Ans dem an e. e. Rath der Stadt Dörpat er« 
gang er, eit Originale. 

5) Das Memorial und die Resolution stehen in 
meinen Collctian, Hiftor. Jurid, T. IV p. 700 
—761. 

0 Dieses Memorial ist von Wort zn Wort ent« 
halten in meinen Coüeclraii. Hiftor. Jurid. T. IX 
p. 629 — 640. Der Verfasser derlwländischelt 
Staatsrechtes S. 61 m. H. steht in den Ger 
danken, als wenn die Resolution vom >stm 

März 
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St. Petersburg wieder in Riga atigelatigct, r 71 a 

aber bestimmet war, die Armee in Pommern P-.^ t 
zu regieren, wendete sich die Ritterschaft mit August 
anderen geringeren Gebrechen in einem Me-Ferdi-
mortale an ihn, und erhielt am i zren Marz nand 
die Resolution: die Kornaussuhre soll frcy (* 
seyn; der Einquartierung wegen foll an den 
Oberkommanda.tten Polonsfo? Befehl erge­
hen, der Thaler foll zu achtzig Kopeiken ange-
nommen werden; wer vor diesem Jemanden 
Geld vorgeschossen hat, soll in eben derselbe!? 
Münze befriedigt werden; die Passe sollen tu 
russischer und deutscher Sprache attsgesmigef, 
und wer einen solchen Paß nicht hat, dem fei; 
len keine Pferde gegeben werden ?/)• 

§. 7. 

Nach dem fünften Punkt der Landeska-
pimlation sollte der Ritterschaftöstaat völlig 
wiedcrerrichtet werden. Dieses nun in Erfül-
lung zu feiten, schrieb der Geheimeratb Frey-
Herr von Löwen^cide einen Landtag aus, auf 
welchem die Glieder dieses Staats gewählet 
und von erwähntem Minister bestätigt wur­
den zr). Bisher waren keine eigentliche sah; 
tcnde Posten in Uvland. Die Briefe im Lande 

wurdett 

Mär; von dem Fürsten Menjchib'ow herrühre: 
«Hein sie war von ihm zwar unterschrieben, 
er bezieht sich aber auf die Vollmacht, welche 
ihm der Zar dazu ertheilet Hatte. 

u) Diese Urkunden stehen in meinen Colleft. Hift; 
JuviJ. T. XII. p. 50 — 68« 

w) Kurzgefaßte Abbildung des livl, Staatsrechs 
res S. 32 meiner Handschrift. 



14 Livlandische Jahrbücher. 
1713 wurden mit Schießpferden bestellet. In die-
Pktkr i fem Jahre ließ der Zar durch feinen Minister 
August L.öwenwolde der Ritterschaft vortragen, daß 
8-rdi- siePostirungen einrichten und unterhalten, da? 
«and gegen aber die Postgelder, welche man Progou-

gelber nennet, einnehmen mägte» Sie ließ 
alfo an bequemen Stellen die nöthigen Gebäude 
aufführen, kaufte Pferde und Fahrgeräth, 
nahm Poftirungsverwalter, oder wie matt sie 
gemeiniglich nennet, Postkommissäre und Post-
knechtein Lohn, undvertheilete die übrigen Er? 
fodernisse auf das ganze Land. Alfo müssen jetzt, 
außer der beständigen Unterhaltung der Posti-
rungsgebäude, jährlich von jedem Haken geliefert 
werden drey und zwanzig Mark an Geld, drey 
Loef Haber, sieben und zwanzig Lieöpfund 
Heu, zwo Kannen Roggen und zwo Kannen 
Gerste. Der Ritterfchaftskasten nimmt zwar 
dagegen bis siebentaufend Rubel Progonget* 
der ein: aber nach einer richtigen Vergleichung 
der Einnahme und Ausgabe verlieret die Rit-
terfchaft, ohne die Unterhaltung der Gebäude 
zu rechnen, jährlich gegen funfzehen taufend 
Rubel x). In diesem Jahre ist eine zarifche 
Verordnung ergangen, daß alle Ofsiciere, die 
ihrer Wunben, ihrer Krankheit oder ihres AU 
ters halben bey der Armee nicht mehr Dienste 
leisten konnten, dem Zaren persönlich zugeschickt 
werden feiten j)* 

§. 8. 

*) ötvt. Staatsrecht (B. 8t f. 

St.Petersburg» Zournal B. X. 6« lös» 



Th IV. Abschn. I. §. 8> i; 
§. 8. I 71.» 

Die verwittwete Hcrzoginn Anna von <pftfr i 
Kurland hielt sich in diesem Jahre eine kurze August 

Zeit in Kurland auf 2,). Der Tod des Her-
zog Friederich Wilhelms endigte zwar den nanb 
Streit zwischen ihm, und seinem Vaterbruder, 
dem Herzoge Feroinand; allein der letztere 
verfiel gleich bey dem Anfange seiner Regierung 
htit dem Adel in große Weitläufigkeiten, und 
wollte theils deshalben, cheils weil russische 
Kriegövülker in seinen Herzogthümern lagen, 
nicht in Person und im Lande die Regierung 
führen. Er hatte die Regierung seines Neffen 
niemals anerkennen wollen, welcher am lytett 
Heumonates 1710 erst das achtzehnte Jahr tv 
reicht hatte, und deshalben, wie schon gedacht^ 
zu Fortsetzung seiner Regierung ein königliches 
Schreibett an das Land erhalten. Allein die 
Oberrathe hielten mit der Rittet; und Land­
schaft eine Zusammenkunft a) in diesem Jahre, 
und beschlossen am i2ten März, zweene Abge-
ordnete an den königlichen Hof zu senden, itnt 
die Genehmigung alles desjenigen auszuwirken, 
was ^rietxrict) Wilhelm in wahrender feinet 
wirklichen Regierung fowohl selbst, als auch 
durch die Oberräthe in feinem Namen mit den» 
Adel, vermöge der Gefetzt im Lande verord­
net, und theils in allgemeinen, theils in abt 
sonderlichen Sachen verabhändelt hatte. Un­
terdessen bewirtete Herzog Ferdinand in die­

sen! 

2) Aegenhortt S. *ii. §. i?o. 

a) Sie wird gemeiniglich bet Aodgrcß gw 
hanni* 
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L  7 1 2  f e m  J a h r e  b e y m  K ö n i g e  d i e  A u s s e t z u n g  d e r  
yatt i Lehenöempfängniß bj. 
August §. 9« 

n , ^ 
geröu f) 5ieyenhom S- 71 §. i6g. 
«(uid In diesem Jahre hielt der Generalmajor 

Bicon um das kurlandische Einzöglingsrecht 
tili. Die Oberratde versprachen, dieses Ges 
such an btn künftigen Landtag gelangen zu 
lassen. Landtagesschluß vom l2tenMarz 1712 
§ 9 

In; g. A. vom i2len März dieses Jahres 
ist enthalten: „die Städte find schuldig, Fer» 
dinge und ScdiUinge anzunehmen, zehf» 
Schillinge für einen F«rbing, bey siskalischer 
Sinbung. § 11 Aus eben diesem Landtags^ 
Abschiebe ober vielmehr Konferenzialschlnsse ist 
noch folgendes zu merken: zur Abschaffung 
aller Mishalligkeiten nnb Beobaelttnng der 
Landesgesetze, adelichen Freyheiten, Herrlich-
fetten, Privilegien und Immunitaten werbet! 
abgefertigt nach Polen 'Zxavl Friederich Fird'S 
Kammerherr und Starost Ecb'aß der lefters 
scheu Güter, nnb Ernst von ben A^vmfeit 
(vielleicht Brinden Oberst Krbsaß bei' drogi* 
scheu / fmfatifchen und laydischon Güter; 
nach Danzig ader zu tmfmii Herren, Herzog 
Ferdinand, !Rar!Firks, Erdsaß ber nur^ 
mischcn Güter, und N. N. Zuui ^nfctsge« 
vollmächtiatei: wirb so lange, als diese Abge« 
orbnete abwestni> seytt, ernennet ^rnst^cins 
rick Schröders Hauptmann Erbsaß aus Ufü 
tfcn Zu ben Kosten imb Zerrungen wird be< 
williget von etncm jede.-, ieyl emgetheiiten 
dreptansenb Haken vier Reichschaler, und 
von tausend Gulden, einen. Alle diese Gel« 
der werden dem Lalidschaftsgevollmachtigten 
abgegeben; davon behalt er das dritte Theil 
für sich. An den litthauischen Felbherren soll 
geschrieben werden, daß das Land ben Reichs« 
fatznngen von 1618 irnb 1676 gemäß nicht ver­
bunden ist, das geringste zu geben» Obgleich 

die 



Th IV. Abschn. i. § 9. I? 
§* 9* 17 rH 

Nachdem der Zar den Winter über in,^eter, 
Deutschland zugebracht, kam er im Frühlinge August 
1713 zurück und langete über Riga, Dürpat^'^ 
und Narva am 22sten März in St. Peterö-naad 
bürg an r). Hier erfuhr er die Bestätigung 
desjenigen, was er schon auf seiner Reise von 
der Gefangenschaft des Königes von Schwes 
den vernommen hatte ä). Es kam auch mit 
den nun aus den Siebenthürmen erlassenen 
russischen Gesandten zu Adrianopel am izten 
Brachmonates der Friede dtr Osmanen auf 
fünf und zwanzig Jahre zur Richtigkeit <?)• 
In diesem Jahre verlegte der Zar den größten 
Theil des archangelifchen Handels nach St. 
Petersburg, verpflanzete dreyzigtauftnd Ein-
rvohner aus Moskow dahin, verpflichtete den 

vor-

die Gesetze diejenigen, welche Geld'auf Zinse« 
haben, mit zu den ^andesbürden ziehen: so 
hat dennoch nicht können abgemacht werden, 
wie es unter den Gläubigern und Schuld« 
nern zn halten sey, indem die Abgeordneten 
mancherley Anweisung gehabt: darum es in 
die künftigen Berathschlagungsstücke kommen 
und auf der nächsten brüderlichen Konferenz 
abgetban werden soll. Indessen verweiset 
man Gläubiger und Schuldner auf die schlechte 
Zeit und Billigkeit. 

0 Beytr. zur Gesch. Peters deS Gr. B. l. 
S. 4Z6. 

ä) St. Petersburg. Journal B. IV. S. 199. 
B. Vlll. S Z46 354 

e) Beytr. zur Geschichte Peters des Gr. B. I. 
S. 452. 

«>vl.I.^TH.i.Adsch„. B 
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1 x 3 vornehmsten russischen Adel, sich daselbst Pa-
nkter i laste zu erbauen, führete für sich selbst einen 
August auf, und erklarete St. Petersburg zu seiner 
Ferdl- gewöhnlichen Residenz/). 
iiflnb 

§. IO. 

Am i2ten des Wintermonates verordnete 
der Zar, bey Reval zur Verteidigung der 
Stadt und zur Bequemlichkeit der Kriegs-
flotte und der Kauffahrteyschiffe einen Hasen 
anzulegen. In dieser Absicht schickte er seinen 
Generaladjutanten, AntoriDevitr, dahinab, 
um eine gehörige Einrichtung zu treffen, wie 
viel Steine und Holz ein jeder angesessener 
Einwohner in Esthland nach Verhältniß der 
Hakenzahl den Winter über anzufahren hätte ̂ ). 
Nach dem Absterben des Oberkommandanten 
und Gcneralfeldwachtmeisters Polon^oy ward 
der Fürst Dmun tllirfymloroirfcb Golizin //) 
zum Gouverneur der Stadt Riga bestellet* 
Diese Stadt hatte mit dem Ausgange des Iah." 
res das Unglück, daß durch einen heftigen 
Sturm, außer anderen Schäden, fünf bey 
der Stadt auf dem Strande, und drey auf 
der Rede liegende Schiffe gänzlich verunglück-
ten 

§. Ii. 

./) Anderson Geschichte des Handels Th. VI» 
S. 5 >8. 

F) Beytr. zur Geschichte Peters des Gr. B. I 
S. 482. 

b) In den Beytr zur Geschichte Peters des Gr» 
B. !. S. 484 beißt er Peter. 

Ö Samml. ruff. Geschichte B» IX. S. 328» 



Th. IV. Abscht!. I. § ii« 12» 19 

§* 1 17 I z 
Der Herzog Ferdinand in Kurland er; qjftfr t 

hielt unterm 24steu März d. I einen koniglü Äugust 

chen Befehl, daß der Adel ihm Gehorsam 
leisten, und die fürstliche Belehnung bis zum nand 
nächsten Reichstage anstjefchoben werden sollte. 
Am Ende des Jahres rückten zwey kuhrjachsi-
sche Regimenter in Kurland ein, tun das Land, 
wie es hieß, von den Ueberzügen der Russen 
zu befreien. Aber diese schafften dem Lande 
keine Linderung; sie druckten es vielmehr k~)+ 
Daruber ward der Zar aufmerksam, und be­
fahl dem vorher benannten rigischen Gouver­
neur im folgenden Jahre, sich dieser Nach­
barn wegen wohl vorzusehen, weil den dama-
ligen Gerüchten nach der Konig von Polen zu 
einem besonderen Feieden mit Schweden ge-
neigt war /). 

§. 12, 
Im Janner des Jahres 1714 reisete der 1 714 

Zar in Begleitung des Generaladmirals, 
Grafen Apraxm, und des Generals Adam 
W ide nach Reval. Er kam am 29sten da-
selbst an, und ließ am 2ten Hornung den im 
vorigen Jahre beliebten Hafen anlegen. In 
tiefer Stadt ließ er den Generaladmiral zu­
rück, und reifere über Pernan nach Riga, wo 
er am 6ten eintraf, und an ebendemselben 
Tage dem Generale Fürsten )vpnm Befehl 
nach Sniolenök zuschickte, daß er von den unter 
ihm stehenden Truppen sieben Regimenternach 
Pleskow abgehen lassen, und sie beordern 

B 2 sollte, 

k) viegenhon? S. 71. §. 168. »69. 

i) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.!. S. 484» 
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1714 sollte, gegen die Mitte des Märzes von luTt 
33?t?r 1 an bis Pleokon? eine Kette zu formiren, und 
August die letztere Stadt zu besetzen. Am 1 nen Hor-
gfili» nung kehreie der Zar aus Riga nach St. Pe? 
MtiD teröburg zurück, welches er am i^ten errei-

chete 7;/). Im vorigen Jahre am 21 sten Herbst­
monates hatte der schwedische Generalgouver-
neur, Graf tYJeyeifrlö, den Alliirten die 
Stadt Stettin übergeben. Der König von 
Preußen und der Herzog von Holstein sollten 
diese Stadt als Mittelsleute bewahren. Hier-
über entstand ein Streit zwischen dem Zaren 
und seimn Bundesgenossen. Endlich wurde 
am isten des Brachmonates in diesem Jahre 
zwischen dem Zaren und dem Könige von 
Preußen ein Versicherungsvertrag geschloffen, 
nach welchem der Zar sich verbindlich machte, 
bey dem Friedensschlüsse mit Schweden die 
Stadt Stettin nebst dem dazu gehörigen Be-
zirk für den König in Preußen zu erhalten: 
Der König von Polen aber machte sich an-
heischig, die wiedereroberten Provinzen, In-
germannland und Karelen mit den Städten 
Wiburg und Narva, wie auch Ehstland nebst 
Reval dem Zaren zu versichern »)• 

§. 
Am 2?sten Heumonates erföchte der Zar 

Key Hangöüdd oder Tweremünde einen Sieg 
wider den schwedischen Schoutbynachi Ehren-
schtlö, welchen er gefangen nahm, und nicht 

nur 

m) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. IS 484. 
0) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I. S. 

478-481. Fahrn* p. 333. 334. 



Th. IV. Abschn, >. §. iz 14. sr 
tiut*iite Fregatte, sondern auch sechs Galeren t. 
und zweene Scheerbvte eroberte. Der Zar be- ^ftfr t 

richtete zweene Tage hcrnach diese glückliche August 
Begebenheit demFeldmarfchalle Grafen Scbe-
remerew, und machte die Anmerkung, daß in nand 
dem gegenwärtigen Kriege nicht nur viele Ge­
neräle, fondern auch Feldmarschälle, aber kein 
einziger Flagmann gefangen worden 0). Die 
Granjscheidung zwischen dem russischen und 
türkischen Reiche wurde berichtiget, nach dem 
1713 geschlossenen Vertrage p). Am Giften 
Mintermonates kam XII unvermuthet 
aus der Türkey in Stralsund an: welches zu 
neuen Verbindungen und Auftritten im Norden 
Gelegenheit gab q)> 

§. 14* 
Bey einer ungewöhnlichen Dürre ente 

stand eine Viehseuche, welche nicht nur in 
Livland vieles Vieh wegraffte, sondern sich 

B 1 auch 

«) St. Petersb. Journal B- iv S. JOO Beytr. 
zur Gesch. Peters des Gr. B. IS. $oi -505, 
Der^ar ward hierauf Viceadmiral, Ebendas. 
S. 5>5 f-

> p) St. Petersb. Journal B. IX S. 134—343* 
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. l <$. 512. 

4f) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I S. 
525 f. Der letzte von denen Otficiereu, die 
mit ihm in der Türkey gewesen, hieß Erich 
Gustav Quecffeifct. Er starb am?ten Aug. 
1776 im acht und achtzigsten Jahre seines 
Alters, als Generallentenant und Ritter des 
Schwertordens. Er hinterließ eine von ihm 
selbst aufgesetzte Beschreibung der vornehmsten 
Vorfälle seines Lebens, welche der Presse über« 
geben werden sollte. Ob es schon geschehe» 
sey, weis ich nicht. 
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171 4 aud) in und um die Stadt Riga äußerte. 
Veter i Dura) die stürmischen Herbstwinde ward die 

Floßbrücke auf der Düna bey Rnja fast ganz-
Serbi-, lich zernid)tet r\ 
nanb 

§. IV 

In dem Kriege hatte man in Kurland 
und den eroberten Landern Bücher erbeutet, 
und nach St. Petersburg gebracht. Man 
hatte in diesem Jahre zweytausend fünfhundert 
Bande, meistens philosophische und theologi-
sd)e, zu Mitatt gefunden. Diese inögesammt 
waren der Anfang der heutigen Bibliothek der 
Zlkademie der Wissenschaften zu St. Peters-
bürg f). In Kurland machte die Ritterschaft 
am 2zsten Mai-z den Konserenzialschluß, daß, 
weil die Pest die Untenhanen sehr verringert 
hätte, und es unmöglich wäre,. den vormals 
üblid)en Fuß wiederherzustellen, alle und jede 
Erbbesitzer eidlich erharten sollten, wie viel 
Erbuiiterthanen in ihren Gütern vorhanden, 

von 

r) Samml. russ- Gesck). B. IX ©. Z28. r Itt 
diesem Jahre hielt die Ritterschaft des horpai 
tischen Kreises einen Landtag zu Sadejarwe, 
einem adeichen Gute nicht trett von Dörpat, 
im ecksischen Ätvrbfpteie. Schon int Jänner 
ertfoeiite der Zar durch einen eigenen Bothen 
den nach Rußland weggeführten Einwohnern 
der Städte Dö> pat und Narva Erlaubniß nach 
Livland znrückiukehren. Dieser Bothe kam ant 
22steu Jänner alt. Kal. in Wologda an: worauf 
vie'e im Horn von Daunen abmieten. Grot> 
jans Bericht im odenpaischeu Kirchenbnche. 

5) Banneißcr Effai fit ta Bibliotheque et le Cabi-
nef de l'Academie de Sciences de St, Petersbourg 

P- 47- 48. 
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von vierzehcn bis sechzig Jahren, und daß^^^. 
sechzig vorqedachter tüchtiger Mannspersonen <yefec t 

aus einen Haken gerechnet werden sollten f). August 

V 4 §• 16. g "bjs 

nanö 
t) oicttcubovn Nr^25Z in den Beylagen S. 295 f. 

Landt Absch. vom 1. Okt. 1714. §. 4. 5. vom 
2zsten Marz 1714. §. z. 4. 5. 6. 8. Zwey 
sächsische Regimenter, welche in Kurland ein# 
quartieret waren, drückten dieses Land recht 
sehr. Davon finde ich in dem Konferenzial-
schlusse vom 2zsten Marz, § 1. 2. 9 und 8. 
folgende Nachricht. Von der Landschaft wird 
den beiden hier einquartierten sachsischen Re; 
gimentern die von ihnen gefoderte Kontribu« 
tion, als zwanzig Ximpfc monatlich vom Ha; 
ken, die sechs Wintermonate durch, verwillis 
get. § i. Obgleich der König selbst 1699, 
da er für ftine Kriegsmacht eine Steuer aus 
dem Lande begehret, dieselbe durch ein Res 
fkript an die Landschaft gelangen lassen, auch 
sie erst über die Gabe schlüssig geworden ist, 
so hat doch jetzt das königliche Knegskoms 
missan'at nur schlechtbin die obstehende Steuer 
eingeteilt und vom Lande verlanget, wes-
falls denn bey dem Könige eine Ansuchung ge­
schehen muß, daß dieses Verfahren den adelü 
eben Freyhciten nicht nachtheilig sey. §. 2. 
Imgleichen soll beym Könige gesuchet werden, 
daß die von den Sachsen gefoderte fünf und 
siebenzig Reichsthaler vom Haken und alle 
andere Auflagen auch Zumuthungen abgei 
wandt werden. §. 3. Es werden zum Herzoge 
^erdilmnd nach Danzig abgefertigct Chri-
ftopl; FirkS Kannnerherr Erbherr auf ©ches 
den, und UrtvaD Heinrich von den Brinke»? 
Kammerjunker Erbsaß auf Berkel«, welche, 
nebst Versicherung der treuen Ergebenheit e. 
w. Ritter-und Landschaft, auch die Notb des 
Landes vorzutragen haben, mit der Bitte, 
daß der Herzog, gebräuchlicher maßen, auch 

zweene 
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> 7 1 5  § .  1 6 .  
Peter 1 Im Winter des 171 sten Jahres eräugete 
«ugvst es sich, daß der gewöhnliche zum Handel und 
Berti. Ver.ricb 
vand 

zweene von Seiten des fürstlichen Hauses 6e# 
nenne, die da von dem künftigen Landtage 
mit den nach Polen gehenden Deleginen da» 
selbst einmüthig die Beschwerden des Landes 
vortragen, und denselben abzuhelfen bey dem 
Könige und der Republik ansuchen Indessen 
mögte doch der Herzog dafür sorgen, daß die 
beide einquartierte sächsische Regimenter nur 
bis May bleiben, und nichts mehr, a?s die 
schon vom Lande genossenen zwanzig Timpfe 
vom Haken federten. Diesmal ist zu den 
Landesausgaben von einem jeden 1709 eiliges 
theilten Haken fünf Reichsthaler und von taus 
send Gulden 15 Gr Alberts gegeben worden. 
Von den Psandsnmmen, welche auf den Gm 
tern haften, sie mögen andern oder ihnen 
selbst gehören, muß derjenige beytragen, der 
da in dem Gute fitzt. Wer ans Liebe zum 
Vaterlande ein mehrers beytragen wollte, 
dem ist es erlaubt Von dieser Bewilligung 
empfangen die nach Danzig gehenden einen 
Reichsthaler von jedem Haken; der andere 
Relch?thaler bleibt zu des Landes nöthigen 
SlusrtobfN, die übrigen drey Reichsthaler 
werden aufgehoben zur Abfertigung nach Polen. 
Die Obereinnehmer find gewesen Kammerberr 
Lirks und Kammerjnnker von den Brinke». 
§ 8 Dieses wurde zum Theil in dem Konfe« 
renzialschinsse vom isten Weinmonates abge« 
ändert, wo es in den drepen ersten Absätzen 
also heißt: dr auf dem vorigen Landrage er» 
wählt worden zum Herzoge nach Danzig zu 
gehen, bleiben nunmehr zurück, weil das für 
fie bewikigte Geld, der schlechten Zeiten wes 
gen, nicht einkommen können. Itzt aber wird 
Ferdinand von Büchenberg, Kammerjunker 

vom 
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Vertrieb nach Kurland und Polen angeschaffte T„ 
Vorrath an Salz in Riga dergestalt erschöpfet 
tvar, daß man, um dem Mangel der Einwoh- Aua»« 
ncr der Stadt bis zur Ankunft der auswärtigen 
Scinsse abzuhelfen, in Memel und Libau Sa!; l.a„d' 
zu einem ganz uugewöbnüch l;chen Preist, näm--
lief) die Last zu achtzig Thalern, ankaufen und 
nach Riga bringen mnste ?/). 

§. 17. 

Am mosten Heumonates begab sich der Zar 
zu Wasser von Reval nach Hab fal, um hier 
den Hafen zu besehen. Das Geschwader, wel-
ches dahin segelte, hatte zwcy Regimenter von 
der Garde, nebst dem tnnn mannlaridifrhm 
und astracbaniscbcn, am Bord. Diefe Ga-
leren erhielten zu Habsal Befehl, nach Libau 
zu gehen, und daselbst zu überwintern, damit 
jte im Frühlinge eine desto leichtere und kürzere 
Reise nach Pommern hätten ZP). Von Hab­
sal reifete der Zar zü Lande nach Rogerwick, 
wo er am 2zsten HeumonateS anlangete. Den 
Tag vorher war die rufsifche Flotte dort einge­
troffen. An dem Tage der Ankunft des Zaren 
ging die englische und holländische Flotte diesen 
Ort vorbey nach Reval. Der Zar folgete ihr 

B s am 

vom Fante abgefertiget, dergestalt, daß tt 
zuförderst nach Danzig, von d(innen aber nach 
Polen zum Kenige geben feil, um daft'bst we» 
gen bcr sächsischen schweren Steuer Hülfe zu 
suchen. 

u) Somml russ. Gesch B. IX S. 328. ?u im-
fern Zeiten ist das Salj einmal wieder so 
thener gewesen. 

«0 Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. U S. 9. 
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1 7 1 5  a m  24ftcn mit der Seimgen dahin, und fand 
Pner i ftc dort vor Anker. Hier fielen nun viele hifb 
Äuqust baufeiten vor. Unter andern wurde ein Dank-
Ferdi- fest der Seeschlacht wegen gefeiert, welche im 
nanö vorigen Jahre bei) Hangüüdd zwischen den 

Russen und Schweden vorgefallen war. Auch 
die Zarinn war damals in Reval. Beide, der 
Zar und seine Gemahlinn beschenke teil die eng­
lische und hollandische Admiralität. Am i2teit 
August ging die holländische Flotte in See, 
welcher die russische an eben dem Tage, und 
die englische am izten solgete. Den i6tei? 
kam die russische nach Reval zurück, wo die 
meisten Schiffe abgetackelt wurden, die ubri; 
gen aber nach Kronschlot segelten. Am 24fleu 
reifere der Zar zu lande von Reval ab, nach 
St. Petersburg r). Am 28sten Weinmona-
teö schloß der Zar mit dem Könige Georg I 
von Großbritannien zu Greifswald einen Ver­
trag, worum unter andern festgesetzt ward, 
daß bey dem künftigen Frieden die Krone 
Schweden dem Zaren Jngermannland, Kare; 
len und Esthland, nebst der Stadt Narva und 
den dazu gehörigen Gebiethen; dem Könige 
von Großbritannien aber, als Kuhrfiirsten 
von Braunfchweiglüneburg,> die Herzogchü-
nier Bremen und Verden, nebst ihren Zube-
hörungen auf ewig abtreten sollte j)* 

§. 18. 

** Bcytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. Ii S-

y) Beyer. ;ur Gesch. Pctcrs des Gr. N.II <0.15. 
In der in diesem Jahre zwischen Rußland, 

Sachsen, Preußen und Mraunfthweigküneburg 
wider 2wl XII geschlossenen Verbindung 

wurde 



Th. IV. Abschn. I. §. i8. 27 

§ • 1 8 »  1 7 1 5  
An, ztcn März d. I. befahl das livlam ipetec 

dische Generalgouvernement, die Jmmissanen August 
sollten mit den Dienten zufrieden seyn 55), F^di-

§. 19. nanb 

wurde dem Könige August versickert, daß 
Kurland unter polnischer Oberherrschaft dem 
jtut>rl)mtfe Sacbsen verdieiben sollte: welches 
wohl einen Einfluß in die folgenden Begebene 
heiten hatte. Ziegenhorn ©. 71 §. 169. 

2) Coli, Hirt. T. X I p. 643 645. Es 
scheint, daß die Verfügung, tvclche der Gou» 
verneur, Fürst Golizin, auf Vorstellung der 
Landräthe, ergehen lassen, nicht immertraf):: 
reut)/ sondern nur in den damaligen schweren 
Zeiten gelten sollen. Das Schicksal des Gra­
fen Piper und der in Rußland gefangenen 
schwedischen Generale tind Dfftaere war sehr 
hart und wurde immer harter. Jedoch nur 
wenige wurden dadurch bewogen, m zarische 
Dienste zu treten. Vloröb. Th. u S. 626 — 
629. In Kurland nahmen die Mishälligkei« 
ten zwischen dem Adel und dem Fürsten im-
tr.er zu. Jener hafte den Kammerjnnker Ru-
theudergen nach Polen geschickt, damit der 
König Die Beschwerden z-vischen dem Fürsten 
und seiner Ritterschaft abthi.n mögte. Kon« 
ferenzialschlnß vom ötcn April § 5. Der diehe-
tige ^an^eLgevollmachtigte, Kanunerjunker 
von den trinken, ward erdelhen, noch law 
ger dieses wichtige Amt 31t detleiden, mit der 
Velstchernng, man wolle ihm alle Sicherheit 
vom Könige verschaffen: diö dahin aber, daß 
der Köllig darüber einen Beschluß mheilet 
hattewollen die Oderrarhe für seine Sicher 
heit sorgen. Die Landschaft versprach, ihn in 
keiner Roth zn verlassen, sondern ihn vor nnd 
außer Gerich; zu vertreten, schadlos zn halten, 
und frei; zu machen. Zu ferner Zehrung taiin 

er 
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I 7 I s §• T9-
(pfter i Atn 27ften Jänner 1716 reisete der Zar 
August von St. Petersburg ab, und begab fiel) übet 
gerbt, Narva, Dörpat, Riga, Mitau und Libau, 
na»w wo die Galerenflotte überwinterte, nach Dan-

zig. Auf dieser Reise begleitete ihn die Zarinn. 
In Riga, wo er am ersten Hornung eintraf, 
wurden dieseömal keine besondere Anstalten 
gemachet, denn der Aufenthalt war kurz. Im 
Wintermonate riß ein großer Sturm den Ha-
fen bey Reval ein, und verderbete die beiden 
Schiffe, Anton und Fortuna, gänzlich. Sie-
ben andere wurden beschädiget, aber nachher 
wieder ausgebessert -?). Nach einer stürmischen 
Witterung im Frühlinge fiel im Sommer eine so 
ungewöhnliche Kälte ein, daß ein allgemeiner 
Miewachs an Sommergetraid entstand 
In diesem Jahre wurden aus dem Ostlande, das 
ist Livland und Preußen, an Masten, Hanf, 
Leinwand u. s. w. für 103,637 Pf. Sterl. in 
Großbritannien eingeführet. Dagegen wurden 
aus Großbritannien nach dem Ostlande für 
65,29) Pfund allerley Maaren ausgeführet e). 

Am 

er jährlich zwey hundert Reichsth«lernehmem 
Konferenziatschlnß vom 6ten April §. 6 und 7. 
In diesem.Schluß ward auch folgendes belies 
det: die da Gelder auf Interessen haben, find 
gehatten, von denselben die Landschaftssienren 
zu entrichten, können das Vorgeschossene aber 
von den Renten der Gläubiger wieder abzie­
hen §. 7. 

0) Teytr. zur Geschichte Peters des Gr. B. U 
S. 64. 

h) Samml. rnss. Gesch. B IX S. 329. 

0 Anderson Gesch. des Handels Thi. VI 561 f. 



Th. !V. Abschn.!. §. 19.2O. 29 

Am 2sften April ist eine Verordnung des liv, r - TÄ 

l ä n d i s c h e n  G e n e r a l g o u v e r n c m e n t e s ,  d i e  v e r - t  

laufemn Bauren betreffend, ergangen^/). auqmt 

gs Ferdi« 
20. naiü» 

In Kurland beschwerete sich der Adel 
darüber, daß viele ade!iche Güter, welche das 
fürstliche Haus käuflich an sich gebracht hätte, 
dem Landtagsschluß von 1684 zuwider zur 
Lehnssahne gezogen würden. Er erhielt aber 
in dem Land tagsabschiede vom Josten Marz 
d. I. die Versicherung, daß solche angewiesen 
werden sollten, hinführo zur Adelöfahne daS 
Ihrige beyzurraqcn e). Die verwittwete Her­
zogin« Anna nahm in diesem Jahre ihren be-
ständigen Aufenthalt in Kurland/). In Po-
len war im vorigen Jahre eine vcrbündnch^) 
entstanden Ii). Mit derselben wurde am 
igte» Jänner zu Rawa, und am zten Win» 
termonateS zu Warschau ein Vergleich getrof­
fen, und darin» beliebet, daß die Rechte deS 
Adels in Kurland, Livland, Lauenburgund 
Bütow, wie auch der katholischen Kirchen itt 
diesen Ländern unverletzt bleiben sollten z)* 
Die Sachsen verließen in diesem Jahre die 

kuUän/ 

f) Ich kenne sie nur aus dem Patente, vom 
iaten Aug. 1730. 

e) siegenhon; Nr 255(0 denBeplagen S- 296. 
/) siegenhorn ©. 7* §« 170» 
jr) Konföderation. 

b) Beytr. zur Geschichte Pecers des Gr. B. II. 
i) Ziegenhorn ©. 7l §. *7°' 

v 
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j 7i 6  futldnbifchett ©rdnjcn k ) ,  nachdem sie aus 
Percr i diesem Lande sechs und dreizig lausend ein hun-
August frevt und zwölf Reichsthaler gezögen hatten /). 
geröi* Es fcjicte aber viele Mühe dieses alles beyzu-
nand treiben, indem diejenigen, weiche diese Steuer 

oder diesen Schoß erlegen sollten, allerlei? 
Künste anwendeten der Hülfe, welche mit ge-
waffneter Hand vollstrecke: werden muste, zu 
entgehen 

§. 2i. 

Schon 1716 war der Zar auf eine Im?* 
I7I7 dung in Schweden bedacht, um dadurch dem 

Kriege ein Ende zu machen. Der Feldmar-
schall Graf '^rbf'mticrnr und einige andere 
Generale hielten sie auf und hinderten sie. pf* 
tcr schrieb daher unterm 22sten Jänner 1717 
aus ?tmsterdamm an ihn, hielt ihm die schlimm 
men Folgen dieser Verabsaumung vor, mit) 
verlangete nun seinen und der übrigen Generale 
Rath, wie dieser Krieg zu Ende zu bringen sey. 
Diesen Rath ertheiite er schon am 2ten .ftor; 
nnng. Das astrachanische Regiment marschü 
rete aus Mechelnburg nach Reval //)• 

§. 22, 

£) 5icgcnf)ovn @.71 §. 169. 
I) Konftrenzjalnh!uß vom 6ten April 1715 §. r. 2. 

ni) Konferenzialschlnß vom 29|tc» Weinmouates 
1716 §. 2 3. 5 8 

tt) In diesem Jahre hat man angefangen die 
Stadt Dörpat wieder anzudatten iml) in de? 
Vorstadt >>in Armenhaus aufzuführen, welches 
1726 muti der iBcubt verseht norden Dörs 
pat Kepeyb. .728 S. 54. St. Pe.tersb. 
Journal A. IV S. 204 f. x S. 13—15. 
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§' 22. I 7 1 

Am iQten des Wintermonateö wurde, zum qjfffr { 

Andenke» der von Vllomn ßiitbcr angefangen August 

neu Lehr-- und Kirchenbesserung, in ganz itv; 
land das zweyte hundertjährige Jubelfest in nand 
allen Kirchen mit besonderen Predigten und am 
deren gottesdienstlichen Handlungen gefeiert 0). 

§. 2Z. 

Die kurlandischen Oberräthe versprachen 
am zosten Brachmonates der Stadt Riga ihre 
verlaufenen Bauren anszuamworte» />)• 

§. 24. 

Unterdessen hatten die Mishalligkeiten zwi­
schen dem Herzoge und dem Adel in Kurland 
immer zugenommen. Die letzte Gelegenheit 
zum Ausbruch war, daß ein fürstlicher Ober-
Hauptmann in feinen ihm anbefohlenen Ver--
richtungen von dem Obersten und Starosten z^ 
Telfen, 2wl ^Licdevicb ^ivEg, misgehan-
delt wurde. Der Herzog ertheilte Befehl, die; 
fen in Haft zu nehmen. Der hierzu abge-
schickte Korporal VDiÜums fand Widerstand, 
und als der Oberste zum Gewehr griff, ließ er 
auf ihn Feuer geben, wodurch Firks erschossen 
ward. Der Adel, welcher schon am köniqli? 
che» Hofe Beschwerden über den Herzog füh­
ret?, daß er wider die Rechte und Freyheitcn 
des Landes handelte, machte insonderheit von 
diese»; Vorfalle ei» großes Aufheben; und be-

wirkte 

0) YPiSoir 6a m ml. tuss. GeschichteB.IXS.Z29« 

p~) Ex Aftu cum pofitionis d. 30 Jun. 1717 §. 7t 
Ziegekch. in den Beplagen S. 329. 
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wirkte zuerst 171 ̂ , hernach aber in diesem 

1 171? Jahre durch eine besondere Reichssatzung, 
August daß eine königliche Kommission ins Land ge-
Ferdi' schicket, und dazu ein Landlag im Namen des 
staub Königes von den Oberräthen ausgeschrieben 

wurde. Diese sollte die Beschwerden derje­
nigen, welche der Herzog unbefugterweise aus 
ihren innc-habenden fürstlichen Pfandgütern 
ohne gnugfame Abrechnung gesetzl haben feilte, 
im gleichen die Entleibung des Obersten und 
Starosten Arkv, und endlich die allgemeinen 
Beschwerden desAdels untersuchen und enti 
scheiden, wobcy jedoch die Apellation keinem 
Theile benommen wäre. Der Herzog that 
zwar dawider Vorstellungen, und behauptete, 
daß seinen fürstlichen und den preußischen Rech­
ten //) zuwider keine Kommission durch die 
Reichssatzung hatte verordnet werden können: 
allein er vermegte nicht, die Kommission zu 
hintertreiben r). Inzwischen erkläret? der 
Herzog mittelst, eines Schreibens aus Danzig 
vom 2zsten April d. I. an den Adel, daß, da 
zur Zeit seiner Abwesenheit ein oder anderes 
zum Nachtheil der Grundgesetze und wahren 
Landeswohjfahrt eingeschlichen wäre, worüber 
die Ritterschaft sich mit Grunde beschweren 
könnte, solches durch einen ordentliche» Land­
tag abgestellt wcrden sollte, wen» er aus dem 
warmen Bade zurückgekommen seyn würde. 
Er befahl auch der fürstlichen Kammer, daß 

si-
q) 3iegenhorn Staatsrecht §. 40 S. 22. 

**) siegenhorn G. 71 f.§. 170—17211110 Nr 263 
in den Beilagen S. 332 f. imgleichen S. 72. 
73 §. -74. 
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sie mit allen Jnnehabern der fürstlichen Aemter r 7 T y 
und Güter so fort die Abrechnungen, so viel %etn x 

aus Mangel der in Riga noch befindlichen August 
Kanzeley- und Kammerurkunden und Briest ge^ie 

schasten immer geschehen könnte, vornehme nand' 
und berichtige /). 

§. 2s. 

Nun fundeu sich die königlichen Kommist 
füre, nämlich?llexander Horain Bischofvon 
Schamaiten t), ^raniflaw Graf von iTon* 
!)osNeichsschwerdtrager und litthauischer Feld­
herr, Jakob Grasvon Dunin, Starost von 
Braclaw und sodann Siegmund von Bah­
len, des grodnoifchen Kreises Fähnrich und 
königlicher Unterkämmerer, in Kurland ein, 
entschieden die eingeklagten Privatsachen mit 
dem Herzoge, ließen den Korporal IVtUums, 
der den Obersten jh Es entleibet, und zu fev 
nem ungemäßigten Verfahren keine Befehle 
anführen konnte, enthaupten, und faßten auf 
die von der Ritterschaft eingegebenen Beschwer-
den und Gesuche viele Entscheidungen ab, die 
kemmissorialische Decisionen von 1717 Hel­
sen ?/). Dieses geschah im Heumonate. In 

dem 

s) Ziegenhorn Nr 257 in denBeylagen @.297 f. 
t) Er war vorher Bischof von Smolensk. Uit* 

ter den schamairischen Bischöfen ist er der 
zweyte dieses NamenS. /hepnicki T. M p. 40. 

ti) Ziegenhortt Staatsrecht S- 72 §. 17z. 
Sie stehen in den Beylaqen Nr 258—262, 
S. 298 332. und im Codice diplomat. Polon. 
T. V. ntim CCLXXXV p. 477, 

Livl<I 4 Th.l.Adschii. E 
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s 7I-bcm Landtagsabschiede vom sten Weinmona-

, teS wurde beliebt i) daß die vom fürstlichen 
August Hause gekauften Güter zu der Adelöfahne bey-
" tragen müsten; 2) daß Fnederich Gott!)are 

nanh' von Vülow, als Abgeordneter des kurlandi-
scheu Adels zum braunschweigischen Traclat, 
abgefertiget werden ZP) ; und 3) daß die Land­
schaft in Kriegözeiteu mit regieren sollte r). 

Ter 

») Ziegenhorn Nr. 264 in den Beylagen S- zz?. 
x) Vol. H MSS. in der großfürstlichen Biblis 

thek jttt St. Petersburg p. 467. Ich hebe 
zwo Handschristen unter Vol. II und iv aus 
dieser Bibliothek gebrauchet, die ihres nütz» 
lichen Inhalts wegen zu merken sind- Das 
Volumen II hat keinen Titel, enthalt aber 
Auszüge aus den kurlandischen Landtagsab-
schieden, welche unter Kapitel nach den Ma« 
mint gebracht sind. Das erste Kapitel harn 
delt von derer von Adel Erb- und Allodialgü« 
tern; das zweyte von den Appellationen und 
was dem anhängig; das dritte von den ade, 
liehen Hausern in den Städten und derselben 
Gerechtigkeiten und Gerichtsstande, und was 
dem anhangig; das vierte von den Arresten; 
das fünfte von den Bepsitzern der Oberhaupt* 
leute; das sechste von den Advokaten und dem 
Fiskale; das siebende von den fürstlichen Aem* 
lern und Gütern, wie auch von den Verwalk 
fern derselben; das achte von der adelichc» 
Gerichtsbarkeit; das neunte von der Beförde­
rung derer von Adel; das zehnte von deit 
adelichen Titeln; das eilfte von den fürsts 
lichen Befehlen; das zwölfte von den Bauren, 
und was dem anhangig; das dreizehnte von 
dem Brückenbau und der Besserung der Stege 
und Wege; das vierzehnte von Bächen, Weh-
ren und Dämmen; das fünfzehnte von den 
Bürgern und was dem anhängig; das sechs-

zehnte 
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1 7 1 7 ^  J a h r  u n d  T a g  m i t  u n b e w e g l i c h e n  G ü t e r n  
Peter Iiu Kurland zu versehen j). 
August §. 26. 

11 
nand^ Wildnißbereitern, Buschwächtern, Jagen, 

Schießen, Körnen, Pfannen- und Schlingen-
stellen; das sieben und dreyzigste von Versi-
cherung der augsburgischen Konfesston, Jure 
compatronatus der Kirchen und Schulen, deren 
Gebäuden, Kirchenvisitationen, Synodo, Su« 
perinteudenten, Pröpsten, Predigern, Kir-
chenvorstehern und Schulbedienten ihrem 
Lohne und dem Kirchenkorne; das acht und 
dreyzigste von der Mitregierung der Lands 
fchast zu Kriegszeiten; das neun und dreyzigste 
von dem Obersekretar, den Sekretären, No-
tariis pubüci$, tmb Ministerialen, auch deren 
Lohne; das vierzigste von der Münze; dasein 
und vierzigste vom Spolio und der Restitution; 
das zwey und vierzigste von Juden undZigeus 
ttern; das drey und vierzigste vom Gerichtsstan-
de der Fürst!. Reiter; das vier und vierzigste 
von Suppliken und Verabscheidnngen; das fünf 
und vierzigste von Schulden und Interessen; 
das sechs und vierzigste von den erledigten Eh* 
renstellen; das sieben und vierzigste von den 
Statuten und deren Revision; das acht uud 
vierzigste von der Vormundschaft des Herzog 
Hriederich 'Wilhelms; das neun uud vierzig* 
sie von Verbrechern und Verbrechen; das 
fünfzigste von allerhand Sachen, die man 
nicht unter einen eigenen Titel bringen tön* 
nen; das ein und fünfzigste von den Land* 
schaftskontribntionen, derer Exekution, Ober-
uud Untereinnehmern, ihren Rechnungen, 
Landschaftsgevollmächtigten, und den vom 
Laude hin und wieder abgefertiget gewesenen 
Delegirten; das zwey und fünfzigste von dem 
Auszuge aus den Landtagsschlnssen, welcbezu» 
letzt eingekommen und daher nicht gleich den am 
dern in Ordnung gebracht werden können, fon* 

dem 
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§• 26. 1717 

Am i2ten Christmonates schlössen der Zar Augusts 
und der König von Polen zu St. Petersburg 11 
einen Vergleich der kurlandischen Erbfolge we-
gen. Man wollte damals die verwittweteHer-
zoginn Zinne mit dem Herzoge Johann Adolph 
von Sachsenweißenfels vermählen. Der 
Herzog Ferdinand sollte des Herzogthumö ver-
lustig erkläret und der Herzog von Weißenfels 
damit belehnet werden. Würde dieses nicht 
geschehen können, sollte Ferdinand mit einem 
mäßigen Jahrgelde abgefunden, dieser Ver-

C 3 trag 

dern unter einem absonderlichen Kapitel beyges 
schlössen werden müssen. Am Ende folgen zwey 
Register, das erstere von den ausgezogenen 
landtäglichen Schlüssen, wie man die Kapitel 
unter den paginis finden fanti; das letztere 
heißt Specieiregister über den Auszug der 
landtäglichen Schlüsse nach dem Alphabet. 
Diese Handschrift ist kein Original. Die 
Schreibfehler darinn sind zu häufig und zn 
grob. Das Volumen iv hat auch keinen Xi< 
tel, ist aber eine Sammlung verschiedener 
Staatsschristen, königlicher Schreiben, Vor« 
stellnngen an den König, Beglaudignngs» 
schreiben, Deliberatorien, Bedenken, In» 
struktionen, Landtagsdiarien, Beschwerden der 
Ritterschaft, Landtagsschlüsse, Deduktionen 
und Protestationen von 1718 ~ *728 worunter 
verschiedene Originäle, verschiedene gedruckt 
find. Die Sammlung ist ohne Ordnung, we< 
der in Ansehung der Materie. noch in Anse» 
hnng der Zeit, und ohne Register. 

y) Aöus comnofitionis d, d. 30 Jun. 4. ^iC3 
gcnhorn S. 329 in den Beplagen. 
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J 7 T 7 trag aber so lange, bis alles erfüllet wäre, 
Peter i geheim gehalten werden ?'). 
Auqust 
ii. §. 27. 

ff 
nanb Es ist merkwürdig, daß von dieser Zeit 

an die Oberrathe. ohne Genehmigung deö Spex; 
zog Ferdinands allein regieret haben« Denn 
die Appellation, die der Fürst von den fonu 
wissonalifchen Decisionen ergriffen hatte, ist 
niemals entschieden worden. Sonst hatte man 
in der brüderlichen Konferenz am 8ten Horn, 
d. I. beliebet, daß die bewilligten hundert 
Reichsthaler vom Haken in dreyen Zielern, bey 
Strafe des doppelten, bezahlt werden sollten, 
und wenn es nicht geschähe, wollte man die 
künftige Kommission um Hülse bitten a). Am 
Zosten Brachmonates beliebte man, daß bey 
Eintheilnng der Landessteuren die Gleichheit 
beobachtet, die Landschaft mit dazu gezogen, 
und von den Oberrathen ohne die Landschaft 
nichts bewilliget werden sollte Am sten 
Weinmonates ward beschlossen, daß die von 
dem Fürsten erkauften adelichen Güter dem 
Landtagsabschiede von 1692 und den dießjah-
rigen kommissorialischen Decisionen zufolge al-
lemal das Ihrige zur Adelsfahne beytragen, 
die Lehngüter aber bey dem fürstlichen Haufe 

< bleiben 

z) Diesen Vertrag liefet man in lateinischer 
Sprache bcym siegcnhorn in den Beylaaen 
9?r. 265. <g. 333—335» Siehe sein Staats 
recht S. 73 §. 175. 

«) Konferenzialfchluß § .  7. und 8.' 

b) A6hzs cornpofitionis §. 19. 5iegenh. in den 
Beyl. S. 330. 
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bleiben'sollten c). Die bürgerlichen Pfand? 1717 
Halter adelicher Güter follen, weil sie alle Si- i 
cherheit des Landes mitgeni^ßen, alle bewilligte August 
Steuren von 1714 ab von ihren Stammgel- z„di-
dern mittragen, und ihre Quittungen denRe-nand 
viforen vorzeigen d). Suloro der immer zu 
dem braunfchweigifchen Friedensschlüsse bestim­
met blieb, sollte monatlich 400 Fl. AlbertS 
bekommen e). iLwald Heinrich von den 
Drinken, Kannnerjunker, blieb Landschafts-
bevollmächtigter und erhielt wöchentlich zwölf 
ReichSthalcr, ohne die Postgelder, welche die 
Landschaft tragt. Die Kommisstonskosien be-
liefen sich ans acht tausend Reichsthaler/). 

§• 28* 

Im Jahre 1718 ließ der Zar sei»cm 171B 
Sohne, perev Pccvovvftfeb, als ernanntem 
Thronfolger, im ganzen Reiche huldigen. In 
Riga geschah es von Adel und Bürgerschaft 
am i2ten Marz, in Gegenwart des Gouver­
neurs, Fürsten Golizin^). Im Heumonate 
begab sich der Monarch, als Viceadmiral, auf 
die Flotte, und zwar auf das Schiff Inger-

C 4 manu? 

c) Landtagsabsch. §. 3. 5iegenk>. itt den Bepl. 
S. 333. 

d) L. Abfck. §. 5 und 15. 5iege»chor»! S. ??z 
in den Bepl. Vol. II MSS. in der großf. Bihz 
liothek S. 633. 

-) t Absch. §. 7. Ziegeichorn S. 33z. 
/) Land. Ab. §. 21. 36. Vol. II MSS. in der 

großf. Biblioth. S. 634 f. 

g )  Isidora Samml. russischer Gesch. B. IX 
S. 329* 
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I 7 I g  mann lanb .  Am ip ten  kam e r  so l che rges ta l t  
Pet-r 1 nach Reval. Den 22sten war er auf einem 
August Landhofe bey der Stadt, neben welchem der 
Ferdi- Grund zu einem Haufe und ein Garten abge- „ . 
«and' steckt wurde. Dieses Haus erhielt den Na-

wen Ratbarirtenthal. Dazu hatte der Zar 
den Baumeister tThbfri aus St. Petersburg 
mitgenommen /?). Am i sten August ging die 
Flotte von Reval wieder ab, und machte eine 
Bewegung gegen die schwedischen Küsten, um 
den Frieden zu befördern ?\ Inzwischen 
wurde doch eine schwedische Schnaue von vier-
zehen Kanonen von der russischen Fregatte 
Lansdou erobert, und im Weinmonate zu Re, 
val aufgebracht k). 

§- 29. 

Der Zar ließ einen Befehl ausgehen, 
daß eine jede menschliche, oder thierifche MiS- ' ' 
gebnrt aufbewahret werden sollte. Er be-
stimmte den Preis, welchen man denen geben 
sollte, die eine solche Misgeburt bringen wür-
den, nämlich hundert Rubel für eine lebendige, 
funfzehen Rubel für eine tobte menschliche 
Misgebnrt, und zehen, sieben, oder drey Nu-
bel für eine thierische Misgeburt, je nachdem 
ftc lebendig, selten oder tobt wäre. Diesem 
Befehle hat die Naturalienkammer bey bet 
Akademie ber Wissenschaften zu St. Peters-

bürg 

• h) Beytr. zur Geschichte Peters des Gr. B. II 
S 77—79- §- 422. 

0 Beytr jjur Gesch. Peters des Gr.S. 81—85, 
*) Erw..B»ptr. S. 86. 



I 

Th. IV. Abschn. l. §.'30, zi. .41 

turg die große Sammlung ihrer Miögeburten r 7 T g 
HU danken /). - 1 

§. 30. Auqust 

Etwa um diese Zeit schickten die Hollan- geri)iS 1 
der jährlich tausend bis zwölfhundert Schiffe nant> ( 
nach den Landern am baltischen Meere, um 
die schweren Waaren dieser nordischen Lander 
einzuladen, womit sie hernach viele andere Ge­
genden in Europa versahen 777). Dieser Han­
del hat sich erhalten bis 1781, in welchem 
Jahre die Englander, mit welchen sie, der 
2$mmFono wegen, in Krieg gerathen waren, 
ihn hinderten. 

§. ZI. 
Der glückliche und unglückliche König 

von Schweden, 2\ai l XII, der eine lange Zeit 
Europa furchtbar, bey seinen Officicrcn und 
Soldaten aber auch nach feinem Tode beliebt 
war, ward am uten Christmonates vor .k'v e-
del ct i'bcld in Norwegen »rsch offen. Ob er 
aus der Festung, oder von feinen eigenen Leu-
ten getödiet worden, ist fo leicht nicht auszu­
machen. Denn es werden für beide Meymm-
gen wahrscheinliche Gründe angesühret 77). 
Dadurch aber geriethen die älandiscl en Fne-
denshandlungen zwischen Rußland und Schwe-
den in stecken. 

C 5 §. Z2. 

i)  Eflai für la BihUotheque et le Cabinet del'Aca-
demie des Sciences, par Mr. Bacmeißtr p, 154 
fuiv, 

wi) Anderson Geschichte des Handels Th. VI 
0. S 90 

n)  Der Unfall des schwedischen Königes hat sich am 

Jitendö um neun Uhr be? »Utl, CblljitlwN. Hm MtHH w vw 
geben. 
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T - J o §• 
7 Von dem Petersburger Vertrage ist oben 

Augujt* gedacht worden. Es kann indessen ftyn, daß 
ii.' dieser von dem Zaren niemals bestätigetwor-

nand ^en' gleichwie denn der König von Preußen 
solches in seinem Schreiben an den König von 
Polen vom 28sten Hornung 1719 behauptet. 
Allein, das ist gewiß, daß der Zar in Kurland 
eine Anfoderung von dreymal hundert und 
ochtzigtauseud Rubel für die Herzoginn Anna 
formiren ließ, und, selbige durch seine Truppen 
vom Lande und dem Adel beytreiben zu lassen, 
dräuete, ja dieser Dräuung noch mehrere an-
hängete, wenn nicht die Ritterschaft die küns-
tige Nachfolge in diesen Fürstenthümern derge­
stalt bey dem Könige und der Republik Polen 

suchen 

geben. Voltaire Leben 2\arl5 Xll S. 423 
—430. Hift.de Pierre le Grand T. II p. 184 — 
188. Vlorddery Th. U S. 750—767. Leden 
nnd Thaten des König LriederichsvonSchwe« 
den, Leipz. 1736 in 8- S. 812—815. Me-
naoircs pour fervir a V Hiftoire de la maifon de 
Brandcnbourg, a Londres 1767 in g. p. 305— 
310. Neue Miscellanien St. IV S. 673 f. 
696—699. Gchlözers neuer Briefwechsel 
25.1 S-144—152. 230—242. Rettung der 
Ehre und Unschuld des Freyherrn von SchUy, 
genannt von Görz 1776 in 8. Büschings 
wöch. Nachr. Jahrg. IV 1776 S. 305—308. 
tlTontcequicu saget von diesem Monarchen: 
11 ne te regloit point für la dispcfition atShielle 
des chofes mais für un ccrtain modele qu'il avoit 
pris; encore le fuivit-il tres mal. Ii n'e'toit 
point Akxfindrc\ mais il auroit e'tele meilleuc 
Soldat dy Alexandve. l'F.fprit des Lois, Liv. X 
chap. XIII Tome I p. m. 254. Edition de Co« 
jcnh. et de Cenevc. 
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suchen würde, daß dadurch die vertvitttMe r 71 g 
Herzogin» abgefunden werben könnte. 3U Wier 1 
welchem Ende dem Adel bekannt gemachet August . 

wurde, daß der Zar und der König dem Her-F^i, 
zog von Sachfcnweißensfels in besondere Befand 
trachtung zögen. Dieses ttmfte der zarische 
Generalkriegskommissar und fürstliche Ober,' 
Hofmeister. Bcstuschef fehr nachdrücklich vor­
bringen. Der Adel ließ sich diefeö gefallen, 
und schickte zu dem Ende den königlichen Haupt-
wann tTbrtfiian sodann von den Blinken 
nach Warschau, welcher aber neben der Haupt-
fache um die Handhabung der fommifjonalü 
f*m Decksionen bitten muste. Der König 
versprach in einem Schreiben aus Dresden 
vom 21 stcn Brachmonates, alles zu erleichtern, 
und zu bewerkstelligen, verlangete aber, die 
Ritterschaft mögte Jemanden nach Grodno 
auf den bevorstehenden Reichstag abordnen. 
Dennoch wurde aus der ganzen Sache nichts, 
obgleich der Generalfeldmarfchall Llem? 
tnirtg dafür war, entweder weil der Herzog 
Johann Adolph die vorgeschlagenen Bedin-
gungen nicht eingehen, oder weil die Republik 
darin nicht willigen wollte, oder auch weil an-
dere Umstände dazwischen kamen 0). Als der 
Zar durch obgcmeldeten Vejwsckef, und der 
König von Preußen durch den Tribunalsrath 

. tftian Wilhelm Lau dem kurifchen Adel 
bekannt machen ließen, daß die Heurath zwi-
schcn der vcrwittweten Herzoginn Anna und 

dem 

0) oicgctiborn Staatsgesch. §. 175 S. 73 imb 
in dm Beylagen Nr. 266 S. 335 und Nr. 267 
S. 336, 
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, 7 T g dein Markgrafen Friederict) 'Wilhelm vou 
Peter i Brandenburg zu Schwedt bestimmet worden, 
Liugust mit dem Begehren, weil diese beide Potenta-
Ferdi- tcn viele auf Kurland haftende Anfprüche ab: 

machen könnten, daß die Landschaft den Mark­
grafen zu einem künftigen Herzoge bey dem 
Könige und der Republik vorschlagen mögte, 
erklarete sich der Adel also: ob er gleich solches, 
ohne eine große Ungnade des Königes von 
Polen zu besorgen nicht thtttt könnte, weil er 
kurz vorher den königlichen Hauptmann von 
den Srmken, genannt Fock, nach Polen ab­
gefertigt und um den Herzog von Weißenfels 
zum Nachfolger gebethen hatte, welches der 
König sehr gnadig ausgenommen, mit derVer-
sicherung, dieses aus dem künftigen Reichstage 
zu bewerkstelligen: so wollte er doch bey der 
Anweisung des Focken eine Ergänzung anfü-
gen, in wclcher dieser beordert würde, auf 
dem künftigen Reichstage diefe Zumuthung 
berichtswcife vorzutragen; woncben die Land­
schaft bezeuget, sich den königlichen Verord-
imngen zu unterwerfen und ganzlich damit 
zufrieden zu feyn. Diefer Schluß ward am 
i tzten Weinmonateö von den Oberrathen und 
der Landschaft gefaßt /.?). Noch am i j ten  
Christmonateö erklarete sich der König gegen 
die Kurländer fehr gnadig; er versicherte sie 
aller ihrer Freyheiten und Gerechtigkeiten, er-
wähnete aber, weder des Herzogs von Weis-
senfels, noch des Markgrafen von Schwedt, 
sondern setzte am Ende hinzu: »Letztens wer-

den 

/>) Vo1- >i mss. in der großfurstl. Bibliothek, 
S. 505-507, 
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„den alle zum Nachtheil der rechtmäßigen Ober-171g 
„ Herrschaft Ihrer königlichen Majestät und der y(Ut i 
„Republik sowohl öffentliche als heimliche An-AucM 
„ schlage, vorgedachter Nachfolge wegen, welche 
„ durch verbothene Beschlüsse, aufAntrieb frem- nanb" 
„der Macht und derselben Einreden, abgedrun-
„ gen und vorgenommen worden, für nichtig und 
„ ganzlich ungiltig gehalten, das beschlossene als 
„nicht beschlossen, und das geschriebene als 
„nicht geschrieben geachtet" //)* Auf dem 
Landtage ward es ausgemacht, daß Niemand 
zum &Sbrib<mptmonn bestellet werden follte, 
der nicht wirklich das Amt eines Hauptmanns 
bekleidet unv verwaltet hatte. Es sollen auch 
nur wirkliche Oberhauptleute (Dbcnärhe wer-
den, den Kanzler ausgenommen, womit es 
nach der Regimentsformel zu halten ist. Die 
adelichen Maaren sollen nach den Gesetzen 
zollfrei) seyn. Das Fährgeld bey Neustädt-
chen muß nicht erhöbet werden r), 

§. 33» 

Schon am 9tcti Jänner 1719 erging an r 7 , 9 

den General Fürsten VXifita Iwanorvzcsch 
Repnln der zarische Befehl, mit feinen Trup­
pen aus Polen nach Riga zu marsthiren j). 

Der 

q)  Angußi  II  Refponfum rafione fucceffionis, d. 
Dectmbr. 1718- Die deutsche Uebersetzmig lie­
fet man beym siegenhori» Nr. 269 tu den 
Beylagen S. 337-

r) j^andtagsabschied vom 3fett Herl'stmonates 
§. 6 und 41. siegenhorn Nr. 26Z in den 
Beylagen S. ZZd s. Vol. 11 MSS. in der großf. 
Bivliotl). S. 294 

0 Beptr. zur Gesch. Peters des Gr.B.US. yo# 
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Der bisherige rigische Gouverneur Fürst (Ro: 

I/19 httrt erhielt die Befehlshaberstelle in dee 
Augusts Ukraine, und der Fürst ZVpr.in ward zum 

11. Generalgouverucur im Herzoqthume Livland 
»find' bestellet; welcher am lyten ?lpril in Riga an­

kam. Bald darauf traf auch der neue Vice-
gouverneur, General pcctr TV>cjif<nv da­
selbst ein 0- Den iyte» April wurden die 
Jefuiten, als sogenannte kaiserliche Missiona-
neu, aus dem ganzen russischen Reiche ver-
wiesen. Den übrigen katholischen Ordens-
geistlichen wurde der Ausenthalt in dem 
russischen Reiche nicht verbotheu w). Der 
Zarewitsch, Peter petrowitsch, der den 
SiSramT 171 geboren und im verwiche-
iicn Jahre zum Thronfolger erkläret war, 
ging am ^n Weg alles Fleisches. 
Hierauf erschien der englische Admiral Morris 
mit einer Flotte in der Ostfee. Der Zar, 
welcher sich von ihm nichts gutes versah, in-
dem Britannien und Schweden nach IWte 
Tode wieder Freunde geworden, wandte alle 
Behutsamkeit au und ging selber mit cincc 
Flotte nach Reval, wo er am 17hm Brach-
wonateö ankam. Am lyten besuchte er dett 
gefangenen schwedischen Kapnainekomman-
deur, N?rangei, der an einer Wunde in Re-

val 

,) 'wLdow Samml. rnssischer Gesch B. IX 
S.ZZO. In diesem Jahre und z;war im Herbst­
monate hat die große Kommission zu Döipat 
ihren Anfang genommen, welche die Urkun» 
den der Landgüter untersuchen mnsie. Raths^ 
prot. 1724 S. 469. 

») Beptr. juv Gesch. Peters des Gr;B,U S, 97. 
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val krank war» Am 22sten lichtete diese Flotte iyl9 

die Anker um nach Hangoudd zu segeln, wo Ve?er t 

die russische Galerenfiotte lag. Der Zar selbst August 
rcifctc nach.Rogerwick zu Lande, um den da- " .a 

sigen Hafen Zn besehen. Denselben Tag wurde nanb 
dem Hauptmann &bof befohlen, die folgen­
den Deuter mit Baken zu versehen: auf dem 
Lande die nordwestliche Ecke von OdenSholm, 
und in der See Niegrund, Grasgrund und 
Midelgrund. Er sollte auch neue Untiefen itt 
dem Fnhrwasser aufsuchen, und mit Baken 
bezeichnen. Am 2zsten nach Mittage kam der 
Zar nach Rogerwick, und nach zehen Uhr auch 
die Flotte. Den 24stcn begab sich der Zar an 
Bord, ließ die Anker aufziehen, und richtete 
seinen Laus, nach Hangoudd. Im Herbstmo-
tiate ergingen Befehle von dem Zaren, dee 
nach St. Petersburg zurückgekommen war, an 
die Gouverneure in Riga und Reval und an 
den Kommandanten in Pernau, daß sie von 
der britannischen Flotte keine Briese anneh­
men sollten ip). 

§. 34* 

Am sten Hornnng errichtete der Zar ztt 
St. Petersburg das Reichskammerkollegium 
und die Kammerkomptoire, und versah es mit 
einem Reglement x)> Die Königin» von 

Schwe, 

rv) Beytr^ zur Gesch. Peters des Gr. B. n S. / 56. 
Leben Friederichs, K. von Schweden @. 565— 
567. Am TZ August gab die Königinn Ulrika 
itleotiora von Schweden allen parteylofen Vvl« 
kern dieSchiffahrtnachLivland frey. Ebeny^ 
S. 573 f. 

5) Collectio SahmiQ-GadtfaMwM p. 3r4i 
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17 ,9  Schweden  U l r i ka  E leono ra  bes tä t i g te  am 
Peler i ? Osten Brachmonates zu Stockholm auf An-
August halten derer nvlander, welche entweder wirk-
F.rdi- lich in ihren Diensten stunden, oder in wäh-
iiflub. reu dem Kriege nach Schweden geflüchtet wa-

ren, der Rirter-und Landschaft der beiden Für-
sienthümer Esth-und Lwland, wie auch der 
Provinz Oesel, ihre Privilegien v). Am 2^sten 
August ließ das livlandische Generalqouverne-
men: eine Verordnung wider Bettler und Zigeu-
tier ergehen ?). Dieses Jahr war dein liy? 
landischen Landmanne und den rigischen Kauft 
leuten fehr nachtheilig, jenem der ungewöhnli-
cht?» Hche und Dürre wegen im Sommer, die-
sen des heftigen Srurmes halben, welcher zwi­
schen dem isten und i6ten May entstand, 
wovon, außer einer Menge zerscheitertcr Holz-
flösse, viele von den bereits angekommenen 
Strusen bey der Sradt beschädiget, und bis 
dreyzig derselben oberhalb der Sradt an ver-
schiedenen Stellen zernichtet wurden a). 

§. 
Ich habe im vorigen Jahre gesaget, wie 

gewisse Umstände dazwischen getreten, welche 
verhindert hätten, daß die dem Herzoge von" 
Weißenfels zuaedachre Erbfolge in Kurland 
nicht statt gefunden habe. Denn bey den Frie­
densverhandlungen aufder Insel Aeland, welche 

zwischen 

— y) Colleftan Hlft. Jurid T V p. 782—820. 

z) Ich kenne sie nur aus dem Patente vom 29sten 
Welumouates -747. 

a) widow Sammlung russ. Geschichte B. IX 
S. zzo. -• 
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zwischen Rußland und Schweden in Gegen- r 7 r 9 
wart eines preußischen Gesandten gepflogen ^ ^ , 
worden, war zum Vortheile des Königs von August 
Preußen eine andere Veränderung mit dem 
Herzogthume Kurland beliebet worden, näm- nanb 
lieh, daß zu Abfindung der großen Foderungen, 
welche die Wittwe, Töchter und Schwester des 
Herzog Fnedenck Casimirs noch aus Kur-
land hatten, der Markgraf Lnedel ich 
beim von Scbrvedr die verwittwete Herzogin!? 
Anna heurathen, und Kurland nebst Sem-
gallen von Schulden befreyen mvgte. Der 
preußifche Tribunals? und Hofgerichtsrath 
^hrijnan XVdbdm Lau b) gieng dieser An­

gele? 

b)  Ich habe lange Zeit in den Gedanken gestans 
den, daß es Theodor Ludwig (lau gewesen, 
tmb es also tu meiner livlandischen Bibliothek 
Th. il @. 163 vorgetragen. Denn der Herr 
von siegenhort; saget in seiner Staatsgeschich.' 
teS. 74§. 176 ausdrücklich: „Der preußische 
Tribunalsrath Lau, der vorhin itt Kurland 
dem fürstlichen Hause gebiviiet hatte, ging 
dieser Angelegenheiten Halber als Envoye im 
Monat Oktober auf öen Reichstag nach Grod» 
no." Aus eben diesem Tone spricht der Lans 
desbevolllnachtigte Iat^od Friederich vott 
iLhden in seinem Tageeuche, welches Vol. iV 
MSS. in der großfürstlichen Biblioth. vorHans 
den ist Nr 19. 'Allein es erhellet ganzanvers 
(ins seiner Vollmacht, welche also lautet: 

„Nackdem (?r König! Maytt. in Preußen!(. 
Unser allergnadigsier Herr, gut und nöthig 
gesunden, dero preußischen Tribunals» und 
Hosgerichtsrath, auch Wieden (Betreuen Chris 
ftia» Wilhelm Lauen, gewisser Angelegen» 
heiten halber, triefrmtmb nach Chnrland ab» 
zuschicken, weshalb Er der dortigen Wohlgeb. 

Livl.I 4.TH. i.Adschn. D Rit, 
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1 7 1  9  gelegeuheit halben als preußischer Abgesandter 
Peter i Weinmonate 1718 auf den Reichstag nach 
August Grodno, fand aber kein Gehör. Vielmehr 
Ferdü wurde, wie ich schon im vorigen Jahre erwähnt, 
«and das ganze Wahlgeschafft in einem königlichen 

polnischen Antwortschreiben vom i9ten Christ-
Monates verworfen. An eben dem Tage that 
der König von Polen dem Könige von Preußen, 
in Ansehung deö Markgrafen von Schwedt, 
Vorstellungen, welche der letztere unterm 2isteir 
Janner 1719 dergestalt beantwortete, daß er 
diese Gedanken zwar geheget, und die Stande 
in Kurland deshalben begrüßen lassen, doch 
nicht in der Mcynung, daß sie den Markgrasen 
erwählen sollten, da es bekannt, daß sie der-

gleichen 

Ritter - imb Landschafft ein und anderes vors 
zutragen haben wird; als wird dieselbe sowohl 
insgesambt, als auch ein jedes von denen 
Mitgliedern insbesondere, hiedurch ersuchet, 
gedachten £au aus Vorzeigung dieses in sei# 
nein Anbringe., völligen Glauben beyzumessen, 
auch sich dergestalt darmiffzu erklaren, wie e6 
der  Sacken Bewandtn iß er forder t ,  und al t  
lerhöchstgedachter Sr. Königlichen Majestät 
zu gemeldeter lob!. Ritter- und Landschafft 
tragendes gutes Vertrauen mit sich bringet. 
Ubrkündlich unter allerhöchst gedachter Sr. 
König! Majestät eigenhändigen Unterschrifft 
und anssgedruclten Königl. Inftegel. Gege« 
den Berlin den 6ten Map 1719. 

(L. S.) 6 'wiilhelm. 
Crediiiv an die Landstände von Churlandt vor 
den Tribunals- und Hosgerichtsrath Lau. 
Vcl.IvMSS. in der großfürstl.Biblivth. Nr. 4. 
Er saß von 1700 bis 1703 im Tribunal, wor, 
auf er Hosgerichtsrath zu Königsberg ward. 
Erl. Preußen T. 11 p. 177 f» 
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gleichen Recht nicht hätten. Im Sommer T?J9 

fand sich Lau, als königlicher preußischer Ge- i 
vollmachligter, wieder zu Mitau ein, und that August 

nebst dem russischen Generalkriegskommissar gerbi, 
Destufchef der Landschaft, auf dem Landtage, nanb 
der im Brachmonate d.I. gehalten wurde, des 
Markgrafen wegen, einige Vorfchläge, denen 
die tandschaft dadurch aus dem Wege ging, 
daß der Landtag auögefehet ward, wohl wissend, 
daß der Herzog ^wotnanö durch die in Vor­
schlag gebrachte weißen felsische Erbfolge schon 
sehr aufgebracht war c). In Polen wurden 
die Absichten des Königes in Preußen nicht 
gut angesehen. DerKönig selbst ertheilcte des-
halben am 14-teti und i6ten Marz d. I. dem 
Zaren und dem Könige in Preußen abschlagige 
und ernstliche Antworten. Der König von 
Preußen erklarete sich hieraus unterm 29steti 
Marz 1719, daß es ungegründet wäre, als 
wenn er die Absicht hätte, Kurland von Polen 
abzureißen, ßas Recht der Republik an dasselbe 
zu schwachen, und es mit dem brandenbnrgi-
fchen Preußen zu vereinigen. Im Gegentheil 
versprach er bey seinem königlichen Worte, 
Kurland sollte mit allen seinen Zubehörungen 
bey Polen bleiben, und weder er, noch seine 
Nachkommen, würden jemals etwas davon 
verlangen. Vielmehr hatte er sich in einem 
feierlichen Gedinge mit dem Zaren anheischig 
gemachet, daß Kurland ein besonderes von 
Polen zu Lehn gehendes Herzogthum scyn und 
bleiben sollte. Dagegen hege er aber das Ver-
trauen, daß man seinen Verwandten ihrer 

D 2 An; 

0 oiegenhorn Staatsgesch. S. 74 §. *76* 
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i 71 9 Ansprüche wegen, die sie in Ansehung des Un; 
qjeter 1 terhalts, Heurathsgutes, Witlwengelder, oder 
August Allodialgürer hätten, Recht widerfahren lassen 

würde. Endlich behauptete er, Kurland könnte 
nand Polen niemals gänzlich einverleibet werden, 

sondern müste allemal ein besonderes Fürsten? 
thum bleiben c/). Diese Erklärung schickte der 
König von Preußen mittelst eines Schreibens 
vom 24sten ?lpril d. I. dem Könige von Polen 
selbst zu. Was also in Ansehung des Mark-
grasen von Schwedt abhanden war, daraus 
ward nichts* Die außerordentlichen großen 
Entwürse, die damals in Europa etliche Jahre 
wegen einiger besonderen Friedenehandlungen 
mit Schweden obhanden waren, die verschie-

' denen Bündnisse, welche ein Theil wider den 
andern errichtet hatte, besondere die den sten 
Jänner d. I. zwischen Oesterreich, Kuhrsach-
fcn und Kuhrbraunschweig geschlossene Ver­
bindung, womit der Zar nicht zufrieden war, 
der Tod des Königes von Schweden und an* 
dere Begebenheiten wirketen fo viel, daß einer 
sowohl als der andere feine Absichten auf Kur? 
iand vor der Hand fahren ließ, obgleich des-
halben manche Entwürfe gemacht waren: wau-
nenhero auch die Uneinigkeiten zwischen dem 
Herzoge $ei btnanb und dem Adel bey man-
chem sehr willkommen seyn mogten. In einem 
Entwürfe, wornach der Friede im Norden 
aus dem vorgeschlagenen braunschrvciqischen 
Kongresse hergestellet werden sollte, war un; 
ter andern enthalten, Kurland mögte bey Po? 

len 

ä) Zlegeichorn S. 74 §. 178 und Nr. 271 in 
den Leplagen ©.339. 
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ten verbleiben. Man war in Kurland willens, r 7 r g 
Jemanden dahin zu schicken, um so viel als P^er i 
möglich für das Beste des Landes zu sorgen. August 

Jedoch aus dieser Tagefahrt wurde nichts. gCrbw 
Der König von Polen schloß in diesem Jahre nand 
mit der Königinn von Schweden schon einige 
vorlausige Punkte, wiewohl die Formalität 
derselben erst 1729 durch Briefe nachgeholet, 
und alles dieses 1732 in Polen bekannt ge; 
macht wurde e). 

§« 36* 

Der Nechtögang zwischen dem Herzoge 
Ferdinand und dem Adel, und derAnschlag, 
Kurland in Woiwodschaften, Kastellaneyen 
und Starosteyen einzutheilen, und solcherge-
sialt völlig nach dem polnischen Fuß zu regie-
ren, machen den dießjährigen Landtag sehr 
wichtig. Am 14ml März hatte Der König 
von Polen zu Fraustadt den Beruf des Herzogs 
Ferdinands bis zu den nächsten Nelationöge-
richten ausgesetzt, weil die Oberräthe und der 
Adel ehehafte Hindernisse eingewandt hätten: 
wobey er die Kommission hob und solche fort-
zusetzen verboth. Die Oberräthe schrieben also 
am 5 ten April einen Landtag aufden isten Brach; 
monateö aus /). Der Landtag ging auch 

D z vor 

r) Ziegenhori! Staatsgeschichte §. 179 S. 74 f. 
/) Memorial pro dcliberatorio Hegen nächstkom-

Menden limttirten Landtag döh jfien Innius 
anni praefcntis. Demnach Sr. Köniql. Maytt. 
von Polen, Unser allergnädiqfter König und 
Herr, ans allerunterthänigfte Vorstellung und 
Remonstration des hiesigen Landesdeputirten, 

des 
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$7 T 9vor fiel) und hatte wenigstens am isten Heu,' 
qieter 1 monates schon seinen Anfang genommen, wie 
Auqust man aus dem Tagebuch des LandeSbevollmäch-
Fcrdi- tigten sieht. Am I^ten vcrboth der Konig VON 
nflRb Polen denselben, weil er ohne seine und des 

Herzog Ferdinands Einwilligung angesetzt 
tvare^). Indessen machte der Adel ausdiesem 

Land* 

des Wohlgebornen Fricderich Gotthardt von 
Bülau bey jetzt wahrenden Relaticnsgerich-
ten in Fraustadt per decretum allergnadigst 
ausgesprochen, daß E. W. Ritter- und fant» 
fd>aft vor dasigem Gerichte schwebende 
Rechtsache bis zu Ihro Königl. Maytt. An? 
fünft in Warschau, auch extra cadentiam pro# 
rogiret und ausgesetzet worden, cum annexa 
claufula, vt vlterior profccitrio Commiilionis 
lantifper fufpenfa inaneat, welches doch dahin 
zu verstehen, daß nicht Effe61uset A&us, foiv 
Dern nilV vlterior profccutio tuspendiret wordel), 
als wird E. W R. und Landschaft in den 
Kirchspielen deliberiren und Ihre Deputaten 
instruiren, mic die benöthigten Geldmittel ja 
fernem Profecutbn und dazu gehörigen Epe» 
sen als auch benöthigten Vorsorge des Landes^ 
deputirten in Seiten und zuretchlich besorget 
werden können, damit bep erfolgender gl tut-
lieben Ankunft Sr. Königlichen Majestät in 
Warschau die Sache den erwünschten Endzweck 
erreichen möge, in deren Entstehung alle bis-
hero angewandte schwere Kommissionsunkosten 
umsonst angewendet nnd die ganze Sache zu 
uuwiederbliiiglichen Schaden und NachtheÜ 
des ganzen Landes auf ewig wurde verloren 
gehen. Den 5ten April 1719. Vol. iv MSS. 
in der großen stachen Bibliothek Nr. 9. 

g) Dieses Verbot?) lautete also: Augxßm fecun-
d'is et.-. Guicrofis Ccnfiliariis fupremis Ducali-
Bus, Maioribus et Minoribus Capitaneis, coc-

tcrisque 
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tage neue Anstalten zu Führung des Prozesses. i7i§ 
Nichtsdestoweniger ließ sich der At)el in den ^cm. t 
nächsten Gerichten wieder nicht ein, und gab August 

Gelegenheit, daß er am 2Osten Marz 1720 
D 4 'seines n«nd 

terlsque Officialibus, ac vniuerfo Equeftri Ordini 
Ducatuum Curlandiae et SemigalJiae fidelitcr 
Nobis dileflis Gradatn Nofirain Rcgiam. Ge­
nerali fidelitcr Nobis dilefli. Cum ex certa 
relatione iiontiullorum Confiliarioruin Noftro-
rutn perccpimus, quoraodo Fidelitates Veftrae 
Conuentus et particulares Congrefliis fuos abs-
que Noftco et liJuftrifliiM Duces CurJsndiae con-
fenfu contra publica iura et formulam regimi» 
111s priuatim ipfimet fibi indicant et celebrent, 
cointelligentiasque, conferentias et transa 6H-
ones fuas de bis Ducatibus non fine graul Noftro, 
tum et liluftriflimi Ducis totiusque Reipubücae 
praeiudicio habere praefumant; ideo haec iili» 
cita attentata ne diflimulare videamvr, ferio 
veftras Fidelitafes monemus, iÜisque, ne fine 
confcnfu Noftro impetrato eesdem Congreflus 
ac Conuentus fuos, ordinarios vel extraordina-
rios, abfente nunc a Ducatibus Principe, ceie-
brare Fidelitates Veftrae audeant, cointelligen­
tiasque de bis Ducatibus cum externis habere et 
de Bonis Ducalibus, fiue etiam fuis priuatis 
fummis pecuniariis apud Uluftriflimum Ducem 
Domumque eins Ducalem praetenfis cum Poten-
tioribus tranfigere, ceflionesque face;*e ne prae­
fumant , inhibemus. Profpiciendo vero confer-
vationi Ducalivim bonorum, mandamus Gene» 
rofis Confiliariis fupremis, ne eadem Bona Du-
calia cuipiam in Arctidam tradant. verum eadem 
per pofleflionatas perfonas debite ae legitime 
adir.iniftrare curent. Pariturae funt Iiis et fecus 
ron taßurae Fidelitates Veftrae, pro Gratia 
Noftra , et fub nullitate omnium attentatomm, 
amifiione fumi.iarum et praetenfionum, graui-
que animaduerfione Noftra. Datum Dresda* 
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1719  sc ines  Ungeho rsams  wegen  ve ru r the i l t  wa rd ,  
welchen Ungehorsamsbescheid er aber nach der 

»yJuV polnischen Proceßform arrestirete //). Auf 
11 dem schon gedachten Landtage gaben sich der 

mnd' russische Minister Vcstuschef und der prenßi-
sche Ümi alle mögliche Bemühung, die Sache 
der Nachfolge wegen zu befördern und dagegen 
den Anschlag der Thcilung zu hintertreiben. 
Man muthmaßte, ein Brief des Landesabge-
ordneten Sulow an den Landesbevollmachtigten 
££höcn müßte viele oder wichtige Geheinunsie 
enthalten. Oeftustbef fuchete denselben von 
dem Kaufmann Tbieden, der die Post für. 
die Ritterfchaft beforgete, zu'erhalten, und 
bedrauete denselben am 4ten Heumonateö, mit 
einer Einquartierung von 20 Mann. Der 
Brief war schon in CEböme Händen; welchen 
nun die Reihe selbst traf. Bestuschef ließ ihn 

am 

d. 14. menfis Julii. Ao, Domini 1719, regni 
Nri, 22. 

Augnßus Rex. 
/L. SA . /L. S M.\ 
\m. R./ \M. D. Lj 

Matthias l!iaß> Enfif. Braclauienf. S. R, M. 
Regni §crs. 

Concordat cum Originali. 
Johannes Chrißianus Hole her, Ducaüs Proto 

Scrius. 
Copiam hancce cum copia vidimata de verbo ad 
verbtim concordire atteftor. 

Johannes BartboUus Johanning Duc. Ju-
dic. Mitau. Scrius. f 

Vol. iv MSS. in der großen fürstl. Bibliothek 
z Nr. 7 und 8. 
h) 5ieye,U)orn Staatsgefch. §. 177 S. 74. 

Beplagen Nr. 270 und 273. 
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am zten und 7tett Henmonares zu sich fodern, 17 r 9 

ungeachtet Sacken Direktor des Landtages ^fter r 

war. Er verlangete, der Landeögevollmäch-August 
tigte könnte, sollte and müste der Landschaft 
anrathen, bey dem Könige in Polen anzusuchen, nand 
daß das Land nicht in Woiwodschaften zerthei? 
let würde. Ehden erwicderte, vielleicht wäre 
diese Zertheilung n'cht die wahre Absicht der 
Landschaft; es wäre ihr aber untersaget, sich 
in das Succefsionswerk zu mischen. Er setzte 
hinzu, sein Amt wäre nicht, aus Landtägen 
etwas vorzutragen; er hätte weder Gewalt 
noch Stimme auf dem Landtage; die De-
putirten, welche beyfammen waren, hätten 
ihre Amtövorfchrift, nach welcher sie sich rich-
ten niusie», und alles beforqen würden: 
und bath, ihn mit dergleichen Zumuthungen 
zu verschonen. Oestuschefverstand nicht deutsch 
und t£böen nicht ri'.fsisch. Des Ministers 
Sohn, welcher ihr Dolmetscher war, crwie-
derte, fein Vater wüste, daß Edden alles im 
Lande vermögte, und von ihm alle Anfchläge 
herkämen, er mögte sich nicht Sr. zarifchen 
Majestät Ungnade über den Hals ziehen. Der 
Landesgevollmächtigte versicherte nochrnal, deiß er 
auf dem Landtage nichts verrichten könnte; ihm 
geschähe Unrecht, wenn der Minister ihm so große 
Gewalt beymäße, welche ihn bey seinen Mit-
brüdern verdächtig machen könnte. Vestuschef 
sageie nun, es würde der Zar nimmer zugeben, 
daß Kurland in Woiwodschaften zertheilet 
würde, es wäre denn daß Kurland ganz um-
gekebret wäre: und verlangete noch einmal, 
zEhben mögte die Landschaft zudem bewegen, 
was vorher gedacht worden; davon hinge ihr 

D s eigener 



58 Li'vlandischc Jahrbücher. 

1 7 1 9  c i i j e n r e  S c h a d e ,  V e r d e r b e n  u n d  b e s o n d e r s  i h r e  
tpchT 1 Religion ab: von der Nachfolge wollte er mit 
Sfußtift fcincm Worte gedacht Haben. Weil er aber 

nicht aufhörete, ihn mit Dränungen zu cnmch-
lland nen, sagete der Landcsgevollmächtigte endlich, 

er könnte nichts mehr thun, als alles der Land, 
schaft berichten. Aber auch das wollte er nicht 
thun, um die Landschaft nicht argwahnifch zu 
machen, alö wenn er sich selbst vielleicht eine 
solche Gewalt ersänne. Inzwischen hat er von 
diefer Unterredung eines und das andere erzäh­
let. Als nach diesem die Landschaft ihre schrift­
liche Antwort dem russischen Minister zugeschickt 
hatte, kam Kau den Nachmittag in voller Hitze 
zu Edden, und sprach fast eben so mit ihm, 
wie Beftuschef vorhergethan hatte. Er war 
so offenherzig daß er ihm ins Gesicht sagete: 
man hatte auf ihn billigen Verdacht, er frische 
die Landschaft an zu allem widerwärtigen Be­
tragen, wowider keine Belehrung etwas ver­
schlüge. Ehden entschuldigte sich gegen ihn 
eben so, wie er gegen Vejiuschefgethan hatte, 
und hielt ihm vor, er müste wissen, was das 
Amt eines Landesgevollmächtigten bey Gegen-
wart des Adels auf einem Landtage wäre. Üoit 
war damit nicht zufrieden, fondern fagcte: 
wenn gleich der Landesgevollmächtigte nichts 
widerriethe, müste er doch rathen, was dem 
Lande nützlich und heilsam wäre, folglich, daß 
man bey dem Könige von Polen Vorstellung 
thun, bitten und anhalten mögte, daß das 
Land nicht inWoiwodfchaften zertheilet würde: 
Denn fein hoher Principal werde »immer zu-
la||en, daß Kurland unmittelbar der Krone 
Polen einverleibet würde: es müßtezurSchntz-

mauer 
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matter zwischen den Benachbarten bleiben. r 7 r 

Kohden muste ihm lange zuhören, sagete aber t 

cin hch, daß itzt die Frage wäre, ob den Kur; August 

länderu freystünde, auf so hoher Machte Ansin-
nett, ihrem Könige dergleichen Anfragen zu nand 
thun, zumal da ihnen verbothen wäre, sich, 
so lange der Herzog lebete, in dieser Sache zu 
melden, mit der Versicherung, sie bey allen 
ihren Gedingen, Freyheiten und Religion zu 
schützen. L.au fuhr fort: es läge aus dem Ant; 
wortfchreiben des Königes, welches er am 
lyten Christmonates 1718 dem Hauptmann 
Cbnftopb Jobonn von den Vrinken, ge; 
nannt Fock, ertheilt, klar zu Tage, daß man 
d ie  Ku r l ände r  ve rmöge  de r  Sa tzung  von  1^89  
in Woiwodschaften zercheilen wollte. *£bcm 
verwies ihm, daß in diesem Antwortschreiben 
zugleich alle im Reskripte enthaltene Versiche­
rungen anzutreffen wären; und daß die Kur-
länder an ihres Köniqes Versprechen nicht zu 
zweifeln hätten. Lau mcynete, ein Reskript 
hätte nicht viel auf sich, ein Antwortschreiben, 
oder wie man in Polen faget ein Refpons abec 
wäre etwas den Staat verbindendes it. f. w. End; 
(ich kam man auf die kur'.ä'.tdifche Armut, daß 
man keine Gesandten nach Polen fchieken könnte. 
Woraufantwortete: Die Kurländer hät­
ten zwar nicht viel aufzubringen; wenn aber 
etliche tausend Mann cinrttcf'ten — womit er 
ans die Russen zielete — würde es weit mehr 
kosten. Hierauf schieden sie von einander, 
Nachdem E.^den nochmals er wähnet hatte: weil 
er als d:e einzige Ursache aller Unruhe unschuldig 
angesehen würde, hätte er schon bey der Land; 
schast um Erlassung von seinem Amte angesucht, 

und 
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x y , 9 unb er würbe es weiter thun; womit Lau auch 
fptfer i nicht zufrieden war. 2k|lufcbef lief? beu Lau-, 
^-'uqust desgevollmachtigten wieber zu sich kommen, 

wiederholete alle vorige Befchulbigungeu, 
nand unb wollte behaupten: Eböm hatte bie von 

der Lanbschaft ihm eingesanbte Antwort verfer-
tiget. Eböm fachte ihm biefe Gebaukeu zu 
benehmen, wünschte nicht gesunb aus bem 
Zimmer zu gehen, wenn er eine Feber dazu 
anqel'ehet, ober ein Wort bazu gethau, ober 
abgenommen hatte, unb trachtete sich von allem 
Verdacht zu befreyen. Alles biefes aber wollte 
bey ö'jtuffhef nichts Helfen, welcher sagete: 
SrS^öm hatte sie boch gelesen, unb also an rä­
chen sollen, anbers zu schreiben. Der gute 
l^böm antwortete: nicht nur er, soubern auch 
die Oberräthe unb anbere hatten sie gesehen. 
££bÖrn über fo viele Befchulbigungeu und 
Bedrauunqen in ben tiefsten Kummer verfun-
ken, fanb sich bey ber Lanbschaft, bie mit den 
Oberrathen und dem rufsifchen Minister zufam-
wen war, nicht ein, sondern befahl die Sache 
Gott und meldete, was vorgefallen wäre dem 
Landesabgeordneten 23ülcit> Am ioten be­
ging die verwitrweteHerzoginn Anna den Na­
menstag des Zaren, und ließ die Deputirten, 
nebst ^bde»', dazu einladen. Aminen ward 
der Landtag beschlossen, da Eböcn schon nach 
Abaushof verreiset war. Am iytett kam er 
zurück und empfing die Urkunden des Landta-
aeS, welche er den 28sten an Bülon? sendete. 
Schon am igten erhielt er die Nachricht, daß 
ein falsches Tagebuch des letzten Landtages 
herumginge. Der Landhofmeister schickte den 
Sekretär Cave zu ihm, und bath, er mögte 



Th. IV. Abschn. I. §. z6. 61 -
de^n Sekretär das Original des Tagebuches r 7 T 9 

zeigen, um zu sehen ob die Namen der Ober; i 
räthe darunter stünden. Das that er. Arn 
folgenden Tage, den >9ten, fand er sich in der 
Gerichtsstube bey den Oberrathen ein, und inutb 
stellete vor, daß er erfahren hatte, es würden 
in der Stadt Kopeyen des Tagebuches gezeigef, 
einige mit alier vier Oberräthe, andere nur 
mit des Landhofmeisterö und des Oberburg; 
greife« Unterschrift; und daß beyrn Kanzler ein 
solches Exemplar gesehen worden. Er bath 
alfo den Kanzler, anzuzeigen, von wem er es 
erhalten hatte; indem er billig deshalben auft 
merkfam feyn und Nachfrage thun, und be-
sorgen müste, es mögten, weil die Namen der 
Oberräthe fälfchlich hinzugefetzet worden, auch 
andere Dinge eben fo fälschlich hinzu gefüget 
worden seyn. Diese Muthmaßung wäre desto 
wichtiger, weil der Tribunalsrach Lau gegen 
den Oberburggrafen erwähnet hätte, es be-
fänden sich in dem Tagebuche harte Ausdrücke. 
Die Oberräthe, insonderheit der Landhofmei-
ster und Oberburggraf, bezeugeten ebenfalls 
eine große Empfindlichkeit darüber, und der 
Kanzler fagete, es hätte Bestuschef ihm ein 
Exemplar mit den Namen der Oberräthe mit-
theilen lassen« Sie versprachen alle, den Hrn. 
Generalknegskommissar zu ersuchen, er mögte 
ihnen das Exemplar zeigen, damit man die 
Hand untersuchen könnte. Nach Mittage ant­
wortete Otftuscdef, er wüste nicht recht, ob 
er das Tagebuch dem, der es ihm mitgeteilt, 
wiedergegeben, oder noch unter seinen Sachen 
hätte; er wollte bey seiner Wiederkunft nach-

suche» 
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I71 9 suchen lassen. Den aosten wurde der Schreis 
qjeter i ber Bcbran m zu den Herren Oberrathen ge-
August fodert, und befraget, ob er das Tagebuch füx 
Ferdi- jemand abgeschrieben, und mit der Oberräthe 
wmb' Namen ausgegeben hätte: welches er iäugnete. 

Sein Gehülse, Ixvtcsnci meynete auch sol­
ches nicht gethan zuhaben, es wäre denn ein 
Versehen vorgegangen, daß er das Tagebuch, 
gleich dem Landtagsfchlusse, unterschrieben. 
Von zweener Oberräthe Unterschrift wüsten sie 
nichts, erzähleten aber dabey, daß S,'jtuschef 
ihnen dreyzig NeichSthaler gebothen hätte, 
welche von ihnen nicht angenommen worden. 
Der Kapitaine (Offenberg hätte zuerst, und 
Rope zuletzt das Tagebuch von ihnen erhal-
ten. Die Oberräthe und die Landschaft waren 
des Rechtsganges wegen, den sie mit dem 
Herzog Ferdinand führeten sehr uneinig. 
Veftuschef hatte der Landschaft einen Vorschuß 
gethan, welchen er, weil sie ihm in der Erb­
folgesache nicht zu Willen seyn wollte, mit 
großer Strenge durch Soldaten eintreiben ließ. 
Er eröffnete die ihm verdächtigen oder zu wissen 
nöthigen Briefe auf der Post, worüber dec 
Landesbevollmächtigte sich heftig beklagete. 
Der Religion wegen war der Adel recht sehe 
besorget. Derowegen es ihnen bedenklich vor-
kam, als die Jesuiten am 24sten Weinmonat, 
eine Schulhandlung, ©trete der Pallas und 
des Mars, aufführeteu, um so vielmehr, da 
der Kanzler, Oberburggraf und Landmarfchall 
dabey zugegen, und des Kanzlers und des 
Advokaten Kieselsteins Söhne, als neneIe-
suiterschüler, mit unter den jungen Rednern 

gewe-
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gewesen waren /). In diesem Jahre wurdet? 1 719 

die Rechnungen von den Landeesteuern eiuqe-- qj?tcr t 

fodert und nachgesehen. Aber diejenigen, de; August 
neu dieses anvertrauet war, sunden unsägliche getöia 

Hindernisse, und kennten, ob sie gleich vom »and 
24sien Hornung bis zum i6ten May beysam; 
men waren, nur wenig verrichten, weil die 
meisten Rechnungen fehlsten £)• 

§. Z7-
Daß der Zar im Anfange des JabreS 

1714 die aus Narva und Dörpat nach Ruß-
land hinweggeführeten Einwohner gleichsam in 
ihr Vaterland zurückberuffen habe, ist oben /) 
von nur angeführet worden. Viele bedachten 
sich nicht lange, sondern reiseten schon im Hör-
innig, nämlich am 2 5sten, von Wologda ab, 
worunter auch der dörpatische Prediger Is-
bann Heinrich (hvorjan war. Sie kamen 
schon am 22sten Marz in Narva an, und wur-
den dort angehalten, um sich da niederzulassen, 
weil Dvrpar ein Steinhaufen wäre. 2\ynlla 
tlartöhn, welcher Oberkommandant zu Dör? 
pat vor feiner Zerstörung gewefen war, war 
es nun zu Narva. (Bvotjan, der vor der Zev: 
störung Dörpatö mit ihm Bekanntschaft ge* 
pflogen hatte, erhielt von ihm, die besondere 
Erlanbniß, auf etliche Monate nach Dörpat 
ju reisen. Der 'Adel, welcher landtagete, bath 

ihn 

i )  Vol. IV MSS. m der großf. Bibliothek Nr. 19. 
k )  Dieses erhellet aus dem hierüber gehaltenen 

Tagebuche Vol. IV MSS, in ött* grvßsnrstl, 
Biblioth. Nr. 22, 

t) Oben §. 14. 
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17 19 ihn um eine Predigt, welche er am iztett 
tyettr 1 Sonntage nach der heil. Dreyeinigkeit hielt; 
August und wirkte bey tlamfon seine und der ©mit; 
gerlii» Öeu F^yheit aus. Weil keine für ihn anstän-
«flnb dige Wohnung in Dörpat war, trug man ihm 

die odenpäische Pfarre an, welche er am 24sten 
August durch einen ordentlichen von allen Ein-
gepfarrten unterschriebenen Beruss am 24sten 
August erhielt, wo er hernach Propst ward 
und 172z starb ///). Nun funden sich nach 
und nach einige der vorigen Bürger zu Dör-
pat ein, und singen fchon 1715 an, Hauptfach-
lich in der Vorstadt hölzerne Hänserchen zu 
bauen. Der deutsche Gottesdienst muste auch 
daselbst in einer Scheune, oder Riege verrich­
tet werden, weil die Johannskirche noch nicht 
ausgebessert war, und ohne merkliche Hülfe 
nicht ausgebessert werden konnte 72). Schon 
1717 entstunden Handel über die großgildifche 
Nahrung. Ein jeder Exekutions- und Posti-
rungskommissar wollte daran Theil nehmen. 
Am isten Herbstmonates ließ der President der 
dörpatischen Regierung Iwan irscb Weis 
jekon? auf höheren Befehl bekannt machen, 
daß feitt Bürger Bier, Branntwein und To-
back verkaufen, oder Schenkhäuser halten 
sollte 0). Doch diese Sache ward bald wie-
der abgeändert, indem eben die Regierung, 
unter der Residirung des Landraths Wmttn 
von Löwenjlern die großgildischeu Bürger 

bey 

tn) Odenpaiscbes Kirchenbuch. 
«) Kopeyb. 1728 S. 54. Rathspr. 17^9 S. 6f. 

A& publ. Vol. Iii n. 8Z. 

®) Aä. publ. Vol. XXX n. l. 
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bey ihrer Nahrung schützte und dem Postü 171y 
rungskommissar Aren.? solche verboth. Im ,pftfr g 

Christmonate, da Landrath Hanns Dietenci? August 
von Roscn residirete, erschlich Aren;, unter 
dem Titel eines Ritterschaftsgastwirths, eine nanfc 
derselben widersprechende Resolution. Diese 
Unordnung wahrere so lange, bis das Reichsju-
ftizkollegium diesen; Unfuge ein Ende machte/;)• 
Am 27sien Herbstmonateö ebendesselben Iah-
res 1717 erkannte der residirende Landrath 
Jo'rann Geory 23<clf das der Stadt gehörige 
Kirchendorf Engafer, nach dem alten in den? 
Privilegien gegründeten Rechte, von allen or-
deutlichen und außerordentlichen Auflagen, 
insbesondere von Schießpserden frey, und 
machte dieses im Namen der Regierung allen 
m.d jeden, vornehmlich den ExekutionS; und 
Postirungskomnüssaren bekannt <7). Schon 
im Jahre 1718 wurden die Kaufleute von der 
hiesigen Regierung wider den Landhandel, 
und die Handwerker wider die Böhnhasen ge-
schützt f). 

§• 38* 
In diesem 1719ml Jahre ward das 

Rathekollegium zu Dörpat wieder aufgerich-
tet. Der vorige Sekretär pl?ütpp Kellner 
ward am zosten Brachmonates von der dörpa-
tischen Regierung zum Bürgemeister und der 

Alters 

p) a&. publ. Vol. xxx n. 2. Ralhspr. 1719 
S. 67. 

q) A&. publ. Fafc, IV n. 1. 

r) A6>. publ. Vol. XXVIII n. 4.' 

Livi. 1.4, Th. 1, Adschn. E 
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1 7 1 9  Altermann Ewert Johann Singelmann zum 
Peker 1 Rachmann, mittelst schriftlicher Vollmacht, 
August bestellet. ÜMfner verwaltete daneben das 
Ferdi- Sekretariat. Am 6ten Heumonates zeigemi 
nanb diese beiden Ratheglicder dem aus der Gefan­

genschaft wiedergekommenen Ratheherren 
<Bcora Acblurerr? ihre Vollmacht. Sie wa-
ren derMeynung, er mögte sein Amt wieder 
antreten: allein er wollte sich hierzu eben so 
wenig verstehen, als der Rathsherr Gottfried 
^afrnfelbcv, welcher einige Zeit hernach wieder 
nach Dörpat kam. Den 9ten Heumonates 
legeten beide ihren AmtSeid auf der £ JröJHibe 
in Gegenwart der Landrathe und der hiesigen 
Bürgerschaft ab. tncHürer, der seinen aus 
Dörpat mitgenommenen starren Kopf aus Ruß-
land wieder mitgebracht hatte, konnte durch 
wiederholte Vorstellung nicht bewogen werden, 
den Rathssitzungen, welche in des Rathmann 
0mrT?lmairrne Hause gehalten wurden beyzu? 
wohnen. Zum erstenmal saß also der Rath 
am i6ten Heumonates j). Das Reichsjustiz; 
kollegium bestätigte beide Glieder am 21 stell 
Herbstmonates. Dergleichen Bestätigungen 
waren in schwedischen Zeiten, ausgenommen 
in einem oder anderen außerordentlichen Falle,,. 
Nicht geschehen. Jht schien diese Formalität 
uothwendig zu seyn, weil die Gesellschaft des 
Raths erneuret werden sollte. Das Justizkol; 
legium war empfindlich, daß die hiesige Re­
gierung ohne Anfrage den beiden Gliedern die 
Vollmacht ertheilet, und misbilligte das Ver-
fahren. Nichtsdestoweniger ernannte es 'RelU 
nein zum Bürgemeister und Smgelmannm 

jiuu -
0 Rathsprot. 1719 S, i. 
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zum RachSgliede. Darauf äußert es sich fcv.-
ner mit diesen merkwürdigen Worten: „Soll; meter , 
„ten auch von denen in Rußland sich befinden- August 
„den vormaligen Rathsgliedem einige sich wie- jJL 
„dereinstellen, wird von denselben dem Reichs- nan»' 
„justizkollegio Part gegeben, und zu welchen 
„Bedienungen des Magistrats sie geschickt 
».sind, zugleich vermeldet, damit wegen ferne-
>.rer Ergänzung des Rathsstuhles, der Roth-
„ d ü r f t  n a c h  v e r a n s t a l t e t  w e r d e n  k ö n n e .  Wie  
„ solches bey der gleichsam neuen Linrich-
„rung de? Magistrats nur erfodert werden 
„ivrrb, clfb trivd men künftighin dem 
>»mebr fompiefirren Magistrate ̂ die Fre^j 
»bar lassen, der Stadt Dörpt Uraltem 
„Gebrauche gemclß, die nöthigen Magi, 
„(hareperfonen selbst Zu bestellen, Und da; 
» mit indessen das Reichsjustizkollegium in fett 
,»nerer Benennung nöthiger Rachsglieder um 
„desto sicherer verfahren könne, so erwartet es 
»eine Specisikation der unter den dörptschett 
„Stadtmagistrat sortirenden Gemeinde, wie 
>, nämlich sie in Aemter und Glieder eingethei-
„let, und wie groß derer Anzahl überhaupt 
„seyn möge, Gleichfalls ist allhier zu wissen 
»,vonnöthen, nach welchen Gesehen, und Ver-
».Ordnungen der Magistrat seine Judikaturen 
„einrichtet, gestalt über solches alles, und was 
„ferner zur Etablir- und Konftrvirung qutee 
„Ordnungen nötbiq, Ihr. Maytt. Ncichsju: 
„ siizkollegium völligen Unterricht erwartet." /) 

E % Dee 

i) Onainal, welches C. de lTT<t(-upef> 
Vrevern, S. A. wo'.f, H. Hamich Srryk, 

tirt» 
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Der verlangte Bericht ging am 9ten Winter? 

17,9 monates tlb ?/). Unter cmdern verlangete der 
August Rath, daß die Berusse, welche sonst an das 

11 Hofgericht gediehen, itzt an das dörpatische 
mud.' Oberlandgericht ergehen mögten ZP). Er kla-

gete zugleich darüber, daß die hiesige Regie-
rung sich unternähme rechtskräftige Urtheile 
des Raths abzuändern, und barh, solche Um 
ordnung abzustellen. Das Reichskammerkol-
legium verlangele noch in diesem Jahre, und 
erhielt Nachrichten, welche die Einkünften der 
Krone, den Zoll, Handel und Wandel, die 
Einkünfte und Ausgaben der Stadt, und ihre 
Privilegien betrafen, wovon man bewährte 
Abschriften foderte. Der Rath berichtete, daß 
man in den letzten schwedischen Zeiten für eine 
Tonne Malz dörpaüfchen Maaßes, zum Ver­
schanken 8 Weißen Accise und 12 Weißen 
Rekognition bezahlet hätte. Diejenigen welche 
zur Hausnochdurft gebrauet, hatten nur 

4 Weis* 

lind der Sekretär S. Heidenreich unterschrieb 
ben haben, lieget Vol. v A<Slor. publ. n. 1, 
Eine Kopey findet man in Gahmens Colleft» 
Tip. 74. Siehe Kopepb. 1719 S. 19» 
Diese gerechte der wahren Beschaffenheit der 
Sacke, in Ansehung der Rathswahl, ange-
tm'fftne Resolution iji in den folgenden Zeiten 
durck Unvorsichtigkeit und Unelnigkeit des 
Raths vereitelt worden. 

11) Der ganze merkwürdige Bericht steht im Ko< 
peyd. 1719 ö. 19—26. 

t>p) Sie gingen wirklich dabin bis dieses Ober-
landgn'icht ansgehohen ward. Zkathvpr. 1719 
S. 61. 
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4 Meißen Accise entrichtet» Von der Accise 1719 
hätte die Stadt die Hälfte bekommen. Seit? P^er 1 
dem die Einwohner aus Nußland zurückgekom-
men, hätte der Zar erlaubet, daß man von Ferdi-
einer Tonne Malzes nicht mehr denn 8 Wßn. nand 
oder 12 Kcp. nehmen mögte. Von einem 
Faß Branntweins hätte tr/m 32 Weißen be­
zahlt: ißt gebe man 48 Kopciken. In schwe­
dischen Zeiten wäre die Accise von einem Ohme 
spanischen oder Rheinweins 48 Kopeiken, von 
einem Oi-höft Franzweines 24 und von einer 
Tonne Meths 16 Weißen gewesen: itzl würde 
von Wein nichts bezahlt. Die Accise hat ein-
getragen - 1716 - 51 Rub. 74 Kop. 

1717 - 7° 38 -
und 1778 - 82 - 63 -

Das Stadlpatrimonialgut Sotaga war für 
113 Rthaler und Saddolüll für 117 Rthaler 
verpachtet, wiewohl damals die Einkunft die-
ser Güter in den Kronkasien stoß, fo wie die 
der Stadt gebührende halbe Accise. Aus die-
fem Berichte sieht man, daß beide Bürgemei-
ftcr, 23ob! und Rem min in Rußland gestor­
ben, von den ehemaligen Rathleuten aber nur 
drey am Leben gewesen. Alle übrige lwläudi-
sche Städte hatten damals schon den Handel 
mit ausländischem Salze ftey; nur Dörpat 
noch nicht. In diesem Berichte wird angezei-
get, daß die dörpatifche Tonne einen Stocf 
größer gewesen, als die narvifche. Indem 
ober das Richtmaaß verloren gegangen, ward 
um diefe Zeit nach dem rigifchen ein? und aus-
geinessen. Endlich bath man, daß die Stadt 
wieder zu ihren Patrimonialaütern und Ein-

E.3 künft 
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17 i 9 fünften gelangen möchte r). Diesen Bericht 
^tttr j übergab der Depuurte des Raths und dev 
August großen Gilde; Iobann Henich ptuefer, im 

Chriftmouate, welcher auf Veranlassung des 
n««0 Geheimenraihes und Presidenten im Kommerz-

fo (legitim, Tolstoi, welcher nicht lange vor­
her durch Dörpat gereiset war, nach St. Pe; 
teröburg geschickt ward, und daselbsi das An-
liegen der Stad! und der großen Gilde heyM 
Kommerzkollegium einreichte. Dieses belan-
gete den fteyen Salzhandel, die Hemmung der 
Vorkäuferey, die großgildische Nahrung und 
hie Handhabung der Privilegien j/).. Schon 
am 2ten April 1718 ward 3^ob TVilöbeig, 
Hofprediger des Brigadiers Lefscr, zum Pre­
diger der deutschen Gemeinde berufen. Den 
Ruf unterschrieben Raths Herr (Bürgen Schlü­
ter, Sekretär Iviinev, Altermann Singel--
mann und drey andere Bürger, Lriederich 
Vardc^, Cbvtficpb 2xnzper und Peter Süs 

f Verberg. Der lohn war achtzig Thaler zu 
80 Kepeiken. Die deutsche Gemeinde wa? 
Vach (Brotjane Veränderung etliche Jahre ohne 
Prediger und ordentlichen öffentlichen Gotte6s 
dienst gewesen s). In tiefem Jahre machte 
man Ansialt, die St. Johannskirche wieder 
auszubessern. Der Zar scheukete dazu hundert 
Dukaten, Den 22(ten Heumouates schrieb 

dey 

*) Siehe Rachspr. 1719 0, 54. Der Bericht 
selbst lieget Vol. III A6t. publ. n, 8z, 
Rathspr. 1719 S. 109 f. 118 —1720 S. 

19* Kopeyb. 1719 S. 37. Hier steht seine 
Vollmacht. 

*) Kopeyh. 1719 S. 
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der hiesige Rath an die Räche der Städte iiu j 
beck und Hamburg, rühmete den Beytrag <peter t 

unterschiedener qotlsäligen Herzen, und bath August 
un? eine milde Beysteuer a). F^di-

nand 

§* 39* 

Nachdem Altermann SinFelm<-inn Raths-
Herr geworden, und die große Gilde ohne 
Altcrmann war, federte der Rath die Aeltesten 
Lriederich Z)ar<>cy und Christoph 2\nipcr, 
nebst den beiden Kirchenadministratoren, (Buir* 
gen Ivabbe und Scbmakz vor, 
um ihnen vorzustellen, daß e6 nöthig wäre, 
ein Paar Aeltesten zu wählen und dieAeltestetv 
ban? zu verstärken; und fetzte hinzu, man achte 
für rathfam, daß die beiden Kirchenadministra-
koren, welche ohne das die nächsten dazu wä-
ren, mit in die Aeltestenbank gezogen würden, 
es wolle alfo der Rath vernehmen, was sie dazu 
sageten. Beide Aeltesten ließen sich folcheS 
gefallen, nahmen die Kirchenadministratoren 
zu Aeltesten an, und bathen den Rath sie zu 
bestätigen: welches den 4ten Christmonates ge­
schah h). Eben dieft Ermahnung erging an 
die Aeltesten der kleinen Gilde f). Das Bür­
gerrecht wurde vermiedenen unter Bedingung 
crtheilt d); vermuthlich, weil die Bürgerfchaft 
üoch fchwach war. Das Bürgergeld der Groß-

E 4 gildi-

a) Aa. publ. Vol. in n. 83. Prot. S. 6. Ko» 
peyb. S. 63. 

b) Rathspr. 1719©. 109 f. 
0 Rathspr. 1719 S. ic6. 
d) Rathspr. 1719 6. 96. 102. 
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z 119 gildischen war acht Reichsthaler e). Die Malz-
«Peter i wühle ward für zwanzig Rubel verpachtet, je; 
August doch dergestalt, daß der Müller in wahrender 
Ferdj- Pachtzeit die Mühle im Bau erhalten, und 
n«nb wenn er sie langer, als ein Jahr behielte, aus 

eigenen Mitteln ein neues Mühlenhaus erbauen 
sollte. Kurz vorher hatte der Rath sie wieder; 
einbekommen/). Die meisten Häuser waren 
nur mit Stroh bedeckt. Es ward also den efth-
Nischen Verstädtern befohlen, daferne eine 
Feuersbrunst entstünde, daß sie sofort Wasser 
anfahren, und sich mit Eimern und Beilen 
einfinden sollten. Viele Häufcr waren ohne 
Schorstein g). Ein Ktivolm galt 20 Weißen 
oder 25 Kopeiken //)• 

§. 40» 

1720  Am 1 zten Jänner 1720 ließ der Zar die 
von ihm mit eigener Hand entworfene 
nung für die j^uegeflotce bey ihrem Auf­
enthalt auf der See, oder Seesrdkwng, be-
fatmt machen?). Am ioteit April erging ein 
zarischer Befehl an den Generalfeldmarschall 

Fürsten 

e) Rathspr. S. 56. 119. 

f) Rathspr. S. >6. Afta publ. Vol. III n, 4 
und 83- Sabmen T. 1 p. 51. 

5O Rathspr. 1719 S. 112 f. 
h) Rathspr. 1719 S. 93. A6ta publ. Vol. III 

n. 83. 

7) Neues St. Petersburgifches Journal 178t 
V- Hl 0. 62 8z, tüo man das hierher yehö-
»'ige Manifest liefet, und aus Demselben mit 
einem inniglichen Vercmügen wahrnimmt, 
durch weiche nachdrückliche Bemühungen der 

große 
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Fürsten Menscdikow, der damals bey der l720 
Reiterey in der Ukraine war, zu mehrerer Si- ̂ et(,r t 
«herheit wider eine Landung, die der Feind, AuM 
dem Gerüchte nach, in Kurland vorhatte, die 
Reiterey, sobald Gras im Felde wäre, theilönand 
nach Smolensk, theils in die ftarodubifcbe Ge­
gend, theils nach Livland unweit Riga hin, 
zu vertheilen £). Diese Landung sollte unter 
der Bedeckung einer englischen Flotte gesche­
hen, wie man Nachricht hatte. Aus Vorsich-
ligfett wurde also am 22sten April nach Reval 
an den Gardeoberstlcutenant Fürsten petec 
(Boitin der Befehl abgeschickt, die Gardere­
gimenter mit den Galeren zum Aufbruch bereit 
zu halten, und sie mit dem Obersiwachcmeistec 
von der Garde, Wol^om, nach HelsingforS 
abzufertigen, selbst aber mit dem ingermann-
landischen, astrachanischen und kiowischen Re­
giments in Reval zu bleiben. Solches alles 
geschah /). Weil die schwedische Landung, 
Zvie man sagete, entweder in Kurland, oder 
Livland, oder Finnland geschehen sollte, gm-
gen sowohl nach Riga an den General Fürsten 
Repnin, als auch nach Abo an den General 

E s Fürsten 

große Monarch die Entwürfe seiner Jugend, 
vor den Anaen des in Erstaunen q»,'»tzten Ew 
topa, wirklich gemacht bar Entwürfe — 
welche von der geaenmavfwen Schntzaöttinn 
Rußlands zur Vollkommenheit gebrach! wors 
den — durch die Verordnung für die 
delsschiffahrc. 

X) Bevtr. zur Gesch. Peters des Er. B. n S. 
161. 

0 Beytr. zur Geschichte Peters des Gr. B. IL 
S. 64 f. 
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i 72v Fürsien Golizin Befehle ab, wohl acht zu ge-

I ben, wohin sich der Feind etwa wenden mögte, 
August damit man in solchem Falle die russischen Trup; 

pen gehörig gebrauchen könnte. In Schwe­
nk' den war man recht sehr vor einer russischen Lan­

dung besorget. In der Mitte des Mayen fand 
sich die englische Flotte unter dem Admiral 
iloms und den Viceadmirälen »^opfon und 
hofier zu Kopenhagen ein, welche ohne Fre-
galten und Brander aus acht und zwanzig 
Kriegsschiffen bestand, beynahe mit achttau­
send Mann besetzt war, und 2587 Kanonen 
führete. Als diese Flotte am /^ten May von 
Kopenhagen nach der Ostsee segelte, schrieb 
Norris an den russischen Minister zu Kopen-
Hagen, Fürsten DolgocuLoy, daß die ganze 
Absicht wäre, einen Frieden zwischen Rußland 
imb Schweden zu vermitteln, und zuwege zn 
bringen. Der Fürst antwortete ihm zwar, 
wollte sich aber nicht darauf einlassen, weil er 
des Zaren Willen nicht wüste. Sie vereinigte 
sich hierauf mit der schwedischen, und richtete 
ihren Laus nach Rogerwick. Man erhielt zu 
Reval durch den Umerhauptmann Barsch 
hiervon Nachricht, welcher sagte, die vev; 
einigte Flotte wäre drey und dreyzig Se-
gel stark. Diese legete sich am 29sten May 
zwischen ein und zwey Uhr nach Mittage bey 
Nargö an der westlichen Seite vor Anker. 
Nach fünf Uhr nach Mitternacht gingen nenn 
Schisse von derselben ab, und kreuzcten zwi-
fchen Nargo und dem festen Lande: worunter 
eines mit fünf Schaluppen sich der Spitze des. 
Eilandes Wulffs oder Ulffö näherte, um die 
Tiefe des Wassers zu messen» Als der Zar 

hiervon 
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hiervon Nachricht erhalten hatte, ließ er am ^2» 
2ten Brachmonates einen Befehl nach bev<petfr 1 
Ukraine an den Fürsten tllmfchtforo erge- August 

hen, daß er noch einige Regimenter Reifem) 5^1« 
nach Livland und Esthland abschicken, Wienaus 
auch die übrigen Regimenter feiner Armee 
zum Marfche bereit halten sollte. An eben 
dem Tage, da die vereinigte gegenseitige Flotts 
bey Narqö ankam, schickte der Generalfeld-
Wachtmeister und Oberkommandant zn Re­
val?//), den Lentenant Springer zn dem A& 
wiral Morris mit einem Briefe des General-
admirals GrafenApraxin; wodurch von ibnt 
eine Erklärung gefodert ward, in welcher Ab-
ficht er sich den russischen Hafen nähere. Da-
gegen sendete £7ovrt9 durch gedachten Lente­
nant ein Pack Briefe, das an den in Reval 
befehlenden General gerichtet war. Hierinn 
lag auch ein Brief des Admirals V?cr; is an 
den Zaren, welcher ihm unerössnet zurückge-
schickt wurde. Dabey meldete ihm £v(öm 
seine Verhaltungsbefehle, nämlich: „wenn 
„ihm Briefe von dem Könige von Großbri-
„tannien selbst an den Zaren zugestehet wür-
,,den, sollte er sie an den zarischen Hof abfer-
„tigen, von tTZorris aber, oder von andern 
,.in Diensten stehenden Personen dürfte er 
„keine an den Zaren gerichtete Briefe anneh-
„men. Hergegen, wenn Horns für nöchig 
„ erachtete, an rnfsifche Minister, ?ldmiräle 
„oder Generäle, zuschreiben, so hätte er, da? 
„Oberkommandant, die richtige Einhändigung 

»solcher 

«») Er ist 1726 Eeneralleukenant geyyrhen» 
Sör^at. RachSxm. 173.6 
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1 7 2 0 »  s o l c h e r  B r i e f e  z u  b e s o r g e n . «  A m  2teit Brach-
^Ptcr 1 Monates sehte diese vereinigte Flotte ihre Leute 
August auf der Insel Nargv aus, welche daselbst ein 
Fcrdl- sür die Arbeitöleute erbaueteS Haus und eine 
»and Badstube verbrannten. Als darauf eine Post-

jacht zu ihnen kam, gingen sie sogleich, unter 
Abfeurung von vier Kanonen, längs den dasi-
gen Ufern in See. Nach sechs Uhr richteten 
sechs Schisse ihren Lauf gerade nach den finni-
scheu Küsten zu. Die übrigen ließen die Se-
gel nieder, lagen einige Stunden stille, und 
stachen dann ebenfalls in See. Diefe schlem 
«ige Entfernung, deren eigentliche Ursache 
nicht bekannt war, geschah vermuthlich deswe-
gen, weil sich die russischen Geileren von der 
sinnischen Küste der schwedischen näherten ?i)> 

§. 41* 
Am Zisten Jänner nahm der von der K6* 

mginn Ulrika Eieonora in Schweden ausge-
schriebene Reichstag seinen Anfang. Auf dem-
selben ward ihr Gemahl, der Erbprinz Fn'e« 
Hmw von Hessen, am 4ten April zum Könige 
der Schweden, Gothen und Wenden erwählet, 
und unter Pauken- und Trompetenschall ausge-
kündiget. Am 7ten April bekannte sich dieser 
leittsälige Herr zur lutherischen Kirche, und 
empfing mit i4ten May die Krone, auf An-
halten der Stände, zu Stockholm, und am 
jyten die Huldigung 0). Bey dieser Gele-

genheit 

«) Leben Fnedericks, Keniges von Schweden 
S 61; 6:6. B?vtr. zur Gesch. Peters des 
gr. b. ii §. 466. — 171. 

0) Lebc.i ^riederichs 0. 579—600, 
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genheit wurden die russischen Kriegsgefangenen, I720 
nämlich zweene Hauplleme, drey Unterhaupt- spetcr i 
teufe, ein Fähnrich, ein Adjutant und zwey- Mguft 
hundert Unterofficierennd Gemeine WFreyhcit 
gesetzet, mit neuer Kleidung versehen, und im »Mb 
August zu Wasser nach Reval gesandt: wobey 
man ihnen noch sonst liebreich begegnete. Auf 
ernstlichen Befehl des Königes musten sich der 
Generalfeldwachtmeister, Freyherr von TDacote 
mcister, und der Oberstleutenant övomfen 
mit dieser Gelegenheit nach St. Petersburg 
begeben; wo sie vor etlichen Iahren, gegen 
ihr Ehrenwort und gestellte Bürgen die Frey-
heit erhalten hatten, auf etliche Monate nach 
Schweden zu reifen; welche sie aber auf einige 
Jahre verlängert, und dadurch ihren Bürget* 
großen Verdruß zugezogen hatten /?). Derzn 
Ranzionirung einiger schwedischen Gefangenen 
nach Reva! abgeordnete Oberstleutnant Ami-
nof fam unverrichteter Sache nach Stockholm 
zurück, weil die Russen weder ihn an das Land 
kommen ließen, noch die angebothene Nanzion 
annehmen wollten </). Am i i ten Heumona-
res bestätigte der König, gleichwie es seine 
Gemahlinn gethan hatte, dem Adel in Esth-
Zand, Livland und Öescl seine Privilegien r]. 

§. 42. 

Noch in diesem Jahre schlössen Danne-
mark und Preußen einen besonderen Frieden 

mit 

p) Leben Lriederichs S. 596. 668» 

$) Leben Frieverichs 675. 

y) Coli, Hiß. Jurid, T. V p. 821—82^ 
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, 7 2 0  m i t  S c h w e d e n .  W e n n  A n d e r s o n  s) saget: 
^etcr 1 ,»Nach diesem Vergleiche sollte also künftig 
August „unter denen Nationen, die nach dem !>a!tl-
Fndi- »fövn und zurückftgclu, nicht langer 
iiant) „ein Unterschied gemacht werden, sondern alle 

^,msg?sanuut für die Schiffe und Ladungen 
».einen gleichen Zoll bezahlen:" so ersodert 
dieses folgende Erläuterung. Der dänische 
und schwedische Friede, tvorinn die Unlercha-
nen der letzteren Krone die Zollfreyheit im 
Sunde verloren haben, ist zu Frievricks-
buvrt am zten Heumonates *) geschlossen 
worden //). Die sundische ooUvolic, welche 

noch 

s) Geschichte des Handels Th. VIIS. 9. 
t) Wenn andere den liten Brachmon. angeben: 

so ist es von der zu Stockholm ^geschehenen 
Unterschrift zu verstehen. 

v). Man findet diesen Frieden, nebst der Erläm 
ternngsakte von eben dem Tage, im Leben 
Friederichs, Königes von Schweden S. 616 
—637. Der hierher gehörige nennte Artikel 
lautet also: ,.In Ansehung dieser Wiederau 
>, tretung verwüligen Jhro Majestät, und das 

Königreich Schweden, durch gegenwärtige 
„Artikel, daß in Zukunft im Sund und denett 
„beiden B^ten kein Unterschied unter denett 

Nationen deodachtet werden solle. Folglich 
».thunIhro schwedische Majestät nnd die Krone 
„ Schweden anfdie Ausnahme von der Zollfrei 
», heir imSunv und den beiden Kelten, deren sich 
»»die Schweden vermöge gewisser ehemals ge» 
i, treffeneu Friedens traktaten j|u'' erfreuen gtt 
»»habt, Verzicht, also daß die itittmhanen des 
>, Königreichs Schweden, und derer Lander, die 
»-dazu gehören, inskünftigean Jhro Majestät 
•» denKönia vonDännematk und DeroI?achkom^ 
»»men .in den Sund und denen beiden Beiten 

» m  
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noch heutiges im Gebrauche ist, ist zu 1720 
Cbriftfaneburct 1645 gegeben zr). Diejeni- sp»tvr 1 

gen Maaren, die nach dem Werthe zelten, hv LwM 
zahlen die begünstigen Nationen, nämlich die gej 
ostfeisthen Hansestädte, nebst Hamburg, Hob «und 
land, Frankreich, England, Portugals, Sicilien 
Spanien und Schweden nur ein von hundert, 
die übrigen, nebst den danischen Unterchanen, 
ein und ein Vicrtheil von hundert. Wenn 
ein Schiff einer begünstigten Nation in seinem 

eigenen 

„den Aoll für ihre Schiffe, Effekten ttnb Kauft 
», mann sp Itter durchgehends, auf eben die Art 
„wie die Engel- und Holländer, oder sonst eine 
„ andere Nation, welche in diesem Fall voft 
„dem Könige in Dünnemarkam frenndlichfmj 
„traktiret wird, oder hinfühlo traktiret mr< 
», den dörfte, entrichten, und hiermit |cbali> 
„anfangen sollen, als die Ratifikation gegen-
„wartigen Traktats gegen einander ausge-
„wechselt, nnd alle verglichene Artikel, so die 
„ Wiederabtretung und Satisfaktion betreffen, 
„von beiden Thnlen werden bewerkstelliget 

sepn. Man hat sich vorhero, wie schon <te; 
„sagt, ausdrücklich verglichen, daß die Schisse 
„nnd Effekten der llntettbanen des Kökngt 
„rcichs Schweden, wenn sie durch die Meer-
„enge des SnndeS und der Belle hin und her 
„ passiren, in Ansehung der Vnzög^ und Ver< 
„Hinderung ihrer schleunigen Abfertigung, es 
„geschehe solches unter was für Namen es 
„wolle, nicht anders gehalten werden seilen, 
». als die Engel- nnd Holländer, oder sonst eine 
„andere am mci,:e» geliebte Person.' Im 
übrigen ist iu merken, daß dieser Friede Ml 
Zosten Herdstinonateö y, Stockholm ansge^ 
kündiget worden. Mu'it Fncderichs S. 074. 

n>) Man findet sie, nebst anderen Nacdrichlett 
im Journale für Aauficute 11S. 48—56, 
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1 7 1  o  e i g e n e n  L a n d e  g e l a d e n  i s t ,  o d e r  f a l l s  e s  a u c h  s e i n e  
P?kkr i Ladung bey einer nicht begünstigten Nation ein-
Auqust genommen hat, und nur beweisen kann, daß die 
Ferdl- ^üier einer begünstigten Nation gehören: so 
«and' zahlt es i von ioo. Wenn aber das Schiffeinen 

unbegünstigtcn Staate gehöret: so zahlet es ij, 
wenn es gleich bey oder für Rechnung einer bz: 
günstigten Nation geladen wäre. Ehemals 
wurde der Zoll in AlbertSthalern, hernach inKro-
ncn, und itzt in dänischem Current, mit einem 
2lnfaelde von drey Schillingen, genommen. In 
Ansehung des Gewichtes wird ein Unterschied ge-
machet unter denen, Die an der Ostsee gelegen, und 
denen, die es nicht sind. Wenn bey Getraide 
schlechterdings Last steht, wird die holländische 
verstanden; ist aber ein Ort benennet, dessen 
Maaß größer, als das holländische, ist, wird 
die Berechnung darnach gemacht. Z. B. 
Sechszehen russische Tschetwert werden für eine 
Last gerechnet. Feuer und 3.euchrmg«'ld wird 
für ein beladenes Schiff vier, für ein mit Ballast 
gefülletes zweene Reichsthaler entrichtet *•)• 

§• 4 3* 

In Kurland währete die Uneinigkeit zwi­
schen den Oberrathen und dem Adel immerfort«. 
Im Jänner erwartete man den Woiwoden 
von Masuren, Aeaniflaw Cbomentovesh', 
welcher als polnischer Großgesiindter nach dem 
russischen Hose gehen sollte. DerLaudesbevolls 

mach-

jx) Siehe Steck's Versuche über einige erhebe 
liche Gegenstände, weiche auf den Dienst des 
Staats Emfiuß haben. Zranksurr am Mayn 
1772 in 8- S. 30 -47; welches Stück int 
Journale für Kaufleute wieder abgedruckt ist» 
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mächtige, Rath Ebben, empfing den 22stett j72o 
Jänner die königliche Andeutung zu den Reia; ^fter, 
nonsgerichten, welche er noch denfelbigen Abend Äuguft 
den dreyen anwesenden Oberrathen, dem Kanz? 
ler, Oberburggrafen und Landmarschall, einhän? nand 
digre, und zugleich ansuchte, sie gehörig bekannt 
machen zu lassen, und ihm eine Bescheinigung zu 
ertheilen, welches man ihm versprach. Er eröff-
ne:e ihnen auch, was er von der Ankunft des ober-
wähnten Woiwoden vernommen hätte, und ver-
längere, ihn zu belehren, wie sie es mit dessen Be* 
willlomtnung wollten gehalten wissen, damit er, 
alo LandeSgevollmachtigter, mit ihnen überein-
stinunen und alles gemeinschaftlich tritt ihnen un­
ternehmen könnte; vornehmlich, da er erfahren, 
daß die verwittwete Herzoginn, schon einen 
Kapitaine an den Woiwoden abzufertigen, ent-
schlössen wäre. Ferner ersuchte er die Obenäthe, 
dasjenige, was sie dem Woiwoden, der gemei-
neu Landesnoth wegen, vorzustellen dienlich 
erachteten, ihm zu eröffnen, um sich auch hier-
inn mit ihnen einhällig zu betragen« Auf das 
elftere antworteten der Kanzler und der Landmar-
schall, indem der Oberburggraf schwieg, eS 
hätte derWoiwod sich nicht bey ihnen, sondern 
bey dem EeneralkriegSkommissar und Oberhof-
meister Z>th)fcbcf melden lassen, der die Ver-
pfiegung des Woiwoden auch beforgete: auf 
das letztere aber wollten sie den folgenden Mor­
gen, wenn der Landhofmeister zugegen wäre, 
sich mit ihm besprechen. Eine Stunde her-
nach, da der Rath t£böcn wiederum in sein 
Quartier gekommen war, schickte «öcfhifcbef 
seinen Dolmetscher zu ihm, und ließ ihn erfiv 
chelt, er mögte ihm auf den folgenden Morgen 
LwI.I 4.©;. 8 eine 
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I 7 2 0  e i n e  Z e i t  b e s t i m m e n ,  u m  e i n e n  B e s u c h  b e y  
<jjpter i abzulegen. Edden verbath dieses, indem 
August es seine Schuldigkeit wäre, dem General auf; 
geröj zuwanen, und verlangete Erlaubnis, dieses 
nand' Morgen zu bewerkstelligen. Er begab sich 

also am 23Ren Jänner um acht Uhr zu ihm, 
fand ihn aber nicht mehr zu Hause, indem er 
sich zu der Herzoginn begeben hatte. Ilm neun 
Uhr erfuhr er, daß övimfiu't ihn fchou zwey-
mal auf der Gerichtsstube suchen, und nach 
dem fürstlichen Palaste entbiethen lassen. Er 
ging ungesäumt dahin, und fand, baß Ocstu-
fehet eben in die Kutsche steigen und wegsah-
reu wellte. Dieser führet? jenen in das nächste 
Zimmer, unb eröffnete ihm: es wurde der 
polnische Großgesandte, der Woiwod von 
Masuren, zu dem Zaren nach St. Petersburg 
gehen, und es thaten sich einige Mishälligkei-
tcn zwischen beiden Mächten hervor; 
mögte sich also vorsehen und nicht Gelegenheit 
geben, weitere Uneinigkeit zu erregen; der 
Zar würde es rächen, er mogte sich also keine 
Ungelegenhett zuziehen. ££börn antwortete: 
er wäre viel zu geringe, einige Zw.stigkeit zwi-
fchen so großen Monarchen anzustiften, und 
versichert, es würde dieses Niemand von ihm 
mit Wahrheit sagen können: wobey er ihm er­
zählet, was er gestern mit ben Oberräthen ge­
sprochen, und wie er für feine Pcifon nichts 
ohne sie vornehmen würde; es könnte verhoft 
femlich nicht übel gebeutet werden, wenn das 
Land durch ben Woiwoden bey bem Zaren um 

, Erleichterung der schweren Steuren unb Posm 
rungen bitten lassen würbe. Vcjtufches ver-
setzte: er könnte thim, was er wollte; er war-

nete 
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tiefe ihn aber, als ein F-euud, er mvqte sich ,720 

vorsehen; denn Se. zarische Majestät würden <jjfter , 
es übel nehmen, wann der Großgesandte den August 
gleichen Ansuchung Kurlandes wegen thttn z„di« 
würde: es wäre ihm bekannt, das Land, wa n»nfr 
mit er Ehden meynete, hätte alles schon nach 
Polen geschrieben, und der Großgesandte wäre 
davon unterrichtet, wenn die Kurländer bey 
Sr. zarischen Majestät der Steuer wegen hät* 
teil Ansuckung thtm wollen, wäre cö nölhiz 
gewesen, selbst Jemanden nach dem russischen 
Hose zu schicken, erwicderte: dieses 
hätten sie sich niemals unterstehen dürfen, sie 
wären auch nicht bey Kräften, die dazu gc* 
hörigen Mittel.aufzubringen. Vestuftbef fuhr 
fort: so lange ihre Hoheit im Lande wäre, 
könnte sie sendet* Leibwache nicht seyn, und 
diese müste unterhalten werden; es wäre ja die 
Steuer schon gemindert worden. C^böen ver-
meynete: diese Minderung wäre sehr geringe, 
und das Land hätte schon drey Wintermonate 
baar bezahlet. Vesiufcbef machte den Ein-
wurf: es stünde dem Adel frey, alles in Na-
tu: abzutragen. Ebden antwortete: wenn 
die Kurländer in Natur bczahleten, würden 
ihnen allerhand Schwierigkeiten, der Liefe-
rungsstücke, des Maaßes und des Gewichtes 
wegen, gemacht; welchen zu entgehen, hätte 
man lieber den letzten Häller baar entrichten 
wollen. Destufchcf begehrete nunmehr, zn 
wissen, was man in Betracht der Postirungen 
zu klagen häre. Der Land eeg ev o llmachtigte 
ftellete ihm vor: wie die Postirungen, fobald 
sie in Mira» anlangete«, die Pferde fammt dem 
Fntter abgenommen, und den Unterofsicieren 

F % cinge-
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0 eingeliefert werden wüsten; die lenk selbst 

Qktfr i würden hin und wieder zu anderen Diensten 
August gebrauchet, und dürften auf ihre Pferde nicht 
«'L « acht haben; die Pferde aber, deren sich die 
nand' Soldaten bey Verschickungen nach Riga und 

sonst gebrauchten, bekamen unterwegeö kein 
Futter, sondern verreckten entweder, oder ka-
wen ganz verhungert zu Haufe, wobey er sich 
auf feine eigene Erfahrung berief. Endlich 
fagete 23* ftuJdvf: er hatte alle Veranstaltung, 
so gut, als möglich, desfalls getroffen, und 
wollte es auch noch weiter thun, man mögre 
nur ein Mittel vorschlagen, dieser Unzutrag-
lichkeit abzuhelfen. fEfyben wollte sich des-
falls mit den Oberräthen besprechen, stellete 
aber noch vor, daß das bulomtj'cbc Gut Jl-
lien von der Landschaft schon vor dreyen Iah-
ren wäre besreyet worden; itzt aber müste das-
selbe den Cteuren und Postirungen unterwor-
sen seyn. Die Oberräthe entschuldigten sich 
desfalls damit, daß nicht sie, sondern Vestu-
scbef, die Einteilung machten. Dawider 
wandte er ein, er machete solche nach dem 
Fuße, den die fürstliche Kammer ihm ausge-
geben hätte. Würde die Kammer Illien aus­
gelassen haben, hätte er es niemals beleget. 
Nach dieser Unterredung begab sich <£böcn 
zu den Oberräthen, in der Hoffnung, sie wür-
den sich, ihrer Zusage nach, mit ihm in Anse­
hung der Bewillkommung des Woiwoden be-
sprechen: allein, eS erfolgete nichts. Nach 
Mittage war Oestuscdef in der Gerichtvstube 
mit ihnen in Unterredung. Den 24-steti ging 
CEböen nochmal zu den Oberräthen, und be-
sprach sich mit ihnen darüber, was zwischen 
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Vestuschefund ihm, in Ansehung der Landes-
beschwerden vorgegangen war. Sie antwor- P^er i 
tetetx darauf sehr wenig, außer daß der Kanz- August 

(er sich ganz kaltsinnig äußerte: sie würden von ger^. 
selbst desfalls anhalten lassen. Inzwischen nand 
war Srtombfvct von Turlau, durch welchen 
die Oberräthe in ihrem Namen den Woiwoden 
bewillkommen lassen, von Janißek wiederge-
kommen. Den 26steit schickte Oestuschet sei­
nen Bedienten zu Ehden, mit Vermelden, 
er hätte jüngsthin gemeynet, sich mit ihm ser-
ner zu besprechen; Vestuscbefverlangete also 
zu wissen, wenn es ihm bequem wäre: so wollte 
er ihn besuchen, insonderheit, da er vernom-
men, daß er, nach Hause reisen 
würde. tEböm bedankte sich für diese Ehre 
nnd versicherte, daß er, wenn Se. Excellenz 
ihm die Zeit bestimmen wollten, denenfelben 
seine Aufwartung machen würde» Der ver-
sprochenen Unterredung wegen, wüste er sich 
so viel zu besinnen, daß er sich anheifchig ge-
machet, der Postirungen halben mit den Ober-
rächen zu sprechen, ob nicht ein Fuß auszusin-
den wäre, wornach solche, ohne gänzlichen 
Verlust der Pferde, könnte eingerichtet werden; 
er hätte auch das Mittel vorgeschlagen, daß er 
an den livländifchen Oberkommissar üolfci siim 
schreiben, und ihn um eine Nachricht ersuchen 
wollte, wie es in Livland gehalten würde; da-
mit die Pserde nicht ganz und gar verderbet 
werden mögten. Im übrigen stellet? er es zn 
Sr. Excellenz Befehl, wenn er denselben auf-
warten sollte: denn er wäre so unglücklich. 
Dieselben nicht wohl anzutreffen. Worauf 
der Bediente sagte, daß der General auch itzt 

F 3 Nicht 
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, 7 2 o  Nicht zu Hause, sondert! zu Ihrer Hoheit ge-
«veter i fahren wäre. Um vier Uhr nach Mittage 
August ward der Lanbesgevollmächtigte zu dem Ober-
Ferdi. Hauptmann ÖVßcEci gebethen, wo er den Haupt-
nand mann^ecke, T>edr von Elley, Sacken von 

Sanken, Kammerjnnker I^orf aus dem Talsi-
scheu, dessen Bruder Leutenam1.xorf von Kau-
bau, Mannrichter ̂ orfvon Schworde^, Kam? 
rnerjunfer l\vop, Lentenant^ettelhorst, und 
Leutenant 'Rar! Mirbach antraf. Es gab die 
Rede, ob man nicht den Woiwoden bewillkom-
inen sollte, sintemal es Ihre Hoheit und die Ober-
rathe ebenfalls gethan hatten. Ehden meynete, 
es warehochnöthig, fügte aber das hinzu, was 
zwischen ihm und Vestuschef vorgefallen wäre. 
Man beliebere, daß der Lanbesgevollmachtigte, 
der Mannrichter 2\orf und der Kammerjnnker 
gleiches Namens sich zu dem Woiwoden bege-
ben, und ihn im Namen der Landschaft bewill-
kommen sollten, ohne etwas besonders vorzu-
tragen. Damit kein Verdacht erwachsen mögte, 
wurden Hauptmann Recke und Sacken von 
Senken erbethen, des folgenden Tages den 
Oberrathen diefes zu eröffnen, und es dem Ge­
neral Vestuschcf zu hinterbringen, auf daß eS 

' nicht das Ansehen gewinnen mogte, ob hatte 
man etwas heimlich unternommen. Bestu-
fchef antwortete: es wäre eine große Höflich-
keit, die der Adel ihm hierinn erwiese, er könnte 
hinsenden, wann und wen er wollte. Den 
27sten des Morgens gegen den Mittag ging 
Bestufchefs Dolmetscher zweymal Elbens 
Quartier vorbey, und fragete bey bem Haus-
wirthe, ob jener zur Stelle wäre. Ihm fol-
gete ein Dragoner. Um zwey Uhr nach Mit-
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tage fuhren obgcdachtc zur Bew.'llkonnnung des Yy2 Q 

Woiwoden bestimmte drey Männer ans Mi; r 

tau nach Ianißek. Gleich nach ihrer Abfahrt August 
hatte sich der Dragoner iu Quartier ger^|4 

befraget, wer diejenigen gewesen, die von die; nanb 
fem Quartiere weggefahren waren; als man 
ihm geantwortet, es kenne sie feiner, erwiederte 
er: tllürrevcbm, wie trolle sie mebt 
ktnnen! Wie man aber nach dem Wirthe 
schickte, um besser zu dolmetschen, ging er da­
von. Den 28stcn gegen drey Uhr nach Mit* 
taae ließ sie der Woiwod ^bomenroiwf« iu 
Ianißek vor sich. Sie redeten ihn in lateinu 
fcher Sprache an, und er antwortete in eben-
derselben. Der Besuch dcuirete eine Stunde, 
und das Gesprach betraf gleichgiltige Dinge: 
wobey der General VZmelbovf'i nebst fcinec 
Gemahlinn zugegen war. Am 29sten kamen 
sie wiederum nach Mitau. Den Josten meldete 
££böm den Oberrathen, daß er sich wegen des 
unaufhörlichen Verdachts von Seiten Zxßu; 
scdcfs geuölhigct sähe, sich hinweg;ubegcbeu, 
sintemal es einem rechtschaffenen Manne, der 
feine graue Haare mit Ehren erlanget hätte, 
unerträglich wäre, in dergleichen Argwahn zi$ 
leben, und sich noch weiterem Unglücke auszm 
fe£en, zumal, da die Bey spiele anderer redli­
chen Leute ihn auch schrccketen. Die Oberrachs 
riethen ihm, des Landes Wohlfahrt nicht der­
gestalt gänzlich m verabsäumen, eS wurde mit 
Gottes Hülse nichts zu bedeuten haben. Am 
3 sten Hornungs gab er dem La.ideöabgeord-
neten 2>uiow von allem Nachricht» Dcu 
6ten kam der Moiwod in Mitau an, und ret? 
fete am 8tett wieder ab, iu welcher Zeit 

F 4 £bC>en 
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I72v^^l'n abwesend war. Den 9ten schickten 
i die Oberräthe dem Woiwoden ein von der 

Auqust Kammer aufgesetztes Verzeichmß der russischen 
gaU Steuren mit einem eigenen Bothen nach, 
nand Den i2ten besreyete Vestuschef das huloivi-

fctie Gut Jllien. Den 15tcn sandten die 
Oberrathe den Reiter Paschel an den Woiwo­
den nach Riga. Weder dieses, noch das vot 
rige mal, hatten sie dem Landesgevollinächtig-
ten das geringste eröffnet. Am 2?sten bath 
diefer die Oberrathe um Fürsprache der Posti­
rungen halben': welche Sache er am 29sten in 
einem Memoriale ferner betrieb, und einen 
Vorschlag that, wie die Post nach Libau und 
Windau eingerichtet werden könnte. Geld 
aber konnte man nicht aufbringen. Derowc-
gen bath Ehben durch £>ubrvum Anstand in 
der Appellationssache des Herzoges. Den fol-
genden Tag, den 2ten Marz, verlangeten die 
Oberrathe, er mögte einen Brief an den König 
entwerfen, demselben die Noch des Landes 
vorstellen, und ihn bitten, daß er durch feinen 
Großgefandten ben dem Zaren es dahin brachte, 
daß derfelben abgeholfen würde. Er verwei-
gerte dieses, weil man alles auf ihn fchöbe, 
und keine Sicherheit wäre, daß ein solcher 
Brief dem Könige zu Händen käme, hinzu-
thuend, die Oberräthe hätten ihre Kanzeley 
und könnten dadurch den Brief entwerfen last 
sen; er wollte fodann mitschreiben, oder sich 
auf diesen Brief beziehen. Jene thaten diefeö 
zwar, erwähnten aber darinn nicht derLandes-
noth, sondern eines Landtages, um welchen 
die Ritterschaft gebethen hätte. Daher unter­
schrieb Ehden diesen Brief nicht, meldete 
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aber Vülowen alles. Man verlangete den T 7 2 ö 

Landtag zu halten, um Jemanden zum braun- fjjetcc 1 

schweigischen Kongreß abzufertigen, welcher, Auqust 
als die Krone Schweden mit allen ihren Fein; gcr"j, 
den Frieden geschlossen hatte, von selbst auf-nand 
hörete. Um diese Zeit war der Kanzler in 
Kurland alles in allem, und die Oberrathe 
wollten, wie Ehden am 6ten Marz meldet, 
auseinander gehen. Am i8ten unterschrieb 
er doch das Gesuch der Oberrathe des Landta-
ges wegen. Den 2ostcn that er bey Vestufcdef 
und den Oberrathen Vorstellung in Betracht 
der Posten. Man hatte von einem Haken 
acht Posten, vermuthlich Pferde, ausgeschrie­
ben. Das erstere erhielt er zurück, weil der 
Kanzler für unnöthig hielt es zu übergeben ?)• 

F 5 Am 

y) JnEhdens Tagebuche findet man unterm 8tm 
Herbstmonates folgendes in walscher Sprache: 
Dito dal Signore K. fentito che'l Amhafciatore 
del Re ha detto quanto dibene havefle negotiato 
per il noftro paefe i) che la Duchefle dovrebbe 
partire di qua 2) che certi reviforl anno ari-
cercare, quanto il paefe abbia pagato aili Mo-
fcowitici 3) che la Duchefia potrebbe efles fa-
tisfatto per certi beni o per denari 4) che fovra 
quei 2 revifori fopraferitti ha ancora venit un 
lerzo da ogoi parte 5) che'l Ambasclatore abbia 
fcritto che'l Duca noftro fc dovefle accordare 
col Paefe, che tralafciofte la corrifpondenzc col 
Re d' InghÜeterra, di Suecia e V Imperatore, i 
quelli per ! fuoi Ambafciatori, il imo nel 13z» 
punto, il zdo nel ymo et il terzo nel gzo pim-
to hanno cercati la fodisfatuone del Duca. Che '1 
Duca s'accoidafie colla Nobilta ch'efle nobilta 
110n facefle di diflicolta d'accordarfcere col Duca 
principalmentc nel tem^o dei modern cong'on-
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i - 2 o Alu 2oflen März erfolgete auch in der fuvfdi; 
chcii 'AppcUationsfciche der Ungehorfamsbe? 

Auqust scheid, dessen ich oben erwähnt ^habe. Atich 
F.rdi- befremdet, daß Edden denselben nicht anfüh-
«flnb rct: wiewohl fein Tagbuch ist, was den übris 

gen Thal dieses Jahres betrifft, sehr unbe­
deutend und dunkel für den Leser. So viel 
ficht man daraus, daß die Postirungen zu vie­
len Beschwerden Anlaß gegeben haben. Am 
izfcn Wintermonates schrieb er an Vülorv, c$ 
wäre zu wünschen, die Relationsgerichte, oder 
zum wenigsten die furlänbifchen Landessachen, 
würden bis zur nächsten Gcrichtshegung aus? 
gefehet, um Geld anzuschaffen, wozu er seines 
Sheils weder Rath noch Hülse wüste, weil 

einige 

turi. Che la Commlffione s'haveffe molto aL 
lonta nata, dalla loro inftruttione, havend® 
tolto i contratti dal Duca, di non pctefS aecor-
dar coi fuefi nohili per gli arbitri, vigorc con­
trarius. Che i Signori Coinmiflarii hanno con-
ceduto alli Confiliarii fupremi di dar i o fließ, 
il quäle fia prohibito per una certa conftinitio-
ne et non potendolo fare il Primate del Regno 
nel tempo della vacanzia del Re, molto meno 
i Confiliarii potefl'ero farlo nell abfenza del 
Principe, et che i Signori haveffero ben fatto 
di riraetter quefta Cofa al Re etc. etc. Che 1 
Signori Revifori hanno requerir per che'l Signore 
Rönne, Rosciill etc. fono impediti di non an-
dare all' ambafeiata et chi i'avefle impedito. 
Che'l Czar non voleva pretender alle nozze 
della Duchcfia coi Marchefe di Brandenburgo, 
che'l Ambüfciatore avefle riceviito cinque giorni 
aprefl'o la perta del Signore Kosciill, tutta la 
Scienza fecondo le loro circoftanze, col nome 
del Corporale che'l ha fatto dimandur ancore 

chi ha cacciato la Pofta. 
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einige mcyneten, e6 wäre kein Geld vonnöchen, T 720 
andere aber, es würde genug vorhanden seyn, ^eter x 

wenn die Reste ankämen, da doch kaum neun August 
hundert Gulden ausstünden, und die Düna-
burger sich widersehten. Den igten ercheilte ncmd 
er Vülorvm die Nachricht, daß der russische 
Oberstleutnant Polin mit den meisten Drago­
nern nach Riga gegangen, und nur der Haupt-
mann (Boloffin mit einigen wenigen in Mitau 
verblieben wäre, welche, wie verlautete, aus 
den Acmtern Ihrer Hoheit verpfleget werden 
sollten. Nach zerrissenem polnischen Reichs-
tage meldete Cifböm ihm, daß er, wenn es 
tiicht die Noch erheische, wenig an ihn schrei-
den würde, weil kein Geld vorhanden wäre s). 
Der Großgesandte Chomcmovvski ward an-
gewiesen, wegen der Rückgabe der Provinz 
Livland, Abführung der russischen Truppen aus 
Kurland, Abreise der verwitweten Herzoginn 
aus diesem Fürstenchurn und von ihr an selbi-
ges gemachten Foderungen, wie auch wegen 
Abruffes des Hauptmanns 'OiUcbois aus dem 
danziger Hasen, um eine deutliche Erklärung 
dey dein russischen Hofe anzuhalten #)» 

§. 44» 
Am 2osten Hornungs ließ der Zar das 

Generalrec^lement für alle Reichskollegien und 
deren Bediente; bekannt machen, welches in 
deutscher Sprache zu St. Petersburg in 8. ges 
druckt ist. Bisher war in Livland, vermuchs 

lief) 

2) Vo!. IV MSS. fn der großf. Bibliothek Nr. 19« 

0) Lengmck Geschichte der Lande Preußen Th. 
ixe. 330. 33t. 334. 
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1 7 2 0  l i c h  a u c h  i n  d e m  b e n a c h b a r t e n  E s t h l a n d  f c h w e -
Peter i discheö Stämpfelpapier gebrauchet worden b). 
August Aber am iiten May ließ der livlandische Ge­
gerbt, neralgouverneur ein gedrucktes Patent ausge-
nand hen, worinn zuerst das russische Stampfelpapier 

eingesühret, und hernach vorgeschrieben wurde 
wie man sich in Ansehung der Berechnung mit 
der Ockonomie zu verhalten habe. In diesem 
Jahre wurde eine Kirchenvisitation im dörpa-
tischen Kreise gehalten f). Zu Walk wurden 
die vorigen Jahrmärkte wieder eingesühret </)• 

§. 45-

Noch waren drey dörpatische Rathmanner 
übrig, welche es schon vor der Zerstörung ge* 
wesen waren, Georg Schlüter, Karsten 
lllullcv, und Gottfried «^asenfelder. Scblu-
ter war alt und unvermögend, tTluUer kam 
durch einen Zufall inMoskow ums Leben; und 
^»afenfelder schien um diefe Zeit noch geneigt 
in Rußland zu bleiben. Kellner und Sin» 
gelmann schlugen alfo den Kirchenadministra­
toren Christian Schmalzen und den Pachter 
Andreas Magnus tUeyer, eines dörpati-
schen Rathmanneö Sohn, am 29sten Brach­
monates zu Rathsherren vor, welche das Reichs-
justizkollegium am isten Heumonates bestä­

tigte. 

b )  Rathsfammlung in Fol. Th. I. Rathspr. 1720 
@ 128» Aäa publ. Vol. IU n. 6. Sahmii Coli. 
T II p. 49. Kopeyb. S. 85. 

f) Dörpat. Rathspr. 1726 S- 414. 

<0 Dörpat. Ratbspr. 1720 S 131. Der Rath 
zu Walk schrieb an den Rath zu Dörpat, und 
bath, es der Bürgerschaft kund zu thun* 
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tigte. Sie wurden am lyten August vorgeso-, ?20 

dert, weil Niemand sie herauf holen konnte, t 

und in Gegenwart der Bürgerschaft in Eid August 
genommen, diese wünschte ihnen Glück. Die 
Amter wurden folgendermaßen besetzt: Bür; nano 
gemeister 2\eüncr Oberweysenherr, Raths; 
verw. Stnctelmann Obergerichtsvogt, Rathsv. 
0d>maU OberamtS; Gesetz; Wett- und Accis-
Herr, Ralhüv. tTteyer CXuctrtierhcrr e\ Die 
Kirche zu bauen verwandte man nicht allein 
die Einkünfte des zweyten Klingbeutels, son-
dern schrieb auch tun eine milde Beysteuer an 
die Ritterschaft des Herzogthums Esthland, 
an den Rath zu Riga, an den Rath und beide 
Gilden zu Reval. Der Rath zu Reval schickte 
aus seinem Mittel drey und vierzig Reichstha-
(er und darüber/). Der neue deutsche Pre­
diger YOtlObetcj ward von dem Rache erin­
nert, Niemanden einen Kirchenstand zu vergön-
neu, sondern diejenigen, welche darum ansuch-
ten, an den wortsührenden Burgenteister zu 
weisen, den Segen nach geendigter Predigt 
nicht auf der Kanzel, sondern vor dem Altare 
zu sprechen; und Niemanden aufzubiethen, 
ohne Genehmigung des wortführenden Bür-
gemeisters g). In den vorigen Zeiten hielt 
der Rath feine ordentliche Gerichtstage am 
Mittwochen und Freytage. Nunmehro aber 
wurde der eine Gerichtstag vom Mittwoche» 
auf den Diiigßtag verleget, auf daß Niemand 

ver-

0 Rathspr 1720 S. 128.130 f. Kopeyb. S. 65. 
A<5t. publ. Vol. V 11. 3. 

/) Rathspr. S. 14 80. Kopeyb. S. 53. 65. 
F) Dörpat. Kopepb. 1720 S. 45» 
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? 72 o verhindert würde der Mittwochspredigt beyzu-
Pi-.xr 1 wohnen. Das Landgericht hatte damals die 
August Gewohnheit bey dem Anfange einer jeden Ge-

richtshegung eine Gerichtöpredigt halten zu 
caiib lassen, und hierzu bald diesen, bald jenen Land-

prcdiger beruffcn zu lassen : wodurch der Got­
tesdienst der Stadtgemeinde bicweilen gestöret 
wurde. Dieses bewog den Rath , fein V!is-
fallen hierüber zu erkennen zu geben. Viel­
leicht hat dadurch die Landgerichtcpredlgr, 
die sonst un Gesehe deutlich gegründet ist, auf-
gehöret. Denn so lange ich im Lande bin, ist 
sie nicht mehr zu Dörpat gehalten worden //). 
In die Stelle des neuerwähllen Rathöherren 
trrb/raizme ward Johann «^etnncb PcucFer 
Kirchenadministrator /). Advokat Aoschel ward 
Stadtsiökal k)* . 

§. 46. 

Einen ilmafaarifchen Bauren, der in der 
Stadt gefündiget hatte, wollte fein Herr nicht 
vor die Stadtgerichte stellen: aber das Hofge­
richt nöthigte ihn dazu /). In diesem Jahre 
wurde das dörpatische Oberlandgericht aufge­
hoben, und'sowohl das Landgericht, als auch 
die dörpatischen Stadtgerichte dem livländischen 
Hofgerichte wiederum untergeben. Dieses ver-
fügete das Rcichsjusiizkollegium ??/). In An-

fthung 

/>) Dörpat. Kopeyb. S. 71. 

r) Dorp. Rathspr. S. 146. 153.' 

h) Rathspr. S. 117.140. 
I) Scihmit Colle&an. T. I p. 108. fq. 

m) Rathspr. S. 56. Aß, publ, Vol. XVI n. 1.a 
Vol. XVill n. 1, 
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sehung der Accise verordnete der Rath, baß z 7 2™0 

niemand eher Feuer unter den Kessel machet! P^er 1 
sollte, bis er die Accise bezahlet, unb einen August 

Zebbel ausgenommen hätte /;). Sie tatcjger'^a 

<m 1716 — 51 Rub. 74 Kop.naud 
1717 — 70 ; 38 -
3718 — 82 - 63 : 

1719 — 102 ; 9s -
1720 — 122 '< 8 0). 

Die Winkelkrüge würben abgeschafft /?). Die 
große Gilde war sehr eifersüchtig in Ansehung 
ihrer Nahrung •). Sie klagete über bie ihr 
von ben Brüdern der kleinen Gilbe widerfahr 
rene Schmälerling r). Eben biefe Gilde würbe 
von dem Rath erinnert, einen Altermann und 
einige Aelresten zu erwählen. Nun traf es 
sich, daß am 4cen Weinmonates bey einer 
außerordentlichen Altermannswahl Aeltester 
kEbvtfbpb Kniper unb Jobann Kemmeic 
die meisten, aber gleich viele Stimmen hatten. 
Die Aeltesten Öaröcy, Clemens und Boch­
mann bathen, bei* Rath mögte in biefer Sache 
einen Ausschlag geben; würben aber angewie­
sen, eine neue Wahl vorzunehmen, uttb bett 
tüchtigsten zu erkiesen. Ixnipa1 allem Aufehctt 
uach entrüstet, baß er bey der neuen Wahl 
nicht Altermann geworben, bath Alters Haibett 

unt 

n) Protokoll S. 8r. Kopeyb. S. 55. ;6. 66. 
0) Act. publ. Vol. III n. 5, Vol V n. Z. 

p) Rathspr. S. 54 f-

q) Rathspr. S. 56 f. 60 f 88. 9°- 95- 97- I0Z. 
110. 118. 124. 132 f. 143- Kopey^ S. 89» 
97. 103. 117. 143. Sih'fiii Collect. T. I p. Ui, 

r) Protok. S. 29. 



96 Livlandische Jahrbücher. 

1 7 1  9 um feinen Abfchied, den der Rath ihm mit 
fprter 1 allen ihm gebührenden Ehren enhcilte. Am 
Siupjt j 4ten Weinrnonaces ward Lriederich Klemens 
grrM.- zum Altermann vorgestellt, und von dem 
„and Rache bestätiget. Eben bcnfelben Tag geneh­

migte der Rath die Wahl der Aeltesten Io--
bann 2\vmmme uttb ^arl Friedertch Höck­
manns. Johann «yctnikb PcttcFer ward 
Dockmann. ^cmmerc ebenfalls misvergnngt 
über die fehlgefchlagene Altermannswahl, 
bath ben Rath, ihn von den Gildeverfamm-
lnngen zu befreyen, welches er erhielt, weil 
er  Acc i fe in fpector  wäre  s ) .  Johann £ e f f e  
ward am i6teu Hornungö Altermann der klei-
neu Gilbe /). Er ward aber bald darauf ge-
strafet, weil er einige Bruder angenommen 
hatte, die weder Meister noch Burger wa-
reu ?/). Diese Gilde hatte Lorenz Kenner 
und zu Aeltesten erwählet. Ich 
finde von ihrer Bestätigung nichts, aber die-
ses, baß ber erstere sich mit feinen Jahren ent­
schuldiget hat 2p). 

§- 47. 
Noch im vorigen Jahre warb der Fahrt-

rich Gabriel VOcyefofucich Moskow geschickt. 
In feine Stelle kam der ieutenant Peretfobn,. 
der nunmehr der vornehmste Kri.göbeamte zu 
Dörpat war, unter dem Kommanbanten zu 
Narva tYhctjaila Suchatin staub, unb nicht 

tu ehe 

0 Rathspr. S. 133. 152. 157 f. 170, 

0 Rathspr. S. 29. 
u) Rathspr. S. 4s. 

n>) Rathspr. E. 44. 53. 
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mehr alö 49 Mann bey sich hatte, die aus j?20 

der Besahung zu Narva gezogen waren, oder <jjlMpr r 

vielmehr aus Dein narvifchen Insanterieregi- August  

meine. Dieser Mann hatte sein eigenes Haus 
zu Dörpat, und verlangete 30 Rubel Quartier- nand 
geld. Die Bürgerschaft wollte ihm nichts ge-
ben, weil ein Osficier, Der ein eigenes Haus 
hat, nach Der Verordnung weder Quartier, 
noch QuartiergelD bekomme« sollte. AufVor-
stellung Des Ratheö entschloß sie sich, ihm 13 
Rubel, Doch nur als ein freywilliges Geschenk 
zu geben x). Aus Guchatins Verlangen 
wurde ihm schon am 2osien Jänner 1720 ein 
Verzeichnlß Der Deutschen Einwohner oDec 
Bürger, nebst ihren Dienstbothen, gesendet 7). 

Man dachte, eine Nachtwache zu errichten: 
welches Die kleine Gilde verhinderte ?). Die 
Handwerkszünste klageten nicht nur wider 
Böhnhasen, sondern auch wider die Kramer, 
welche Schuhe und Hüte verkauften. Der 
Rath schützte die Zünfte a~). Die Schustec 
insonDerheit erlangeten sowohl von Der Res 
Pierling, als anch von Dem Rathe allen Bey? 
stand wiDer die Pfuscher />). Ein »Schneider, 
welcher in eines Edelmannes Diensten stemD, 
aber für anDere gearbeitet hatte, ward als ein 

Böhn-

*•) Rathspr. S. 57 f. 60. 97. Adt. publ. Vol.' 
XX n I. 

y) Rathspr. S. 15. Aft. publ. Vol. XXIVn, r,' 

z) Rathspr. S. 51—55. 
6) Rathspr. S. 68-73-
l>) Rathspr. S. 78^-Lo. 159—165. Kopepb. . 

S. 4k. 

.^ivl.I.4.Tl>i.Adschn. G 
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1720 gestrafet 5). Die Schufter wurden angewie? 
Peter 1 seu, dem eingekommenen hochoberkeitlichen Be? 
August fehle zufolge, kein Leder, welches mit Deggnt 
grr&i* zu bereitet wäre, zu kaufen oder zu veraxbei-
nand tett, auch anzugeben, wenn sie es erführen, 

wer solch Leder verkaufte */). Die Bürger­
schaft wurde angewiesen, die Brücke auf dem 
Emmbache zu unterhalten, wozu das Land das 
Holz gab e). Für die Reinigung der Gassen 
ist ernstlich gesorget worden/). 

§• 48* 

1 7 D e r  H e r z o g  B ^ a r l  F n e d c r i c k  v o n  H o l l -
steingottorp hatte dem zarischen Hofe die Nach, 
richt ertheilt, daß er unbekannterweife auf der 
Reife von Breslau durch Kurland begriffen 
wäre, und sich, feiner Angelegenheiten halben, 
bey gedachtem Hofe einfinden würde. Der Zar 
schickte am isten März 1721 dem Generalgou-
verneuren Fürsten JW'pntn nach Riga einen 
Befehl, daß er daselbst für den Herzog eine 
Wohnung bereit halten, und ihn überhaupt 
wohl aufnehmen sollte ^). Am i7ten Marz 
traf der Herzog und am i9ten der Zar selbst 
dort ein, welchen der Herzog empfing, und am 
folgenden Tage bey ihm Gehör hatte. Die 
verwittwete Herzoginn von Kurland, Anna, 
kam nach Riga, und empfing in Gesellschaft 
des Herzoges die Zarinn, welche zwar ihrem . . 

Gemahl 

c) Rathspr. 104—105, 

<0 Rathspr. S. 192. 

-) Ati. publ. Vol. XXIV n. 2. 

/) A6t publ. Vol. XXIV 11. 3. 

S) Beytp. zurGesch.Peters des Gr, B.ll 6. »94 f. 
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Gemahl auf den Fuß feigere, aber nicht eher 1721 
als am 24sten Riga erreichete, vor der Stadt. Perer i 
Am 26sten jpcifcte der Hof bey dem Fürsten August 
Repmn//). Da aber von allen Orten her F«dj. 
die Versicherung einging, eö würde eine groß-nand 
britannische Flotte den Schweden auf der Ost; 
fcc Beyftand leisten; und der Zar glaubete, 
diefe vereinigte Flotte wäre der Seinigen über» 
legen: so nahm er alle dienliche Maaßrcgcln. 
Unter andern wurde dem Oberbefehlehaber, 
Delden, gU Reval am 1 sten April der Befehl 
zugeschickt, daß er, weil die schwedischen Kriegst 
schiffe fchon in See gegangen waren, und die 
englischen bald kommen sollten, von Reval bis 
Dagerort und ausDagerort sebst Wahrzeichen 
veranstalten, und den Wachen anbefehlen sollte, 
diese Wahrzeichen, wenn sie eine große Anzahl 
Schiffe in der See erblickten, anzuzünden. 
Inzwischen beschädigte sich der Zar in Riga 
mit Schiffsrissen, welche er selbst verfertigte. 
Den gten May fuhr er von dort nach der Dü­
namünde, um den Ausfluß des Stromes iit 
Augenschein zu nehmen. An» iotcn regnete 
es mit heftigen Donnerschlägen und Blitzen, 
wovon nach zwey Uhr in der Nacht die große 
Peterskirche in Riga, aus der ein schönee 
Thurm und eine Uhr mit einem Glockenspiele 
stunden, entzündet wurde. Eigentlich traf 
der Blitz die Thurmspitze. Die hierbey zur 
Rettung angewandten Bemühungen wurdet? 
von dem Zaren in eigener hohen Person unter? 
stützet, und da dieser Thurm wider alles Ver-

G 2 rnuthcit 

b)  Beylr zur Gesch. Peters des Gr, B, I! §. 48l 
S. i<>8, 
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17 21 untthen senkrecht einstürzet?: so wurde Zwar 
Peter 1 hierdurch die Kirche beschädiget; allein, man 
August sah sich zugleich von aller Gefahr eines weite-
_ '' ren Brandes befreiet i). Damals befahl der 
nand' 3av ^ie Festungswerke der Stadt, der Cita-

belle und der Dünamünderschanze auszubessern, 
und die Kanäle um die Stadt zu reinigen. Er 
nahm auch die Jnfanterieregimenter der repi 
mmfcbm Division, in Gegenwart des Herzo­
ges von Holstein, in Augenschein. Am22sten 
wurde ein Werft für die Fahrzeuge der Privat-
perfonen, wie auch ein Haus und Garten an 
dem von dem Zaren abgemessenen Platze ange-
legt k). Ebendenselben Tag trat der Zar nebst 
seiner Gemahlinn die Reife über Pernau nach 
Reval mit der Post an, wohin ihm der Herzog 
solgete. Zu Reval kam der Zar am 2s sten an, 
und besah den Hafen nebst Oen Festungswer­
ken /). Am 8teti Brachmonates ging der 
Monarch zu Wasser nach Rogerwick ab, um 
daselbst zur Anlegung eines neuen Hafens die 

uöthige 

0 Beptr. zur Geschickte Peters des Gr. B. II 
S. 205. Arndt Th. II S- 120. in der Ans 
merknng. Dieser erzählt die Begebenheit alfo: 
„Den ivten May 1721 Borgens zwischen 4 
„und 5 Uhr schlug der Blitz über dem Altar 
„ein, wodurch in 2 Stunden alles in Trum« 
„mein lag. — — Am!2tenJan 1724 ward 
„die Kirche wieder einqeweihet." Sammk. 
russ. Geschickte B. IX S. 330 f. Hier wird 
diefer unglückliche Zufall auf den lomt Marz 
gesetzet: welches bestem Gedachtnißfehlerist. 

*) Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. B. II §. 484 
S. —206. 

0 Beptr, B. II S, 206—208.. 
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nöthige Besichtigung anzustellen. Den iiten 1721 
segelte er mit der ganzen Flotte nach Reval zu- ^£teE t 

rück, und von hier am i6ten mit gutem West; August 
winde nach Kronschlot 111), F^i-

nand 
§. 49-

Am ZQsten August ward der Friede zwi-
scheu Rußland und Schweden zn Nystedt oder 
Nystad im eigentlichen nördlichen Finnlande 
geschlossen, und die Kriegöflamme, welche ein 
und zwanzig Jahre bald starker bald schwacher 
im ganzen Norden gebrannt hatte, ausgelö-
schet. Kurz vorher kam es am 2osteti Heumo? 
nates zu einem Waffenstillstände, welcher zweene 
Monate wahren sollte ?/)• In diesem Frie­
den trat die Krone Schweden dem Zaren Esth-
laut), Uvland und Oesel auf ewig ab 0). In 

G 3 beut 

,„) Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. B. II 
S. —2ai. Faßmann im Leben Friederichs, 
S. 689- 69$. Die vereinigte vnßUfche und 
schwebische Flotte konnte ben Einfall ber Rus­
sen in Schweben nicht hindern, welcher in 
diesem Jahre geschah, und ben Frieden des 
schlennigte. 

») Dieser Friedenschluß, welcher eine wichtige 
Urkunde des achtzehnten Jahrhunderts ist, 
ist besonders oft gedruckt worden. Man fin-
det ihn auch in Haßmanns Leben FriederichS 
S. 698-728. Schlüssel zum nystädtischen 
Frieden S. 366 -596. 

0) Im vierten Artikel, welcher also kantet: „Ihry 
,7ivötti(V. Majestät von Schweden cediren 
„hierniit für Sich, Dero Nachkommen und 
„Successores an dem schwedischen Thron, 
„und daS Königreich Schweden, ©r. &Wf 

„rischen 
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17 2 i sechsten Artikel bedinget sich der Konig 
(peffr, von Schweden, daß es ihm ftey stehen feile, 
August in 

I i  

jmn&* „tischen Majestät, Dero Nachkommen nnd 
„Successoren am russischen Reiche, zu einem 
„völligen, unwiederruflichen, ewigen Besitz 
„und Eigenthum, die in diesem Kriege, durch 
„Sr. Czuarischen Majestät Waffen, von der 
„Krone Schwede!; eroberten Provinzen i'tos 
„land, Estbland und Ingermannland, und 
„denTbeil von Karelien, mit dem Distrikt 
„von Wivnrgslth», welcher hiernnten, in 
„dem Artikel von der Gränzscheidung, speci« 
„ficiret und beschrieben ist, mit denen St ad., 
„ten und Festungen, Riga, Dünamünde, 

Verna», Reval, Törpt', Narva, Wiborg, 
„Kexholm und allen übrigen, zu ermeldten 
„Provinzen aehörigen Städten, Festung?», 
„Hafen, Platzen, Distrikten, Usern, nebst 
„den Inseln, Oesel, Dago und Möen, auch 
„allen andern, von der kurläuoischen Gränze 
„ab, an den liv- ehst^ und ingermannländis 
„sehen Usern, nnd ans der Ostseite von Reval, 
,,im Fahrwasser nach Wiborg, auf der Süd» 
„und Ostseite liegenden Inseln, mit allen so 
„wohl in diesen Inseln, als in obererwähnten 
„Provinzen, Städten und Oettern befindlü 
„eben Einwohnern nnd Habitatü?nen, und 
„überhaupt mit allen Appertinenzen nnb Dc< 
„penbenzen, Hoheiten, Gerechtigkeiten und 
„Nutzungen, nichts überall davonausgenoim 
„nien, unb wie solche von ber Krone Schwei 
„ben besessen, genutzet und gebrauchet wor^z 
„ben. Und begeben Ihro König!. Majestät 
„Sieb hiermit, unb reminciren, auf die tum» 
„ digste Weise solches immer geschahen 
„kann, auf ewig für Eich, Dero Successoren 
„und Nachkommen, und das ganze Reich 
„Schweden, anfalle Rechte und 'Ansprüche, 
„so Ihro König!. Majestät, und das Reich 

«Schwe, 
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in Riga, Reval und Arensburg jährlich für r ?2 r 
fünfzig taufend RubelGetraide kaufen zulassen, t 

© 4 UNd August 
II 

Ferdi« 
„Schweden, ans alle oberwähnte Provinzen, nand 
„ Inseln, Lander und Omer, bis hierher ge< 
„habt nnd haben können; wie dann auch alte 
„Einwohner derer selben ihres Eides nnd 
„Pflicht, womit sie dem Reiche Schweden 
„verbunden gewesen, Kraft dieses gänzlich 
„erlassen nnd entbunden sepn sollen, also nnd 
„dergestalt, daß von mm an, zu ewiocn Zw 
„tcn, Ikro König!. Majestät und das Reich 
„Schweden, unter was für einem Vorwande 
„ es auch sey» mögte, sich derselben nicbt ans 
„maßen, noch selbige zurückfodern können 
„und mögen, sondern es sollen dieselbe, in 
„perpctuvm, dem russischen Reiche mforpcris 
,,ret svv» und bleiben. Und verbinden Ihro 
„Königl. Dtajesiät und das Reich Schweden 
„sich l)iermi., und versprechen, Ihro Czaari, 
„schen Majestät und Dero Nachfolger am 
„ russischr:i Reiche, bey dem ruhigen Besitz 

derer selben, zu allen Zeiten, kräftig zu 
„ erhalten, nnd zu lassen. Es sollen auch die 
„Archiven, Urkunden und Briefschaften, so 
„diese Länder insbesondere foncmiiren und 
,, betreffen, und daraus, währendem diesem 
„Kriege, nach Schweden gebracht wcrdin, 
„anfgesuchet, nnd an Sr. Czaarischeu Maje» 
„stat hierzu Bevollmächtigte getreulich adge-
„ liefert werden." Der Herr G^bcimejusriz^ 
rath von 5?egenhorn äußert sich hierüber in 
feiner kuriäudischen Staatsgeschichte S. 75 
§. 179 also: „Nachdem der Landgraf Frie-
„dcrich von Hessenkassel die königliche Krone 
„in Schweden erhallen hatte, wurde auch der 
„ Friede nur dem Czaaren den gosien August 
„1721 zu Niejkadt ab- undPolen darin in dein 
,, 15teu Artikel mit eingeschlossen. Der Czaar 
„behielt dadurch unter andern ganz Lwlai'.d, 

• „so 
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i  7 3 1  u n d  s o l c h e s  o h n e  Z o l l  a u s z u f ü h r e n ,  a u s g e n o m . '  
y(:r , men in denen Iahren, wenn die AuLfuhr des 
Säsßitfi Getraideö allen Völkern durchgehends verbo-

Die Einwohner in iw; undEsthland 
nanb wie auch Oefel werden bey ihren Rechten 

und Religion q) erhalten. Die Reduktion 
und 

„so wie es durch den olivischen Frieden an 
„Schweden gekommen war. Daher dieser 
„Friedensschluß, oder dessen vierter Artikel, 
„ in so weit Kurland mit angehet, daß diesem 
„Herzogthnme die Befugnisse aus dem oiivi-
„scheu Frieden hierdurch erhalten geblieben» 
„Der Czaar notificirete auch diesen Frieden 
,.der Regierung in Kurland." Ich muß (jes 
sieheu, daß mir diese Stelle dunkel ist um 
so viel mehr, da die 274^ Beylage, welche 
Herr von 5tcgenf)orn anführet, in seinem 
Werke nicht zu finden ist. Diese Beylage soll 
nach dem Verzeichnis der Urkunden ein Aus« 
zug aus dem nystadtischen Frieden seyn. Ich 
muß aber sagen, daß ich weder in dem vier» 
ten, noch in dem fnnfzehenten Artikel ein Wort 
von dem vlivischen Frieden oder von Kurland 
gefunden habe. 

f) Art. IX. „Se. Czaarische Majestät verspre« 
„chen daneben, daß die sammtliche Einwoh-
„ner der Provinzen IHvt und Esthtand, wie 
„auchOesel, Adeltche und Unadeliche, unb 
„die in selbigen Provinzen befindlichen Städte 
„Magistrate, Gilden und Zünfte bey ihren 
„unter der schwedischen Regierung gehabten 
„Privilegien, Gewohnheiten, Rechten und 
„Gerechtigkeiten beflanöig und unverrückt 
„ konftrviret, gehandhabet, und geschützet 
„werden sollen." 

5) 9Jrf. X. „ Es soll auch in solchen erbitten 
kein Gewissenszwang eingeführet, 

„ sondern 
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und Liquidation in Livland u« s. w. soll aufhv- r 721 
reu, und einem jeden zu seinem Rechte gehol- steter 1 
feit werden r). Der zwölfte Artikel betrifft August 

die Unterthanen beider Reiche, ihre Rechte, F^vi-
G s Fode- nand 

„sondern vielmehr die evangelische Religion, 
„auch Kirnen- und Schulwesen, und was 
„dem anhangig ist, ans dem Fuß, wie es 
„ unter der letztern schwedischen Regierung ge» 
„wesen, gelassen und bepbel/alten werden; 
„jedoch daß in selbigen die griechische Reli-
„gion hinsühro ebenfalls frey und olutgehin-
„dert, exerciret werden könne und möge." 

r) Der davon handelnde Xite Artikel lautet 
also: „Als auch die unter voriger königl. 
„schwedischer Regierung in Liv- und Ehst* 
„land , und auf Oesel ins Werk gestellte Re-
„duktion und Liquidation zu vielfaltigen Be, 
„schwerden derer Unterthanen, oder (ginge; 
„seffenen, Anlaß gegeben, wodurch dann Ihro 
„iit Gott ruhende Königl^ Majestät in Schwe-
„den glorwürdigsten Andenkens, sowohl als 
„in Ansehung derer Sachen Billigkeit bewo« 
„gen worden, mittelst eines im Jahr 1700 

„ den igten April durch öffentlichen Druck bes 
„ kannt gemachtesPatent (Livländ.Landesordn. 
S. 738 bis 743. Auswahl @. 388 Reskripte 
von 1699 bis 1704 im dörpatischen Stadtars 
chive) die Versicherung von sich gegeben, daß, 
„im Fall einige von ihren Unterthanen mit 
„gewissenBeweistHümern darthirn könnten, 
„daß Güter, welche ihnen zugehörig mögten 
„sei;ii, eingezogen worden, ihnen ihr Recht 
„ unbenommen seyn sollte, zu Folge dessen auch 
„unterschiedliche besagterUmerthanen in den 
„Besitz ihrer vorigen, durch erwähnte Re# 
„duktion, oder andern Vcrwand ihnen abge« 
„sprochmen, eingebogenen nnd sequestrüten 
„Ginev, wieder zurück getreten sind: als ver» 
„sprechen auchIhro Czaaiische Majestät hier« 
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Federungen, Erbschaften u. f. w. Alle Krie-

1721 geSgefangene werden nach dem 14ml Artifel 
AuM1 ohne Ranzion in Freiheit gesetzet. Nach dem 

u 1 sien Artikel werden der König und die Repu-
SÄ' ölik Polen in diesen Frieden miteingeschlossen j). 

Des Handels wegen sind die folgenden Artikel 
zu merken, nämlich der i6te, 17te und i8te. 
In einem besonderen Artikel begab sich der Kö­
nig von Schweden des Titels der abgetretenen 
Lander. Die Minister bey dieser Friedens-
Handlung waren von Seilen des Zaren der 
Generalfeldzeugmeister, President im Berg-
und Manufakturkollegium, und Ritter des 
Andreas- und weißen Adlerordens, Graf Ja? 
Job Daniel Bruce, und Hcim-ch Johann 
Fried erich (Dß er mann, Geheimerkanzeley-
rath; von Seiten des Königes in Schwe-
den, der Reichs-und Kanzleyrath, Jobann 
Graf von iltlimjleör, und der Landeshaupt­

mann 

„mit, daß ein jedweder, er mag ,'ntra oder 
„ extra Territorium sich aushalten, der in die# 
„fem Fall eine billige Ansprache und Federung 
„auf Landgüter inLiv- und Esthland, nnd der 
„Provinz Oesel hat, und selbige gehöriger 
„maßen beweisen und darthun kann, sein 
„Recht ohnweigerlich genießen, und durch 
„ungesäumte Untersuchung und Erörterung 
„solcher seiner Ansprache und Federungen, 
„zum Besitz des ihm rechtmäßig gehörenden 
„Gutes wiedergelangen solle." 

*y „ Der König von Polen schloß 1719 mit dev 
„Königinn in Schweden — schon einige Prä« 
„ liminarpnnkte ab, wiewohl die Formalität 
„davon erst 1729 durch Briefe nachgeholet, 
„und der Friede 1732 in Polen bekannt ge-
„macht wurde.V Ziegeichon» S. 75 §. 179. 
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mann in den Kupferbergwerken und Dah? 
lernlehn (Dero 7\finhciö Freyherr t)cn 

(üef^ t 
Sn öinfel^. Dieses glorreichen Friedens August 
wegen, beschloß der Zar am 19M1 Weinmo- 11. 
nares im Scuate, eine allgemeine Vergebung 
den Missethatern im ganzen Reiche anqedeihen 
zu lassen, welche der Senat den gteti Winter-' 
monat. durch den Druck bekannt machen ließ /). 

§. 50. 
• Der Zar ward Admiral von der rochen 

Flagge ?/). Am 2ofhm Weinmonates bathen 
der Senat und die Synode den Zaren, er 
znögte den Titel: Vater des Vaterlandes, 
Kaiser aller Reußen, Peter der Große: 
annehmen; worinn er endlich willigte w~). Am 
iiteti Wintermonates wurde von dem Senate 
diese kaiserliche Titulatur vorgeschrieben, und 
solche zu Riga am 9ten Christmonates durch 
den Druck bekannt gemachet. Der Kaiser 
verlangete von den europaischen Mächten, daß 
sie ihm den kaiserlichen'Titel geben mögten, 
welches ihm von dem Könige in Preußen, den 
Herren Generalstaaten und dem Königs in 
Schweden noch in diesem Jahre bewilliget 
ward x). Auf Befehl diefes großen Monar- «> 
chen ward der Sitz des russischen Handels von 1 
Archangel nach St. Petersburg verleget: wel­

ches 

f) Eine deutsche Ueberfttzung ist in A<St. publ, 
Dorpat Vol. XVI11. 4. Nur Mörder nnd die# 
jenigen, welche mehr als einen Raub began« 
gen, nebst den Roskoltschiken waren davon 
ausqenommen. 

tt) Beyir. zur Geschichte Peters des Gr. B.U 
§. 492 f. S. 221—224. 

»>) Beytr. B. II §. 49S'. 499. 500. 
x) ^'ajimann Leben Friederlchs S. 763. 779, 
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2 7 2 1  c f ) c d  d i e  f r e m d e n  K a u s s e u t e  n ö t h i g t e ,  i h r e  F a k -
q)ffer , toreycn nach St. Petersburg zn verlegen. Denn 
2fuftu|i so lange Archangel der einzige Stapelhafen 
gjji, des russischen Seehandels war, hatten die 
tianb auswärtigen Kaufleute insgemein ihren Wohn-

sitz zu Moskow, und reiferen nur im Sommer 
von hier nach Archangel, wo sie ihre Maaren-
läger ynd Faktoren hatte» j/). 

Der Stadt Riga begegnete am soften 
Meinmonates ein neues Unglück, da der beym 
Kükerwall gelegene Pulverthurm der Stadt in 
die Lust fiog. Man besserte den Thurm eben 
aus, und das in demselben verborgen geblie­
bene Pulver verursachte diesen schädlichen Zu-
fall. Verschiedene Personen büßten dabey ihr 
Leben ein, noch mehr wurden verwundet, und 
die benachbarten Hauser fast ganzlich zerstö-
ret z). 

§. 52. 
Der Herzog Ferdinand wollte von Dan-

zig aus die Regierung in Kurland führen: wel-
ches wider die Gesehe und Entscheidungen der 
letzten königlichen Kommission war. Unter 
andern hatte er den Oberhauptmann Rönne 

von 

y) Anderson Gesch. des Handels Th. VIIS. 9. 
Man findet vier Gedächtnißmünzen auf den 
nystedtli'cken Frieden beym Ibcanci de 'liregah 
Nr 6c—63, Eine darunter ist von einheimi« 
scheu Golde aber von sehr verschiedener Größe, 
nnnWch von fünf bis fünf iwh dreyzig Duka­
ten. Eclairciffemens in Büschings Magazin 
Th. IX G. 34V 

t) Samml. rnss. Gesch. Th. IX S. 333. 
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von Selburg zum Landmarschall und Ober-1721 
rathe, den Hauptmann vonDoblen t 
zum Oberhauptmann von Selburg ernannt, August 
obschon Eberhard von Drügqen schon Land-
Marschall geworden war. Die Oberrathe nah- naud 
meu also jene nicht an. Der Herzog drohete, 
alle Hofgcrichwadvokatcn abzusehen. Nie-
mand achtete darauf. Eben so widerrechtlich 
ging er mit den Einkünften des Landes um. 
Ungeachtet zwo fürstliche Wtttwen vorhanden 
und die fürstlichen Öiitenrnt Schulde!? beladen 
waren, und obgleich die sürstlichen Diener ihre 
Besoldung haben muften, wollte er doch alle Ein-
fünfte von den Domänen und Zöllen nach Dan-
zig ziehen. Der Herzog gab vor, die Oberrathe 
steckten die Einkünfte in ihren Beutel. Dieses 
war desto unbilliger, weil Ferdinand in der 
brüderliche« Theilung 200,000Rthaler bekom­
men, und Friedend) Ixafirniv dieses Geld 
geliehen, F rdmand aber selbst Geld aufge-
nomtucn hatte, wodurch denn die sürstlid)en 
Schulden sich gehauset hatten. Der Herzog 
beschuldigte die Oberrathe, sie waren den kö­
niglichen Verfügungen ungehorsam gewesen; 
diese zeigeten, sie hatten nach den Gesehen veiv 
fahren. Die Gebrüder 2\och, ehemals Post­
meister zu Mitau, waren vor der königlid)en 
Kommission durch zwey und vierzig unverwerft 
lid)e Zeugen eines Meineides, Veruntreuung 
und anderer Missethaten wegen überführet und 
verurtheilet worden. Nid)tsdestoweniger hat-
ten sie bey der Reichskanzeley ein Reskript ert 
schlichen, worinn ihnen ein immerwahrendes 
sicheres Geleit ertheilet und den Oberrathen 
befohlen ward, ihnen ihr Vermögen wieder 

ewM 
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1721 einzuräumen, nebst der Verwaltung des Post-
Peter i lvcsenS, und den einen von ihnen für einen 
August öffentlichen Notar und königlichen Sekretär zu 
Lerdi« erkennen. Dieses Reskript übergaben sie der 
«and sürstlichen Regierung, nebst einer Bittschrift, 

die Dräuworte enthielt. Doch die Regierung 
achtete auf dieses erschlichene Reskript im ge­
ringsten nicht, fondern schlug ihnen alles ab. 
Es fehlete auch nicht an anderen Beschuldigun­
gen von Seiten des Herzoges, denen aber die 
Regierung widersprach. Unterdessen hatte der 
Herzog bey dem Könige ein hartes Reskript 
vom 29sten May d. I. an die Oberräche aus-
gewirkt, welches er nicht nur der Regierung, 
sondern auch allen Pröpsten einhandigen lassen, 
mit der Anweisung, dasselbe von allen Kanzeln 
ablesen zu lassen, und sich genau darnach zu 
richten. Die Pröpste thaten dieses, ohne 
Rücksprache mit der Regierung, und ließen es 
an die Kirchthüren schlagen. Alles dieses er-
regele die Regierung und den Adel. Derowe-
gen thaten sie dawider unterm ßten August d.J. 
eine nachdrückliche Vorstellung, welche der 
Landhofmeister Heinrich Christian von öriiv 
ken, der Kanzler Johann Heinrich von Xvy# 
ferlmg, der Landmarfchall Eberdarc von 
Brüggen, und der Landeögevollmachtigte J<tt 

tob Friederich von Eyden unterschrieben, 
und den König fußfällig und mit Thränen ba? 
then, dem Unwesen abzuhelfen, und sie bey 
den Gesetzen und Verfassungen des Landes, der 
Regimentsformel und den komnnssorialifchen 
Entscheidungen, welche der König und die Re; 
publik bestätiget hallen, zn handhaben und zu 
schützen, auch nicht zuzugehen, daß der Herzog 
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sie so verkleinern und so schimpflich behandeln 172? 
möge a). Von dieser Vorstellung sandle mPtfr t 
ibböcn am ioteti August dem Landesabgeord,- August 
neten öulovv eine Kopey, wie auch bald dar; 
aus eine Abschrift des fürstlichen Schreibens; nand 
den er nicht weniger von dem Unfuge der ®tf; 
brüder I\od) benachrichtigte >)• 

§. 5Z. 
Das Nachskollegium zu Dörpat bestand 

in diesem Jahre aus vier Personen, welche 
Bürgemeister Kellner, und die Rathmanner, 
Smgclmenn, Schmalz und tTleyer wa­
ren c\ Der Bürgemeister war zugleich Se­
kretär. Alle dieneten ohne Lohn, weil die 
Stadtpatrimonialgüter noch in den Händen der 
Krone waren d). Das Hofgericht verlangete 
unterm 28sten Weinmonates ein deutliches 
Verzeichniß der beym Magistrate vorhandenem 
Gerichtspersonen, sammt deren Tauf- und Zu­
namen, wie auch von ihren Aemtern, damit 
solches dem Reichsjustizkollegium überschickb 
werden könnte. Aus dem übersandten Vcr* 
zeichniß sieht man, daß der Rathsherr Gür« 
ncn Swiürer, welcher nicht mehr aus seinem 
Hause kam, damals int 86 Jahre seines Alters, 
und Rathsherr Gottfried Hasenfelder da» 
malö noch in Wologda gewesen, aber im be* 

vorste-

<1) Vol IV MSS. in der großfürstl. Bibliothek Nr. t* 
k) Ehdens Tagebuch Vol. IV MSS. in der grvgi 

fnrstl. Bibliothek. 
<•) Rathspr. 1721 in dem Register» 
<i) Rathspr. S. 98» 
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i 711 vorstehenden Winter erwartet worden e). Der 
<peter j Rath versammlete sich am Dingsrage und 
August  Freytage in  des Bürgern e is te t  Haufe f )„  
getbi.. Mau dachte ein eigenes Rathhaus, wenigstens 
n«nö zur Noch, in der Vorstadt zu bauen, fand 

aber gar viele Hindernisse, daß es unter-
blieb g). Der Kirchenbau ward fortgefe-
tzet, aber sehr langsam, Geldmangels we-
gen; daher man den Kirchenadministratoren 
erlaubete, Geld auf Renten zu nehmen. Am 
i sten April ließ der Rath bekannt machen, daß 
ein jeder welcher ein Erbbegräbniß, einen Erb-
stuhl, oder eine Erbbank in der Kirche hatte, 
schuldig wäre, solche entweder bessern, oder 
von neuem verfertigen zu lassen. Am iofert 
Sonntage nach dem Feste der h. Dreyfaltigkeit 
ward zum erstenmal der Gottesdienst in Oer-
selben gehalten, welches man Dem Generalsu­
perintendenten in der Absicht am 18 hm Heu Mo­
nates meldete, ob er etwa oder das Oberfon-
fi'storinnt dieser Handlung wegen/eine Verfü­
gung macheu wollten. Aus diesem Schreiben 
steht man, daß außer dem Zaren viele christ-
liche Herzen nach und nach eine Beysteuer zu 
diesem Bau gegeben haben //). 

§• 54-
Die Bürgerschaft ward in diesem Jahre 

mit eilf Personen, vier großgildischen, und 
sieben 

e) A6ta publ. Vol. V n» 4 Kopepb. S. Zoo.' 

/) Rathspr. S. i. 24. ' 

g)  Rathspr. S. 23.79^ 8l s. Kopeyb. S. 207 jf. 

k) Rathspr. S. 85. Kopepb. S. 190,241. 
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sieben kleingildischen vermehret. DllS Bür.' 1721 
gergeld war bey Großgildischen achtRthaler/). ^,rfr r 
Da? Reichsjtlstizkollegium bestätigte am i6ten Äuguft 
Mär; die Resolution der ehemaligen bvrpati; ^bi, 
schen Regierung vom 2ssten Wintermonates nanb 
1717 die großgildische Nahrung betreffend Zv). 
Die Aeltesteu Hoven; Zenker, ^lakob Heimelt, 
Andreas tTitibs und "fakol) fronte? in der 
kleinen Gilde wurden bestätiget, der Altermann 
Hesse aber angewiesen, hinführo keine Aclte; 
sten ohne Einwilligung der übrigen Aeltesten 
zu kiesen, indem diese Befugniß bloß einem 
neuerwählteu Altermann zustünde /). Das 
Schragenbuch, welches ehemals zu Rathhause 
gewesen war, fand sich bey dem kleingildischen 
Altermann HefjVn, welcher angehalten ward, 
es wieder ins Archiv zu liesern w). Das 
Reichsjustizkollegium verlangete beglaubte 
Abschriften de? von dem Zaren diesem Lande 
und den darinn befindlichen Städten ertheilten 
Bestätigungen ihrer Privilegien. Das Hof-
gericht schrieb derohalben unterm 28stenWein-
monakes an den Rath, die mit der Stadt ge­
troffene Kapitulation und falls Se. Majestät 
über die Stadtprivilegien besondere Bestali-

gungen 

r) Rathspr. im Register, und S. 78- 80. 118. 

k) Rathspr. S. 3 f*7 — 9» " f. 14—16. 31.41. 
45 f 52. 65 70. go. 86. 96. 99. ioi. 104 f. 
113 f. 116. Bescheidb. S. 3. Kopeyb. S. 2 
—9.13.26.243. A&publ. Vol. XXX 11,3.4. 

/) Rathspr. S. 26—29. 

w) Rathspr. 1721 S. 138 f. und 1722 S. 43 
—45. 

Livl.1.4. Th.i. Abschn. H 
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, gungen mycikt hälte, solche von einer Ge-
Peter i nchtSperson, welche unmittelbar in Sr. Maje; 
Arqust stüt Diensten stehe, vidinüren zu lassen, und 
Ferdj' f°^e Abschriften mit dem allerersten einjujen; 
tiand den. Der Rath berichtete am i6ten Winter-

monates, daß, als den iZtenHornnngö 1708 
alle deutsche Einwohner aus Dvrpat nach 
Nußland verschicket worden, die ganze Raths* 
kanze!ey, liebst den Originalen der polnischen 
und schwedischen Privilegien auf dem Rath-
hause liegen bleiben müssen, welches alles, 
wie man vernommen, nachmals gen Pleskow 
gebracht worden, und noch dort vorhanden 
feyn sollte. Also übersandte der' Rath die 
Kopey, welche Bürgemeister 2Vmmm in ein 
gewisses Buch 12) mit eigener Hand cingetra-
gen hatte, nebst Ixavie XI Bestätigung der 
Privilegien, und den Akkordspunkten, in de; 
ten 8ten Artikel die Stadtprivilegien bestätiget 
waren, so wie Rcmmm sie in sein Buch ein; 

v getragen hatte. Man legete auch die Deduk­

tion über die Stadtpatrimoniaigüter bey, welche 
der Rath nicht nur hier bey der Jnquisitions-
kommission 0) übergeben, sondern auch am 
isten Weinmonateö dem ReichSkammerkolle; 
ginm übersandt hatte. Der nystedtische Friede 
gab dem Ralhe Gelegenheit, das Reichsjustiz-
kollegium zu bitten, sich dahin zu verwenden, 

daß 

'») Dieses remminische Buch, welches noch igt 
in tuifmn Archive vorhanden, ist bey allen 
Kommissionen den Onginälen gleich geachtet 
worden. 

0) So nannte man die Revisionskommission 
über Landgüter. 



Th, IV. AbschN.I. §. J4.J5. HS 

daß er seine Kanzeley, Bibliothek und das r 
Original der Stadlprivilegien wiederbekäme ^). ̂ fter , 
Zwiftben dem Landgerichtsnotar lX>ttco?t und^ugufi 
dem Ordnungsgerichtsnotar öfC?, entstand 
ein Streit, ob ein Student, der sich in der nanb 
Stadt aufhielt, als Zeuge bey den Stadtge-
richten abgehöret werden könnte, welches jener 
bejahete, und dieser vcrncincte. Der Rath 
behauptete seine Gerichtsbarkeit, wovon Nie-
wand ausgenommen wäre, als die von Adel, 
und die wirklich in Diensten der Krone siun-
den (f). Ais der gewesene Landgerichtsboche, 
örricfo 'Jökcr.r Adimiöt, ein Erz böse wicht, 
den Rath ben dem Landgerichte belangete und 
verschiedene Angaben that, ward er den Pri­
vilegien zufolge an das Hofgericht verwiesen /•)• 

§- ss. 
In 0,uarttcvfachen ist zu merken, daß citt 

Leutenant jahrlich acht Neichöthaler Quattier-
geld bekam. Die dörpatifche Regierung ver­
sprach die Stabsossiciere der anzuwerbenden 
Regimenter aus der Stadt auf das Land zu 
verlegen. Die Burger, welche keine Einquar­
tierung hatten, mnsten denen, die sie wirklich 
trugen, mit Geld zu Hülfe kommen. Das 
Landgericht verlangete für den rigifchen Scharf­
richter Quartier, welches abgeschlagen ward* 
Dagegen ist der Landgerichisnotar Witrovf, 
weil er die Kanzelet) in feinem Haufe hatte, 

H 2 von 

p)  A6V. publ. Vol. v n. 4. Kopepb. 0» 299* 
311. 287. 325. 33°. 

q) Beschcidb. Nr. 3. S. 4. 
r) Submii Colleäan, T. I p, 71. 72« 
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1721 von der Einquartierung besreyet worden /). 
Peter i Ungeachtet die Stadt ihr Ancheil an der Accise 
August noch nicht wieder erhalten hatte, bestellet? doch 
8e"bje der Rath den Inspektoren. Johann Rcm? 
iiand mar, der es schon zwey Jahre gewesen war, 

ist am lote» Janner anss neue bestätiget und 
angewiesen worden, sich nach dem Plakat vom 
Losten Wintermonateö 1719 zu richten, und 
das Beste der Krone zu befördern. An 2^env 
merrs Stelle ward am Ende des Jahres Frie-
derich Sander Inspektor t). Der mistder-
gtfebe IVur* kam wieder an die Stadt und 
ward der BürgemeisterklUy genennet, weil 
er dem Bürgemeister eingeräumt ward ?/). 
Vorkäuferey und Landhandel wurden geheitv 
met. Wenn die Waaren bey einem unbesug-
ten Handel verlustig erkannt wurden, bekam 
die Krone die Stadt und der Angeber jeglicher 
ein Drittheil zp). Die alte Meßruthe war 
verloren gegangen t). Die undeutschen Vor-
stadler waren Erbleute der Stadt^). Zu 

den 
A 

0 Rathspr. S. !—z. 5« 7. 9- 19 f. 58 68. 
75—78. 91 f. 160. 166. 169. 187 f. Bei 
scheidb. S. 15 Nr. 3. Kopeyb. G. 18- 21. 
30-44. 285. A6t. publ. Vol. XX n. 1. 3 5, 
Sahmit Colletiaii. T. II p. 252. 

. t) Rathsprot. S. 5. 121. 123. 125. 138. »86. 
Kopeyb. S. 267. 281. 315. 

u) Rathsprot. S. no. Kopeyb. S. 18.40.199. 
229. A«St. publ. Vol. XXVi n. I. 

5p) Rathspr. S. 13 f« 694 Sahmit Collcäan. 
T.l p. 117. 

a?) Rathspr. S. 57« 
y) Rathspr. S. 100, 



Th IV. Abschn. l. §, 55.56. 117 
den Brandanstalten und Löschgeräthe musten I?2 t 

die Bürger zusammenschießen. Es wurden ^et~ t 
ein Bcandherc aus dem Mittel des Rathes, August 

und vier Brandmeister aus der Bürgerschaft 
verordnet a). nano 

§. 56. 
Im Anfange dieses Jahres war «Adtms 

Di^terict? von Rosen residirender Landrath zu 
Dörpat tf). Es mögen auch andere gewesen 
seyn, deren unsere Protokolle nicht erwähnen. 
Die Ritterschaft hatte den ganzen dörpatischen 
Kreis von der Krone gepachtet />). Die hie­
sigen Vorstadter wurden unverantwortlich mit 
Schießpferden geplaget, und dadurch verhin-
dert, Brücken und Wege zu bessern r). Das ' 
Reichsjustizkolleaium befahl, den Krönungstag 
Ihrer zarischen Majestät den stcn Brachtno-
nettes zu feiern d). Obgleich der Rath dem 
Hofgerichte untergeben worden, schickte doch 
der Obermagistrat allerley Verfügungen e). 
Den geschlossenen nylreörifcben Frieden ließ 
der Zar durch besondere Bochen in ganz Liv-
land bekannt machen. In Riga that es der 
Schissshauptmann Goslar, welcher nebst einem 
Herolde und Friedensfahnenträger, am 28sten 
September diese fröhliche Bothfchaft ablegte. 

Hz 2» 

2) Rathspr. S. 155.166.169.187. Bescheidb. 
Nr 8 S. »z. 

-) Rathspr. S- z. 

b) Rathspr. S. 68. ' 

c) Rathspr. S. 80. 

<0 Rathspr. @. 88. 
0 Rathspr. S. 10r. A6t. publ. Vol. III a. 
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* 7 2 1 In allen Kirchen wurde ein feierlicher Gottes-
^et?r

(l
l dtettfi gehalten, und der Friede unter 2(6fem 

UnU rnng des groben Geschühes verkündiget. Die? 
F-rdi- geschah hernach auf dem Rathhaufe, und 
Irttni> der Gouverneur gab ein großes Mahl. Der 

Rath veranstaltete besondere Donkfeste und 
allerlei) Freudenbezeugungen nnd fandce einige 
Depntirke aus seinem Mittel dem Kaiser für 
citte so gnädige Botbschaft zu danken /). Eben 
dieser Fnedensöothe kam auch nach Dörpat, 
wo er bewirthet, und beschenket ward, so viel 
die damaligen Umstände es erlaubeten. Der 
Rath wollte auch, nach dem Beyspiele ande? 
rer Städte Abgeordnete nach St. Petersburg 
senden, um dem Kaiser Glück zu wünschen: 
allein die Bürgerschaft wollte, aller Vorstcllnng 
ungeachtet, nichts dazu hergeben. Dem Raths? 
Herren Gmrfdmarm war es allerdings rühm-
lich, daß er die feierliche Mahlzeit auf eigene 
Kosten im Namen der Stadt ausrichtete. Aus 
der Deputation ward nichts, fondern der Glück-
wünsch an den Kaiser wurde schriftlich abge-
stattet. Dieses geschah am 18ten Wintermo-
nates, nachdem den vorigen Sonntag eine sei-
erliche Predigt gehalten und der Friedensschluß 
abgelesen worden ,e). Wie der Zar im Früh-
linge nach Riga reisete, hielt er sich eine kurze 
Zeit zu Dörpat aas/O- In diesem Sommer 
find auf allerhöchsten Befehl die.W^.'st-

psosten 
f )  Saums, raff. EesH. B. IX S. 332. 

g) Rachspr. S. 127—130. 131. 139. 141 f. 
146. if; f. 156 f. 159. 166 ff. 188. Bescheids. 
Nr. 2 S. 13 n. 4 S. 10. Kopeyb. S. 257. 
ZOl. 305. A6V. publ. Vol. UI ii« 7. 

h) Aä. pubi. Vol, XX n, 2. 
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pfosten im dörpatischen Kreise, und vermuth-x^zs 

Dem eilften und zwölften Artikel beö ny- naad 
stedtischen Friedens zufolge, hatte der Senat 
unterm ^sten Christmonates 1721 bekannt ge­
machet, daß, der versprochenen Refiitutton 
wegen, sowohl in Livland, als auch in Esth-
land, 2\vmttiij*ftonen verordnet, von densel­
ben die Rechte der Güter untersuchet und ent-
schieden, ihre Sprüche aber an den Senat 
zur Genehmigung übersandt werden sollten. 
Diese Kommissionen bestunden aus rttsufchett 
und livländischen Gliedern« Die livländische 
setzte sich zu Riga am 29sten März 1722; 
welches der Generalgouverneur in einem ge-
druckten Patent vom i^tenMärzd. I. bekannt 
machte. Am 24stvti Jänner d. I. unterschrieb 
der Kaiser zu Preobraschensko die Rangtabelle, 
welche in ebendemselben-Jahre in Livland be-
kannt gemacht worden £)• Den iMn ?lpril 
befahl der Kaiser zu Preobraschensko im Se-
nate, daß diejenigen, welche einige Fundgru-
ben aufsuchen, neue Werke oder Manusakm-
reu anlegen wollen, nicht gehindert oder belä-
stiget werden sollen; damit dergleichen Vochcu 
ben zum allgemeinen Besten befördert werden 
wöge. Diese Verordnung ist zu Moökow 

'  1) A&. publ. Vol. XXIV n. 4. 

k)  Collefian. Utionka T. I n. 6.  Sie ist 
druckt in Hupels Nordisch. Miscellan. Gt. Iii 
0. 71. und in BüschingS Magazin Th. VII 
6. 347—360. 

I 

lich im ganzen Lande gesetzt worden /)• 

§. 57. 

Peter l 
August 

11 
Ferdi-

4? 4 am 
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1722 am iy ten May und zu Riga am i6ten Ww-

1 tcrmonatc# gedruckt. Der Senat hat sie uns 
Auqust terni 11 ten Heumonates wiederholet. 
geröi 2ssten April befahl der Senat, daß ein Sc-
iuwD uateur in die Gouverncmente und Provinzen 

verschickt werden foll. Diese Verordnung ist 
am 29sten Weinmonates zu Riga gedruckt. 
Solches hatte der Kaiser selbst am 4ten April 
im Senate besohlen, zu dem Ende, danmder 
Senateur, dem aus jedem Kollegium eine Per-
son an die Seite geseht werden sollte, unter-
suchte, ob allerlei) vorkommende Sachen im 
Reiche genau beobachtet, und richtig befördert 
würden. Wenn Jemand von dem Senateur 
henachtheiliqt werden megte, der könnte sich 
bey dem Senate, oder bey den gehörigen Ge-
richtsstühlen melden. Auf eigenhändigen Be­
fehl des Kaifers ließ der Senat zu Moölow 
am 28sten April eine Ukafe ergehen, daß, wenn 
sich in Städten, Flecken, und Dörfern Böses 
wichterfänden, welche die Majestät lästerten, 
oder wider die Wohlfahrt des Reiches redeten, 
solche fogleich gegriffen, und den Befehlsha­
bern in den Städten eingeliefert werden follten. 
Diefe sind schuldig die Uebelthäter anzunehmen, 
unb an Händen unb Füßen geschlossen mit star­
ker Wache, ohne vorhergehende Untersuchung, 
an bie geheime ober preobrafchenskifche Kan-
zeleyen einzusenden. Wenn Jemand erfah­
ren würbe, baß biefer ober jener einige Bos­
heiten heimlich zu verüben vorhätte, ber soll 
es den Befehlshabern in den Städten gehörig 
anzeigen; welche sobald als möglich die Böse-
wichter unter der Hand in VerHaft nehmen, 
und ohne vorläufige Untersuchung bey oben 

wähnten 
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wähnten Kanzeleyen einliefern müssen. Die I72 2 

Angeber sollen, nach geleisteter genügsamer ^ 
Bürgschaft, zur Beweisführung an selbige August 

Kanzeleyen gesandt werden. Im Fall sie aber ger^, 
keine Bürgschaft für sich stellen können, sollen sie nand 
unter Civilarrest und sicherem Geleit begleitet 
werden. Diejenigen, welche solche Missethä-
ter greifen oder angeben, sollen der kaiserlichen 
Gnade, wenn ihre Angabe wahr und richtig 
befunden wird, zu genießen haben. Aber 
die, welche solche Bösewichter sehen, ihre 
boshafte Aussprengungen unter dem Volke hü-
ren, oder von ihrem strafbaren Vorhaben 
Nachricht erhalten, und sie weder. greifen, 
noch angeben, sollen, wenn sie dessen wirklich 
überführet worden, ohne Nachsicht mit dem 
Verlust ihres Lebens und ihrer Güter bestra-
fet werden. Diese Verordnung ist zu Moö-
kow am sten May und zu Riga am 2ysten 
Weinmonates gedruckt. Den 24frett August 
befahl der Senat, daß zu Austilgung der fal-
schen Münze, alle Einnehmer in den Gouver-
nementern und Provinzen auf die falsche Münze 
acht haben, und wenn sie jemanden damit be-
treffen, ihn in Verhaft nehmen und zur Unter-
suchung au das gehörige Gericht senden sollen. 
Wenn der Jnquisit andere anzeiget sotten diese 
gleichfalls eingezogen, vernommen, und wenn 
es die Sache erfodert, gefoltert werden. 
Wenn das Verbrechen sich klärlich hervorthut, 
und man Münzgeräch oder Vorrath bey dem 
Missethäter antrifft, foll mit ihm nach den kai-
serlichen Verordnungen verfahren, die falsche 
Münze aber allen abgenommen, und stimmt 
dem gefundenen Geräthe mit einem Schreiben 

H 5 <w 
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j 7 2 2 an baß Bergkollegium gesendet werben. Würbe 
y.,m , eine solche Person unschuldig befunden, soll sie 
Auquii der Haft entschlagen werben. Denen, bey 
Ferdi- welchen falsches Geld, doch weniger als zehen 
nand Kopeiken unter einem Rubel, oder auch von 

unterschiedlichem Schlage, ober alte Sorten 
gefunden werden, soll solches, damit eß ver­
tilget werde, ohne Entgeld abgenommen, dem 
Bergkollegium zugestellt, aber keine Unter­
suchung wider die Personen vorgenommen, 
noch dieselben zur Hast gezogen werden. Weint 
bey den Einnehmern falsche Münze angetroffen 
wird, sollen sie alles mit guter Münze ersetzen, 
die falsche Münze aber ohne Ersetzung aus-
kehren, damit sie an daß Bergkollegium ge-
schickt werde. Im Handel und Wandel soll 
der Verkäufer daß Geld genau betrachten, und 
wenn der Verkäufer falfcheß Geld (intrifft, soll 
er eß dem Käufer abnehmen, und feinem Vor-
gesetzten zur Abschickung an das Bergkollegium 
einliefern, keineßwegeß aber, bey Vermeidung 
einer Strafe, folcheß behalten. Im Fall ein 
Kaufmann betroffen würde, daß in einem Ru­
bel funfzehen oder mehr falsche Kopeiken waren, 
soll mit ihm nach der vorigen Verordnung ver-
fahren werden; falls aber weniger als i s Ko­
peiken wären, soll er deswegen nicht eingezo­
gen werben, aber das falsche Gelb verlieren, 
welches, bamit es Vertilget werbe, an das 
Bergkollegium gefaubt werben muß. Bey 
dergleichen Untersuchungen soll nichts aus Boß-
heit, Leidenschaften, Lügen oder falschen Er-
dichtungen geschehen, und der Staub ber Leute, 
bey welchen falsches Gelb gesunden wirb, in 
genaue Betrachtung gezogen werben. Damit 

aber 
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aber der gemeine Mann die falsche Münze r? 
kennen, und sich davor hüten lerne, soll davon P.-.„ ^ 
den Gouverneuren und Befehlshabern etwas August 
weniges zur Vertheilnng an alle Kirchen zu- s.er£)(, 
gestellet werden, auf daß die Priester bey Ver- nand 
lefung der Verordnung, selbige dem gemeinen 
Manne zugleich zeigen können. Endlich foll 
diese Verordnung, welche zu Moökow am iotm 
HerbstmonateS, und zu Riga am 2sstenWein-
inonates gedruckt ist, in 1V11 Städten, Viarkt-
Plätzen und Kirchen zu Jedermanns Wissen-
schaft an Sonn: und Festtagen oft verlesen, 
und an den Kirchthüreu und Stadtthoren ans 
geschlagen werden. ' 

§• 58» 

Der königliche schwedische Kommissar 
Jxmperkrona zu Moskow hatte dem Reichs-
kollegium am i6ten Heumonates in einem 
Memoriale vorgestellet, fein König habe in 
Erfahrung gebracht, daß verschiedene seiner 
Unterthanen, welche in währendem Kriege aus 
Schweden und Finnland gefänglich weggefüh-
ret worden, noch nicht in Freyheit gesetzet, 
sondern in Esch- und Livland zurückbehalten 
wären, deren Anzahl sich auf 236 Personen, 
Männer, Weiber und Kinder, belaufen solle. 
Auf den an das livländische Generalgouverne­
ment aus gedachtem Kollegium ergangenen 
Befehl, verordnete dasselbe am iyteu Wein-
monetes in einem gedruckten Patente, daß 
diese Leute, so viele derselben in Livland vor-
Händen, bey der Regierungekanzeley anaezeiget 
werde», sollten, mit der Nachricht, ob si-. auS 
irgend einer Ursache zurückbehalten, oder ob 

sie 



124 Livländische Jahrbücher. 
v 

i722 jie selber freywillig geblieben wären. Am 
Pe'ef i 27'ffen Hornung und 6ten Apsil erneuerte der 
§iür,uft Senat die Verordnungen vom 8ten Christmo-
Sfrii« nate6 I7I4' vorn 22stcnChristmonates 1718, 
naild vom 4ten Christmonates 1719 und vom 23fielt 

May 1720, daß Niemand bey hoher Straft 
die verordneten Gerichtsstühle und Kollegien, 
wie auch den Senat vorbeygehen, und sich mit 
feinem Gesuche unmittelbar an die Majestät 
wenden solle, bey Galerenstrase. Diese weit-
läuftige Verordnung, worinn dem Generalre-
kettenmeister vorgeschrieben ist, wie er sich ver-
halten solle, ist zu Riga am 2ten Wintermo­
nates gedruckt worden. Ehe solches geschah, 
schickte die dorpatische Regierung sie dem hiesi-
gen Rathe, wiewohl nur geschrieben, zu. Da-
her sie schon am 6ten May in Dörpat von der 
Kanzel bekannt gemachet worden. Es erhellt 
daraus, daß der erste Generalrekettenmeister 
der Oberst tXXtftlci pawlow gewesen, und 
in diesem Jahre dazu ernennet worden /). Die 
Verordnung vom 6ten April, welche der Kai-
ser selbst unterschrieben, hat man erst am ioteit 
Heumonales 1723 zu Riga gedruckt. Sie ist 
eine Wiederholung der vorigen. Den 15 ten 
Christmonates ließ der livländische General-
gouverneur eine gedruckte Verordnung ergehen, 
daß die Landlente in die Rornbäuser der 
2\ione kein anderes als gutes untadelicheö, 
altes, aber nicht verlegenes oder angefeuchtetes 
Korn liefern follen. Die Eingesessenen, welche 
dawider handeln, sollen mit einer willkührlichen 
Strafe beleget, die Amtleute im Stockhause 

mit 
/) A&a publ. Dorpat. Vol. XVI n. 5 et 7. 
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mit Wasser und Brod, die Bauren aber mit Ru- r 7 2 z 

then bestrafet werden. Damit nun von den Bau- ^eitT t 

ren unterweges'kein Unterfchleifgeschehen möge, August 

soll ihnen eine versiegelte Probe mitgegeben wer? 
den. Wenn aber hier oder da kein gut Korn »a„d 
fallen, und der Eingesessene gar kein altes 
Korn haben mögte, müssen die Ordnungsrich-
ter und Kreiskommissare zusammen, jeder in 
seinem Kreise, dieses genau untersuchen, und 
nach Befinden Zeugniß darüber ertheilen, 
welches die Besitzer der Güler bey der kcnser-
lichen Oekonomie beybringen, und Bescheid 
erwarten sollen. Nach dieser Verordnung 
haben fich auch die Nenkmeister zu richten. In 
diesem Jahre ist ein Patent der Weidasche hal-
ben ergangen, welches mir nicht zu Gesicht 
gekommen ist ?//)• 

§. 59« 
So lange der Krieg währete, hatte der 

Kaiser die Zölle undAccise in Kurland genossen» 
Nach geschlossenem Frieden beschuldigte der 
Herzog die Oberrache, daß sie ihm diese und 
andere seine Einkünfte entzögen. Er klagere 
dieser und anderer Ursachen wegen bey dem 
Könige, bei: zu seinem Behuf ein Schreiben 

an 

tri) A6V. publ. Dorpat Vol. XVI n. 7. Auf 
chen der Ritterschaft des dörpatischeu Kreises 
ward dieser Kreiv mittelst Senatsukase vom 
i6ten und iyun Heumonates wieder unter 
das rigische Generalgouvernement verleget. 
Der residirende Landrath machte dieses am 
?ten Herbstmonates dem Ratbe zu Döipar 
bekannt. Rathspr. S. 156. Kopeyb. S. 36» 
Atia publ. Vol. Iii n. g. Sabmen Coli. T, Ii 
p. jO, 
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„ „ an die Kurlander ergehen licß, welches dis 

"i Oberrathe und das Land in einer Vorstellung 
9 f ,Viuft beantworteten, wie ich im vorw/n Jahre be; 
girU mcv'r hlibe //). Allein diese Vorstellung muß 
nand sehr wenig gefruchtet haben. Denn am 2ten 

Jänner 1722 Heß der König aus der Reichs-
kanzeley ein ernstliches Schreiben an die Ober? 
räche ergchen, und befahl ihnen, dem Her­
zoge seine Einkünfte ungettänkt zu lassen, und 
die von ihm gesetzten Beamten auf keine Weife 
zu hindern 0). Dawider geschah von Seiten 
der Oberrathe nochmal Remonstration, welche 
von dem Landeogevollmächtigten mit unter* 
fchneben, und an den Landesabgeordneten 

geschickt ward. Dieser schmachtete in 
Warschan, weil das, was das Land geben 
sollte, mit gerichtlicher Hülfe eingetrieben wer­
den mußte. Der Oberhauvtmann )xönne, 
welchen der Herzog zum Landmarschalle qe-
macht hatte, begab sich zu UHU nach Danzjg, 
und kam im May zurück. Im Weinmonate 
meldete CEböm dem 25uion?, daß die Ober-
räthe und alle diejenigen, welche von Ihrer 
Hoheit Gelder gehoben, vor Gericht nach War-
schau geladen worden /?). 

§. 60. 

In Riga lebete nach geschlossenem Frieden 
der Handel, welcher bisher eingeschränket war, 
wieder bey seiner völligen Freyheit auf. Der 

Rath 

») Oben §. 52. 

«) Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 275 S. 542 f. 

p) EhdeilS Tagebuch Vol. IV MSS. in der grvßi 
fürstlichen Libliolhek» 



Th. IV. Abschn. l. §. 61. 127 

Rath ließ eine Fcuer- und Brandoidnunc? 1722 
und die nöthigen Schu!gcs<lzc für £cbrevund ̂ fffr l 

Schüler m Cut Domschute in Druck aus-- Avqust 

SC&C" "> R,',U 
§. 61. t  NttNd 

Eben dieselben Glieder, welche im vori­
gen Jahre den Rathsstuhl zu Dörpat beklei-
deren, thaten es auch in diesem Jahre. Rath-
mann S'nmlmann war zugleich ObergerichtS- , 
voott und Armenvater. Der Rathmann Ha­
fen fei örv, welcher dem 2lni?e:i6attse ehemals 
vorgestanden, und noch die Bücher desselben 
in Händen halte, nun aber aus Nußland wie-
derum zurückgekommen war, lieferte ihm solche 
aus. Rathmann Schmalzen war Oberwelt-
Amts- Gesetzherr und Oberkammerer. Rath-
mann VHeya war Quarnerherr und Inspektor 
der Sradtpatrimonialgüter, welche die Stadt 
in diesem Jahre wiedererhielt r). Sieben 
Personen darunter der Pastor Lllai rin 3°bann 
^ocdvonZxawclechr, erlangeten das Bürger-
recht /). In der großen Gilde wurden Dock-
mann Johann Heinrich peucker und der Apo-
theker Samuel £in£ ?lcltesten, Philipp 301 

bann Prcr> und friede: ich 3^'tnäus SanOcr 
Dockleute; und in der flehten Zlnövt'ae lllabs 
Altcrmann, und Chtistian Doge! Aeltester ^). 
Das Schulhar.s, welches in der Ritterstraße 

lag 

q) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 333 f. 
1) Rathspr. S. 180. A&. publ. Vol. V n, 6. 

Rachspr. S. 85- i°8. 192» 
s) Registrat des Rathsprot. ' 

0 Rathspr. S. 29—31, 
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I722tafl und der Rechenmeister so lange bewohnte, 
Peier ibis e6 1775 abbrannte, ist in diesem Jahre 
Auqust theils von Kirchenmitteln, theils von Kollek-
Fkrd». len erbauet worden ?/)• 
nand 

§. 62. 

Inzwischen verlandete der Kaiser von allen 
seinen Unterthanen, sie sollten den Succest 
slonseld ablegen, das ist schwehren, denjeni­
gen ine künftige für Rußlands Beherrscher zu 
erkennen, den der Kaiser ernennen würde. Es 
geschah im ganzen Reiche, in ganz Livland und 
zu Riga in der Domkirche ip). In Dörpat 
geschah e6 am ?ten April, nachdem der Adel 
oder vielmehr dw damalige dörpatische Regie-
rung, ich weis nicht warum, einige Hinderniß 
gemacht, oder Ausflüchte gesuchet hatte 

Der 

#) Rathspr. S. T. 75- Mit Ausbesserung der 
Klrche fuhr man fort. Rachöpr. S. >. 75. 
181. A6t. publ. Vol. vuin.45 Der Kirchen» 
ornat, welcher von verschiedenen geschenkt 
war, ward aufgeschrieben. Rathspr. S. 10®. 

sp) Samml. russ. Gesch B. IX S. 334- A6t. 
publ. Dorp. Vol. xvi n. Z. Büsch. Magazin 
Tt). IX S. 346 ff 

*) Dieses gründet sich in einem Briefe, davon 
das Original in unferm Archive Vol. HI n 107 
verwahret wird, und also lautet: Wohledle, 
wohlehrenveste, großachtbare, wohlgelahrte, 
und wohlweise Herren Bürgermeister, und 
sammtlicke Herren des Raths. — de dato den 
sten Apnl habe von dem Herrn Olmstlentenant 
Rodbert alß Bicekommandant anß Narva eine 
ordre Erhalten, des Inahalts, daß da auff viel» 
mahligeö Schreiven und ansinnen die hiesige 

Regte» 
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Der Kdmmerassessor Änron Iokann von 1722 
Salza ward schon im Anfange dieses Jahres speier l 

ersehen, August 
11 

Regierung zur abstattung des Succeflions. Ey- SjerDi» 
des keine Veranstaltung gemachet, ich sogleich 
nach erbrochener dieses Ordre einen E- Rath 
Communication geben soll, was maßen nicht 
-allein sie sondern auch die ganze Bürgerschaft 
nnfj Kondition und Nation sie auch seytt 
möge, ansbenornn.en der Baurschafft, in 
Meiner prctTance den Succeflions;(?ib abzusta? 
ten, fo und dergestalt, als Ihro Kayserl. 
Maytt. hohe Verordnung belehret: Sind 
demnach 2 buchet- zu machen in welchen die 
anzeugung geschiehet und von mir anff allen 
blettmi atteftiret wird, diese bücher habe so< 
dann dem Hrn. Obristl. UNd Vice - Commeii. 
danten so gleich zu zu stellen daß er selbe wie* 
derum nach seiner ordre an E. Hocherl» Senath 
nach Moskau fpcdieri'it kann, diesem zufolge 
habe E. Edl. räch solches hiedurch r.otifücirett 
wollen mit angefügter beylage (diese fehlt) 
an sie. und damit man keine unnötige Repro* 
eben anzunehmen nöthig habe, finde vor guth 
daß zu vollenziehunH der ordre der Morgende 
tag angesetzet werde, da man denn um 8 Uhr 
sich in der deutschen Kirchen versamlen tönte, 
weillen noch mit heutiger Post die ordre bes 
antworten muß, als bitte nur Dero Meinung 
hierüber vor abgenng der Post noch wissen zu 
lassen, oöttl. obhut empfohl verharre stets 
E. Edlen raths dienstwilliger Diener 

Dorpat Dett 5ten Appril pcccv|oHim 
1722. Leutn. 

Dieser Lentenant petev(bf;it war Befel)lsha< 
der der kleinen Besatzung zu Dörpat. Hier» 
her gehöret folgendes Buch: Das Recht der 
Monarchen in willkübrlicher Bestcüung der 
Neichsfolge durch Unsers Großmächtigsten 
Landesherr« Petrr des Ersten, Vater des 
Vaterlande?, Kaysers und Selbsthalters von 

i.Adschn. I allen 
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i 722 ersehen, der kaiserlichen Ocfoncmtc in Dörpat 
fflcterl vorzustehen. Er fand sich ab et; nicht eher, 
August als im Anfange des folgenden ein y). Er 

mnste von der Stadt eine Zeitlang mit Qnar-
nfiU tietr versehen werden. Der Quartierherr 6c; 

kam die Anweisung, eine richtige Quartier-
rolle zu halten, damit den oft vorfallenden 
Streitigkeiten desto leichter abgeholfen werden 
mußte s). Die Brandmeister erhielten die 
Anweisung, eine allgemeine Nachsuchung ans 
zustellen, 06 die Bürger sich mit dem vorge­
schriebenen Brandgerathe versehen hätten. 
Den Glockenläutern ward anbefohlen, bey vor­
fallender Feuersnoth, die Glocke zeitig zu lau-
ten, und bey der Hand zu ftyn d)> 

§• 6z. 

Bey der Nestitutionskommission in Riga 
meldete sich nun auch der Rath zu Dörpat we-

gen 

allen Neuffen :c. k. den Uten Februarik 
dieses i722stcn Jahres publicirte Verordnung 
fest siesetzet, und von der ganten Nation eid­
lich approbiret; Allhier aber ausführlicher 

. tu'ncn aufrichtigen, aber einfaltigen Menschen 
zu Liebe dargeleget. Gedruckt in der Buch» 
druckerey zu Moscau, (den 7ten August im 
Iadr des Herrn 3722) Und aus der Rufsischen 
Sprache getreulich ins Teutsche übersetzt. 
Berlin 1724 in 4 Ich nunhmaße der Uebers 
setzer sey Johann Leonhard Frisch. 

)) Rathsprotok. 6. 5. Kopeyb. ©. 355. Er 
starb 1753 zu St. Petersburg als Vicepresi? 
beut im Staatskomptoir. 

2) Rathsprotok. S. 4—6, 81—83» 

n) Rathspr» S. 70. 72* 
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flfti der Sladtpatrimonialgiitcr, der halbe» , -,2 

Äccise, der Stadtwage, des Fischzolles u. s w. t 

Der Bürqcmcister Philipp Ixcllner verfer.- August 
tigre die Deduktionen />) und ward als Depu ". 
tirtcv der Sradt nach Riga geschickt. Die^^h' 
Kosten schössen die damaligen drey Rathöher-
ren vor. Denn, wenn man der Bürgerschaft 
solche Sachen vorstelletc, predigte man tauben 
Ohren r). Nachdem er vom ioteti Brach-
menctics bis zum sten August abwesend qewc, 
sc» war, in welcher Zett der alleste Rathshere 
und Obergerichtovogr Sinc?e>mann das Wort 
führele <7), kam er mit sehr guten Verrichtun­
gen und zwoen gewierigen Resolutionen zurück. 
Er ließ am yten den Rath zusammenkommen, 
stattete ihm in Gegenwart der Alterleutc und 
Aeltesten beider Gilden Bericht ab, und über-
gab beide Resolutionen der Rcstiturionskonu 
Mission e). Hieraus trug der Burgemei-

I 2 stev 

Diese liegen in Aflis publ. Vol. XXXVII n. r, 

f) Rathspr. S. 103. 127 f. Die Natbsherrett 
bedungen, wie billig, daß sie ihren Vorschuß 
von den ersten Einkünften wiederbekamen. 

rf) Diese ganze Zeit über ist im Protokolle des 
Ruthes nichts verschrieben. Veunuthlich 
setzte man alles, was nicht auf der Diele ab« 
gemacht werden konnte, aus, weil die Stadt 
ohne Sekretär, Notar und Kanzelisten war. 

f) Eine von diesen Resolutionen unterm zosten 
Heumonates '722 betrifft die Güter Sotag 
und Saddokül! nebst der!?ubbiamüh!e, welche 
dem Rath und der Stadt als ^atrunoiualgu' 
ter frei; von allen Auflagen wieder zuerkannt 
werden und zugleich der damaligen dörpati* 
schen Regierung, nebst demOekoliomiekomptoir, 

«ufgti 
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i_„2 st er vor, es sollten die Gilden, wie in vorigen 
Zeiten, zu der Verwaltung der Stadtgmer 

August mit zugezogen werden, und jeder wortführende 
Altermann, gleich dem worthabenden Bürge-

»an/ meister, einen Schlüssel zum Stadtkasten ha-
ben. Weil aber nicht nur zur Erlangung der 
Immission, sondern auch zur Auswirkung der 
Bestätigung bey dem hohen Senate Geld er-
fodert würde, so wäre tum zu überlegen, wo­
her die Mittel zu nehmen, dieses alles zu be-
werkstelligen. Die Gilden wollten dieses über-

' legen, bedachten sich drey Tage lang, ttni> 
jungen endlich ihr altes Lied : sie wüsten dazu 
kemen Rarb. Inzwischen übergab derBür-
geweifter eine Rechnung von seinen Reisekosten 
und anderen Ausgaben, welche sich ans 87 
Rubel belief/), wobey er sich eine Erkennt­
lichkeit ausbath. Er machte auch Anstalten 
zur Einweisung, und übergab zu dem Ende 
eine Bittschrift bey der dör palischen Regierung. 
Da nun die Bürgerschaft keine Vorschläge, 

das 

aufgegeben wird, der Stadt diese Güter ein» 
räumen zu lassen. Jedoch soll der Rath vers 
Hunden seyn, die Erlheilung der Privilegien, 
oder die Bestätigung bey dem Senate zu sus 
che«. Das Original in russischer und deutscher 
Sprache lieget in Atiis publ. Fafc. IV n. 4. 

Die andere Resolution vom 2?sten Heumo« 
ttates 1722 erkennet der Stadt die halbe 31c* 
eife und den Fischzoll wieder zu, nebst den 
Einkünften von der Stadtwage, bis aus die 
Genehmigung deö Senats. Das Original 
in russischer und deutscher Sprache findet sich 
in Aft publ Fafc. IV n. 2. 

f) Vol. XXXV11 n, i, A£V publicorura, 
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das erfoderliche Geld aufzubringen thun konnte: r 7 2 s 

fo beliebte der Rath am ioten August von dem pwc'i 
iandrache von ^.örvenjtern hundert Rubel auf- Auqust 

zunehmen, welche er auch dem Rache gegen 
Remen bis Ostern vorschoß g). Die Einwei- nand 
sung der Güter geschah vom Ordnungsgerichte 
am 2isten August und den folgenden Tagen, 
in Gegenwart der Rathleute Gämialz und 
nicycv tmi) der worthabenden Altcrleute Rem-
mevr und tllabß //)• Den i2ten Christmo­
nates wurden diese beiden Güter von der Revi-
sionekomnnsston zu Falkenau untersuchet ?). 
Der Rath hatte einen Amtmann <£ricb 3o; 

Hann Trojan0er darüber bestellet, welcher 
außer seinem Deputat fünf und zwanzig Reichs,' 
thaler AlbertS zu 95 Kopeikcn zum Lohn be-
kam k). Nun sorgete der Rath, daß der 
Reichssenat die Resolutionen der RestitutionS-
kommission bestätigen mögte, und bcvollmach-
tigte zu dem Ende den Leutenant 3°S 

dann Freyherren von Srrömfeld am isten 
Christmonates dieses Jahres /). 

§. 64. 

Die Osst'ciere, der Prediger, ja der lantv 
fiökal selbst wollten die Accise nicht bezahlen, 

I 3 die 

g)  Rathspr. S. 131 — 134. *39« 
/>) Die Originalimmissionspretokolle liegen in 

A£t, publ. Vol. XXXVII n. 5 und 6. Rathspr. 
S. 139. 148. I 74- A. P. Vol. XXXVII 11. 25. 

i) Diese Rerisionsprotokolle liegen A6t. publ. 
Vol. XXXVII Nr. 3 und 4. 

k*) A& publ. Vol. XXXVII IV7. 

0 Kopepb. S. Z39. 
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! y 2 2 bie iht noch der Krene allein zufloß. Ale der 
Üperer l Ä'Npektor Friederich Irenäus Sander dieses 
Auqust dem Rath anzeiget.', beschloß er am 22sten 
Scrdi, es dem Reichs kam ine r fclf e ginnt vorzu? 
«<w& stellen, und dessen Beschluß zu erwarten. In? 

sonderheit hatte der teiucnant pwfobn sich 
höchst ungeschliffen betragen. Wenn Bramit; 
wein unter dem Verwände, daß er tveitet* ge; 
schickt werden sollte, niedergesetzt wurde, tmtste 
er von dem Inspektoren versiegelt, und dem-
selben angezeiget werden, wenn er abgeholet 
und weiter gebracht ward. Man verlangete 
von dem Inspektoren Bürgschaft, welche er 
aber nicht leisten wollte??/). Ohne Zweifel 
war es Rache, daß der Landfiskal Philipp 
Trommer am 22sten Brachmvnates verlan­
dete, es sollte die Refognition wieder einge-
führet werden. Bey welcher Gelegenheit das 
Hofgericht verfügete, eö dürsten die das Beste 
der Krone betreffenden Schriften mit keinem 
Stämpfelpapier bekleidet werden *?). Noch 
ernstlicher drang die kaiserliche Oekonomie auf 
die Wiedereinführung der Rekognition o)* 
Der Rath verlangete des Neichskammerkolles 
giumö Ausschlag je). 

§. 6s. 

Der Rath schickte, auf Veranlassung des 
RcichsjustizlolleqiumS, den Rathsherreu 
Vtteya- und den Altermanu Clemens nach 

Pless 

«) Nathspr. S. 104. in« 126.129. 141. 
v) Afta publ. Vol. XVI n. 6. 

0) Ad. publ. V^l XXVI n. 2. 

f) Bescheidb. Nr. 21 S. 35« Kopeyb. S. 21.24. 
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Pleskow, um das Archiv, die Kanzeley und r^3S 

Bibliothek abholen zu lassen. Der Vicewoü g 
wod daselbst, IVt-filei (Bvtfiorctvrrfch bezeigte Auguß 

fich zwar sehr willig: aber diejenigen, welche 
tey Registrirnng der Kanzeley und Bibliothek nanb 
zugegen und den Befehl des Reichsjnstizkolle-
fliums ausrichten sollten, gehorchten ihm nicht. 
Die Abgeordneten kamen also unverrichtetec 
Sachen zurück: welches den Rath bewog, feine 
Beschwerde unterm 8feit Weinmonares an ge­
dachtes Justizkollegium abgehen zu lassen //)• 
Die Stadt Dörpat hat wenig Viehweide; 
nichtsdestoweniger ward ste darinn von dein 
hiestgen Postirungsverwalter Reifenfiem beein­
trächtiget. Die hiesige Regierung, wobei) der 
Rath hierüber klagere, verfügete unterm lotett 
May, verboth dem Verwalter, die Posti-
rungspfevde auf die Stadkweide zu treiben, er­
laubete aber, daß vier Kurierpferde dort wei-
den könnten, und verlangete, daß die Stadt 
ihr Vieh daselbst nicht weiden lassen sollte, wo 
die Kurierpferde ihr Futter suchen müsten« 
Willkührlich genug r). Der Fischzug an der 
Münde ward aus fünf Jahre für eine jahrliche 
Pacht von 10 Reichöthaler zu 80 Kop. 2? 
Hechten ;md eben fo viel eingesalzenen Passen, 
einigen Stadtsischern gegeben s ) .  Ein Schu? 
fter, welcher auf dem Lande VorMuferey ge­
trieben hatte, ward auf zehen Rubel gestrafet Ö« 
Der Rath ersuchte die hiesige Regierung, die 

I 4 Vors 

5) Kopeyb. 1722 S. zo. 

r) A&. publ. Vol. III n. 42* 

5) Rathspr. 0. 167 f. 

t) Bescheidb. Nr. 19S.Zk. 
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j ? 2 2  V o r k ä u s e r e y  u m  d i e  S t a d t  d u r c h  S o l d a t e n  z n  
Peter i hemmen ?,/). Die Knochenhauer suchten ihr 
Auqust Ann wiedcrzuerrichten m). Alle Russen, wel? 
^!hj. che in Dorpar kein Gewerbe hatten, sollten 
nand sich nach ihrer Heimat begebene). Der Rath 

behauptete nach den Privilegien sein Patronat-
recht bey der hiesigen St. Johannskirche^). 

§• 66. 

1 7 2 3  Da es zu besorgen stand, daß die in Liv-
land befindlichen Russen und andere Verwand-
teil der griechischen Religion die gottesdicnftli-
chen Handlungen, als Fasten und Beichten, 
nicht genugsam beobachten mügten: so deutete 
der Generalgouvernenr in einem gedruckten 
Patente vom sten März allen Einwohnern die-
seS Landes an, daß sie die Russen, welche in 
ihren Gütern und Haujcni wohneten, oder 
bey ihnen in Diensten stünden, anhalten mö-
gen, sich zu der ihnen nahesten russischen Kirche 
zu halten, und darüber ein Zeugniß von dem 
Priester zu nehmen. Der Eingesessene soll 
dieses Zeugniß an die Regierung senden, und 
diejenigen Russen, welche sich hierinn nachlas-
sig und säumig erweiten, angeben, damit den 
Gesehen zufolge wider sie verfahren werden 
könne s). Um diese Zeit fiel der Vicekanzler 

pecer 
u) Afl. publ. Vol. XXVIII n. 3. 

«0 Rathspr. S. 193. 

x) A6\. publ. Vol. XXVI n. 7. Sabmii Colle&an, 
T. U p. 33-

y*: Rathspr. S. 159.  Kopeyh. 1722 S. 27. 
$'il> nii Colleftan. T. I p. 375. Rathspr. 0, 
153. 575. Bescheidb. Nr. 26 S- 41. 

») Rathssamml. in 4. 
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Peter Gcböffircw ä) in Ungnade. In die- ^'723 
.fem Jahre richtete der Kaiser die Petersburgs t 

I y sche August 
u 

Ferdi« 
«) Man saget, er wäre ein Inde gewesen, ehe nand 

er zur griechischen Kirche getreten. Im Jahre 
3709 war er schon Vicekanzler In dem 
Feldzuge am Prut leistete er Petent große 
Dienste. Darauf ging er entweder als Geisel 
oder als Gesandter nach Konstanlilwpel. 
Eordon Th. II S- 32—44. 50. * Sein Rais 
fonnement über die rechtmäßigen Ursachen Gr. 
zarischen Majestät, den Krieg wider den Kos 
mg in Schweden anzufangen, ist 1716 aufge< 
fetzt, in russischer Sprache in Folio, und in 
deutscher Sprache 1717 in 8« zu St. Peters« 
bürg gedruckt worden. Herr Inspektor Bacs 
meifter rechnet es unter die seltenen Bücher. 
Beytr. zur Gesch. petevs des Gr. B. I S- z. 
Als der Kaiser in Holland war, hatte der 
großbritannische Hof diesen Minister geroona 
nen, welcher seinen Herren unaufhörlich am 
lag, von seinen Eroberungen der Krone 
Schweden nichts zurückzugeben. Rettung der 
Ehre und Unschuld des Freyherren vonGörz, 
welche 1776 in 8 gedruckt ist S. 264. Ich 
kann inzwischen wohl sagen, daß glaubwürdige 
Männer, die zur Zeit des npstädtischen Frie« 
dens gelebet und ("ich zu St. Petersburg auf-
gehalten, mich versichert haben, der Vorsatz, 
Schweden nichts wieder abzutreten,r wäre 
dem Kaiser von Ottcvmamtm eingeflößt n?ov< 
den. Der Leibarzt Areökin suchte ihn in 
Uiignade zu bringen. Rettung S. 270. Als 
der Zarewil«'ch 1718 sein Bekenntniß fcbrifc# 
Jich adlegete, und dem Zaren überreichete, 
üderaab der Monarch es diesem Vicekanzler. 
(Sn'bcu Tb. I« S. 106. Im Jahre 172t 
machte er den ausländischen Munstern zu St. 
Petersburg befaimt, daß der Zar den faifer# 
lichen Titel angenommen hülle. Gordon 
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x- „ 5 sche Hanfwrake nach der rigifchen ein, und Set  
Weier Hanf nicht anders, als in kleinen 
Sunnit Bünden mit Matten und mit dem Licentstegel 

versiegelt, nach St. Petersburg, bey Verlust 
vand Waare, gebracht werden sollte. Diese 

Verordnung ist vom loten May, aber nicht 
eher als am sten Brachmonates zu Moskow 
und am 26stenHeumonat, zu Riga gedruckt^). 
Der Geldmangel und der das ganze Reich bes 
troffeneMswachö verursachten, daß nach aller-

höchstem 

Th. II S. 215. Als der Kaiser aus Persten 
zurück kam, wurde Schafiroiv 1722 vors 
Gericht gezogen, und verschiedener Beschul-
dignngen wegen exemplarisch bestrafet, ja gar, 
vacd erlittener Folter, zum Tode verurtheilt. 
Auf dem Richtplatze wurde ihm zwar das 
Leben geschenket; allein der Kaiser schickte 
ihn auf ewig nach Sibirien, und nahm ihm 
sein ganzes Vermögen. Gordon Th. H 
S. 248—250. Schmidt Materialien zu der 
russischen Gesch. Th. I S. 174. Hanway 
Th. I S. 399. Am 8te» April d. I. wurde 
in Livland auf allerhöchsten Befehl ein Patent 
gedruckt und dannn befohlen, daß alle Gn< 
ter des Gchafirows, welche etwa hier bei 
findlich waren, angegeben, und eingezogen 
werden sollten. Daher denen, welche etwa 
dergleichen Güter tu Händen hatten, solche 
bey Leibes- und Lebensstrafebey der Regierung 
anzugeben, und fernere Verfügung zu erwar-
teil, aufgegeben ward. RathSsamml. in 4. 
Aus seinem Vermögen kamen vierhundert 
vier und achtzig Bände oder Bücher in 
die Büchersammlung der Akademie der Wissen« 
fchaften zu St. Petersburg. P>acme>ßer Effai 

p. 49. Die Kaiserinn Katharina i hat ihn 
znrückberuffen. 

V)  Rathssamml. in 4. 
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höchstem kaiserlichen Befehl und einer Bekannt- r 72 3 
wachung des KomptoirS des Reichsmannfak- ^mr t 

turkolleqiumö aus Moskow vom 6ten May August 

das Siampfelpapier von 20 auf 40 Kop. von 
50 auf 100 Kop. und von einem auf imcue nanb 
Rubel geseht ward. Damals blieb also das 
geringe Stampfelpapier von 2 und 4 Kop. bey 
seinem vorigen Preise. Welches alles der 
Generalgouvernenr in einem am lytenHemno-
tiates gedruckten Patente bekannt machet?, und 
diesem in einem anderen vom 6ten August hin-
zusügete, daß die Bittschriften nicht anders, 
als aufStampfelpapier geschrieben, eingereicht, 
und gar keine Umschlage weder um die Bitt-
schriften selbst, noch um die Beylagen und Urs 
künden gebraucht, widrigenfalls aber solche 
auf schlechtem Papier geschriebene und nur 
nnt Stampfelpapier bekleidete Schriften entwe-
der ohne Bescheid zurückgegeben, oder ver­
nichtet werden sollen c). An eben dem 6ten 
August ließ der Generalgouverneur auf Ver--
fügung des Reichskriegskollegwms dem Lande 
eröffnen, daß die im russischen Reiche noch 6c* 
Endlichen schwedischen Kriegsgefangenen, wel­
che weder die griechische Religion angenommen, 
noch sich in kaiserlichen Diensten durch Eid und 
Pflicht verbindlich gemachet hatten, bey fchwe-
rer Strafe auf fteyen Fuß gestellet werden folls 
tcn t/). Im zwölften Artikel des nystadlifchen 
Friedens war verordnet worden, daß diejeni-
gen, welche dem Kaiser nicht huldigen wollten, 
ihre Güter innerhalb drcyer Jahre von dem 
Tage des Friedens an verkaufen sollten. Der 

Kaiser 
O Rathssamml. izi 4. 

Aathssamml. in 4. 
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, 7 2  g . ^ a t f c r  h a t t e  v e r n o m m e n ,  d a ß  v e r s c h i e d e n e  d i e s e  
i ̂ Üter nur dem Scheine nach, und unter heim-

August liehen Verabredungen und versteckten Absichten 
?erdi. veräußerten, in der That aber nach wie vor 
nand Eigenthümer davon zu bleiben gedachten. Da: 

her verboth der Kaiser am 2ssten Heumonates 
diesen Unfug, bey Verlust der Güter. Wenn 
aber ein kaiserlicher Unterthan sich dieses Unter/ 
fchleiseö theilhaftig gemacht hatte, solle er Amt, 
Ehre und guten Namen auf ewig verlieren^ 
der Angeber hingegen belohnet werden. Die 
Fiskale sollen hierauf acht geben, und weder 
Jemanden durchschlüpfen lassen, noch einen 
Unschuldigen belangen. Wer dergleichen wie-
derverliehene Güter, Ländereyen, oder Hau-
fer von den aus dem Lande Ziehenden kaufet, 
der soll den Kaufbrief bey der Regierung bey-
bringen, und eine beglaubte Abschrift davon 
zurücklassen. Das ist der Inhalt eines ge-
druckten generalgouvernememlichen Patentes 
vom 9ten August e). 2(m 23sten Herbstmo-
nates unterschrieb der Kaiser im Senate zu 
St. Petersburg einen offenen Brief, worinn 
er die liv- und esthlandischen Edelleute einlud, 
in seine Kriegsdienste zu treten, mit dem Ver­
sprechen, sie feinen anderen Offtcicren und ge­
borenen Unterrhanen gleich zu hallen. Dieser 
offene Brief ward zu Riga am 2isten Wein-
monateö gedruckt/). Uebrigens ließ der Kai-
ser seine Flotte gegen das bevorstehende Jahr 
nach holländischer Art ausrüsten, wozu 260,911 
Eimer Biers erfodert wurden; wie man aus 

den» 

0 Rathssnmml. in 4, 

f )  Rathsfqmml. in 4» 
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t>em generalgouvernementlichen Patente vom 1725 

im vorigen Jahre auf Verfügung des Reich s-
kammerkollegiums ihren Anfang genommen 
hatte, ist in diesem Jahre sortgesetzet worden. 
Der Kammcrassesscr von Folja verrichtete stc 
im dörpalischen und pernauifchen Kreise, gleich-
wie der Oberkommissar TDemboiÖ von Tob 
kei sam im rigifchen. Am 9ten März Verlan? 
pete ^alza von dem Rathe zu Dörpat, was 
für Hakclwerker der Stadt eigentümlich ge-
höreten; ob nicht einige Umtreib er vom lande 
sich in den Vorstädten aufhielten; und ob nicht 
die Hakelwerker einige Aussaat auf den umher 
liegenden Krongütern gethan, oder solche für 
ein gewisses Schnittkorn gepachtet hatten //). 
Der Eigenthümer und Innehabet der Güter 
musten sich schriftlich verbinden, die in der Lan? 
desordnung bestimmte Strafe zu leiden, und 
allen Schaden fornchl der Krone als auch den 
wahren Eigentümern zu ersehen, woserne 
sie wissentlich außer ihrer eingegebenen Speci-
fifation einige fremde oder eigene Bauren, ei­
nige befetzre oder wüste Landereyen verschwie­
gen hatten /). Am istcn Wintermonates ver-

£) Rathsfamml. fit 4.  In diesem Jahre erhielt 
die esthlandische Ritterschaft einen eiserne» 
-?»rief auf zehen Jahre. Büschiiig Magazin 
Th. IX S. 348. 

A& publ. Dorp. Vol. XXIV n 5. 

») A6t. publ. Dorp. Vol. XXXV11 n. 9. Vol. XVI 
fr. 

i9ten Christmonates ersieht g). l 
August 

Ii 

langte 
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, - 2, langte Sa!;a, daß ein jeder GuthsherrmitZu-
Peter 1 zichung seines Kirchspielspredigers eine noch-
August malige Untersuchung der Läuflmge wegen vor-
Kerdi- nehmen, und die erhaltenen Nachrichten mit 
nand. ihrer Unterschrist einsenden sollten £)* 

§. 68. 
In Riga hatten sich nach und nach verschie­

dene Personen reformirter Religion hauslich nies 
dergelassen, welche der Handel und andere Vors 
theile dahin gezogen hatten. Diese hielten sich zu 
der resormirten Gemeinde in Mitau. Nun, bei j j j 
der Kaiser ihnen den freyen Gottesbienft erletut 
bet hatte, errichteten sie eine eigene Gemeinbe, 
verschrieben sich einen Prediger, und hielten 
zum erstenmal in einem bazu bereiteten Privat? 
Hause am ioten Wintermonates b. I. ihren 
öffentlichen Gottesbienst /). Der erste Prebi-
ger bieser Gemeinbe hieß Johann Hemrtch 
Tkorwarrh ?/?). Die Stabt verlor das Gut 
Neuermühlen, wie ber Herr Bürgemeister von 
YVtöom umstanblich erzahlet Sie hatte 
bis auf diese Zeit zweene Löwen zu Schildhal-
lern in ihrem Wapen gehabt. Nun erwählte 
sie hierzu mit Einwilligung des Generalgou-
Verneurs zweene Adler o). Zu Pernatt machte 
der Rath eine Armenhauöordnung //). 

§. 69, 

A) A&. publ. Dorp Vol. III n. Z4» 

l) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 334 f. 

tti) Livl. Biblioth. Th. Iii S- 243 f. 
#7) Samml. russ Gesch. B. iX S. 335 

v) Samml. russ. Gesch. 336 f» . . . 

x) Samml. rnff. Gesch, B, IX S. 4»7^ 
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§« 69. ^ T 7 2 4 
Am 9ten Jänner 1723 ließ derKönig von ^f,fr £ 

Polen ein Schreiben an die Oberrathe und den August 
Adel in Kurland ergehen, morimi er einen Land- 'j' 
tag erlaubete, damit die Unordnung, in Abwe-
senheit des unbelehnten Herzoges, nicht ganz 
und gar einreißen mögte <7). Dieses Schrei­

ben 

q)  Von diesem Schreiben steht eine Zlbschrist 
Vol. IV MSS. in der großs Bibliothek Nr. 33. 
welche also lautet: Angußus Sccundus Deigra-
tia Rex Poloniae, Magnus DuX Lithuaniae, 
Ruiliae, Prufliae, Mafouiae Samogitiae, Kyouiac, 
Volhyniae. Podoliae, Podlachiae, Liuoniae, Smo-
lenfciaeSeueviae, Czernichouiae, necnon haerc-
ditarius Dux Saxoniae et Princcps Eledtor, 

Gcnerofis Confiliariis fupretnis Regentibus 
maioribua et minoribus Capitaneis caeterisquö 
Officialibus et Vniuevfo Equeßri Ordini Duca» 
tu um Curlandiae et Semigalliae, fideliter No-> 
bis dileftis, gratiam Noftram Regiam. Generofi 
fideliter Nobis dile£Vt. In hibuimus Gcnerofis 
Fideiitatibus Veftris certi Refcripti Noftri Literis 
de Datum Dresdae die 14 Menfis Julii anno 1719 
ad Generofas Fidelitates Veßras direcfris, nefinö 
confcnfu Noftro Congreflus et Confientus fuos 
ordioarios vel extraordinarios abfente nunc a 
Ducatibus lllrmo Domino Duce Curlandiae, eC 
necdum inueftito celebrare audcant. Quia vero 
ob non celebrationem per fpafium aliquot an-
norurn Comientuum et Congfefl'uum publicoruwi 
torius Generofac NobiUtatis et prorogatam huc 
vsque Inueftituram in abfentia llluii Dni Duci< 
fummum difordinem in praefatis Ducatibus exi-
ftcre, coücftionemq. pccuniarum in anteriori-
bus Conuentibiis vigore Vniuerfdlium Literaruiti 
Noftrarum celebratispro fumptibus ad expedien* 
dam Commiüionem et cxolutionem Pienipotenz 
Itariorum, tum expenfig litis in Judlciii Relati» 

onuos 
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1 7 2 3  6 e t i  s c h i c k t e  d e r  L a n d e s a b g e o r d n e t e  V ü l o w  a n  
Peter l &ctl 

n oniim Noßrarum propriarum indecifae pcnden-
Ferbl- tis per Geiterofam Nobilitatem laudatam inter-
11 Mb mi(Tarn, executionetnq, Laudorum, praepedi-

tam efle pcrcepimus. Hinc Nos prouidendo 
Indemnität! praefatorum Ducatuum, boncque 
Oidini confalendo praefentibus facultatem con-
cedimus . Conuentmn eundem, fecundum iura 
Dncatus indicendi et celebrandi. Ita tarnen, ne 
abutendo praefenti conceilione Noftra in vllas 
Tranfa&iones, materias Status, quas Nobig 

. folis tanquam Directo Domino relcruamus, coin-
teüigentiasque fefe ingerere eosque traäare 
audeant. Q^ias prout feueriflime icerato inhi-
bemus, ita GeneroGs Fideiitatibus Veßris, fi. 
gnanter vcro Generofis Confiliariis Regentibue 
fupremi» nnndamus etiniungimus, quatenusfe 
in futuro Conuentu de praefenti Content« No-
flro indicendo ad tenorcm praefentis limitatae 
facultatis Noftrae per omnia gerant, calculmn 
ab Exa&oribus coüeftarum recipiant, rendmim 
vero fecundum lawda publica et ordinationes 
prouinciae per executionem more antiquo pra-
dticato exigi faciant, refiltentes vero poena in-
turbatores tranquillitatis publicae fancita coer* 
ceant, Secus Generofae Fide'iiates Veftrae non 
fadturae pro gratia Noftra et fub graui aniraad-
Ver/ione Noftra. Datum IX die Menfis Januari! 
Anna DniMDCCXXhl RegniNoftrl AnnoXXVL 

Angußus Rex 
(L S. R.) ' (L. 8 M. D L.) 

Michael Mauritius Michael Conß. Nirpicki, 
Stiski Venator Ter- Pocillator Trocon. 
rae Lomzenfis Sae, Sae. Rae. Mtis Sigillf 
Rae. McisSecretari- toiuoris M D. Lae Se­
ils mpp. crefarus mpp. 

Refcriptum ad Generofos Confiliarios Regent« 
et ttitain Nobilitatem Ducatus Curlandiae et Se-
tiiigalliae pro indicendo Conuentum ad donuO 
Ordinein fpedtanteni. 
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den Landesbevollmächtigten, Rath Ebden, 172z 
welcher eö am zten Hornung empfing und den ^effr t . 
Oberrathen zustellete. Dieser gab auch den August 
loten dem Kapitaine Vehr und dem Haupt-
mann Llolöcn davon Nachricht. Den 24sten nanö 
schrieb er an und übersandte ihm das 
Universal des litthattischen Großmarschalls, 
kraft welches er die funschen Bauren, die sich 
nach seinen Gütern begeben, nicht ausantwor­
ten wollte; ungleichen die Beschwerden der 
Dünaburger, daß ihnen ebenfalls ihre entlau­
fene Bauren von den benachbarten Litthauern 
nicht ausgeliefert werden wollten r). Diese 
Materie wieOerhohlete er den 2ofIen April in 
einem Schreiben an ermahnten >:niiotr>, mit 
dem Zusätze: es wäre eine Reichesatzung vor-
Händen, kraft welcher alle dergleichen Be-
fchwerden zwischen iitthaitcn und Kurland durch 
gewisse verabredete Schiedsrichter j-) in gewis­
sen dazu benannten Staaten an der kurischen 
Granze abgethan werden sollten. Am Uten 
May bath er die Oberrathe schriftlich um An-
sehung deö Landtages. Am 1 Neu Brachmos 
neues meldete er Äülowen, daß der Oberhaupt-
mann 5xonne nach Danzig gereifet und kein 
Landtag fobald zu hoffen wäre £)• Den 2?ften 
schrieb er zuletzt an 2>ulotv, daß General 
^cstuschcf die Reise nach Danzig angetreten 
hatte. Dülow der am 21 ften Heumonates 

von 

y) Ehdcns Tagebuch Vol. IVMSS. in der groß< 
fürstlichen Bibliothek. 

s) Arbitri comprornifTarii. 

0 Hielbey macht CHden ein zwiefaches NB, 

£it>l, 3.4. et). I.2lbfct)il. K 
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5 3 von seiner Gesandschaft nach Mitau zurück-
jjjet?r, kam, besuchte nebst dem Rache t£höm am 
August 22sten alle Obcrräthc, welche den folgenden 
F?rdi. Tag stch mit beiden besprachen, und ihnen troff-
nanb rieten, daß vor dem Weinmonate kein Landtag 

anberame: werden könnte ?/). 2?ulow, der 
in kuhrsachsische Dienste getreten war, konnte 
also den Landtag nicht abwarten, sondern k: 
gete cim 2teti Wcinmonates sein Amt nieder, 
imd bath um seine Entschädigung rp). Der 

Bischof 

ii) Ahdens Taqebnch Vol TV MSS in der groß» 
ftttstlichen Bibliothek 9?r. 19. 20 und 21. 

w) Diese Urkunde lautet Vol. IV MSS in der grcßf. 
Sib!iothck Nr. >7 also: 

Woblgedorne Herren, Herren, Herr^and? 
bokhenmarschal! und Herren Deputirte 
Meine sonders Hochzuehrende Herren 
Oeh^l und Freunde. 

Die Pflicht, t i c  ick dem Lande, in welchem 
den ersten Athem geschöpfet, schuldig zu seyn 
glaube, und das sonderbare Vertrauen, rcos 
mit E W. R. und Landschaft mich beehret, 
haben mich von meiner Haneruhe ab? uni> 
zur Verschickung zum ersten und anderen mal 
gezogen. Die in gefolgten Zeiten bis im Jahre 
1719 mir nachgesandten Instrnkriones haben 
wich tu solcher gehalten, und die Env?gung, 
daß die allgemeine Landeswohlfahrt einen um 
ersetztichen Anstoß bey fithibimu Landtage ex, 
pouiret, hat mich selbige nicht zu deseriren, 
sondern mit Hindansetzung meiner Hansforge 
und Znfttznng eigener Mittel in dem mir am 
vertrauten Officio diese Jahre durch zu vm 
harren veranlasset. Ob nun zwar weder die 
eingepflanzte Liebe, zum Vaterlande, noch 
der zu Förderung E. W. R und Landschaft 
allgemeinen Besten abzielende und von mir 

bisher 
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Bischof von Schamaitcn, Alexander, aus 172z 
d e m  H a u s e  H o r a i m ,  w e l c h e r  1 7 1 7  b e y  b e c  v ? f e r ,  

K % KvM- August 
11 

Ferdi»  

bisher bezeigte Vorsatz im geringsten gemin- nant» 
dert, viel weniger jemalen schwinden wird: 
so gehet doch des Höchsten Disposition dahin, 
mich bey der bisherigen Funktion eines Lans 
desdepntitten nicht langer zu lassen, nachdem 
es Jhro Königl. Majestät von Polen, nnv 
Kührs. Durch!, zu Sachsen, meinem aÜergna-
digstcn Könige, Kuhrsürsten und Herren ge* 
fallen, mich in dessen glückliche Dienste aller-
gnädigst zu beruffcn, welchem Bernff so viel 
williger folgen kann, als dadurch nicht aus de? 
Gelegenheit gesetzet zu werden glaube, E.W R. 
imd Landschaft zu Diensten ergeben 311 bleiben. 
Bey so bewandten Sachen werden Ew. Wohl» 
geb. Wohlgeb. im besten vermerken, warnt 
die Funktion eines Landesdeputirten weiter ztt 
kontinuiren deprecire, in welchem Endschluß 
ich auch des weiten Weges und der erkleckli-
chen Reisekosten unerachtet mich im Lande per» 
fönlich unlängst eingefunden, um mich mundf 
lieh zu beurlauben, wozu aber durch den am 
fänglich ganz ungewissen, und endlich bey det 
letzten Stunde meiner Abreise weit hinausget 
festen Termimim zum Landtage nicht gelangen 
können. Wie weit der Succeß meiner Vere 
richtunq glücklich gewesen, wird E. W. 9T* 
und Lschaft ans meiner mit Dero Gevollmach« 
liefen: dem wohlgebornen Hrn. RathzLl)de?r 
geführten Korrespondenz ersehen, und dett 
Effekt auch benrtheilen, daß nämlich eines 
Theils die Zeit meiner Abfertigung über das 
Land verhängte Kontribntiones und Onerct 
cessiret, und andern Theils es auch denen aut 
wenigsten gelungen, die durch ihre Confili* 
UM bey Jhro Hochfürstl. Durchlaucht sich 
ncccflaire zu Mdfheu, durch vorgewandte Ap-
pellationes die königliche Kommission zu ever-

tirett 
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, - 2  „  K o m m i s s i o n  d e n  V o r s i t z  g e h a b t  h a t t e ,  m e l d e t e  

Peter  l  ^  
August  

gerM» tiren getrachtet: E. W. R. nnd L'schaft hin-
nanb gegen in der Restitution nnd Possessio!'. ihrer 

durch se lb ige  e r rungenen Ju r ivm und Immu« 
nirätcn fiel) ruhig und glücklich findet. Die 
mir anvertraute und dem Hrn. Landesgevoll« 
»nächtigten wissende wenigcOrigiiu?ldoknmenla 
habe zu sicherer Bewahrung depvnii et, und 
bin von E- W. R. nnd £ fit oft erwärtig, wie 
Sie es mit denenselben ferner will gehalten wisi 
fe». Zu Specificirnng der von wegen E. W. N. 
und Lfchaft m Viesen Ictziern sechs Jahren mir 
remitlirten Gelder habe die Wohlgeborno 
Herren, Hrn. Kammerjunker von den Brin­
ke» und Hm. Kapilaine Behr erbethen und 
bevollinächtiget, und weilen E. W. R. und 
i!sdbaft bey der geringen Summa finden wer-
den, daß selbige zu einer Standesmäßigen 
fechs jährigen Subfistence an thenren Oerlern 
im königl, Hoflager, Abwartnng vierer Reichs« 
täge, Bestreitung der bey importanlen Pros 
cessen vermachten Spesen und Depansen, fo 
vielfältig geschehenen kostbaren Reisen, Post-
und Briefgebühren keinesweges hinreichlich, 
ohne daß vonnöthen, den durch Brand und 
andere Gefahrfälle, die bey weitlänftigen 
Hoflägern und beständigen Hin- und Herreifen 
fast inevitabel erlittenen Schaden anzuführen, 
als will von E W. E. W. Equite hoffen, Sie 
werden bey dieser Gelegenheit die Regel gel« 

.ten machen, quod officium nemini debet e(Tc 
damnofum, und über meine Schadlosstellung 
bey der zu folchem Ende von Jhro Konigl. 
Majestät allergnädigst nachgegebenen allqe« 
meinen Landesversammlung cum cffe&u fchJus» 
fig werden, wobei; zugleich gebethen haben 
will, über meine bis anhero verwaltete Funk« 
tion eines DepUttrten per laudum publicum 
mich zu quittiren und wider alle aus derselben 

künstige 
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sich dcöhalben mit einer Foderung von tausend I72 3 

K 3 Dicichö; spfter [ 
August  

11 
,  Ferdi -

künftige Zeit etwan sormirende Ansprengnn-nand 
gen zu evhtcii'en. Ich finde mich hingegen 
schuldig für die Ehre des mich bisher» gemurt 
diäten Vertrauens nnd guter Opinion mit der 
größten Verpflichtung zu danken, nnd wie ein 
jeder treuer Patriot aus dem Grunde des 
Herzensmit mir wünschen muß, daß derHöchs 
sie möge sonderlich bev jetzigem obhandmen 
Landtage E W R. und Lfckafr Vornehmen 
und ConfVia gelegnen und dahin gedeihen last 
sen, daß 2>ie|Vlbe in uugekränkter Freyheit 
und gedeihlichem Wohlstände und Sicherheit 
selber ferner blühen und auf Dero grünende 
Posterität unverletzt vererbe» könne, also ver­
sichere ich meines Theils, daß von allen dem 
an mir nichts werde ermangeln lassen, so dazu 
auf einige Weise förderlich seyn mag, und 
obgleich ans der bisherigen Liaifon trete, den» 
noch die mir angeborne Neigung und Liebe 
für das Vaterland, und das Andenken des zn 
weiifer Wenigkeit getragene« Vertrauens zu 
keiner Zeit, wohin mich auch mein Defiin führe, 
in mir schwinden, fonderu ich in der einmal 
festgesetzten Ergebenheit konnmuren und Vis 
ins Grab mit vieler Konslderation und Hcch-
Achtung verbleiben werde 

(£. W. R. und Landschaft MHHTrn Land» 
borhenmarschallö und H(5rn Deput. 

Dresden del, Diensterqebenster und 
2ten Octob. verbundeuster Diener • 
Ao. 1723. Frieder:^ Gotthard 

vou£>üloirt 

Denen Wohsgebornen, zum Landtage vm 
faminleten Hei reu, Hru» Landbothenmarschall 
und Herren Depntirten, meinen sonders Hoch-
zuehrenden Herren Dehrn und hochwerlhen 
Freunden dstl. 

Dieser 
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jyzs ^eichSthaler^). Ich habe die Originalinstruks 
Pett»- i tion gesehen und gelesen, welche das neueuburgi-
Auqust sche Kirchspiel seinen Deputirten, Iohcnn 21 i? 
gerbi- ^kcchc ju dem bevorstehenden Landtage 
nand gege-

Dieser Mann hatte von der Ritterschaft 
empfangen 4655 Rthaler: allein sie blieb ihm 
weit mehr schuloig, wie der Landtagschlußvon 
1724 belehret. 

*•) Sein Schreiben lautet also: Generofi Do-
mini, Domine Direktor et Doraini NuntiiTeiv 
reftres, Fratres Honorandi! 

Quinquenniutn eft et quod excurrJt, ex quo 
Generofus Ordo Equeftris ad fummam miüe Im-
perialiuni in Conuentu Regni generali fync pro-
ximo exfoluendorura fefe mihi obtigauit; Quia 
vero nec in Comitiis eodem anno celebratis nec 
poftea huic obligationi fatisfatium eft, quinimo 
et praefens in tempus mora continuata, proinde 
his praefentibus Generofiliimas Dtiones Vtras 
conueniendas effe duxi, inftanter petendo, vfc 
memores fidei publice mihi cfatae et nexus fui 
©bligatorii, praedidiam fummam cum inferiptis 
annuis prouiiionibus Pleni potenti meo, pluvi-
muin Rndo Duo Canonico et cfficiali Gönner 
integre exfolticre ftmmque inürumentum obliga^ 
torium reluere dignentur. Hanc ego aequitatis 
obferuantlam data qualibet occalione regratificari 
miitime intermittam qui et nunc feJicißlmos suc-? 
cefliis appreeans, fuin et ccnftanter permaneo 
GcnerofitHmarum Dcmtnationum Vcftrarum 

Addi&ißhnus Frater ac Sewitor 
Datum Wilna d. Alexander Horaim Epl-
9.06t. Ao 1723. fcopus Samogitiae. 

Cenerofiftlmis Dominis, Dno Moderatovi et Do­
minis Deputatis Nuntiis Ordinis Equeftris Duca-
tus Curlandiae et Semigalliae, Dnis Fratribus 
honorandis. Mitauiae. Vol. IV MSS. tu der groß» 
fürst!. Kldiiolhek Nr. 17. 
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gegeben hat r). Man sieht daraus die Gegen.' x 7 2 . 
stände der Beratschlagungen. 1) Mit dem yfter ( 

gewesenen Landesabgeordneten, Sulovv soll August  

iiqutOirct werden. Man soll ihn seines Vor-- ger"|V 

fchusses wegen befriedigen, und einen tüchtigen nantz 
Mann in seine Stelle wählen. 2) Die Rück? 
stände der Landessteuern müssen eingetrieben 
werden. 3) Der Bischos von Schamaiten und 
der Kast-llan ~foNnn Htfctmunt' von 
Im, welcher 1717 gleichfalls königlicher Kom­
missar gewesen, sollen ihre Befriedigung ha-
ben. 4) Was nö.hig ist, soll wider die Ge­
brüder i\ccb tiud Scbalf durch den ncncn latv 
deöabgeordneten vorgckehret werden. 5) Die-
ser Puntt betraf uevmuihtich den Nachfolger 
des Herzog $ 'otiinnö--: womit da6 Kirch­
spiel nichts zu thun haben wollt?, weil es der 
K5nig vcrbochen hatte. 6) Der Landesbe-
vcuntachtigte Rath tJzrtc 1 soll seines hohen 
Alters wegen nach seinem Willen entlassen tmb 
mit schuldigem Danke seiner Foderung halben 
zufrieden gestellet werden. 7; Die Oberrathe 
sollen ersucht werden, wider die Rigischen der 
entlaufenen Baureu wegen, alles was möglich 
ist, zu thun. 8) Die Ausantwormng der 
Baurell nurb von den Litthauern und Polaeken 
verlanget. 9) Wider deu neuen Klosterbau 
zu Mv.au luuß der Depiuirte alle Vorsicht an­
wenden. 10) Der Ueberhandtiehmenden Ein.' 
fuhr des fremden Malzes soll abgeholfen wer-
teu. 11) Der Depiuirte soll von jedem Ha? 

K 4 ken 

>) skessle Vol. iv. mss. in der großsürstl. Bib< 
Uvit). Lltr. 15-
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, 7 3 3 Fett eilten Reichsthaler AlbertS jede vierzehn 
Vetfr i^age zu seiner Zehrung haben s). 
Auqust 

Fkrdi. §' 70. 
fiflnö Am igten WeinmonateS nahm der Land­

tag feinen Anfang #). Es waren aber nur 
wenige erschienen, welche sich bemüheten, den 
Termin bey den Oberrathen bis auf den 19teii 
zu retten. Den i9ten nach Mittage tun 4Uhr 
wurde der Leutenant Z5mföt?c ^etniid? 
Btm von Karkeln zum Landbochenmarschall in 

> der deutfchen Kirche erwählt, und diese Wahl 
den Oberrathen durch ein Paar Deputirte be-
kannt gemacht. Am 2ojten tun 9 Uhr versa mm-
leten sich die Depntirten in der deutschen Stadt-
schule, welche der Ritterschaft von den Ober-
rathen zur Zusammenkunft angewiesen war. 
Von hier begaben sie sich nach derGerichtsstube 
um den Oberrathen die gewöhnliche Aufwar-
tung zu machen. Hierauf redete der königliche 
Abgeordnete, Oberstleutenant (Buit'ft, tue 
Oberrache und die Ritterschaft in polnischer 
Sprache an, überreichte dein Kanzler das kö­
nigliche Originalschreiben und begehrete, es 
mogle laut verlesen werden: welches von dem 
Oberjettetar Zenrarovius geschah« Nach 

diesem 

») Diese Vollmacbt haben unterschrieben und 
versiegelt: (ncorg  von der  2 \c( f ,  für  f id> Den 
Kapitaine ^vepserlmgk und Diepeiskirch; 
Georg Heinrich H«hn; 2\avi Hustav (p>rot; 
hu)); '-Ixafttrdr ^! 'cd(fi ' t von 2\mgge; ( i ' t to  

3'ot;amt von Dürften derg tmb ^\avl VCiU 
Helm von Henning. 

a) Das Diarium dieses ^andtaaes steht Vol. IV 
MbS. in der großf. Bivlivty. Nr. 16. 
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diesem begab sich die Ritterschaft nach detitind? 1725 
borhenstube und belieble, um 2 Uhr nach Mit-' <pflfc , 
tage zusammenzukommen. ließ itv Äuaust 
zwischen durch zweene Edelleute, )^.önne und 
^ciku^q melden, daß Kaiserl. Hoheit den nand 
2i sten un» 10 Uhr die Ritterschaft zur Abstat-
tunq ihrer muerlhanigcn Ehrfurcht vor sich 
lassen wollten. Man war also bedacht, 
die rückständigen iandeesteureu herbeyzuschaft 
fen, weswegen man die Oberrache tun 
Beystand ansprach. Den 2isien machte 
man vor und nach Mittage der verwmweten 
Herzoginn Anna die Aufwartung. Den 
22sten meldeten sich trinken und Vehr als 
Gevollmächtigte des Landesabgeordneten öu; 

lotr. Die Oberrache fanden sich aufgefchehene 
Einladung in der ^andstube ein, theils die Re-
lation des SiiIowö anzuhören, theils den lern« 
desbefchwerden abzuhelfen. Aliein ZDUIOTO 
war, wie oben gedacht, nicht zugegen, feine 
Gevollmächtigte beriefen sich auf feine an den 
Landesbcvollmachtigten gefchriebene 
Briefe, welche dieser in Ordnung bringen 
follte; und die Beschwerden feüten auch in 
bessere Deutlichkeit gebracht werden. Also be* 
gaben sich dieOberrathc hinweg, *£bdmuber: 
reichte einen von dem rigifchen Buchdrucker 
frönet) an den Superintendenten gefchriebenen 
Brief, worinn er um Nachricht bath, wie 
mau e6 inefüttfrige mit dem Kalender in Kur­
land halten würde, da an vielen Orten in 
Deutschland derselbe des Osterfestes wegen ver-
ändert worden. Man beschloß, daß man 
sich in diesem Stücke nach der Republik t'ich* 
ien müsie. Der Oberhauptmaim zu Mitan 

K 5 



178 8iv!andische Jahrbücher. 
1 7 2  3  K a s i m i r  C b r i f i o p b  v o n  V r a c k e l  w a r d  e i n ?  
Pet?r i müchig zumLandeöabgeordneten erwählt. Am 

n 29ftcn schrieben die Oberräthe cm den Rath 
8"di- zu Riga der Beschwerden wegen, welche die 
nand Ritterschaft angebracht hatte, und der Rath 

antwortete den goficn b). Noch wurden am 
29sien 

V) Dke Antwort, welche Vol IV MSS. io, 
großfürstl. Bibliothek unter Nr. 30 vorhan­
den ist, lautet also: 

Hochwohigeborne derer Herzegtliümer 
Kurland und Semgallen hochverord« 
uete Herren Obeeräthe, wie auch 
Woblgeborner Herr ^andbochenmar-
schall, Hochgeehrte Herren! 

Wie fremde uns immer Ew. HoÄwohlgeb. 
rufe auch Wehlgel.', an uns vom Cysten hu im 
ft. n. im Nansen E. Woi>!g^b. Ritter- tmb 
kandsckast gelangte Beschwerden, nach wel« 
chen uns ntckk nur die Vorcnlhciittma der für* 
Idu&tfchen Fäufliiiße, sondern t?:.cv eine wider 
dererftlben hiebet gebrachten W^'areu ab cxc-
cutionc begangene Procedure aufgebürdet 
N'erden roiil, geschienen: so befinden wir uns 
jedennoch veranlasset. Ew. Hocbwvblg. wie 
auck Woh!geb. von Dero verfaßten (vorge# 
faßten) fPieymwQ in obiqen Erucven zu clce-
abufiven. Es ist bekannt, daß auf unsere bieg* 
sei's weaen ?^usliefernna verschiedener zu den 
i)iefUett Stadtsiütein «'hörigen vnd in Kur» 
Zand latirenden ff üchtlinqe gemachte Instanz 
von Gr. Hodbfüt'wl. Durct,!. dem regierenden 
Her;ea von Kurland die Resolution an?gefal< 
hn f vermitte st trektcv tmf?v mit vieler Mühe 
irnr Äojt l .'z nac'.' Mi'an spedirte ^crrllinacb# 
?iate daher, weil 11 dessen o'^iaes Gefitrh nicht 
de tempore zu scyn twb-iennt , cbflerricKit 
werden Ob wob! wir »ns wun» der na«l> alln* 
Bö.cer Recht üviichcn SIi'pressßlivN; huienen, 

tuib 
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Soften die Landesbeschwerden, mit denBe?^2z 
schwerden des Oberhauptmanns von Brackel, qjetfr 1 
ttttb denen, welche die Oberräthe mit der Her,'Auqust 

Min» g,^, 
nand 

und den ttt pari cafu emergirenden Vorfällen 
mit gleichen Schwierigkeiten begegnen mögen; 
so werden jedennoch die davon verhandeln 
Exempel klar.'ich zeugen, daß den Herren Knr» 
landern von Adel und Possessoren der Güter 
ihre hieselbst verkundschaftete Flüchtlinge (und) 
Eibdaureu probato iure et dominio unweiger« 
lieh abgesolget worden. Wobey jedennoch, 
Iran» die Bewabrnng ratione derselben nicht 
rite et debite geschehen, uns keinesweges vexf 
übelt werden mag, daß mir darinnen wegen 
des dieser Stadt kompetirenden priuilegii prae» 
fcriptionis biennalis, in dessen exercifio Ihr«) 
Kaiserl. Majestät gleich in anderen (Berechtig* 
feit und Freyheiten uns allergnadigst beybes 
halten wissen wollen, mit gebührender Vor« 
ficht verfahren ntiffe». Gleichwie wir nun 
unser» Orts nichts, was zur Beybehaltung 
nachbarlicher Frenndschastspflege und mu-
tnellen Handelöinteresse in diesen und anderen 
Stücken gereichen könnte, verabsäumen wen 
den: also müssen zugleich Ew. Hochwohlgeb. 
wie auch Wohlgeb. wir hiemit eröffnen, daß 
ein dergleichen Cafus, wie dem Herrn von 
Plettenberg von Linden wegen Verarresiis 
rung seiner anhero geschickten Waaren und 
Sachen arriviret feyn soll, uns bey diesen 
Stadtgerichten gar nicht erinnerlich noch bes 
kannt sep; nnd derselbe, dafern er irgendwo 
durch einige Eigenthätigkeit lädiret seyn mögte, 
seinen Regreß und Satidfaktion bey dem toro, 
wohin die Sache gehöret, zu fnchen und zu 
impetriren belieben wird. Wornächst muer 
nochmaliger Konteflirnng unfcrs znr Konferva-
tion frenndnachbar'.icher Harmonie und ge-
dührcnderIustizpflege gefltssenen Willens, nnd 
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1 7 2 3  z o g i n n  A n n a  a b t h u n  m o g t e n ,  i n  O r d n u n g  u n d  
«pfter 1 ins Reine gebracht. Einer der Hauptsachen 
August Landtages war die Berechnung der Lan-
getoi-' Des (teuren oder Bewilligungen mit den Landes-
uttuo cfficieren; weil es aber damit sehr weitlauftig 

aussah, so beliebte Ritter? und Landschaft, 
den Landtag nicht eher zu schließen, als bis 
diese Berechnung zu Stande gebracht sey, da; 
mit mein hinter die Reste kommen und ersaht 
ren mögte, wie viel etwa noch zu bewilligen 
wäre, wann die vermulhete Summe der ren­
kenden Gelder nicht zureichen sollte. Also sehte 
sie sechs Wöchen zur Berechnung, und einige 
Berechner aus; nach diesem wollte sie zum 
Schlüsse des Landtages eilen. Man arbeitete 
hierauf an der Instruktion des Landesabgeord-
neten und Oberhauptmanns Man 
zog einen Juden zu Rath, wie man den In-
denschoß einrichten könnte, damit Ritter? und 
Landschaft das Ihriqe bekäme, die Judenschaft 
aber nicht litte. Der gemachte Entwurf c) 

ward 

bey Empfehlung göttl. GnadenschuZes wir 
• zmverändert verbleiben 

Ew. Hochwohlgeb. wie auch Wohiqeb. 
den zosten Okt. Dienstwilligsie 

172z. Bürgermeister und Rath 
der kaiserlichen Etadt 
Riga. 

Denen Hochwohlqehornen derer Herzogthüs 
wer Kurland und Semgallen hochverordneten 
Herren Oderrathen, wie auch Wohlgebornen 
Herrn LandbochensMarschall, unfern Hochge< 
ehrten Herren dienst!. zn Mitan. 

f) Dieser Entwurf des Judenschostes oder Jus 
dengads steht vol. iV MSS, i» der großfürstl. 
Viyiwthek n. A.;. 
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ward am zosten den Oberrathen zur Genehmi- ,72z 
flu ui) übergeben. Am 1 ftcn £!3intcvmonatö mmr t 

sind die Landesbeschwerden J) den Oberrathen Jiupft 
übergeben worden, nnt Bitte, denselben ab.-v 1 

f , gerbt» 
j l lhc l ;  ndl lb  

</) Dieses Corpus grauaminum oder wie fie Vo!. 
IV MSS. tu der ßi'wfjftirjl!. Bibliothek Nr. 25 
heißen, Grauamina  gl Dvi i l e r i a  pub ' i ca  Nob i l i -
tatis Curlzniiiac enthalten etwa fo'.ael^des; 
1) Die von den« Superintendenten eingeführte 
drcyfache €3egc»sfovm. 2) Den Rang De5 
Supernikendenten. 3) Die unterlassene ($cz 
neralkirchenointttion. 4) Den neuen ka­
tholischen Kiosierban. 5) Die Weillänfligkeit 
der Rechtsgänge insgemein und der Konkurs-
fachen insonderheit. 6) Mi? brauche luy der 
fürstlichen Kanzeley.^ 7) Uebereüung der 
Schuldner. 8) Verzögerling der gerichtlichen 
Hülfe, tj) Die Beobachtung der ordentlichen 
Gerichtssiühle. io) Die schlafende Verwal­
tung der Rechtspflege in den Gerichten der 
Hauptlente und Oberhanptleute, denen ihre 
Besoldung nicht gereichet wird, nebst dem 
Mangel der Beysitzer, der Gerichtshanser und 
der Gefängnisse. 11) Die Besetzung des Ober-
sekretariates. 12) Die ungewöhnliche Ver­
mehrung der Advokaten. 13) Die Auffuh« 
rung des Fiskaies Radzki, welchen man abt 
gesetzet wissen will. 14) Die Gerichtsbarkeit 
der Städte Windau und i'ibcui. 15) Miö-
bräuche bey Konkursen. 16) Den allgeinet< 
neu Gebranch des Rigischen Maaßes, der 
Löse, Ellen und Gewichte. 17) Die Gleichheit 
der Münze im ganzen Lande. Ein Reichstha» 
ler soll achlzeheu Sechser und ein Sechser 
nicht mehr den zwölf Groschen Schillinge hal­
ten. >8) Den Pojiirnngsschoß. 19) 2)ie mv 
(erbrochene HafeiirevMfion. 20) DenAnfschnb 
des gegenwärtigen Landtages. 21) Die Dnl« 
dung der Zigeuner. 22) Die Licenten und 

Postäms 
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1723 zuhclfen. Unterdessen trat der Oberhauptmann 
Peter 1 Bracke! in die tändschuftsstube ein, und er-
August öffnete der Ritterschaft daß der General Vcjtu? 
Lkrdi- f&fc1 durch den Kammerjunker Dübren ihm 
ifinb hatte im Vertrauen melden lassen, er mogte 

von dem Amte eines Landesabgeordneten zu­
rücktreten, widrigenfalls wäre er beordert, seine 
Reise auf alle Art und Weise zu hindern. Wo-
bey Vrac^i bath, die Ritterschaft möge für ihn 
ttnd seine Sicherheit sorgen, mit der Verheü 
fung, er werde sonder Willen der Ritterschaft 
niemals sein Wort zurücknehmen. Denselben 

Nach-

Postamter. 23) Die Steigerung der Accise. 
z 24) Die Besserung des dnrbischen Dammes. 

25) Die Iudengabe, welche dem Landkasten 
bezahlt werden soll. 26) Die Brücken- nnd 
Wegebessemmg. 27) Die dem Landkasten zu 
entrichtende Strafgelder. 28) Die mit Eins 
heimischen zu besetzenden Aemter bey der sursis 
lichen Kammer. 29) Nachricht wie weit es 
mit den Gebrüdern Roch nnd mit Schalk, 

! welche die Oberrathe und die Ritterschaft bös< 
lich angegeben hätten, gekommen ftp. Inson-
derheit aber hatte der Oberhauptmann Brackel 
bittere Klagen darüber, daß die Oberräthe 
seine Gerichtsbarkeit gehemmet und gestöret, 
wie auch ihn für feine Person nnd in feinem 
Amte gekranket, ihm feilte Gcrichtssinbe ge« 
nommen und keine Besoldung gereichet hätten. 
Endlich wünfchete die Ritterschaft, daß die 
Oberrathe einige Punkte der vcrwittwetett 
Herzoginn Kanal. Hoheit vorstellen, nnd da» 
durch die Ritterschaft befriedigen mögten. Sie 
stehen Vol. IV MSS. in der großf. Bibliothek 
Nr. 26 und betrafen allerlei) Neckerenen, die 
vielmehr von den Beamten, als von diefet 
großen den Knrländern sehrzngethanen Prin» 
zefstnn herrühreten, 
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Nachmittag begaben sich die Deputirten ine-z 72 3 
gcfanr.nt zu den Oberrächen, und sielleten ih- t 

nen dieses vor. Man beschloß deöhalben am August 
folgenden Morgen zweene Oberrathe und zweene 
KirchspielSdepunrten zu dem General nand 

zu senden. Am 2ten begaben sich der 
Kanzler und der Landmarschall, nebst dem 
Hauptmann tlolOe und Leurenant »^eiklNI, zu 
dem General und thaten ihm eine sehr nach-
drückliche Vorstellung, mit dem Anhange, daß 
die Ritterschaft, wenn ihr Abgeordneter nicht 
sicher reisen konnte, den Landtag schließen, alles 
am gehörigen Orte berichten, durchaus aber 
keinen anderen Abgeordneten erwählen wollte* 
Nach vielen Winkelzügen, die ihm nicht gelan­
gen, und nach gefoderten Versicherungen, das 
Beste der Herzoqinn Anna zu befördern, welche 
man nicht bewilligte, weil der Adel dem könig-
lichen Schreiben zufolge sich in keine Staats-
fachen einlassen durfte, crklärete er sich, ee 
wolle 3raefein nicht zuwider seyn, und ihm 
keine gefährliche Hindernisse in den Weg legen* 
'Der Landtag beliebete an Öulotrm zu schrei­
ben, und entwarf eine Anweisung für dieBe-
rechner. Nach Mittage begab sich der Landbo-
thenmarfchall nebst sammtlichen Kirchspielsde-
putirten zu den Oberrathen, und hinterbrachte 
ihnen, daß der Mannrichter Alexander 
die Stelle eines Landesbevollmachtigten über-
nommen hätte, worin» sie willigten. Alles 
was man sonst verlangete, ward auch verhei-
fen, insonderheit, daß sie, die Oberrathe, das 
iicetm und Postamt in iibau, welches von dem 
Herzoge eigenmächtig eingenommen worden, 
wieder mit tüchtigen Pecfonen besehen mögten. 
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Man begab sich in die Landstube, unterschrieb 

*723 Das, was abgemacht war, ernannte 
Pktrr i qen von Langerfeld, den neuenburgischen De-

U?|U' putirtcn Johann Aibrechr von Ixovf und den 
Ferdi- $atj) t£t)öen zu Berechnern, Uiid beschloß 
nflnö daß den übrigen KirchspielSdeputirten ftey 

stunde, bis zum i zteu Chrisimonates nach 
Hause zu reisen, weil man, so lange die Be-
rechnung wahrere, über nichts rathschlaget, 
könnte. 2im zten spetjeten die Landtagsdepu-
tirten bey dem General Sestl-fthef. Äm4ten 
Wintermonates bath die Ritterschaft die Ober; 
räche, den Ruprectr, welcher eigenmächtig 
wider die LandeSgesehe, und den kommissoria-
tischen Schluß, sich unterstanden, das Post­
amt und Licent in Libau zu verwalten, beym 
Kopfe nehmen lassen, und nach Verdienst be-
strafen mögten. Der Kanzler und .Obevbttrg-
gras waren dazu gar willig: allein der Land-
Hofmeister und Landmarschall wollten dieses 
aus gewissen Ursachen e) bis zur künftigen 
Zusammenkunft Der übrigen Depmitten ausge­
setzt wissen, wobey es verblieb. Aminen 
Christmonates kamen die Landbothen wiederum 
zusammen. Die Antwort des Rathes zu Riga 
ward verlesen, deren ich oben gedacht habe. 
Man verlangete von den Oberrathen eine 

Antwort 

e) In der Handschrift, welche ich ißt vor mir 
habe, steht auf den» Rande fleschneden: Caufa 
hacc erat, quia Dnus Canccllarius mentionatuin 
Rupveclmtim propriis viribus capi et adduci cu­
rare protnittebat, ldeo Dnus Landmarfchallui 
non requiri putabat, vf caefcri Confiliarii fuas 
vires apponant, cum ille in debito fit, promiflts 
ßarc. Vortreflich. 
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Antwort auf die Landesbeschwerden, welche, 
sich entschuldigten, daß der Landhofmeister und qje(et t 

Oberburggraf abwesend wären. Nach Mit? August 

tage fing man an das Tagebuch der Berech? 
nung/) zu lesen. Den i sten wurden 23ufc; wml>' 
tag und Rorf an die Oberrathe gesandt, 
welche ihnen vortragen sollten, daß die Rit-

'terschaft ganz instandigst bitten ließe, sie mög-
ten sich auf die Landesbeschwerden erklaren, 
widrigenfalls würde die Ritterschaft auf die 
Meynung gerathen, sie würden sich gar ent-
ziehen den Beschwerden abzuhelfen. Ferner 
musten sie noch eine Beschwerde des goldingi-
schen Kirchspiels anbringen und einen Wandel 
darinn zu schaffen bitten. Am 12ten Christ-
monates erklärete sich der Superintendent in 
einer an den Herzog gerichteten Schrift, so-
wohl wegen des dreygliederigen Segens als 
auch wegen des Ranges g). Nun that sich 

eine 

/) Es steht Vo!. IV MSS. in der großf. Biblioth. 
Nr. 23. Die Berechnung erstreckte sich über 
alle Bewilligungen von 1714 bis 1719. 

g )  Sie lautet von Wort zu Wort also: 
Durchlauchtigster Herzog, Wergnadigster 

Fürst und Herr! 
Ihro Hochfürstl. Durchl. haben mir alle« 

gnädigst demandiret, auf die von E. W. R. 
imb L. wider mich eingekommene Grauamina 
fordersamst zu antworten, welchem zufolge 
unterthänigst berichte, daß wegen des drey-
fachen Segens nicht allein auf einem gehalte« 
nen Landtage meine schriftliche Deduktion an 
Ihro Hochwohlgeborne Excellenz, den Hrn. 
Kanzler, überreichet, sondern auch die Quä« 
stion selbst mit dem Ministerio bereits aufge, 
hoben nnd beygeleqet sey, und zwar dergestalt, 

Liv!.J.4.Th.i.Adschn. L daß 
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eine neue Beschwerde des bauökischen Kirch-

N 1 tvt&er ihn hervor. Er hatte von den Ober-
August räthen Befehl erhalten, den Prediger Evensen 
» 'L bey der letthischen Kirche zu Bauöke einzusüh-
nand reu, solchen aber nicht vollzogen. Man ver-

muthete, 

daß sowohl der zwey<als dreifache Segen in 
denen Kirchen, wo er eingeführet, bleiben, 
und weiter keine Veränderung vorgenommen 
werden soll; welcher Vergleich bey versammle-
ten Konststorio die Hochfürstl. Regierung selbst 
beliebet, und Ihnen gnädigst gefallen lassen. 
Die Pracedenz aber bey Introducirung ade« 
licher Prediger anlangend, will mir die Zeit 
zu kurz fallen, das Fundament und Recht 
hievon voritzo auszuführen, am allermeisten 
deswegen, weilen ich Beweis und Zeugniß 
einbringen will, daß diese Anmnthung nicht 
eher, als nach der Pest, von einigen Patron» 
aufgebracht worden; meine Anteccfforcs aber, 
wie auch ich selbst, die Introdutiioncs bey 
adelichen Kirchen vielfältig alter vfance nach 
verrichtet, und solche Präcedenz von Nieman-
den mehr, alszwey oder drey Patronen p?ä-
tendiret worden. Ich osserire mich demnach 
zum unterthäniqen weitern nnd ausführlichen 
Bericht, als auch sattsamer Probation, daß 
solcher a&us jederzeit nicht anders geführet 
worden, noch geführet werden könne: fuß» 
fällig bittend Ew. Hochfürstl. Durch!, geruhen 
allergnädigst dieses Grauamen bis auf den 
künftigen Landtag auszusetzen, und mir bis 
dahin Dilation, so Gott will, zu meiner Be< 
antwortung zu verstatten, für welche Hochs 
fürstl. Gnade Lebenslang beharren werde 

> Ihro Hochfürst!. Dmchl. meines aller-
gnädigsten Fürsten und Herrn 

den i2ten Xbr. unterthänigst gehop, 
1723. samster Fürbitter zn 

Gott. 
Alexander Greven, Superintendeltt. 
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mutbete, diese Unterlassung wäre daher cnt :  (  

standen, daß der Herzog aus Danzig denselben ̂ t\ 
beordert, einen andern, Namens 3°^n »U Auguk 
weihen und einzusehen. Hierüber hatte sich 
das Kirchspiel auf dem Landtage beschweret, nanD 
und die Ritterschaft bath die Oberrathe, zu 
sorgen, daß kein Prediger an irgend einem 
One eingesetzt werden möge, 'den nicht das 
Kirchspiel vorgeschlagen, und die Oberräkhe im 
Namen des Fürsten bestätiget hatten. Die 
beiden in Mitau gegenwärtigen Oberrathe woll-
ten die Ankunft der beiden abwesenden erwarb 
ten. Am 17ten kam die Antwort auf die Lan-
desbeschwerden ein //). Den iZten wnrde erst 
die Verantwortung des Superintendenten der 
Ritterschaft mitgetheilet. Den soften ward 

i 3 man 

b) Sie stef)t Vol. IV MSS. in der großfürstl. 
bliothek Nr. 28. Einige wurden treffend be-
antwortet; einige wollte man abstellen; und 
andere wurden zur gemeinsamen Beralhschlas 
gung ausgesetzet. Der Schluß lautet also t 
Ans welchen allen dann E. W. R. nudLdschafk 
Unsere gute intentiones ermessen, und also von 
selbst von sothanen GrauaininiLus abzustehen ' 
belieben wird. Falls solches aber nicht ge? 
ftdähe, prcüccircn wir billig auf diejenige 
Vfance, vermöge deren die Grauamina sonsten 
in der Kai^zeley abgegeben, den dciiberatoriis 
anuektiret, und in die Kirchspiele verwandt 
werben müssen. Daher dieses alles bis zunt 
künftigen Landtage auszusetzen wäre. Iuzwia 
schen wollen wir mit beständigem Eifer dabin 
bestrebet leben, daß E-W. R. und Ldschaft 
keine Gelegenheit, mit Fundament über uns 
zu gravaminiren anwachsen soll, Mitau, deij 
irten Decemb. Ao. 1^3, 
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I 7 3 3  m a n  m i t  d e n  O b e r r ä t h e n  e i n i g  a m  f o l g e n d e n  
<Dmr i Tage in Oer Gerichtöstube zusammen zu treten 
August und die Landesbeschwerden völlig abzuthun. 
Serdi- geschah denn am 2isten, bis auf die 
nand brackelischen besonderen Beschwerden, welche 

einerweiteren Erörterung bedurften. Weil aber 
einige Bitten von der Ritterschaft Jhro Kai-
serl. Hoheit zu überreichen waren: so verspra­
chen die Oberrathe, gemeinschaftlich mit der 
Ritterschaft Jhro Kaiserl. Hoheit zu ersuchen, 
hierüber zu resolviren. Am 22sten ließ der 
Generalkriegskommissar Vestusckefwissen, daß 
die Herzoginn um 3 Uhr nach Mittage die An­
trage der Ritterschaft anhören wollte. Der 
Kanzler begab sich also nebst dreyen Deputir-
ten nach dem Palast. Vestuschef aber war 
dort nicht anzutreffen, sondern entschuldigte 
sich mit einer ihm zugestoßenen Unbaßlichkeit. 
Nichtsdestoweniger ließ die Herzoginn den 
Kanzler nebst den Deputirten vor sich kommen, 
horete ihr Anbringen an, und versicherte, daß 
das Land keine Ursache haben sollte, über sie 
Beschwerde zu fuhren, sondern allem nach der 
Ritterschaft Wunsch abgeholfen werden wurde. 
Sie begehrte auch die Antrage zu fehen: 

- weil aber diese nicht in die Form einer 
Bittschrift gebracht waren, fo verboth man 
es. Ehe man auseinander ging, versicherte 

. der Kanzler, von 25f(tufcbef die Bestimmung 
einer zweyten Zufammenkunft auf den anderen 
Tag zu erhalten: indessen mogte die Ritter-
fchaft ihr Anliegen ihm zustellen, er wollte es 
schon in der Kanzelet) abgeben lassen. Den 
2zsten wurden dieBefchwerden des Oberhanpt-
n'.anns Frackel in feiner Gegenwart abgethcm. 
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Nach Mittage begab man sich zu der von 23er,, 
stuschef bestimmten Stunde nach dem Palast 
eö ward aber nichts vorgenommen, sondern August  

die Zeit mit Spielen zugebracht. Denn 
war Donnerstag und also Kurtag. Am 24sten nanb 
fand man sich wieder im Palaste ein; es ward 
aber nichts verrichtet, indem Destuscbef ver­
langete, die zu übergebende Schrift nicht De-
siderien, sondern demüthigeö Ansuchen zu nen? 
nen und ihm alsdenn wieder zu übergeben: 
welches nach Mittage bewerkstelliget ward. 
Nim sielen die Weihnachtsfeiertage ein. Am 
28sten bemühete man sich an dem Landtags-
fchlusse und der Instruktion des Landesabge-
ordneten zu arbeiten. Die Ritterschaft em-
psing aus der russischen ^.anzeley eine Resolu­
tion, mit der Erlaubniß, dieselbe zu überlesen, 
Anmerkungen und Erinnerungen darüber zu 
machen, und dem General öestufchef zuzu-
stellen. Den 2?sten wurden solche übergeben. 
",Öe|mfct)cf ward insonderheit über die Haken-
zahl so entrüstet, daß beynahe alles abgebro-
chen worden: endlich aber ließ er sich besänfti-
gen, und versprach in dreyen Wochen Resolu-
lion zu geben. In Ansehung der übrigen ließ 
er die Erklärung ins Reine schreiben, sandte 
sie den zosten der Ritterschaft, und versprach 
abermals ihre Erinnerungen darüber anzuneh-
men. Weiter ist es bey diesem Landtage nicht 
gekommen. Am z isten EhristmonateS bath 
die sammtliche Ritterschaft die Oberrathe, daß 
der nun wiedergekommene Fiskal Radzki von 
seinem Amte abgesetzt werden möge, weil er 
sonder Vorwissen der Regierung und der Rit-
lerschaft in fremden Landern Unterhandl 
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1 7 2 z  g e p f l o g e n ,  w e l c h e s  d e n  L a n d e s g e s e t z e n  u n d  
«Peter 1 Freiheiten schnurstracks zuwider wäre. Weil 
August cd aber schon spath war, nun de dieses zur 
gerbt« weiteren Ueberlegung ausgesetzt. Am Zlen 
nany Jänner 1724 brachte die Ritterschaft sol-

cheö abermal an: allein die Oberrathe be­
haupteten, daß keiner unverhörter Sachen 
gestrafet werden konnte; wann aber die Rit-
terschaft durch den Landesbevolimachtigtet; 
klagbar wieder ihn einkommen würde, woll-
ten sie ihn nicht schonen. Dieses erfoderte 
aber eine weitere Berathschlagung. Am 
zosten Christmonates, da die Berechnung ge? 
endiget, und das Verzeichnis; der Reste einge* 
kommen war, stimmete man zu einer allgemeinen 
Bewilligung, indem man wohl sah, daß jene 
Reste nicht zureichten, die Schulden im Lande 
zu tilgen, und andere nothwendige Ausgaben 
zu bestreiten, geschweige Oüiowen für das 
vergangene, und Sicheln für das künftige 
zu befriedigen. Am zten Janner 1724 erhielt 
die versammlete Ritterschaft einen Besuch von 
dem Superintendenten, welcher, nach abge­
legtem Neujahrswunsche, in einem wohl über-
legten Antrage die Ritterschaft von dem Vou 
satze über seinen Rang bey Predigereinsetzun-
gen allendlich zu erkennen abzuziehen suchte und 
balh, vor dem heiligen Amte so viele Achtung 
zu haben, und ihm Anstand bis zum künftigen 
Landtage, wegen dieser ihm bisher sonder 
Grund angestrittenen Vorzuges zu geben. Denn 
wollte er seine rechtliche Nothdurft und eine 
unumstößliche Deduktion feiner Besugniß bey? 
bringen« Es könne in keiner, vielweniger in 
dieser geistlichen Sache, so lange dcr andere 
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Theil nicht gehöret worden, allendlich erkannt 172z 
werden; als welche sehr nahe mit der Ehre 1 
Gottes granzete; um des willen er auch hier,'August 
iim dem unter den drcyen Standen edelsten 
und angesehenstell Stande nichts vergeben nanb 
fönntc; ob er gleich für seine Person versicherte, 
ein nach der Lehre Christi demuthiges Herz zu 
besitzen, weil d'.e Hochmuthigen und Stolzen 
dem HERREN nie gefallen haben. Die 
Ritterschaft dankete für den Glückwunsch, 
lvünfchete dem Superintendenten, viele Jahre 
bey allem Vergnügen zu hinterlegen, und die 
zu seinem wichtigen Amte erfoderlichen Leibes-
und Gemüthskrafte; bedaurete aber zugleich 
nicht im Stande zu feyn, die Stimmen feines 
verlangten Vorzuges wegen abzuändern, und 
bath vielmehr, der Superintendent möge fo 
flütig seyn und die Patronatrechte des furischett 
Adels etwas anders einsehen; so werde et fin­
den, daß sie die ordentliche Natur des Patro-
»latrechtes übertreffen, vermöge dessen die Ritt 
terschaft befugt scy, in dieser Sache zu ent-
scheiden; wobey es denn wohl sein Bewenden 
haben werde /), Am 5ten Jänner ließen die 
Oberrathe der Ritterschaft die gerichtliche Vec*, 
lautbarung wegen des gelegten, nichwdesto-
weniger aber fortgesetzten katholischen Kloster« 
baues, wie auch das Patent, daß die unge­
wöhnlichen Werbungen und Zusammenrottik 
tuitgen allerhand losen Gesindels im Lands 
aufhören sollen, vorlesen. Sie versprachen 

i 4 auch, 

i) Hiervon hat der Herr von oiegenhorn in 
seinem Staatsrechte §. 391—394 nichts ge« 
dacht. 
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L  7 2 z  a u c h ,  d e n  R a t h  R u p r e c h t  v o r l a d e n  z u  l a s s e n ,  
Peter 1 und wegen der Sache des Oberhauptmanns 
August von Hahn an die kaiserliche Regierung in Riga 
Ferdi- ZU schreiben. Am sten Jänner sandten sie 
nand auch einen Entwurf der Ladung, die an Ru­

precht ergehen sollte, ein, und verlängeren zu 
wissen, ob die Ritterschaft dabcy noch etwas 
zu erinnern hätte. An diesem Tage ward we-
gen der künftig einzunehmenden Iudengelder 
ein förmlicher Steuerfuß entworfen und ins 
Reine gebracht. Den 28sten Decembers war 
die Ritterschaft befchässtiget, die Punkte des 
LandtagSschlusseö und der Instruktion für den 
Landesabgeordneten, Oberhauptmann Brackel 
zu fammlen. Am 29sten wurde der Entwurf 
zum Landtagöfchluß vorgelesen, und den Ober­
rathen Nachricht gegeben, daß, wenn sie eS 
genehmigten, die Ritterschaft ihnen diesen 
Entwurf auf der Gerichtsstube mittheilen, 
und ihre Erinnerungen dabey einnehmen wollte. 
Solches gefchah; weil aber noch ein und an-
deres Stück in denselben kommen muste: so 
versprach die Ritterschaft die fernere Mitthei-
lung desselben. Am zc>sten wurde gesorget, 
die Instruktion des Landesabgeordneten zum 
Entwurf zu bringen, und einige andere noth-
wendige Sachen zu überlegen. Den z isten 
berathfchlagete man sich über einige Stücke, 
welche dem Landtagsfchlusse beygefüget werden 
sollten. Nachmittages verfügete sich die Rit-

, terschaft nach der Gerichtsstube, um den Ober-
rächen den völligen Entwurf zum Landtags-
schlusse vorzulegen, womit man bis auf den 
Abend zubrachte. Am Neujahrstage brachte 
Johann Wibrecht von 2\orf, Deputirter des 

neuen-
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neuenburgifchen Kirchspiels dem Kanzler die, 72g 
entworfene dem Landesabgeordneten mitzuge-' ^ffer t 

bende Instruktion, welche die Oberräthe zu August 
übersehen und ihre Erinnerungen hinzuzufügen 
verlanget hatten. Am Zten Jänner musten nand 
«äctfrng und N?edem zu dem Kanzler gehen 
und ihm einige noch abzumachende Stücke vor-
legen, mit Bitte sich darüber mit dem Land­
marschall zu besprechen und alsdann nach Mit-
tage mit der Ritterschaft zusammenzutreten. 
Demnach begab sich die Ritterschaft in die Be-
hausung des Landmarschalls, welcher unbäßlich 
war, wo sich der Kanzler auch eingefunden 
hatte. Diefesmal wurden verschiedene Dinge, 
welche ich schon vorher berührt habe, abge-
than. Den 4ten war die Ritterschaft beschaff-
tiget, den Laudtagsschluß, nebst der Jnstruk-
ticn ins Reine zu bringen. Am sten Vormit-
tageS wurden beide verglichen und berichtiget. 
Nachmittages verfügete sich die Ritterschaft zu 
den Oberräthen in dem Hause des Landmar-
schalls. Hier wurden Landtagsschluß und In-
siruktion noch einmal verglichen, welches auch 
mit dem Steuerfuß der Judengelder geschah. 
Alle drey Instrumente wurden von den Ober-
rächen und der Ritterschaft unterschrieben und 
besiegelt. Der Oberhauptmann ZxccFel em­
pfing seine Instruktion. Nach beobachteten 
Kurialien, ward der Landtag glücklich geschlossen. 

§. ?!• 
Das Rathskollegium zu Dörpat war in 

diesem Jahre auch noch auf den vorigen Fuß. 
Wie aber der Landgerichteassessor Johann 
Daniel von Spalchaber sich bey einer Ge-

L s vatter-



194 Livländische Jahrbücher. 
1 7 2 - »  v a t t e r s c h a f t  ü b e r  d e n  B ü r g e m e i s t e r  s t e t l e t e ,  
Petkl- I nahm ihn der Kreiöfiökal in Ansprache, und 
Auqust ließ die Sache an das Reichsjustizkollegium 
Ferdl- gelangen /-). Bisher hatte der Bürgemeister 
nand aus Mangel des Lohns das Sekretariat beklei-

det. Weil aber die Stadt ihre Güter wieder-
bekommen hatte, welche hauptsächlich zum Um 
terhalt der Glieder und Beamten des RatheS 
dienen und gewidmet sind, ward das Sekreta-
riat dem revalischen Advokaten, tllorinus 30J 

t>ann Sonnenbacb, mit einer Besoldung von 
120 Rthlr. zu 80 Kopeiken /). Der Fiskal 

' Rnöclpht suchte das Notariat, welches man 
aber noch nicht besetzen wollte?//). Die Bürger­
schaft ward in diesem Jahre mit zehen Person 
nen, und darunter mit dreyen Webern, ver­
mehret ii)< Als beide Gilden bey Verwaltung 
der Stadtguter und anderen Stadtsachen zu 
weit gingen, wurden sie in zwoen Resolutionen 
ziemlich zurecht gewiesen 0), Die große Gilde 
wollte sich bald nach dem rigischen Gildeschra­
gen, bald nach dem Schrägen der rigischen 
Kramerkompaqnie richten: allein der Rath 
wies sie auf den hiesiqen Gildeschragen /?). 
Sie versagete auch den Handwerkern die Auf-
nähme in ihre Gilde, muste sich aber doch dazu 
hequemen, und unm andern dem Buchbinder 

Solch 
A) Kopeyb. S. 517. 
1) Rakhspr. 1723 S. 85 f. 166.189 ff. Kopeyb» 

S. 473. 494-

w) Rathspr. S. 190. 
v) Nathspr. Registr. S. 122. ' , 
v) A5t. publ. Vol. III n. 16. Beschkidb. Nr. IA 

S. 23. Salrnii Colleäan, T. I p, 377 fff, 

f) Rathsprotok. 0,.3^-41. 
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Dolch annehmen^/). Der Altermann Johann I7a3 

Friedertch Clemens wollte zwar abdanken, t 

allein es ward ihm sowohl von der Gilde als August  

auch von dem Rache abgeschlagen »-). Die ~ {^.f 
Brüder der kleinen Gilde wurden ernstlich an; «and 
gewiesen jedesmal, wenn ihnen der Altermann 
ansagen ließe, in der Gilde zu erscheinen. Die 
Handwerker, welche noch nicht Bürger waren, 
wurden bey Verlust ihrer Hantierung angeheilt 
ten, es zu werden j). 

§. 72. 
Der Fiskal TViefm ward einer falschen 

Angabe wegen der Advokatur bey allen Gerich-
ten entsehet. Nach erwiefener Unschuld er? 
hielt er die Freyheit wieder die Rechtenden bey 
allen Gerichten zu vertreten. Er ward auch 
wieder Stadtsiska!', starb aber noch in diesem 
Jahre 5). )c»l?arm Heinrich Cunow, ans 
Berlin ward Rathsadvokat //)• Der Land­
gerichtsnotar YVtttcvf war Kurator in einem 
Konkurse tp). Samuel Veck, OrdnungSge-
richtsnotar, Landgerichts- und Rachöadvokat, 
ward Postmeister x). 

§.  7h 

<?) Rathspr. 0. 45 f.' 71.76.31. 85- 140. >79. 
184. 186.231. Bescheids Nr. 13 S. 29. 
Nr. 25 @. 49. Kopeyv. S. 365. 

y) Bescheidb. Nr. 8 E. 15. Sahmii Coli. T. I 
p. ??6. 

0 Rathspr. 0. 7.16. 17. 191. 

t) Rathspr. S. 33. 36 f. Bescheids. Nr. ij 
0. 2Q. Sabwii Collcäan. T. 1 p« 121, 

h) Rathspr. 0. 85 f. 
p') Rathspr. 0. 27. 

x) Nathepr. S. 153. 
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1723 §• 73* 
1 Wer niedergesetzten Branntwein heimlich 

August wegschickte, müste so, wie bey anderem Unter-
Ferdi- doppelte Accise bezahlen. Wer ohne 
nand Angabe branete, verlor das Malz. Der Ge-

neralgouvernenr verlangete die Einnahme und 
Ausgabe der Accise in zweyen Büchern zu ver-
zeichnen und zu überschicken. Der Rath fand 
für nöthig sich deshalben beym rigifchen Rache 
zu befragen, und erhielt die Nachricht, daß 
dieses dort gar nicht gebräuchlich wäre. Nach 
*äugtu9 ward Petev Groß Inspektor y)* 
Bey dem residirenden Landrath Hanns (Bu? 
stav Freyherren von Rosen ward ein Memorial 
wegen einiger Platze in der Vorstadt eingerei-
chct &)• Beide Gilden beschwereten sich, daß 
die Viehweide von der Postirung genützet 
würde, und ihr Vieh darben müste j). Sie 
verlängeren auch mit der dörpanschen Ritter­
schaft die im April Landtag hielt, zu sprechen, 
indem sie sich verlauten lassen, zu der Brücke 
etwas beyzutragen. Sie gab auch hundert 
Reichsthaler oder achtzig Rubel dazu. Bey 

' diesem dörpatischen Landtage war TVdömiar 
3>bann von tln^finjicvnbcvg Landmar­
schall />)• Der Rath verordnete, daß inner-
halb dreyer Wochen alle Strohdacher abge-
schaffet, dagegen die Hauser mit Lubben oder 

Torf 

j) Rathspr. (5. 13. 81 f. 26c. A6t. publ, Vol. III 
"•5-

z) Rathspr. S. 20. Kopeyb. S. Z45. 

-) Rathspr. S. 76. 

4) Rathsprotokol! S. 77. 8h 8Z» A6t, publ. 
Vol. XXIV, n. z. 
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Torf gedeckt, und alle Schorsteine in unschad- r 7 2 3 
licheu Stand gesehet, und im widrigen Falle <pfter 1 
die Strohdächer abgerissen, die Schorsteine August  

aber auf Kosten der Eigenthümer eingeschla-
gen werden sollten. Der Rath ließ diese Ver- nand 

ordnung vom inen Brachmonates am 9ten 
Heumonates in Erfüllung fetzen f). Der 
Rarh stellet? beiden Gilden vor, daß es nöthig 
wäre den Weg durch die Vorstadt zu bessern. 
Sie waren hierzu willig, und der Rath machte 
Anstalt, daß der Weg dieß? und jenseits des 
Baches an fumpfichten Stellen mit dem Schutte 
des Kirchhofes gefüllet wurde 01of*£\(c-
cFenbcvg pachtete die Malzmühle, gab jähr-
lich vierzig Thaler, versprach flugs ein neues 
Mühlenhaus aus eigenen Mitteln zu bauen, 
die Mühle mit neuen Steinen zu versehen, 
und zu unterhalten, keine Mühle auf dem 
Lande daneben zu pachten, und stellet? Bür-
gen e). Weil der Rath für die Restitntions-
kommissionsakten, um solche nach Moskowzu 
senden, vierzehen Rubel Postgeld bezahlen 
müssen, bath er überhaupt von Erlegung des 
Postgeldes befreyet zu werden, erlangete es 
aber nicht/). Die Stadtmeßruthe war ver-
loren gegangen. Weil man nun sichere Nach­
richt hatte, daß die rigifche und dörpatifche 
Ruthe einander gleich gewesen seyn sollten: so 

schrieb 
r) Rathspr. S. 101. 117. 126. 
d) Rathspr S. ic6. 116. 125. 
«) Rathspr. S. 203. 205« Kopeyb. 0. 5it. 
/) Kopeyb. S. 364 A6t. publ. Vol. III n. t&. 

Der Obelkommissar "Dolt'crsarn hatte bis 
1722 die .Direktion des livländischen Posin?e^ 
sens. 
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1 7 2 3  schrieb der hiesige Rath an den rigischen, und 
Ptter j bath, ihm von der rigischen Stadtmcßruthe 
August Nachricht zu ertheilen, in wie viel Ellen sie 
Ferdi- bestehe, und in wie viel Schuhe sie eingetheilt 
nand. sey. Der rigische Rath antwortete unterm 

i9tcn May, und überschickte das verlangte 
Maaß in seiner Eincheilung, nebst einer bey-
gelegten Figur, welche ich aber nicht geftmdett 
habe. Nichtsdestoweniger berichtete Rath-
mann Ulfvev am 18ten Brachmonates, er 
hatte die Stadtruthe nach des säligen Ober/ 
kämmerers, Johann (Dlrau, Beschreibung 
eingerichtet, nach welcher die dörpatische Meß-
ruthe acht Ellen anderthalb Quartier laug unk) 
die rigische und dörpatische Elle einander gleich 
sey, mit welcher Ruthe er solche Plätze, die 
vorhin gemessen worden, als die alte dörpati-
sche Ruthe in schwedischen Zeiten noch vorHans 
den gewesen, gemessen hatte, so daß das Maaß 
richtig eingetroffen^). Am ioten May er­
neuerte der Rath die vorige Einrichtung, daß 
die Kirchenadministratoren den Tag nach Ver, 
fließung jeden Quartals sich in der Sakristey 
einsindeu und in Gegenwart beider rocrtftih* 
renden Alterleure den Kirchen- und Schuldes 
dienten ihr Quartalgeld auszahlen, zu dem 
Ende aber einen guten beschlagenen Kästelt 
verfertigen lassen sollten, worinn die Schalens 
lind Klingbeutelgelder qesammlet würden; 
welcher mit dreyeu Schlössern verwahret wer-
den mustc, wozu die Kirchenadministratoren 
litten, und die worthabendcn Alterlcute die 

beiden 

£) Rathspr. S. 94- f04 f- Kopeyb. S. 41^ 
A&, publ. Vel« XXIV 6» 
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beiden übrigen Schlüssel hatten, mit dem An­
hange, daß dieser Kasten an einem sicheren / 2 * 
Orte stehen müstv /;). Der Rath versuchte 
das deutsche Weberamt zu erneuren. Damals ü 
waren ihrer »ernte /)• Die Tischler bathen j^'s 

gleich salls, ihr Amt von neuem zu bestätigen k), 

§. 74-
Dem Rathe ward von dem Generalgow 

vernemente am 7ten May bekannt gemacht, 
daß zweene Oberhosmeister, bey dem Kaiser 
und der Kaiserin:, ernennet worden /). Eilt 
dieß Jahr herrschender Miswachs verursachte, 
daß man denen, welche Korn nach Sr. Peterö-
bürg bringen wollte, versprach Zollsreyheit ge­
nießen zu lassen ?//). Nach einem vorhande­
nen Berichte des Rathes galt im (Ehvistmomtte 
zu Dörpar eine Tonne, welche mit der nar-
vischen gleich war, 
Roggen i Rub. s^Kop. 
Malz bis i — 40 — 
Gerste 1 — 10 —• 

war wenig zu haben. 
Habec 

/>) Rathspr. S. 8?f-
t) Rathspr. 6.112. 122, 
A) Rathspr. S. 15° f- 225. Die russischen 

Schlechter wurden abgeschafft?, jedoch eine 
russische Fleiscbbnde jitv die Soldaten beybe-
halten. S.ilmii Col!c£tan. T. 1 p. 184. Die 
Brauer wurden in Eid genommen, erhielten 
eine Vorschrift, und zugleich das Recht, daß 
Iederm °nn durch einen geschworenen Brauer 
ttutien lassen sollte. Rathvpr. S. 28 wo 
Eyd steht 42.61. 187. 

t) Rathspr. S. 83. 

pi) Rathspr. S. 83» 
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, 7 2 , Haber. 80, 90 Kop. und 1 Rub. - Kop. 
mtü, 1 WW-crwciz-n 3 — 20 — 
August Sommerweizen 2 — 40 — 
" Ein Faß schlechten Brannte 

nand wetns, 8, 9 bis io — - — 
Ein'Swef doppelter gut ge-

kräutecrer Branntwein - — 27 — 
E i n  P f u n d  T a b a c k  -  —  1 6  —  

Ein Pfund Nindefleifch - — 1 — 
vorher galt es ij bis 2 
Kop. «)• 

Ein Pfund Butter, 4 bis - — 5- — 
Ein Pfund Hopfen der die- - — 4 — 

fes Jahr schlecht gerathen. 
Ein kleines Fuder Heu 0). - — 2s — 

Etil 
7*) Rathspr. ©. 58. 
0) Der Bericht steht im Kopepb. S. 529 f. Er 

ist am igten des Christmonates abgegangen, 
und enthält noch dieses. An Weizen bringen 
die Satiren gar wenig. Die Bäcker kaufen 
das meiste von Eoelleuten. So ist auch hier 
mit den vom Adel fein Kornhandel, weil hier 
feine Schiffahrt ist. Ueberdem liegen die Rusi 
sen täglich auf der Landstraße, kaufen Roggen, 
und machen darum Sheurtmg: darüber denn 
die meisten Bürger zu ihrer Hansnochdurfr bis 
zum künftigen Herbjie sich nicht versorgen köm 
nen. Die Sattren bringen auch nicht länger, 
als bis Weihnachten Korn zur Stadt; nachs 
geheuds fahren sie ihre Waaren nach den See, 
jtädten, daß sie sich dagegen mit Salz verlor, 
gen können. Roggenmalz wird nicht gemacht, 
auch nicht bey der Stadt gebraucht. Mehl 
wird nicht hierher gebracht. Jeder Einwohner 
läßt selbst mahlen, so viel er nöthig hat. 
Grütze, Erbsen und dergleichen werden fast 
nicht zur Stadt gebracht, daß also davon kein 
Preis zu melden. 
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Ein Thaler AlbertS galt SsKopeiken, woraus,»24 
man auf die innerliche Güte der damaligen Ru-P^ t 
bel schließen Faun p). Ein Thaler ward zu August 
64 Wß». gerechnet rj). 

§. 7s. n,n6 

Das T724flc Jahr weis ich mit keiner 
glänzendem Begebenheit anzuheben, als mit 
der Krönung der Kaiserinn Katharina dee 
ersten. Der Kaiser machte seinen Willen dem 
Reiche am i^tett Wintermonates im vorigen 
Jahre bekannt. Er berufst sich auf die mors 
genläudischen Kaiser, Basilius, Iusttnian^ 
Herakiius und Üeo, welche ihren Gemahlini 
mn die kaiserliche Krone ausgefttzet hätten» 
Er rühmet hieraus die Hülse, welche seine Ge­
wahlinn ihm in dem ein und zwanzigjährigen 
Kriege, insonderheit in der Schlacht beym 
Piur, in welcher zwey und zwanzig tausend 
Russen wider zweymal hundert und siebenzig 
tausend Osmanen fechten müssen, geleistet hätte» 
Er saget, in dieser Zeit der Verzweiflung hätte 
ihr männliches Betragen der ganzen russischen 
Hcersmacht in die Augen geleuchtet. Nun 
fährt er fort, dieses wäre durch das Kriegs-
Heer dem ganzem Reiche unzweifelich kund ges 
worden, und dieses wolle er, nach der ihm 
von Gott verliehenen Macht und Gewalt mit 
der wirklichen Krönung belohnen. Dieses 
Manifest ist zu St. Petersburg am i8ten Wim 
lermonates und zu Riga am ijteit Christmoe 

mui 

p )  A&. publ. Vol. XXXVII n. 7. 

y) Rathspr. S. 224. 

Äivl, 1.4. 1. Abschn. M 
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1-24 nciteö 1723 gedruckt. Aus Liv.' und Ehstland 
Peter 1 gingen vom Adel und aus den Städten r) Ab-
August geordneten n-ach Mockow, um dieser großen 

i' und in Nußland ganz neuen Feierlichkeit beyzu-
«and' wohnen, und zugleich ihre Freude beiden Ma­

jestäten hierüber zu bezeugen. Es geschah 
aber die Krönung am /gten May zu Moökow. 
An diesem Tage marschirete der Kaiser zu Fuß 
vor der Kaiserinn her, als Hauptmann eines 
von ihm neuerrichteten Fähnleins, unter dem 
Namen der Gitter der *j\aiferinn« Er sehte 
ihr selbst die Krone auf das Haupt. Sie 
wollte ihm zu Fuß fallen, er hinderte sie daran, 
und als sie aus der Kirche ging, ließ er den 
Zepter und Reichsapfel vor ihr hertragen. 
Solchergestalt bereitete er die Gemücher zu ih; 
rer künftigen Negierung j). Von der vollzo­
genen Krönung gab der Kaifer der Stadt Riga 
durch den deswegen abgeschickten Hauptmann 
5flem$ovr, des livländifchen Gcneralgouver-
neurö Fürsten 2.Vpnm Flügeladju tauten, Nach­
richt, welcher am iZtcu May ankam. An 
diesem Tage wurde des Abends um 9 Uhr das 
<3cir (Bote dich loben mir, unter Abfeurung 
der Kanonen iu der Peterskirche angestimmet. 

In 

0 In Dörpat mar es nicht möglich zu machen, 
so gerne eö auch der Rath wollte. Rathspr. 
1723 S. 260. 

s) 'weders verändertes Rußland Tk). U S. III f. 
125. 135. 139. Voltaire Hiftorie de V Empire 
de Ruffie fous Pierre le Grand T. II p. 213.214. 
Lacombe ©. 263 f. der deutsch. Übersetz. 
Büsching , Magaz, Th IX <0. 366 f. Die 
Gedächtnißmünzen bot Ricaud de Tiregale, 
Nr. 65. 67. und Ioach. B. I Fach IU S.29— 
zi. Tab. tt. 
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In den folgenden Tagen aber stellete die Stadt j 7 2 4 
verschiedene Feierlichkeiten an Von hier <pefcr j 
<^ing tlerrsow nach Pernau und endlich nach August 

Dörpat z/) um diese Zeitung zur allgemeinen F^j. 
M 2 Frem nand 

0 Samml. russ. Gesch. B. IX S. 337. 
«3 Das gennalgouvernementliche Reskript an 

den Rath zn Dörpat vom 2Zsten Map 1724 
lautet also: 

Edle, großachtbare, wohlgelahrte und wohl, 
weise Herr Burgemeister und Rath. 

Es haben Ihro Durchl. der Herr General/ 
felomarschall und Generalgouvernenr Fürst 
Repnin Dero Flügeladjutanten den Herrn Ka-
pitain Hcmsoff von Moskau anhero spedts 
ret, um die höchstersrenliche Zeitung von der 
de« 7ten Ku!u» glücklich vollzogenen Krönung 
Ihro Majestät unserer allergnädigstm Impe-
ratorinn sowohl allhier in der Stadt Riga, 
als auch in Pernan und Dörpt zur allgemein 
nen Freude bekannt zu machen. Wann nun 
ermeldter Hr. Kapit. nachd?m das 
Freudenfestein allhier celebriret und geendiget, 
von hinnen sich nach Pernau, und von dannen 
nach Dorpt begiebet: als wird E. E. Rothe 
diese Notice ertheilet, mit dem Ansinnen, daß 
Selbiger wohlermeldten Ueberbringer sotha-
„er höchst angenehmen und ersprießlichen Zeil 
tung wohl empfangen und bestens akkommo« 
diren, ftlbigen auch zu Erkenntlichkeit mit 
einem anständigen Present begegnen möge. 
Wegen des zu haltenden Krönungssesteins bat 
der Herr Kapitaine Hemhofs aparte russische 
Ordres, wovon E. E. Rath schon Nachricht 
erhalten wird. Womit verbl. 

Mit G?nehmhaltung Sr. Dnrchl. des 
Hrn. Generalfeldmarschalls und Genes 
ralgonverneurs Fürsten Repni». 

E. E. Raths 
Migaden 23stenMay Dienstbereitwilliger 

1724. Herrmann vonVietiyghof, 
taSt. publ. Dorpat Vgl, III 11, 73. 
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1724 Freude bekannt zu machen, kam 
1 am 29ften May zu Dörpat an. Der Rath 

August versammlet? sich, eröffnete eS den Alrerleuten, 
Serdi' verlangete von jeder Gilde zu Begehung des 
nZnd Festes und zu Erkenntlichkeit für den Bethen 

wenigstens fünf und zwanzig Rubel« Man ba 
schloß am folgenden Tage, einem Sonnabend, 
das Fest mit einer Dankpredigt, und mit einem 
Mahle auf dem Rathhaufe zu feiern, dem Bö* 
then aber fünf und zwanzig Rubel zu fchenfeth 
Noch am 29sten May schrieb der Rath an den 
Generalgouverneur, dankete ihm für die tv 
theilte Nachricht, wünfchete ihm Glück zu bec 
erhaltenen Generalfeldmarschallöwürde, und 
crbath sich feinen Schutz in anderen Dingen, 
wovon ich hernach melden werde zp)# 

Z. 76. 
Die griechische Geistlichkeit hatte dem Ge/ 

tieralgouverneur geklaget, daß sie in den Städ­
ten und auf dem Lande, absonderlich von jun-
gen und gemeinen Leuten, wie auch von Kin­
dern, auf der Reife, in Herbergen und Häu­
sern ungebührlich behandelt, mit Gespött, Ge-
schrey und Lärmen verlachet, ja von einigen 
bisweilen freventlich gar mit Schlagen ange-
tastet würde. Er verboth solches am 27steti 
Jänner dieses Jahres in einem gedruckten Pa-
tente, bey unausbleiblicher Straft, und ver-
langete, diefen Geistlichen eben die Ehre wü 
Verfahren zu lassen, welche der Geistlichkeit 
anderer Kirchen erwiefen würde x). , In die­

sem 

n>) Rathspr. S. 238 f. 273 f. 305. Sahmii 
CciJeciaii. T. Ii p. 83. Kopepb. S. 113, 

x) Rathssamml. in 4. 
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fem Patente wurde der Kaiser Vater des 
Vaterlandes genennet, welches vorher noch ^ 
nicht in Livland geschehen war. Schon am 
igten Wintermonateö 1723 verordnete der u. 
Kaiser eigenhändig, daß die kupfernen Po? 
luschken nur allein für Eßwaaren, nicht aber 
für Kramwaaren, oder in den kaiferlichen Ein­
nahmen angenommen werden sollen. Dieser 
Befehl ward zu St. Petersburg am 6ten Hor-
nung, und zu Riga am 27sten May d. I. ge^ 
druckt. Hier heißt der Kaiser Imperator^). 
Am 13te« Horn, wurden die Livlander abermal 
eingeladen in russische Dienste zu treten 
Der Kaiser befahl am soften Christmonates 
1723 neue Fünfkopcikenstücke zu prägen und 
die alten kupfernen Kopeiken einzuwechseln und 
abzusetzen. Dieser Befehl ist am 6ten Marz 
zu St. Petersburg, und am 27sten May zu 
Riga gedruckt worden tf). Am loten April 
erging auf hohem Befehl und auf Anhalten 
des schwedischen Abgesandten Freyherrn von 
CfdcvFrem ein generalqouvernementlicheS ge­
drucktes Patent, daß Niemand bey hundert 
Rubel Strafe, einen schwedischen Gefangenen 
wider feinen Willen bey sich behalten, seil; 
dem solchen in diesem Monate bey dem Kriegs-
fo(legitim in Movkow stellen sollte />)• Am 
1 sten May ließ der Generalgouverneur Fürst 
2Wpnin ein gedrucktes Patent ergehen, und 

M 3 vec-

>) Ratbsfamml. in Fol. Th. L 
t) Rathefamml. in 4. 
0) Siehe das GG. Patent vom 4fen April 1724 

welches hiervon ebenfalls handelt. 
b) Rathssamml. in 4. 
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verordnete, daß der Kaiser auch in deutschen 
Peter i Schriften Imperator und Imperatonfche 
Auquft Nlaji'ftät genennet werden sollte. Allein diese 

!' Verordnung, welche aus einer Misdentung 
nand entstanden war, ist in einem anderen Patente 

vom zisten Heumonates gehoben, und den 
Pröbsten angesonnen worden, daß ein jeder 
in seinem Kreise das Patent vom i sten May 
aus allen Kirchspielen wiedereinsammlen und 
zugleich an die Regierungskanzeley znrücklie-
fern möge f). Am mosten May ließ der Ge-
neralgouverneur ein gedrucktes Patent, nach 
dem Inhalt eines allerhöchsten Befehls und 
einer Verfügung des ReichökommerzkollegiumS, 
ergehen, daß Juften, Hanf, Pottafche, Wcid-
tische, Talg, Wachs, Hanföl, Leinsaat, 
Schweinsborsten, Leim, Rhabarber, Theer 
und Kaviar aus den Städten des großen und 
kleinen Nußlandes von den Kaufleuten durch, 
aus nirgend anders wohin, als nach den rnfsi-
schen Häfen gefahren werden sollen, bey Ver­
lust der Waaren. Eben diese Verordnung 
war schon am i6tcn April 1714 ausgegangen. 
Sie war aber 1722 in Ansehen Schlesiens ab? 
geändert worden. Allein 172z wurde die Ver-

, ordnung von 1714 wiederhergefrellet, und, 
wie gesaget, auch in Livland bekannt gemachet Hy*. 

Am 2ostett May ließ der Kaiser eine eigenhän­
dige Verordnung, angehend die )>eicbs-und 
privacorrbrechen, ausgehen, welche am 26sten 
Herbstmonates in Riga gedruckt worden e). 
An eben diesem 2osten May gab der Kaiser 

eine 
c )  Rathssamml. in 4. 
d) Rarhssamml. in 4. 

0 Rathssamml. in Fol. Th. l. 
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eine eigenhändige Verordnung von Verwand-' \y2t 
febefe Orr 7\id)tcv mir oen päirm und hob <pftcc t 

die in dieser Materie am sten Jänner 1720 ^uquft 
ausgegangene Verordnung wieder auf/). In 
einem Patente vom 8ren Brachmonates, web nand 
ches sonst nicht merkwürdig ist, wird der Ge-
neralgouverneur Fürst Annita Z^epnin zum 
erstenmal Generalftldmarschall genemiet g)* 
lim diese Zeit wird der Kaiserin den Patenten 
nicht mehr Varcr dcs T\ue; landes betitelt, 
wie er denn anch in denen Verordnungen, die 
zu St. Petersburg gemacht worden, nie-
mals also heißt. Am 6ten August verlän­
gerte der Kaiser das im nystedtischen Frie­
den Art. XII geseßte Ziel bis zum Ende des 
i726sten Jabres, welche Verordnung zu 
Riga am zisten August gedruckt worden/?). 
Einem generalgouvernemenüichen Patente vom 
9ten Herbstmonates zufolge find im Herbste die 
Posttrungehanser im Herzogkhume Lwland vcr-
sehet worden, wobey den Eingesessenen ange-
deutet wird, daß sie den von den Landralhen 
und der kaiserlichen Oekonomie desfalls zu ma? 
chenden Anordnungen, bey Vermeidung im-
ausbleiblicher Verantwortung, willig F^lgs 
lelstcn sollen/). Vom 2isten Heröstmonateö 

M 4 ist 

f) Autographa et Tranflf. T. Ii p 45. 

g) 9?ath5fiimml. in 4. Er heißt aber schon Ee-
neraifeldmarschall in beut GG. Reskripte an 
den dölpanschen Rath vom 2zsten May A<9r. 
publ. Vol. ifi n 73 Dahingegen wird er in 
der Ordre aus dem Reichskommerzkollegium 
vom 7M1 May noch General genennet. 
Ratbsfamml. in 4. 

i )  Rathssamml. in 4. 
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1724^ ein gedrucktes qeneralgouvernementlicheS 
Peter 1 Patent vorhanden, worinn gemeldet wird, daß 
August auf des Generalgouverneuren Vortrag der Kau 
Ferdi, fer' zum Besten der livländischen Unterthanen, 
nand welche wichtige Federungen an die Krone 

Schweden hätten, solche aber bisher nicht er? 
langen mögen, seinem am schwedischen Hofe 
befindlichen Kammerherren und außerordentli­
chen Abgesandten, tTucbaila 23eJ1ufclxf/ mit­
telst eines aus dem Reichskollegium der aus-
ländischen Sachen an denselben abgelassenen 
Schreibens, aufgetragen hätte, sich der hiest-
gen Unterthanen mit allem Nachdrucke an;u-
nehmen /). Am 2ssten August hatte das 
Bergkokegium in einem Schreiben an das Ge-
veralgouvernement eröffnet, es hätte der Senat 
auf kaiserlichen Befehl veordnet, daß sich Nie-
wand bey schwerer Strafe unterstehe, von ei-
mgerley Münzforten die größeren und schwere-
reu auszusuchen und zu verschmelzen, oder zu 
solchem Ende zu verkaufen, oder andern zu 
überlassen, fondern folche nach den Münzen 
bringe, und dafelbst nach der Taxe seine Be­
zahlung erwarte, bey Galeerenstrafe. Dieses 
wurde in Riga am 24sten Herbstmonates durch 
den Druck bekannt gemachet /). Da der Kai­
ser in Sachen des tllons, Slolterorv uub 
anderer wahrgenommen, daß viele, mit Hint-
ansetzung der verordneten Richterstühle, sich 
mit ihrem Gesuche an Hosbedieute wendeten, 
andere Bösewichte aber solches zu dem Ende 
thäten, und viele Geschenke gäben, damit ihre 
Verbrechen ihnen nicht erwiesen werden mögi 

ten: 
k) Rathssamml. in 4. 

0 Rathssamml. in 4. 
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Utt: so verordnete er am 1 Zten Mintermonates, 1 7 2 4  
daß falls Jemand inskünftige einige Schriften, , 
es fty in welcher Sache es wolle, außer denAuqust 
zugelassenen und befohlenen Memorialen, bey^j, 
den Hofbedienten abgeben, und denselben Ge-uand 
schenke verheißen würde, ein solcher politischen 
Todes sterben, der Hofbediente aber, welcher 
sich in solche Sache mischen, oder dergleichen 
Leute nicht greifen und dem Kaiser vorstellen 
würde, am Leben gestrafet werden solle. Je-
doch wird hierunter nicht verstanden, wenn 
ein Hofbedicnter an einem oder andern einige. 
Uebertretnng in Amt und Pflicht wahrnimmt, 
und solches angiebt, welches nicht verbothen, 
sondern vielmehr befohlen wird. In welchem 
Falle der Hofbediente nur die Angabe thuti, 
keineöweges aber sich in die Sache mischen, 
und noch weniger Geschenke, bey oberwahn? 
ter Strafe nehmen muß. Diese Verordnung 
ist zu St. Petersburg am 1410» Wintermona-
tes, und zu Riga am i8ten Christmonates ge-
druckt 77/). An eben dem 1 zten Wintermona­
tes ließ der Kaiser eine Verordnung vom Der-
dacbt auf öie Richter ergehen. Diese ist zu 
St. Petersburg am zosten Wintermonates 
d. I. und zu Riga am yten Hornungs 1725" 
gedruckt worden ;?). Am 4ten Christmonates 
ließ der Kaiser unter eigenhändiger Unterschrift 
einen Befehl im Kriegskollegium ausfertigen, 
das; Niemand, der nicht in Kriegsdiensten 
stünde, die Uniforme oder Montirung eines 

M 5 Offt; 

vi) Rathssamml. in Fol. Th. i. 
n) Rathssamml. in Fol. Zh. l. Autogr, et 

Trantf. T. II p« 47—49« 
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1714 Ossiciers oder Soldaten tragen sollte. Dabey 
<petfl. ! wird angezeiget, daß für die Armee grüne 
August Röcke mit rochen, und dunkelblaue mit weißen 
gcrbi« Aufschlagen verfertiget worden. Diefer Be-
nand fehl ist zu St. Petersburg am 7ten Christmo­

nates diefes Jahres und am zystett Jänner 
jyzs zu Riga gedruckt worden 0). In der 
rigifchen Handelsordnung von 176s wird eine 
Ukase vom i4ten Jänner diefeö Jahres ange-
führet, deren eigentlicher Inhalt mir unbe­
kannt ist p). Es scheint aber, daß er die 
Wage betrifft. 

§- 77-
Um diese Zeit war der Kaiser sehr ge-

neigt, einen Handlungevertrag mit Frankreich 
zu schließen. Sein Aufenthalt in Frankreich, 
und sein Unwille gegen Großbritannien , wel­
ches aus schwedische Seite getreten war, mt? 
gen viel dazu bey. Campvcfcon und Diüar-
öem wurden nach Rußland geschickt, ura an 
diesem großen Werke zu arbeiten. Der Kaiser 
Hatto mit eigener Hand den Entwurf dazu ge-
machet. Allein sein Tod machte daß alles uns 
vollendet blieb <7). Am i4ten Jänner hat der 
Kaiser eine eigenhändige Verordnung, den 
polnischen Handel in Riga betreffend, ausge­
hen lassen. Es hatten die polnischen Edel-
und KauffeUte über vermiedene ihnen in Riga 
zugefügte Beschwerden gcklaget. Derowegen 
verordnete der Kaiser: 1) von allen nach Riga 

herab* 
o) Rathssamml. in 4. 

f) Hptst.! §. ir und 12 S. 7. 

q )  Fflai für le Commerce de la Ruffie avcc !' Iii. 
ftoire de fes dc'couveites a Amftcrd. 1777 in Z. 
p. 149. 
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herabgebrachten Waaren, welche über bie 1724 
Wage gehen, müssen 12} Pfund von jedem r 

Schiffpfund, und was in Fassern enthalten August 
von jeglichen hundert Stein, zehen Stein, oder 
svLiespfund, abgeschlagen werden. 2) Wann «and' 
die Waaren gewogen werden, sollen weder 
Kaufer noch Verkäufer mit der Hand oder dem 
Fuße die Wagfchale berühren, fondern, so-
bald die Waaren auf die Wage geleget und 
die Schalen gleich stehen, foll der Wäger 
fragen, ob sie beiderseits, nämlich Kaufer und 
Verkäufer, damit zufrieden; und wenn sie 
solches bejahen, soll das Gewicht angezeichnet, 
und nachgehends die Waare von der Schale 
abgenommen werden. 3) Bey der Uebermes-
funq des Gctraides und allerley Saat, sollen 
gewisse geschworene Ausseher bestellet werden, 
welchen oblieget auf alle Arbeitsleute genau 
Acht zu haben, daß sie aufrichtig messen. In-
dessen müssen sie selbst das Maaß abstreichen; 
dem Verkäufer aber kömmt nicht zu, selbst ab-
zustreichen, vielmehr soll dieser jenen für ihre 
Mühe, für jede Last, neun Groschen zahlen. 
4) Die Ligger sollen, dem alten Gebrauche 
nach, mehr nicht als drey Ferdinge für ein 

.Schisspfund nehmen, und demnach den vierten 
Ferding, der ihnen von den rigifchen zugeleget 
worden, nicht fodern. 5) Soll eine Wage-
und Wrakstelle am Ufer, wo die Waaren aus­
geleget werden können, verfertiget, und mit 
dem Umbinden und Wägen der Waaren nach 
der königsberqifchen Methode verfahren wer-
den. 6) Bey dem Wraken des Hanfes soll 
der Verkäufer zahlen für einen Stein, oder 
zwey Licepfund, einen halben Groschen; zn 

wagen 
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, wägen für 60 Stein 6 Groschen; für daS 
fl „ , Ausbringen des Hanfs aus der Struse an die 

Wage für jedes Bund, das 60 Stein und 
11. mehr wieget, den Arbeitsleuten achizehen Gro-

naüd' 7) Sollen die rigischen Kaufieute, 
wenn sie mit den Polacken auf Lieferung der 
Waaren Vertrage gemacht, und sie solche-
Waaren laut des Vertrages abbringen, feU 
bige ohne Verzug in Empfang nehmen, worü­
ber der dortige Magistrat die Aufsicht haben foll. 
Und steht den Polacken frei), daß sie, wenn die ri-
gifchen Kaufleute ihnen die Waaren nicht bald 
abnehmen wollen, und sie von dem dortigen 
Magistrat nicht zufrieden gestellet werden, bey 
dem Generalgouverneur deöfalls Schutz fuchen 
Nivgen, welcher Befehl dazu hat. 8) Sowohl 
bey den Wald? als Strusenwaaren sollen, wie 
vormals, geschworne Wraker seyn, und ihnen 
gestämpftlte Gewichte und Maaßstöcke gegeben 
werden, damit sie beym Wraken kein falsches 
Maaß gebrauchen können. 9) Die Klapp-
holzwrake foll in allem nach der königsbergi-
sehen Art gehalten werden, io) Wann die 
Polacken jemanden vors Gericht fodern: jp 
soll ihnen alsdenn ohne Aufenthalt von dem 
Magistrate, welcher deswegen nachdr-ücklich 
erinnert wird, ein gerechtes Unheil gefället 
werden. Sind aber die Polacken mit dein 
Spruche nicht zufrieden, oder werden sie auf-
gehalten, foll ihnen frey stehen, es bey dem 
Generalgouverneur zu suchen. 11) Weil 
auch die Polacken sich, ihrer alten Schulden 
wegen, vor den Rigischen fürchten, und sich, 
dieser Ursache halben, des Handels emschla-
gen: so soll ihnen erlaube: seyn, ftey nach 

Riga 
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Riga zu fahren, ohne sich eines Arrestes zu 1724 
befürchten, jedoch daß sie die Schulden vey P^er 1 
wenigem abtragen, und zwar dergestalt/ daß 
sie jedesmal, bey Anbringung der Waaren Herd,, 
nach Riga zu dem Preise, was die Waaren ntinö 

gelten, den zwanzigsten Theil der herabgei 
brachten Waaren abtragen; auch sollen ihnen 
die Renten von den alten Schulden (zu verstet 
hen, welche vor dem Friedenschluß mit Schwee 
den gemachet sind) mit Nichten berechnet wer­
den. Mit denen Schnlden hingegen, welche 
nachdem Friedenschluß gemacht worden, soll 
nach den Rechten verfabren, dennoch aber kein 
Polack, oder dessen Waare tmt Arrest beleget 
werden ohne Erlaubniß des Generalgouver? 
neurs, welcher mit allem Fleiße darauf Acht 
haben soll, damit Recht und Gerechtigkeit auft 
richtig und sonder falsch gehandhabet werde. 
12) So soll auch wegen derer in dem Düna-
ström gestellten Lachsweheen, welche die Stru^ 
sen und Flöße öfters an der Fahrt hindern, 
dem Lootökapitaine ernstlich anbefohlen werden, 
darauf zu sehen, daß die Strusen und Flöße 
bequeme und freye Durchfahrt behalten, auch 
die Wehren nicht in der größten Tiefe gefetzct 
werden mögen: wenn es auch gebühret, daß 
die Strusen oder Flöße auf den Fällen des Ae-' 
gums, oder der Dolwanzer zu Schaden kom­
men: fo ist der Generalgouverneur befugt, wohl 
darauf zu fehen, damit bey Bergung m,d Aus­
ladung der Waaren die Einwohner der Städte 
den Polacken nicht unbillig begegnen, oder zu 
viel thun. 13) Alle Waaren sollen in freyem 
Preist gekaufet, und den Polacken hicrinn nicht 
Unrecht gethan werden: im Fall ihnen aber 

worim? 
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1724 wor in«  zn  nahe gesch ieh t ,  können s ie  s ich  desw^ 
Veter l gen bey dem Generalgouverneur melden. 14) 
August Wann die Polacken zu ihrem eigenen Gebrauche 
g/rlbi; und nicht zum Verkauft schlechten Branntwein 
mnd bey sich auf den Strusen behalten wollen, so 

sollen sie zu der Zeit, wenn sie eine Specisica-
tion von ihren Waaren einreichen werden, oft 
senbaren, wie viel sie haben, und als denn ih* 
nen so viel, als sie zum Gebrauche für sich 
und ihre Leute gebrauchen, gelassen werden, 
jedoch daß sie nichts davon an andere verkau-
feit, i s) Die Wage in Riga foll aufrichtig 
und ohne falsch seyn r). Der Miswachs iit 
Rußland machte, daß man nicht nur inLivland 
Korn suchte, sondern auch denen, welche Korn 
uach St. Petersburg bringen wollten eine v6U 
lige Zollfreyheit versprach j1). Man kaufte 
auch in Livland Branntwein, der nach St. Pe-
tersburg gebracht werden sollte f). Schon am 
i2ten May ließ das Reichskommerzkollegium 
bekannt machen, daß die Gränzzolle verpachtet 
werden sollten */)• 

§» 78* 
In Kurland war der Landtag, wie ich 

oben erwähnet zp) am sten Jänner geendiget 
worden. 

v) Colle&io Sahmio Gadebufchiana, p. 139—142J 

s) GG. Patente vom 8ten Brachmonates und 
vom yten Herbstmonntes. Rathssamml. in 4« 
Rathspr. 6. 267. 363. 

t) GG. Patent vom 8ten Weinmon. Rathsf. 
in 4. Rathspr. S. 416. 

«) Rathssamml. in Fol. Th. h Rathspr. S. 267. 
351.416. Hier wollte sich weder Ruß noch 
Deutscher dazu entschließen» 

v>) §. 70. 
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worden. Der Abschied enthält folgende r,24 

merkwürdige Dinge. Der ehemalige Landes,- y(t(r t 

abgeordnete ^riederich (Botcbart von Äülcrv Au.>nst 
erhält für die dem Vaterland? bewiefene fon-
derbare Treue und Wachsamkeit gebührenden tifl.ib 
Dank. An seine Stelle wird zum Abgeordne­
ten nach Polen erwählt der Obcrhaupkmann zu 
Mitau, Rasimir Christoph Frackel, dem zur 
Reise, ZehrnngS- und Kanzeleykosten jährlich 
zweytauftnd Reichsthaler AlbertS versprochen 
werden. §. 1. Der Rath Jakob ^lufca tcfr 
von Edden wird Altershalben, von dem Amte 
eines Landeebevollmächtigten erlassen, und 
Alexander 2wf, Mannrichter zu Tuckum, 
wieder dazu erwählet. Er bekömmt, weil 
er beständig sich in Mitau aufhalten, und mit 
dem Landesabgeordneten Briefe wechfeln muß, 
jährlich zweyhundert Reichsthaler. §. 2. Von 
jedem Haken werden vier und zwanzig Reichs-
thaler bewilliget, wovon die Hälfte dieses, 
die andere Hälfte künftiges Jahr bezahlt wird; 
von den Pfaudfummen aber zwey vou taufend. 
Worunter auch alle adeliche und bürgerliche 
Lehns? Pfands und Pachtgüter mitbegriffen 
sind. §. 3. Vou diesen Bewilliqungsgeldern 
sollen befriediget werden der Bischof von 
Schamanen mit tausend Reichsthaler, der 
Starost und Landfähnrich von VDaHen mit 
ein taufend dreihundert Reichsthaler, der ehe­
malige Landesabgeordnete mit zehen 

tausend 

x) Der kandtagsschlnß oder Abschied steht von 
Wort zn Wort Vol. IV MSS» in der großfürst^ 
lichen Bibliothek Nr. 52. Einen Auszug findet 
man beym 5iegenl;om in den Bepl, Nr. 276» 
S. 343» 
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, 7 2 4tausend Reichsthaler, welche aber nach und 
Qjcter 1 nach bezahlet werden sollen; die Oberräthe 
Auqust imh) der Kammerjunker Srmken mit tausend 
Ferdi- Reichöthaler, und der Rath Ehdcn mit sie-
«and hen hundert Rthalcr AlbertS. §. 4. Damit 

der Landesabgeordnete an seiner Reise nicht 
gehindert werde, empfangt er gleich 5 300 Rthlr. 
AlbertS. §. s y), Kein Superintendent soll 
über den Patron der adelichen Kirchen, wo 
er eine Einführung zu verrichten hat, den 
Rang, oder die rechte Hand verlangen, noch sich 
im Fall der Verweigerung der Handlung entzie-
hen, sondern zufrieden seyn, daß altem Gebrau-
che und diesem Schlüsse gemäß solche und andere 
geistliche Handlungen zu verrichten ihm aufge­
tragen , dem göttlichen Worte aber die Ober-
stelle in dem Herzen der Menschen gelassen 
werden; und was diesem zuwider von dem ei-
uen und dem andern in diesem Stücke ist zuge-
lassen worden, oder zugelassen werden sollte, 
soll keineswegeö em dem Christenthum zuwider 
laufendes Vorurtheit nach sich ziehen, weil 
eine solche Gefälligkeit als ein freyer Wille und 
uicht als eine Nothwendigkeit zu halten ist* 
Welches auch bey Trauunqenin adelichen Häu-
fern der fämnulicheN Geistlichkeit in beiden 
Fürstentümern zur christlichen Wahrnehmung 
bestens empfohlen wird §• 6» 2)» Die Kir-

chetu 

y) M finde in einem Auszüge dieses Schlusses 
Vol. II MSS. in der großfmfti. Bibliothek 
nur 3300 weiches aber ein Irrthum ist. 

0 Man glaubet? hierdurch die Gottesfurcht tttid 
gute Ordnung zu befördern und die Lästerung 
des evangelischen Christenthums zu hemmen, 
«lies künstige Aersmitß aber zu vergüten« 
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chenvisitationen sollen fortgeftht werden. In 1724 
die (8 teile des ZVneötfr Hetnrlcp H».lkings , 
wird (ßc. het rlseshUi aufKleiniwanden und August 

Veegen Kirchenvisitator in Kurland« Zum 
Unterhalt der Kirchenbesuche soll nach den Land- nand 
tagcschlüsien ernstliche Verfügung geschehen. 
§. 7. Der römischkath 0 lischen Geistlichkeit sol! 
der meist vollendete Klosterbau zu Mitau von 
der Landesregierung gerichtlich und schriftlich 
untersaget werden. §. 8. Die Oberrathe wol­
len den lauf der Gerechtigkeit befordern, und 
den 21; ucTaten alle unnöchtge Weitläuftigkeit 
verbuchen, damit in allen Sachen nach den 
Landesgesetzen und den kommissorialischen De-
cisionen verfahren werde. §. 9. Wer Rechten 
nach ein Motütorium stich et, dem foll es nicht 
versaget werden. Niemand foll, vor erfolgtem 
Berichte und Gegenberichte, an das ordentliche 
Gericht verwiesen werden. §. 10. Die Ober-
räthe wollen kein Monitorium in solchenSchuld-
soderungcn nachgeben, wo eine Aufsage von 
Rechts wegen erfodert wird. §. 11. Befehle, 
welche die gerichtliche Hülfe verzögern, sollen • 
niemal ergehen. §. 12. Die bey den Unterin-
stanzen anhangigen Sachen sollen nicht vor6 
Hofgericht gezogen werden. §. 13. Die-Öber-
rälhe wollen die Besoldung der Oberhaupt-
leute, Hauptleute und Beysiher gerne befor-
gen, wenn sich dazu Einkünfte Herv ort Hütt» 
§. 14. Das Amt eines Oberraths foll ins-
künftige mit einer adelichen im lande geborenen 
und tüchtigen Person beseht werden. §. is. 
Die Oberrathe versprechen der Ritter- und Land-
schaff, auf Anhalten des Landeegevollmachtig-
len, wider den Fiskal )^adzki, welcher wider 
^wi.I.4 Th.l.Adschn. N die 
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3 r 7 3 4  b ie  Rechte  und Pr iv i leg ien  des  Ade ls ,  und 
Petrr 1 wider die Grundgesetze des Landes gehandelt 
August habe, schleunige Gerechtigkeit angedeihen last 
^erdl- fen* §• 16. Die Magisträte in den Städten 
nand sollen sich hinführo nicht wider die Landcöge-

setze vergehen, nicht das Recht versagen, oder 
ihre Policeyordnungen den Landesgesetzen und 
adelichen Vorrechten zuwider deuten. §. 17. 
Der Schuldner, welcher von dem erhobenen 
KoncurSprocesse ablassen wollte, soll zwar dazu 
freye Macht haben, der nicht befriedigte Gläu? 
biger aber auf rechtliches Anhalten die gericht-
liehe Hülfe erlangen, und zu allen RechtSmit-
teln befuget feyn: wowiderkein Vergleich oder 
eine Abtretung zu schützen vermag, weil solche 
dem dritten Manne nicht schaden können. 
§. ig. Auf dem Lande und in den Städten foll 
einerlei) Maafj, Elle und Gewicht seyn. Die 
Bauerloese und großen Külmete sollen ganz 
und gar abgeschafft werden. §. 19. Die zum 
andernmal beygemebenen Postirungsgelder, 
anderthalb Thaler AlbertS vom Haken, sollen 
auf Anhalten des Generals und Oöerhofmei-
sters ÖfftufdKt von den Oberräthen verlanget 
worden feyn. Da nun aber die ganze Postis 
rung gehoben, sollen die Rechnungen der dazu 
eingehobenen Gelder dem Landesbevollmächtig­
ten abgegeben werden. §. 20. Wider die säu­
migen Revisoren, welche zum Theile dieses 
Amt niedergelegt haben, wollen die Oberräche 
die in den kommissorialischen Entscheidungen 
und folgenden Landtagsschlüssen gesetzte und 
wiederholte Strafe vollstrecken. Sobald der 
abgegangenen Revisoren Stellen besetzet, und 
wegen Ihro Kaiserl. Hoheit, der verwittweten 
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Herzoginn , Aemter gleichermaßen, laut Ver.' 1724 
sicherung die Einwilligung erfolget, follen biegtet 1 
Befehle zur Revision im ganzenLande ergehen.August 
§.21. Die Oberräthe haben der Ritterschaft F^di-
bie Ursachen des so spdth ausgeschriebenen Land,' nand 
tagcö eröffnet, wollen aber keinesweges mehr 
in dergleichen Hinderung beS gemeinen Besten 
einwilligen. §. 22. Die fremden Werbungen 
und Zusanimenroltirungen sollen bey Verlust 
der Ehre, und bey Strafe des Stranges ver­
boten werden. Wider den aufgedrungenen 
und mit Gewalt sich handhabenben libauifchen 
Licent- und Postverwalter, Ruprecht, foll 
gerichtlicher Ernst gebrauchet, itnb beym Kö- x 

nrge von dem Abgeorbneten beö Landes geklas 
gel werden. §. 23. Alle Zigeuner sollen in 
sechs Wochen bey Strafe des StaupenfchlageS 
und Verlust des Ihrigen das Lanb räumen. 
§. 24. Die Zoll- unb Acciöeinnehmer sollen 
aller erweislichen Ueberschreitungen wegen be-
strafet und abgefehet werden. §. 25. Die 
Oberräthe wollen den burbifchen Damm bef-
fern lassen, unb verhoffen, ber angränzende 
Adel werbe babey mit behülflich seyn. §. 26. 
Die Juden sollen für die Erlaubniß im Lande 
zu bleiben 4QO Nthaler AlbertS, unb bie bes­
iegen noch fchulbigen 2000 Rthaler vor Jo­
hannis erlegen. Mit ber Schahung ihres 
Vermögens itttb bem Eintreibungsfuße wird 
es nach ber Ordnung gehalten, welche bie 
Ritterschaft beliebt hat, unb bie Regierung 
bekannt machen lassen will. Ein Jube, bec 
diesem nicht nachlebet, ober Unterschleif brau-
chet, bleibet der willkürlichen Bestrafung 
desjenigen von Adel ausgefetzet, welcher ihn 

N S zuerst 
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zuerst hierinn betrifft. Keiner soll befugt seyn, 
die unter ihm wohnhaften Juden Hierwider zu 

AuquV schützen, bey hundert Re:chschaler Straft. 
'i. §. 27. Die Manl,richter sollen bey hundert 

nand' Rubel Strafe, welche halb dem Landkasten, 
halb dem Angeber heim fallen, in Zeit von 
einem halben Jahre, durch die angewiesenen 
Mittel die Besserung der Wege und Brücken 
befördern. §. 28. Bey der Kammer follen 
nur einheimische nichtige Manner gebrauchet 
werden. Da aber nach gefeite Tode zu der 
lange ledigen ©teile eine6 Kammerbnchhalters 
sich kein tüchtiger Einländer gefunden halte, 
ward ein Auslander, mit Namen "wilusSieg-
mmö Beider, ohne Folgerung diefesmal tw 
zu genommen. §. 29. Die zum Landkasten 
gehörigen Strafgelder follen den Statuten und 
Landtagsfchlüssen gemäß demselben bleiben. 
§. 30. Wer die ehrlosen Gebrüder und 
einen anderen, Namens Schalk, aufnimmt, 
herberget, oder sich mit ihnen abgiebt, foll 
vom Fiskale belanget werden. §. 31. Wider 
den Waldsörster Feldschau foll der Oberhaupt-
mann zu Goldingen gerichtlich verfahren, in 
der Sache allendlich erkennen, und das Urtheil 
vollziehen. §. 32. Der Pastor Kiückc soll 
noch ferner die Kalender machen, dafür jähr-
lich hundert Gulden AlbertS genießen und die 
Freyheit haben, einen Verleger felbst auszu-
machen: sie follen in der Hofbuchdruckerey ge-
druckt werden. §. 3 3. Diejenigen Eingcpfarr-
teil, welche bey der Wahl eines. Kirchfpielsde-
putirten ohne ehehafte Hindernisse nicht erschein 
nen, und die Kirchspiele, die gar keinen .De* 
pu litten zum Landtage senden, sollen nach dem 

Inhalt 
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Inhalt der Landtaqsabschiede bestrafet werden.x 7-, 4 

§. 34- Wer das Deputatengeld nicht bezahlet, , 
und die gerichtliche Hülfe abwartet, foll es dop* August 

peltentrichten. §. 55. Da der Pfandfummen ^ 
wegen fein Unterschied gemacht worden, foiv »ant/* 
dern jeder Schuldner sich felbst mit seinem 
Glaubiger vergleichen muß: so hat es dabey 
sowohl in Landesbewilligungen, als auch De? 
putatgeldern sein Bewenden. Hierunter sind 
nicht allein adeliche, sondern auch bürgerliche, 
Pfand- und Lehnssummen begriffen. §. Z6. 
Die muchwilligen Widerspänstigen, a) Regi? 
mentsquarliermeister &eppc von ?lltenburg, 
der Landfähnrich von Schwerin, Ptmngbcf 
von Ihlen und Krußkalln, Blomberg von 
Sarnaten, und Rittmeister Funk von Lang-
sehden, sollen durch die Mannrichter angehal­
ten werden, ihre restiren de Landfchaftegelder 
doppelt zu entrichten. Der Mannrichter soll 
für seine Bemühung in seinem Kirchspiel oder 
in der Nahe zehen, in den entlegenen aber 
zwanzig ReichSthaler behalten. Sobald Je-
wand sich auch dem Mannrichter widersetzt, 
soll solches dem Landesbevollmächtigten be­
richtet werden, dieser hingegen gehalten seyn, 
solches dem Landesabgesrdneten nach Polen 
zu melden, damit er eine fiskalische Klage wi-
der die Verbrecher anstellen möge. §. 37 Der 
Leuteuant iTorthosrn, Erblaß der wahnischen 
Güter, wird zum Konvokanlen im zabelischen 
Kirchspiele bestätiget. Zu Revisoren werden 

N 3 in 

ß) Sie werden in diesem Abschiede Refraäaril 
und Rcfiftenten geneimet. 
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17 2 4™ der mitauischen Oberhauplmannfchaft der 
Pe'er I Hauptmann Bebr Erbsaß der ellejschen Gü-
August ter, und Kornette Tiesenhaujen Pfandbesiher 
Ferdi- von Großfriederichshof; in dcr felburgischen, 
nand der Hauptmann IMoppmorm, Erbsaß der 

»vürzauischen Güter, und iVtlbelm Frifde# 
rieb von Budberg,- Erbsaß der sußejschen 
Güter; in der tuckumischen der Leutenant'Aorf 
von Landau erwählet: welche in Gegenwart 
des Landesgevollmächtigten vor den Oberrathen 
ihren Eid abzulegen haben. §. 38. Der Land-
schaftsleutenant Penning auf Großsanten 
wirdLandschaftSrittmeister; TVtlbflm Hlepani 
der von Heikmc?/ königlicher Leutenant und 
Pfandbesiher auf Matkuln wird Landschafts-
leutenant; und der königliche Fähnrich (Beeret 
Cbviftopb von Löbrl wird Landfchaftskornctte: 
nachdem der Rittmeister TorL und der Kor-
nette von der ZkücTtien abgegangen waren. 
Ein Landfchaftsrittmeister bekömmt die Steu-

, reu von zweyen, ein Leutenant von einem, und 
ein Kornette von einem halben Haken, sind 
«ber von allen und jeden übrigen Beschwerden 
befreyet. Diese und die übrigen Landesoffi-
eiere sollen die neuen Bewilligungsgelder nach 
sechs Wochen einfodern und dem Öbereinneh-
Itter abgeben. §. 39. Sie erhalten eine Alt-
iveifung, wie sie sich bey diefer Anfodernng 
und Verrechnung verhalten follen. §. 40. Der 
königliche Hauptmann (Dtro Friederiä? öcbv, 
Erbfaß der zirauifchen und kabillischen Güter, 
war bisher Obereinnehmer in Kurland und 
Semgallen gewesen. Er wurde erbethen die­
sem Amte ferner vorzustehen. Alle Einnehmer 
der Landschafts- Straf- und Judengclder wur-

den 
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den also angewiesen, an keinen anderen, als i 724 
an ihn, oder auf seine Anweisung, zu zahlen. t 

§.41. B'.'tinschef, welcher seinen Vorschuß August 
wiedererhalten, die Handschrift aber verloren 
hatte, foll sie lödten. §. 42. Die Unvermö- nand 
genden follen einen Anstand bie zum künftigen . 
Landtage genießen. Die neue Willigung sol-
len alle ohne Unterschied entrichten. Da keine 
Reitergelder den Landesossicieren zugestanden 
werden: so mögen selbige von den Saumigen 
zur Strafe der Nachlässigkeit, und zwar ein 
Thaler AlbertS von jedem Haken bcygetrieben 
werden. §. 43. Wenn berüchtigte Personen 
in VerHast zu bringen sind, wollen die Ober-
räche solches an die Oberhaupt- und Hauptleute 
verweisen, und keinen Eingriff in die Gerichts? 
barkeiten thun, sondern jenen die erste und 
weitere Untersuchung nicht benehmen, noch 
ihnen vorschreiben, wie dabey zu verfahren 
und der Inhaftirte zu halten wäre. §. 44. Die 
Oberräthe versichern auch, wider diejenigen 
bürgerlichen Personen, welche sich der Jagd-
frcyheit bedienen, die in den kommissoriali-
schen Decisionen und LandtagSfchlüssen gefetzte 
Strafe von tausend Gulden AlbertS vollziehen 
zu lassen, so bald der Landesbevollmächtigte 
solche benennen wird. §. 4t. Zu Deliberato-
rien auf dem künftigen Landtage wurden sol-
<^tide Stücke ausgesetzt. 1) Die Segens­
formel. 2) Der Klosterbau zu Mitau. 5) Der 
Advokat •öi'ocfbufen und die Zahl der Advo­
katen. 4) Die Reste der Bewilligungsgelder, 
insonderheit bey Unvermögenden. s) Die 
Hegung der Rirterbank. 6) Die Gleichheit 
der Münze nach litthauischem Werthe. 7) Die 

N 4 Ver-
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1 7 2 4  Verhandlungen der Güter auf neun und 
, neunzig Jahre, und das Einlösungsrecht des 

August Adels. 7) Die Besoldung der Landschaftoof-
Ferdi, Meiere und besonders die für den Landschafts-
ritttte, rittmeifter zu bestimmende Erkennt­

lichkeit. Am Ende stehen diese Worte:. „Zu 
„Urkund dessen ist dieser landtägl. Schluß 
„von^denen regierenden wehlgebornen HHn. 
„Oberräthen und E. ganzen W R. und Land-
„fchaft eigenhändig unterschrieben und mit 
„ihren angebornen Pitschaftcn bestärkt wer-
„den, so geschehen in Mietau den sten 2^ 
„mnuii 1724«*' 

§> 79. 

Der Landeöabgeerdnete, Oberhauptmann 
23voc^ i, bekam den Auftrag, vor allen Diu-
gen dafür zu sorgen, daß der König und die 
Republik die Verrichtungen der letzten Kom-
Mission genehmigen und auf dem künftigen-
Reichstage in einer Satzung bestätigen mögien. 
Ferner, weil dem Könige beliebet hätte, die 
Freyheit zu landtagen dergestalt einzuschränken, 
daß der Adel ohne ausdrückliche Erlaubniß des 
Königes zu keinen öffentlichen Bemthschlagun-
gen gelangen kann, dahin zu trachten, daß diese 
Einschränkung gehoben, und dem Adel, nach 
Art und Weise, wie es die Regimenwsormel 
vorschreibet, zu landtagen Freyheit gelassen 
werden möge. Weiter, da nicht zu hoffen, 
daß Herzog Ferdinand männliche Erben hin* 
(erlassen werde, dem Könige und der Republik 
vorzutragen, daß die Ritterschaft des Vert 
trauens lebe, der König und die Republik werde 
allen besorglichen Zerrüttungen in diesem Falle 

vorbei 
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vorbeugen und daher der Ritterschaft die Er.' 1724 
laubnjß erlhc'.len, daß dieselbe ftey und sicher { 

bey Zeiten auf ihr Heil gedenken und'überle; Augult 
gen könne, wie sie auf den Fall der Lehuser? 
Öffnung sich bcy der alten und i.» ihren Gesetzen nanb 
und Privilegien gegründeten Regierungsform, 
durch einen deutschen der augeburgifchcn Kon-
fession ;ugethancn Fürsien, sowohl in geistlichem 
als weltlichem Stande, unter deß Königes und 
bei' Republik ewigem Schuh und Oberherrschaft 
erbalten möge. Noch, es in die Wege zurichten, 
daß die nach Litthauen, Pillen ultd Livland cnt-
laufenenBaureu ausgeliefert werden,Pilten und 
Riga aber sich nicht mehr mit der Verjährung 
wider die Kur'änder schuhen mögen. Wieder-
um, zu sorgen, daß die Gebrüder 2\ocb und 
Scbalk des erhaltenen sicheren Geleites nicht-
genießen mögen. Weiter, es dahin zu brin-
gen, daß die Litthauer wider die Knrländer or-
deutlich, und nicht hinter ihren Rücken in ge­
richtlichen Dingen verfahren müssen. Ferner 
wird der Landesabgeordnete angewiesen, wider 
den Rath Ruprecht, als einen Meutmacher, 
Friedenstöhrer und Gewaltchäter zu verfahren. 
Imgleichen, diejenigen Stücke ins Werk zu 
richten, die von dem Herrn von 23ulow noch 
nicht zu Stande gebracht werden mögen. End-
lich es zu bewirken, daß der Herzog in seiner 
Abwesenheit keine ledige Stellen besetzen, Obers 
räthe, und Hauptleute ernennen dürfe: damit 
nicht hie obhaudenen Gesehe verletzet werden '/>). 
Das lalsische Kirchspiel halte auf den lehten 

N 5 Land? 

£) Die ganze Instruktion findet man Vol. IVMSS 
in der großfürstl. Hiriiothek, Nr. 31. 
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1724 ianbtaß ke inen Deputa ten  gesendet ,  we i l  d ie  
Peter 1 cmqcpfttvvtcn Herren von Adel, oder Kirch-
August spjelsherren abwesend waren. Einer dieser 
gerbt. Herren mit Namen Tfobonn ^rieöertcb von 
nauö Vrüqgen setzte ein Bedenken r) auf, worinn 

er mit der Bewilligung und mit der den Juden 
erchcilten Erlaubniß im Lande zu bleiben nicht 
zufrieden war. In dem Rechtsgange wider 
den Herzog, der kommissorialifchen Entfchei-
düngen wegen, ward die Sache, als sie am 
I2tctt Christmonates, vermöge des vorhin at: 
restirten Dekrets wieder vorgekommen, noch; 
mal auögefeßet </). 

§. 80. 

Der Bürgerneisier Kellner zu Dorpat 
verlangete zweymal von dem Rache, den Rath-
mann tDcyer zu bestrafen, weil er unange? 
meldet verreiset wäre e). Nachdem die Stadt-
patrimonialgüter der Stadt wiedereingeranmet 
worden, war es auch billig, daß die Glieder 
eines edlen Rathes ihre Besoldung erhielten. 

Ein 

<•) Dieses Bedenken liefet man in dem Vol. IV MSS 
in der großfürstl, Bibliothek, Nr. 14. bativet 

' Stenden den 24(1?« Marz 1724, unter solgens 
den litel: 

Ex A«5\i« Secretariatus et Nofariatus public! 
Regii Rah. Grznvckr. 

Unvorgreifliches Seittiment über die bisher im 
Laude laudirten Contridutiones, nebst einigen 
andern, in Ansehung einer und der andern 
Sacbe bevlaufig eröffneten Reflexionibus. Ob 
dieses Bedenken irgend etwas gewirket habe, 
ist mir noch unbekannt. 

d )  siegenhorn Staatsgeschichte §« 180.6.75 ,  
9 )  Ralhspr. 1724 S. 86.106. 
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Ein Rathmann bekam fünfzig Rthaser zu 1^24 
80 Kop. folglich vierzig Rubel. Sie musten t 

sich aber gefallen lassen, Getraide von denAuqust 
Gütern dafür zu nehmen /). Der ganze 
Rath war von dem LandgerichtSbothen nanb' 
sodann ©cbmtör schändlich angegeben wor-
den, daß er das Beste der Krone verletzet harte. 
Das Hofgericht erkannte die Beschuldigungen 
für falsch. Der Obersiskal lohann Cbrtftopb 
tiMbcer gestand, als ihn? die Untersuchung mit-
getheilt ward, daß er wider den Rath keine ge­
gründete Klage fände. Der bösliche Angeber 
ward am 28sten Marz verurtheilet dem Rache 
eine vorgeschriebene Abbitte vor Gericht zu 
thim, und seine Bosheit mit halbjahriger pu-
büken Arbeit zu büßen g). Der ehemalige 
dörpatische Rathmann Johann Ixellm r lebete 
noch zu Stockholm //). Der Sradtftkretar 
iVtagntm sodann Sonnenbad legete am 
I4ten Janner in Gegenwart der Bürgerschaft 
nur seinen Amtseid ab, weil er schon in Reval 
den Huldigungseid geleistet hatte ?). 

§. 81. 

Unter den siebenzehen dießjahrigen neuen 
Bürgern befanden sich auch der Postmeister 
und Orduuugsgerichtsuotar Samuel öede, 

und 

/) Rathsprot. S. 115. 306. 
Adt. publ. Dorpat. V7ol. V. n. 5. 

/>) Ralhsprotokoll S. 140. 
0) Rathspr. <?. 5. Unter den Rathsadvokatett 

kamen Andreas Christoph Äajor, Ewers 
und Johann David Grunert vor. Der 
Icßte ward Hof^enctttsadvotat und hernach 
Bürgemeister zu Dorpat. 
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1 7 2 4  und der Kreisnotar (Borrfneö ^sani;, welche 
qtf(r I beide ihren Bürgereid auf dem Rathhanse ab? 
Aug-,st lebeten £)• Altermann *£!emc»:ö wurde alles 
gctfci- AnHaltens ungeachtet seines Amtes nicht erlast 
nöitö' scn /). Nur die wortführenden Alterleute ge-

nießen Freyheit: die nicht am Worte sind, 
muffen, gleich anderen Bürgern, alle Auflagen 
tragen 111). Das Brudergeld in der großen 
Gilbe war verschieden. Ein Kaufmann gab 
mehr, als ein anderer a). Diese Gtlbe hatte 
manchen Streit mit dem Poftirungsverwalter 

'(VnJJfin unbefugten Handels wegen 0); 
mit demAeltejren Johann welcher nicht 
in der Gilde erscheinen wellte /1); mit Hop; 
mann 2\$mör, der keinen Handel treiben soll-
te 7); mit den russischen Kanflemen, die nicht 
mit deutschen Waaren handeln durften r); 
mit einigen revalischen Kausteuten, welche ttji-
befugten Handel auf dem Lande getrieben hat-
ten j-) ; mit dem pernauischen Gürtler, Cbi i? 
jioph V7)lchejson, welcher hier Toback ver­

kauft 

K) Ratbspr. S. 6.10 f. 42. 74. 119. 170.189. 
I95. 203. 2,6. 219. 244. 297. 30g. Z6l. 225# 

235. 
X) Ratbspr. S 80. 
w) Rathspr. S. »05. 
tt) Rathspr. S. 20. 
0) Rathspr. S 65 84. 89- 169. igr. 
/>) Rathspr. G. 147 f 170. 209. 258. 
q )  Rathspr. 6 308—310. 320s. 332.340.441. 

y) Rathspr. S. 310. 321. 327. 

0 Rachsprotok. S. 363 - 367.370,373 f. 379 — 
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kauft hatte t); und mit der Topferinn Palinn, 172-
der die großgi!dische Nahrung nicht verspättet ( 

ward u); und mit dem Chirurgen Rhenius »?). August 

§ • 8 z -  £ *  
Die kleine Gilde brachte an, daß bey der 

Aeltestenbai'.k einige wären, die ihres Alters 
wegen wenig oder gar nicht auf die Gildeftube 
kämen, daß sie oft keinen hatte, der mit aufs 
Rathhaus geben könnte, daß zwo Stellen ganz 
ledig wären; sie hatte alfo den Bäck er, Honns 
(Bültum Frudlichs, und den Schuster, 
peinl ich vc-im, zu Aeltesten erkohren, und 
bäthe um die Bestätigung: welche erfolgete^-). 
Der Altermann 4>efje bath um eine Besoldung, 
wie es vor diesem gebrauchlich gewesen, we-
nigstenö um ein Paar Tonnen Roggens j). 

§« 8). 

Der residirende Landrath Rosen ersuchte 
den Bürgemeister schriftlich, daß diejenigen 
Russen, welche sich bey Bürgern aufhielten, 
angehalten werden mogten, das Ihrige, gleich 

anderen 

0 Rathspr. 6. 389« 393» 
») Rathe'pr. 0. 546. 

a>) Rathspr S. 19. Die Gilde beschwerete 
sich auch über die fremden Kauflente, Glas-
Händler, den Etrömlmgtbände! ins kleine, 
die Quacksalber, Theriak- Wasser- und Oeb 
krümer, ttnd andere Unordnungen im Brau­
wesen und Handel. Rathspr. S. 310 - 312. 
Der Räch versprach Bepstand. Rathspr, 
S. 321 f. 

x) Rathspr. S. 99 f-
y) RalySpr. 6. 378« 5 t2* 
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1 7 2 4  a n d e r e n  R u s s e n ,  z u  d e r  a l l g e m e i n e n  A r b e i t  b e y z m  
1 tragen. Der Rath beschloß, daß diejenigen, 

bey denen Die Russen sind, für sie bezahlen 
Sero,- sollen, und es wiederum von ihrem Lohne ab-
«Mim ziehen mögen ?). In diesem Jahre befahl 

das Generalgouvernement, daß die Russen,,, 
wie vormals unter der Stadtgerichtsbarkeit ste-
hen sollen #). Unterm 22sie» Heumonates ging 
ein geheimer Befehl aus der Kanzeley des 
preobrascheuskifchen Garderegimentes t>en 9teit 
Herbstmonates an den Rath ein: „daß der 
„ russische Zoltburgemeister U'jan tlovogovo-
„ yosf aus Pleskow, welcher die Aussicht ubec 
„den Salzhandel gehabt hatte, wegen seiner 
„unanständigen Worte und Verbrechen, de-
„ren er sich in gedachter Kanzeley bey der Uns 
„tersuchung gebrauchet und schuldig gegeben; 
„von dem Rathe, statt der Knut, mit Peitt 
„scheu, sonder einige Gnade, gestrafet wer-
„den; und wenn solches geschehen, an de» 
„Stolnik erwähnter Kanzeley, den gürsteti 
„ Irvan ^001 oivitfcb ^xomoöonottiöFoy, 
„und feine Veysiher Bericht erstattet werden 
8, sollte /)." Nachdem dieser Befehl verdeut­
schet worden, beliebte der Rath am I4ten, den 
Nathmann und den Sekretär Son? 
ivrnnacb zu den Kammerassessoren von Salza 
zu senden, ihm den Befehl zu zeigen, und ihn 
zu befragen, wie man sich bey der Vollziehung 
diefer ungewöhnlichen Strafe zu verhalten 
hätte, ob es auf dem öffentlichen Markte, oder 

vor 
i) Ralhsprot. S. 8. lZ. 
«) NathSpr. S. 327. 385. Kopeyb. S. 21; 

155. 163» 
iß) A&a publ, Doi'pat» Vol. XLIII n. 3. 
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vor dem Rachhause geschehen müsie. Zugleich r72 4 

ward er ersuchet,' einen russischen Schreiber q,cter t 

zu geben, der die Ukase verläse. Auf das er- August 

stere wüste ^alza eigentlich nichts zu auttvor? 
ten. Den Schreiber bewilligte er. Der Lew nanb • 

tenantPfreifobn ließ auf Ansuchen des Raths 
diesen illjart den folgenden Tag mit Wache 
nach dem Rathhause bringen. Hier ward 
ihm der Befehl vorgelesen, die Peitschenstrafe 
an ihm vollzogen, und den i6ten Bericht ab.' 
gesandt f). 

§. 84. 
Wenn die Deputirlen des Rathes und 

der Bürgerschaft nach den Stadtgütern reife­
ren, mufleti die Vorstadter dazu Pferde geben. 
Salza künstelte vergeblich, diefen Leuten aller? 
ley Frondienste aufzulegen. Indessen that der 
Rath bisweilen'etwas aus Höflichkeit, indent 
Salza aber die Neckereyen immer weiter trieb, 
und bey feinen unbefugten Foderungen das 
Beste der Krone vorwandte: fo drang endlich 
der Rath auf die Beobachtung der Stadtprü 
vileqien dX 

§. 85. 
Die verwittwete Herzoginn Anna von 

Kurland reifete im Hornimg über Walk und 
Neuhaufen, um der Krönung der Kaiferinn 
beyzuwohnen e). Schon im Hornung reifete 
der Generalgouverneur Fürst £Vpnm über 

Dorpat 

f) Rathspr. S. 350, 353 f. 356. Kopeyb. ' 
S. 147. 

</) Rathspr. S. 79. 199 f. 1L9. Sabmti Coli«; 
äan. T. II p. l60t 

0 RatlMr. S. 79« 
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1 7 2 4  Dorpat dahin« Um diese Zeit bekam Salza 
B-ter 1111 c(w Gewalt; daher er bisweilen Sradthalter 
August heißt, welchen Titel er niemals gehabt hat. 

" Danials schenkete der Generalgouverncur der 
nand.' dörpatischen Johannskirche eine Orgel, welche 

1 der Vicegouverneur VDoyefoff schon in den 
ersten Tagen des Märzes abliefern tivß /'). 
Durch Salzas vermehrte Gewalt über den 
dörpatifchen Kreis Herne die bisherige dörpa-
tische Regierung aus, und der residirende Land-
räch, welcher in Dörpat zugleich <lufherete, 
zog ans dem Presidentenhause aus. Salza 
wäre nun gerne das Schrecken der Stadt ge-
worden, indem die Hösiichkeit, welche ihm der 
Rath bewies, seinen Stolz aufblies und sei-
her Ehrsuch! Nahrung gab. Allein Rcpntns 
und Vtmnqbofs Gerechtigkeit retteten die 
Stadt von diesem Unfnge und diesen Bedrü? 
ckungen g). Erwa im März ward der bishe-
rige Oberkommissar TDrinbetö Georg von 
T)oi£afam Vlcepresidenc des livlandischen 
Hofgerichtes //)• 

§. 86. 
Noch versprach der damals residirende 

Landrach Hanns Gustav von Rosen im An­
fange dieses Jahres die Uhr der St. Johanns-
kirche, die man auf die russische gestellet hatte, 
wiederzuerstatten /)• Zu gleicher Zeit hielt 

man 

/) Nathspr. S. 23. 30 f 53. 89.156.323.397. 
137-

£) Rathspr. S. 29. 56 f. 89. 147. Kopepb. 
S. 3. 59 7 l* 

/») Rathspr. S. 171. 205. 

i) Kopepb. S. 1. Rathspr S. ia f. 
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man um die Gecken an, welche nach PfeöfoWj^, 
gebracht worden k). Der Landrath Freyherr P^eri 
von Taube hatte ans eigener Bewegung ohneAugust 

Ansuchen des Rathes zum Bau der hiesigen« ^ 
Kirche eine ansehnliche Summe Geldes ge.-nand 
sammlet /). ttlansfdö verehret? ihr einen 
Klingbentel w). Der Armenhausbeutel ward 
wieder eingeführt n). Der deutsche Pastor 
tVUÖbcr^ bekam von nun an seine Wein- und 
so lange kein Diakon war, die Kollektengelder, 
oder fünf Reichschaler für das Absingen der 
Kollekten o). Die Kirchenadministratoren 
wurden angewiesen, niemals zusammen zu ver-
reifen, den Kirchenkasten machen zu lassen, und 
die Kirchenmittel in der Kirche zu verwahren/')» 
Die Kirchenrechnung muste um Michaelis ein-
gereicht werden 7). Die Kanzeley? und Kir-
chenfachen waren noch immer m Pleskow. 
Weil sie dort unter der Aufsicht einiger Artillerie-
beamten stunden, welche unglaubliche Schwie­
rigkeit machten, muste man sich an den Gene-
ralfeldzeugmeister Grafen Bruce wenden, bey 
dem Friederich Emme Sekretär war r). Die­

ser 

k) Kopeyb. S. r. Rathspr. S. 105. 
0 Rathspr. S. 287. Man hat dieses Betragen 

nicht bloß damals gelobet, sondern auch er# 
kannt. 

«0 Rathspr. S. 288. 
ti) Rathspr. S. 511. 
0) Rathspr.. S. 569. 
p) Rathspr. S. 139 f. 
f) Rathspr. S. 260 30©. 303. 389 432 f. 435; 
r) Er starb alsPresident im Reichsjustizkollegittm, 

Generalauditeur der Garden und Ritter des 
Et. Annenordens 1767. 

Livl.J.4.Th.i.Adsch,». 0 
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1724 f6* erwies dem Rache in dieser Sache viele 
Peter i Hülfe, doch nicht unbelohnet. Der Befehl, 
August welcher im Herbstinonate einging, betraf die 
Serdi- Kirchensachen. Man befahl den Kirchenad-
Bflnb' milnsiratoren, solche in Pleskow zu empfangen. 

Endlich reifeten Rachsherr r, und der 
Kirchenadministrator 2leltester Höckmann da-
hin. Allein sie kamen unverrichteter Sache 
zurück. Der Rath wandte sich von neuem an 
den Generalfeldzeugmeister und schrieb zugleich 
an den Fürsten Z^epnin, der damals noch in 
St. Petersburg war.- In Pleskow hatte man 
große Lust alles, besonders das Archiv nach 
St. Petersburg zu bringen, und gab zu dem 
Ende vor, es waren Sachen darunter, die 
zum Artilleriewefen gehöreten. Der Rath 

| hatte viele Mühe, diesen schädlichen Anschlag 
zu verhindern. Am Ende dieses Jahres erhielt 
die Kirche die Kanzel und das Altar wieder. 
Weiter ward nichts ausgeliefert. Von den 
dreyen Glocken waren zwo an die russische 
Kirche in Narva, und eine an die dörpatische 
russische Kirche gediehen. Bey der Gelegen-
heit aber hatte man erfahren, daß die. Stadt-
wage nebst den Gewichten in Pleskow neben 
dem Artilleriehause unter einem Obdache liege, 
und die Kanzeley in zweenen besonderen Kästen 
unter dem Siegel des Oberstwachtmeisters 
perer Le^ororvirsck Rafsiskcsf, und unter 
der Aufsicht eines versoffenen LeutenantS, Ja-
kowlerv stünde. So weit kam es in diesem 
Jahre j-). 

§. 87. 

y) Rathspr. S. 261. 284. 319. 353. 356. 36?. 
377- 5". 528. 567 f. Kopeyb. S. 53.55'69. 

109. 



Th. IV. Abschn. 1. §. 87.83. -zx 

§• 87» *724 
Ich habe gedacht, daß ein edler Rath den <perft t 

Leutenant Freyherren von Scrömfeld bevoll.'August 
machtiget habe, die Bestätigung der Patrimo? » 
nialgüter, des Fischzolles und der halben Ac- nand 
eise beym Senate zu suchen. Er war nach 
Schweden gereiset, um dort Abschied zu neh­
men, welchen er als Oberstwachtmeister erhielt. 
Am 7tm Herbstmonates schrieb der Rath an 
ihn, und bath ihn, für das Wohl der Stadt 
zu wachen t). Alle Bürger der großen Gilde, 
fie mogten fchänken, oder nicht, musten die 
ganze Äccife bezahlen» Gustav (Dlrau ward 
Acciseinnehmer?/). Die Stadt foderte den 
Zehenden von den aus der Stadt gehenden 
Gütern zp). 

§. 88. 
Der Kammerassessor von Salza, welcher 

die Stelle des ehemaligen Statthalters vertrat, 
das Landgericht, der Kreiskommissar und der 
Lentenant pecerfohn, ob er gleich fein eigenes 
Haus hatte, verlängeren von der Stadt ein -

O z freyes 

109 114. 139. 145.167.226. 335. 245—255. 
A&. publ. Vol. V n. 10. Die Nothkirche in der 
Vorstadt wollte der esthnischen Gemeinde zu 
enge werden. Der Prediger Fuhrlohn bach ^ 
also um mehr Raum. Man findet keine Spur, 
daß die Eingepfarrten vom Lande sich die 
gerinqste Sorge deswegen gemacht haben» 
Rathspr. S. 8. 41. 

0 Kopeyb. S.4 -6 .  17.14z.  Rathsprot. S. 
14. 37- 189 40Z. 569* 

t i)  Rathspr. S. 37« *57 f. 2Kz. 570, $p. 
peyb. S. 252. 

w) Rathspr. ©, 219» 
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I72 4 freyes Quartier. Die Bürgerschaft darüber 
Peter 1 lnisvergnügt bath den Rath, sie zu vertreten. 
August Dessen ungeachtet musten auf generalgouver-
_ " nementliche Verfügung dem Leutenant Perm 
»!nd fobri jahrlich acht Reichsthaler zu 80 Kop. be­

zahlt werden .r). Das Landgericht wandte 
sich an das Hofgericht, ward aber auf Vorfiel-
lung des Raths, von demfelben an die Regie-
rung verwiesen 7). FürdaS salzajfche 0»uatr: 
tier mufie monatlich ein Rubel bezahlet werden. 
AufAnfuchen beider Gilden versprach der Rath, 
bey der Regierung zu bitten, daß die Bürger-
schaft inSkünftige von dieser Lafi befreyet wer-
de s). Am zosten Weinmonates stellte dec 
Rath alfo der Regierung vor, Salza mögte 
das Presidentenhaus, welches ledig und ausge-
bessert wäre, beziehen, weil die Stadt den Oeko-
nomiebedienten in schwedischen Zeiten keinQuar-
tier gegeben hätte. Der rigifche Kontroleuc 

birg ward ersuchet für das Beste 
der Stadt zu wachen #). Am 2isten Jännec 
befchwerece sich die große Gilde über die Vor-
käuferey der Russen, welche im Landeherum-
reiftten, und alles Getraid aufkaufeten. Sie 
wiederholet? am 2isten August diefen Antrag, 
und bath, es bey der Regierung auszuwirken, 
daß dem Kreiskommissar anbefohlen würde, 

auf 

*) Rathspr. ®. 1. 5. 12. 26. 58. 65.78. 84. 
87—89 92-98. Kopepb. ©. 7. 3 5  f. 34. 
Rathspr. S. 105. 

y) A6K publ. Vol. XX n. 9. 

2) Rathspr. S. 126.145. 148.157.165. ,Zz. 
a) Rathspr. ©,438.451.489- Kopepb. S. 187. 

189. 21J« 



Th. IV. Abschn, I. §. 83. 2Z7 
auf die Vor.- und Auskäuferey zu sehen, und 1724 
der Gilde in vorfallenden Begebenheiten mit ^eler, 
seiner Hülfe an die Hand zu gehen. Der August 
Rath bewilligte diefes. Er bath bey der Oeko? F^rdi. 
nomie um Beystand. Der Kreiskommissar nand 
erschwerte den Bürgern ihren Handel: aber 
die Verkäufern) hemmete er nicht. Derowe-
gen hielt die Bürgerschaft ihm das hastferische 
Plakat vom isteu Weinmonates 169 z vor. 
Die kleine Gilde drang gleichfalls auf die Hem-
mutig diefes Unwesens. Der Rath ließ am 
2sften Wintermonates einen umständliche!? 
Bericht in dieser Sache an die Regierung er; 
gehen />). Den 2osten Wintermonates ging 
ein Schreiben des Kammerassessoren Salza 
ein, worinn das ausländische Salz verbothen 
ward. Dieses ward den hiesigen Kausteuten 
mitgetheilt, welche sich darüber erklärten, daß 
sie von dem Senate Erlaubnis hätten, mit 
dieser Waarezu bandeln. Der Rath that also 
eine gegründete Vorstellung nicht allein bey dem 
Kammerassessore» Soiza, sondern auch bey 
dem Generalgouverneur selbst c). Im Hör; 
nung galt zu Dorpat eine Last Malzes 30 Rthlr. 
oder 24 Rubel, und eine Tonne Habers 65 
Kop. d)\ einLieSpsund Garns zwey Rubel e). 
Im ?lpril eine Tonne Gerste ein Rubel und 
eine Tonne Habers 66 Kop. /). Im Herbste 

£> z - galt 

V) Äopeyb. 0.200. Ratbspr. <5.26.311. 322. 
; 338. 466-468- 469. 473 f. 479- 49 498. 

t) Rathspr. S. 485- 489—491« 498. 543» 555» 
Kopeyb. ©. 207. 209. 

</) Rathspr. 115. 
e) Ratbspr S. 119. 
f)  Rathspr. S. 192. 
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1714 galt eilt Schaf 20 Kop. g),' eine Tonne Rogr 
Wem 1 gens ein Rubel Ii)* In Reval galt die Last 

Roggens revalischen Maares 40 Rthlr. oder 
Ferdi- 32 Rubel zu 80 Kop. und darüber /). Ein 
nand Reichsthaler ward zu 80 Kop. gerechnet k). 

Die abgesetzten Kopeiken sollten in den Münz­
häusern umgewechselt werden. Die Bürger­
schaft bath, daß es hier geschehen mögte /)• 
Es ist ein Verzeichniß von den Kronplätzen itt 
Dörpat, so viel nämlich damals bekannt waren, 
vorhanden?»)• 

§• 89* 
Die Stadt bauete die Brücke und bes­

serte die Wege innerhalb der Stadt, holete 
ober den hierzu nöthigen Strauch ans den be-
nachbauen Gütern. Die Ritterschaft bezah­
lte die zum Brückenbau versprochene hundert 
Reichöthalec oder achtzig Rubel JJ). Die dör-
patische Stadtmeßruthe hielt acht Ellen und 
anderthalb Quartier, welche man nach der aus 
Riga erhaltenen Figur eingerichtet hatte 0). 
Jedermann ward im Brachmonat durch den 
Diener erinnert, eine Balge mit Wasser vor . . 

der 

g) Rathspr. S. 404. , 

b) Rathspr. S. 447. 
i) Rathspr. 6.513. Ac5V. publ.Vol. XXXVII n.& 

i) Rathspr. S. 154.304. 
i) Rathspr. S. 209. 210. Die große Gilde 

bath den Werth der in ihrem Schrägen be, 
nannten Rthaler, Groschen und Mark zu be, 
stimmen. 

m) Prot. S. 53 f. 526. Kopeyb. S. 23« 242. 

») Rathspr. S. 19. 86.106. 239. 

5) Rathspr. S. 292. 284. 
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der Thüre zu halten, und innerhalb acht Ta- 1724 
gen die Strohdächer abzureißen /?). Wer Peter 1 
Bürger werden wollte, muste seinen Geburts- August 

brief beybnngen -/)• Der Tag der Uebergabe gfr&t, 
der Stadt an den Kaiser, das ist der vierze- nfln&" 
heute Heumonates r), und der Namenstag 
der Kaiserinn wurden feierlich begangen. In 
diesem Jahre erleuchtete man die Häufer, und 
sehte grüne Bäume vor die Thören j). Der 
Rechtsgang zwischen der Stadt und dem Gute 
Wasiula der Fischerey und Gränze wegen, 
nahm seinenAnfang, und bewog endlich die 
Stadt das Gut Iamo zu kaufen *)• 

. §. 90» 

Die Festbäcker erneuerten ihr Amt ity 
Die Schrägen der Weber waren dem Pastoren 
Arcnds, man wüste nicht wie, in die Hände 
gefallen. Er wollte sie nicht umsonst auslie- - 4 
fern. Inzwischen ward das Amt erneuret zr)„ 
Die Knochenhauer wurden angewiesen, gnres 
und zureichendes Fleisch zu halten, und bey 

O 4 2 Rthlr. 

p) Ratbspr. S. 295. 259. 296. Den Ungebon 
samen ließ der Rath ihre Strohdacher durch 
den Diener und die Vorsiadter abreißen. Ko-
peyb. S. 59. Sabntii Colle&an. T. II p. 260, 

5) Rathspr..S. 265 f. 290 f. 294. 330. 341, 
412. -

r) Rathspr. 6. 294 f. Kopepb. S. 129. 

0 Rathspr. S. 483-

t )  Rathspr. S. 352. 351- Z63. 416« 422. jto* 
peyb G. 141. 153. A6t. publ. Vgl. XLI n. 1. 

*) Rathspr. S. 13. 

w) Rathspr. S. 52 f. ug. 447 f. 
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1 7 2 4 2  R t h l r  S t r a f e  k e i n  R i n d  z u  z e r h a u e n ,  b i s  e s  
Peter 1 vom Gesetzherren geschätzt worden ,r). Die 
August Tischler kamen auf den lächerlichen Einfall, 
gerbi. die Tochter eines Bürgemeister- oder Raths-
naflb dieners könne in fein Amt kommen: welcher 

aber von felbst aufhörete j/). Einem Hand­
werker, der sein Meisterrecht nicht beweisen 
konnte, ward sein Handwerk geleqet ?). Den 
Knochenhauern ward erlaubet, ihre Buden in 
der rtßischen Vorstadt, der reußischen Kirche 

, gegen über, auf einem Grunde der Johanns-
• kirche zu erbauen: sie geriethen aber darüber 
mit dem Icutenannt Peter fob'i in Händel, 
welcher den Stadtgraben bebauen ließ, ttttO 
vorgab, der Generalgonverneur hätte den Sol-
daten erlaubet, zu schlachten und Fleisch zn 
verkaufen a). 

§. 91* 
, 7 2 5  A m  2vsten Jänner 1725 erging aus dem 

Reichskriegskollegium ein Befehl an das rigi-
fche Generalgouvernement, daß vermöge des 
Kaifers Ordre und des Senates Resolution 
verfüget worden, wider diejenigen, welche Läuft 
linge aufnehmen und hegen, es mögen Dra-
goner, Soldaten, Matrofen, oder Rekruten 
seyn, mit der verordneten Geldbuße gerichtlich 
verfahren, und hiervon die Angeber, nach des 
Senates und der heiligen Synode Verord-
liung vom 8ten May 1722 belohnet werden 
sollen» Wie man sich aber bey der Strafe und 

gericht-
x) Rathspr. S. sz6. 271. 

Rathspr. S. 4Z6 f. 
2) Rathspr. S. 464. 
a) Rathsprot. S. 114* 154. 361. Aä. pub!. 

Vol. XXVI n. 5. 
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gerichtlichen Eintreibung zu verhalten habe, ,?2 . 
das wird umständlich vorgeschrieben. Dieser ^atha. 
Befehl istzu Rigaam 24sten April gedruckt/). nnu 1 

§• 92. • gerbi» 

Am beschloß Peter der Große, "änl> 

Kaiser und unumschränkter Herr von ganz Reu-' 
sen, Vater des Vaterlandes, sein glorreiches 
Leben, und seine zweyte Gemahlinn Nathan-
na I, bestieg noch an eben dem Tage, mit Hülfe 
des Fürsten Vtlenfcbiforo und des Erzbifcho« 
fes von Nowgorod den russischen Thron f). 

O 5 tttv 

ö) Rathssamml in 4. 
r) Vohah-e Hiftoire de TEmpire de Ruflie T. II 

p. 219 fic. Büschings Magazin Th. Hl G. 185 
—188. Materialien zur russisch. Gesch. S. 
181 ff. Mcmoires de Brandebourg p. m. 333. 
3 *5« von Leben und Tbaten petri Alexies 
wiy, Reußlandes Selbsthalters. Frankfurt 
oder Nürnberg, 1710 in 8- Mcmoires du 
Regne de Pierre le Grand, Empereur de Ruffie, 
parle B Jvoan Neßcfuranor, a Amflerdam 1728 
in gr. 12. vier Bande. Es mag sie geschrieben 
haben, wer da will: so bedeuten sie nicht viel. 
Memoire« de fEmpire Rufilen fous le regne de 
Pierre le Grand, a la Haye, 1725 IN 8« Oujt 
<£>ottfu. Rabeners!?eben petri des ersten 
und Großen, Czaars von Rußland, Leipz. 1725 
in 8- Lacbvymue Roxolanae feu de obitu Petri 
Magiii totius Ruflne Imperatoris breuis Narra-
tio, duaeque de laudilm» eiusdem diu! Principl« 
Orationes, au&ore Theophane Archiepifcopo, 
Hamburgl 1726 in 4. Le Czar Pierre Premier 
cn France par Mr. Hubert le ßlanc, Dodleur en 
Droit, Tomes deux. a AmfterJam 1741 in 8» 
Zacharias kDvfeli» hat in fflavonifcher ®pra* 
che geschrieben; ^eden und Thaten des rufst» 
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I725 Unterm ioten Hornungs erging der Trauer w* 
Sfatba* 9en aus dem Senate eine Verordnung, welche 
rina i am 22ften zu Riga gedruckt worden d). 2lm 
öutjijfi j^tenHornungö wurde nach verschiedenen Be-
gerbt* fehlen des verstorbenen Kaisers und der regier 
nana reuden Kaiferinn, zu St. Petersburg und am 

iyten Marz zu Riga ein Pardonsplakat ge-
druckt, wobey aber diejenigen Verbrecher, wel-
che wider die beiden ersten Punkte ein Reichs-
verbrechen, oder einen Mord, oder wiederholte 
Räubcrey begangen hatten, ausgeschlossen 
wurden ey Am 2osten Hornungs ward durch 
ein generalgouvernementliches Patent die neue 
kaiserliche Titulatur/), nach dem Senatsbe­
fehle vom zten, nebst der Huldigungsformel 
vorgeschrieben g). In dieser Forme! sind die 
Worte merkwürdig: ,>Ob ich zwar dem höchst-
„säligen und ewigen Andenkenswürdigen aller-
„durchlauchtigsten, großmachtigsten Petec 

„dem 

fchen Kaisers peter des ersten: Venedig 1763 
in gr. 8. Neue Miscellanien B. 1 S. 719— 
726. Die Gedächtnißmünze hat Ricaud de 
Tiregnie Nr. 68. Wenn er saget, der Kaiser 
wäre zu Moskow gestorben: so ist solches ein 
Irrthum. 

d) Rathssamml. in 4. 
-) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
f) Es ist der Titulatur wegen auf Befehl des 

Senates vom 28sten Brachmonates unterm 
!4ten August zu Riga ein anderes Patent ge< 
druckt worden, welches aber von diesem fast 
Kar nicht unterschieden ist. Rathssamml» in 
Fol. Th. I. Prot. S. 46. 72. 265. 

5) Rathssamml. in Fol. Th. l. 
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;»dem Großen, Kaiser und Souverain vom I;72 

ganzen Rußlande, sowohl als der allerdurch.- ÄaiJ"ft. 
„lauchtigsten Kaiserin» und Großensrauen, ciua 1 
»,5.arharina Alexiewna, schon zuvor gehul 

diget, dennoch so gelobe und schwere ich — Ferdi, 
„hiermit, bey dem allmächtigen Gott und sei; nanJ> 

»,nem heiligen Evangelio, der jetzt regierenden 
„allerdurchlauchtigsten großmachtigsten Kaise? 
„rinn und Großensrauen, 2\atbauna Alex-
,»jervna, Souveraine vom ganzen Rußlande:c. 
„Kraft t?er Konstitution und VerordnungJhro 
„Höchstsättgsten und ewigen Andenkeuöwürdü 
„gen Kaiserlichen Majestät, zur Bestärkung 
„meiner allerdemüthigsten und allerunterthä-
„nigsten Treue, daß ich will und schuldig bin, 
„Jhro Majestät, meiner rechtmäßigen Kaise-
„rinn und Frau, auch nach Jhro Majestät, 
„Dero hohen Erbfolgern, welche nach Dero 
„Willkühr und ihrer souverainen von Gott 
„verliehenen kaiserlichen Macht verordnet sind, 
„und hinsühro verordnet, auch der Anneh-
„mung.deS Throns gewürdiget werden mögten, 
„ein getreuer redlicher und gehorsamer Knecht 
„und Unterthan zu seyn." In Riga geschah 
die Huldigung am 5ten März von der Ritter-
schaft und der Stadt; in Dorpat, ws der 
Kammerassessor Anton Johann von Galza 
sie einnahm, am i2ten März Zz). Am 
März war das kaiserliche Leichenbegängmß ttt 
St. Petersburg. Die Nachricht davon war 
in Livland zu späth eingegangen» Dennoch 

saget 

b) Camml. russ. Gesch. B. IX S. 338. Dörpat. 
Rathspr. 78. Aft. publ. Vol. III n. 107. 
Sahtm Colicäau. T. II p« YJ, 
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1 7 2  5  s a g e t  Y D t b o t t f ,  e s  w ä r e n  a u s  R i g a  A b g c o r w  
Aacha netc $um Vegräbniß abgegangen /)• Das 
hnc l ist auch wahr, ste kamen aber zu fpäth. 2lus 
August Dörpat kamen die Abgeordneten, Rathmann 
Ferdi. Andreas Magnus Meyer und Sekretär Ma­
iland' c^nus IoKann Gonnendact), welche ein Em-

pfehlungsfthreiben an den in St. Petersburg 
auch gegenwärtigen Generalgonverneur mit 
sich genommen hatten, noch zu rechter Zeit an /. )• 
Der livländische Generalgouverneur setzte mit-
telst eines gedruckten Patentes vom iZtenMärz 
I. den 14cm April zum Gedächtnißfeste in 

ganz 
i )  Samml russ. Gesch B. IX S. 333. 
k Auszug aus dem Berichte der dörpatischen 

Depurirten an den Rath vom iztenMärzd. I. 
.,E. Edl. Rath können wir nickt unbenchret 
„lassen, daß mir weqen des übelen Weges 
„ erst dcüöten huius früh allhier arriviretsepn, 
„ 1111b beynahe auch zu späth gekommen wären: 
„ indem es amHose sehr übel ansgenommen >vor> 
,, den daß die Herren Deputirte aus den Stad< 
„ ten und Provincien, insonderheit aber die Her, 
,»ren aus Riga, sich nicht zeitig eingefunden, und 
„wepen so langen Außenbleibens tue Herren 
„Deputirte« dem hohen ^eichbegan^niß nicht 
„haben alle bepwohnen können Die Herrn 
„aus Riga sind dieselbe Stunde arrivim, Da 
». das Hohe Leicbbegänaniß vor sich ging. Die 
„Periauschen aber haben sich gar dabei) nicht 
„eingefunden. Am Mittewochen als den '.ofett 
1, huius sind die Solennia funebralia unsers 
„qottsäiigen verstorbeneu Kaisers, nebst der 
„junqsten Prinzessinn, welche dem gottsaliqett 
„Kaiser gefolqet, begangen worden, wo« 
„von wir künftig Relation umständlich ab< 
». starten werden, weil es jetzo zu weitläuftig." 
Rathspr. S 61. 69. 71 Kopeyb. S. 279. 
A& publ. Vol in n 74 Die Prinzessinn, des 
ren hier gedacht wird, hieß Ylatalia. 
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ganz Livland an, wobey über 1 Kön. II, 10« 11. z 7 2 5 
Alto enischltef Davld mit feinen Vätern, 
und tvat ö begraben in der Stadt David, «na t 
Die oclt aber, da David ^önig gewesen'^", 
ist ubtT Israel, ist vierzig Jahr: eine Pre- 8trbi= 
digt gehalten, und gewisse Personalien abgele-
sen werden sollten. Auf dem gedruckten Exenu 
plare dieses Patentes war eine geschriebene 

'Üi(ict)sd>rist, welche also lautet: „Weil die 
,.Personalia wegen einiger diesmal fehlenden 
„speciellen Nachrichten noch nicht haben ver-
„ fertiget werden können: als sollen dieselben 
,, gedruckt nächstens folgen. Da dann, wann 
„-auch solche nicht in Termino allenthalben 
„herum kommen könnten, es dennoch mit der 
„Predigt und übrigen Veranstaltungen deman-
„ dirtermaßen außerdem begangen werden 
„muß /)." Mittelst Patentes vom i2ten 
May ward das kaiserliche Leichenbegängniß 
bis aus den zosten May, als des Kaisers Ge­
burtstag, auögefttzet. Es heißt hier, es wäre 
ein Gedächtnißfest im ganzen russischen Reiche 
auf diesen Tag anberamet worden. Unterdes-
sen hatte man schon an vielen Orten das ici; 
chenbegängniß gefeyert. Wo solches geschehen, 
sollte nun eine Parentation mit Ablesung der 
Personalien gehalten werden?//)• 

§• 93* 

l) Rathssamml. in 4. 
vi) Rathssammlung. Die Personaljen habe ich 

in unserm Archive nicht gefunden. Sie sind 
indessen unter folgendem Titel gedruckt: Vit» 
Petri M Kuilorum Imp. odtfr Pct ibnalia, welche 
bepm Kayserl ^eichbegängniß in S. Peters« 
bürg und Irland abgelesen worden. S. Pes 
tersburg und Riga 1726 in 4. Leben der Kaift, 
rinn Cacharina S. 166—171. Unten $-99 
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1 7 2 5  93* 
Matba* Am i zten Horn UN g eröffnete das livlän, 
rina 1 dische Hosgericht eine Satzung, nach welcher 

die Parten die Abschiede unb Protokolle, wor-
Ferdi- aus sie sich berussen, gleich beylegen, unb alle 
iwnt> Bescheide ohne Widerrede ausnehmen sollen /?)» 

§. 94» 
Es hatten sich Leute gefunben, die das 

bisher mit einem runden Stampsel gezeichnete 
Stampfelpapier nachgemachet hatten. Die-
fem Unwesen zu steuern hatte noch peter ber 
Große Maaßregeln genommen. Das Manru 
fakturkollegium muste 1724 unb 1725 Stam­
pfelpapier auf gutem unb festen Papier verfer­
tigen lassen, welches gegen ben Tag gehalten, 
auf jebem Blatte, außer bem barauf gebruck­
ten viereckigten Stampfe!, in ber Mitte bas 
kaiserliche Wapcn, oben aber mit russischen 
Buchstaben die Worte: Ierboga Vumaga: 
aufbeutfch, Stämpelpapier; zeigete. Das 
alte Stämpfelpapier würbe abgeschafft, unb 
sollte an das Manufakturkollegium zuruckges 
senbet werben. Der Preis blieb bey bem 
vorigennach ber Verorbnung von 1723. Ein 
jeber, welcher Stämpfelpapier kaufen würbe, 
sollte bie Bogen gegen ben Tag halten, unb 
Tvenn er obgedachte Zeichen nicht antreffen 
würbe, ber Verkaufer angegeben, in Ver-
(iaft genommen, unb zur Bestrafung nach bem 
Manufakturkollegium gesandt werben. Diese 
Verorbnung ist zu Riga am 27sten Marz 
gebruckt 0). Am 17ten April erging ein 

generale 
0) Autogr. et Tranff. T. IV p. 3. 

0) Rathssamml. in 4* 
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generalgouvernementliches Patent, daß Land,-1725 
lettre und Stadter in Livland, welche einige 
russische Leute ohne Passe und Erlaubnis nna 1 
scheine annehmen und bey sich halten, mit ei; 2,"9

l
u(l 

tier Geldstrafe beleget werden, und für jede ar- gcr&i* 
beitsame Person fünf Rubel bezahlen sollen p). nanl> ' 
Unterm igten May ließ die Kaiserinn einen 
Befehl wider die falsche Münze ergehen, der 
am icteit Herbstmonates in Riga gedruckt, von 
dem vorigen im Jahre 1722 aber nur darim, 
unterschieden ist, daß die kaiserlichen Einneh­
mer und Kramer das falsche Geld ausschießen, 
zerschneiden, und alfo, und nicht anders, dem 
Zahler zurückgeben sollen q). Den festen 
Brachmonates ist verordnet worden, daß auf 
der Brust des Greifes im Wapen des Her/ 
zoglhums Livland oder der livlandifchen Ritter­
schaft der Name des regierenden Landesherren 
mit einer kaiserlichen Krone stehen soll r). Der 

General-

p) Rathssamml. in 4. Siehe das Patent vom 
igten Herbstmonates und zosten Christmona« 
tes d. I. imgleichen vom 1 sten oder 9ten Horn. 
1726. 

q) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
r) Schouly livl. Staarsr. S. 15. meiner Hand--

schrift Nr. 1. wo die Worte folgendermaßen 
lauten: „Nach obiger Vorschrift soll auf de? 
„Brust des Vogel Greifs der Namenszug des 
„Königs Sigismund! August», alö ersten 
„Stifters, stehen. Dieses ist aber durch die 
„ allerhöchste Verfügung von dem zvsten Im 
„nii 1725 dahin verändert worden, daß nun» 
„mehr der Name Des regierenden Gouverains 
z.mit einer Kaiserkrone an der Stelle gesetzt 
„wird.'* Daß dieses schon in schwedischen 
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, 7 2 5  G e n e r a l g o u v e r n e u r  b e f a h l  d e n  2 7 s t e n  H e u m o s  
Ztalha- uates denen Landleuten, welche baufällige Häu-
rinti 1 (er in Riga oder Pernau hatten, solche inner-

halb dreyer Monate auszubessern j). Schon 
gerbi« 171 ̂  am 2sften Jänner hatte der Kaiser oder 
nönö damalige Zar peter verordnet, wie man mit 

hingeworfenen und verdächtigen Briefen ver-
fahren folle., Diese Verordnung ward auch 
in Livland bekannt gemachet, und am ytett Am 
gusts d. I. zu Riga gedruckt, folgenden Ins 
haltS: ..Wann Jemand einen solchen hinge-
„ worfenen Brief, oder eine verdächtige Schrift, 
„findet und aufhebet, der soll sie durchaus nicht 
„lesen, noch erbrechen, noch weniger bekannt 
„machen, oder ausstreuen, sondern sogleich 
„einige unparteyische und aufrichtige Leute zu 
e, stch nehmen, und den gefundenen Brief in 
„ihrer Gegenwart an demselben Orre, wo er 
„ aufgehoben worden, verbrennen/). Nach 
deö Kaiser Peters Verordnung vom 8ten Wein­
monates 1724, welche nur in russischer Sprache 
gedruckt war, sollten die Verfasser sich in Pro-
eessachen bey den Schriften unterschreiben. 
Der Senat wiederholet? diese Verordnung am 
19ten Augusts d. I. welche hierauf am 11 ten 
Herbstmonates d. I. zu Riqa im Druck er.-? 
schienen ist ii). Am sten Weinmonates ließ 

der 

gelten statt gefunden babe, beweisen die 
Hol^schiutte vor den livländischen Landesords 
nurgen in beiden Auflagen, und vor Ceummt 
kleiner livl Schaubühne. 

s) Rathssamml in 4. 
/) Ratl ssamml in 4. 
w) Rathssamml. 1114. 
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der Senat einen Befehl drucken, daß Niemand 1725 
die gehörigen Richterstühle vorbeygehen, und Katha-
nur in zweenen Fällen die Kaiferinn felbst an- n»« 1 
getreten werden soll: 1) bey obhandener Ver- u,i 
rärherey wider Ihrer Kaiserlichen Majestät Zerdi« 
hohe Perfon; 2) bey obhandenem Aufruhr 
oder Nebellion. Diese Verordnung ist am 
29sten Wintermonate's d. I. zu Riga gedruckt 
worden ?p). Am 11 ten Weinmonates lud das 
Neichskommerzkollegium alle diejenigen ein, 
welche an dem Wallfischfange vom Nordkap 
an bis Kola Theil nehmen wollten. Dieser 
Befehl ist zu Riga am 6ten Wintermonates 
gedruckt worden Am i8ten Weinmona-
tes ließ die Kaiferinn bekannt machen, daß sie 
befohlen hätte, neue russische Münze zu prä-
gen, nach der bey diesem Befehle abgedruckt 
ten Form, nämlich auf der einen Seite mit 
ihrem Bildniß, und auf der anderen mit dem 
Wapen des russischen Reiches: welche allent­
halben genommen werden sollte. Dieser Be-
fehl ward am 6ten Christmonates zu Riga be; 
fatmt gemachetjy). <• r 

§. 95. 

In diesem Jahre lösete den Vicegouver? 
neurzuRiqa, VVojeEow, der Generalleute-
iiam und Ritter von Oalk ab 2). 

§. 96. 

n>) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
x) Rathssamml. in 4. XVebev Th. III S- 78. 
y) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
*) Samml. rnss. Gesch. B. IX @. 338, 

Livl.I.4-Tk?. 1. Abschy, P 
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j m n ff §• 96» 
Äfltftfl' Die Kaiferinn gab am 1 sten Christmo-
rma 1 nateö der livländjschm Ritterschaft, deren Ab-
August geordnete der Oberst unb Landrath 
Scrdi- Balthasar von Ctimpenbinifcii und der Ob erst­
and Wachtmeister ^lal'ob Johann von Siröm|clC> 

tocveai, ein ansehnliches Privilegium, dessen 
wesentlichen Inhalt ich anführen will. 1) Das 
Oberlonsistorinrn bleibet, wie von alten Zeiten 
her, mit Personen geistlichen und weltlichen 
Standes besetzet. 2) Der Adel soll über ein-
zele Güter bey Amretutiß der Regierung keine 
besondere Bestätigung suchen dürfen, fondern 
es werden ihm alle Güter, aber nach dem 
Rechte, wie er sie besitzet, bestätiget. 3) In 
Ansehung der Reduktion soll man sich verhal-
ten, wie pffev der Große eö befohlen hat. 
4) Die Norkiopingsbeschlußgüter sollen, wenn 
keine männliche Erben übrig sind, auf die 
weibliche Linie bis ins fünfte Glied vererben. 
Wenn männliche Leibeserben vorhanden, soll 
ihnen nach der bisherigen Gewohnheit ihr An-
thei! aus den Gütern gereichet werden, s) und 
6) Das freye Diepositionsrechtin den Gütern, 
zu testiren, zu verkaufen, zu verpfänden, foll 
so bleiben, wie es die vorigen Rechte und Pri-
vilegien, wie sie der Kaiser und die Kaiserinn 
bey dem Antritt ihrer Regierung bekräftiget 
haben. Die adelichen Güter sollen bey Frie-
denszeiten mit überflüssigen Lasten nicht beleget 
werden, außer denen ordentlichen, welche sie 
bey schwedischer Zeit und itzt zu tragen gewohnt 
sind. 7) In Ansehung der Pacht der Krön-
guter soll man nach des Adels Privilegien, und 
nach dem i7ten und isten Punkte der Kapi­

tulation 
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nilation und nach dem Inhalt des kaiserlichen r 73 ̂  
Befehls von 1712 verfahren. In Erhaltung 
der Aren den und Erkaufung der Güter soll derrma 1 
Adel vor den bürgerlichen den Vorzug haben a). ̂ ust 

Ferdi« 
§. 97- ' nand 

Noch am 27ten ChrisimonateS ließ die Kau 
fcrtnn die von ihrem Gemahl gestiftete Aka­
demie öcr VVtjfcnjcbaftenju St. Petersburg 
eröffnen: welche Rußland unsäglichen Nutzett 
verschafft, und fruchtbare Kenntnisse im gatv 
zen> Reiche, und zugleich in ganz Europa, ja 
man kann wohl sagen, in der ganzen Welt 
verbreitet hat A)> 

P 2 §. 98. 

a) Dieses ganze Privilegium sieht von Wort zu 
Wort in Sahmii Coli. T. II p. 311—315. 

5) Lacomde schreibet: „Es hat Könige gegeben, 
„die Eroberer, Gesetzgeber und große Staats-
„männer geweftn: allein peter der Große ist 
„der einzige der mit diesen glorreichen Titeln, 
„die nicht weniger erhabenen Benennungen 
„eines Lerbesserers seines Reiches, eines 
„Lehrers nützlicher Erkenntnisse, eines Stift 
„tersder Künste und Wissenschaften und et* 
„lies Anordmrsder Sitten seiner Völker hat 
„verbinden können." Geschichte der Staats« 
verändernngen des russischen Reiches, mit 
Verbesserungen, Zusätzen und Anmerkungen 
versehen von D. Johann Friedrich Joachim, 
Halle 1761 in 8. Th. l S. 269 f. Th. 11 S. 39 
—43. 'weder verändertes Rußland Th. <l( 
<5.52. Lebensbeschreibung der Durchl 
charina ?llexiewna, Czaarin und Kaiserinn 
von Rußland, Frankfurt 1728 in 8. S. 127. 
209-214. 220. Der erste President war der 
faisnl. Leibarzt, Lorenz Blumentroft. Am > 
«4sien Jänner 2726 fingen die Lehrer ihre 

öffentliche 
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1 7 2 5  § »  9 8 .  
tfat&a* Am 6ten May vermählte sich der Herzog 
riii« 1 2WI Friederick von Holsteingotrorp, mit 
UJuquft ^er kaiserlichen Prinzessin!» Anna Pe tretend 
Serdi- zu St. Petersburg c). Der Brautschatz be-

stand 

öffentliche Vorlesungen an. Jugh" Bibl. H. 
L. feledt. p. 2G69. Gordon setzt die Stift 
tirng auch in das Jahr 1724. Gesch. Peters 
des Großen Th. II S. 266. Nichtsdestowes 
niger feierte die Akademie nicht eher, als am 
29sten Christmonates 1776 ihr fünfzigjähriges 
Jubelfest: wovon die Nachricht sich überall 
verbreitete. Anhang zn dem St. Petersburg 
Zischen Zeitungen 1777 Nr. 4. Müanische 
Zeit 1777 S. 38. Allg. Verzeichniß neuer 
Bücher 1777 S. 382—391. Schlözers Briefs 
wechse! Th. il S. 69- 77. Baalzows Anek« 
Voten B Ii S. 103—119. Alle diese Nach' 
richten sind nicht merklich von einander unter-
schieden, wie denn Baalzow seine aus dem 
Schlöner völlig von Anfang bis zum Ende 
entlehnt hat. Keiner meldet, warum dieses 
Fest nicht eher gefeiert forden. Denn, wenn 
ich nicht irre: fo müste es schon 1774 da sie 
1724 gestiftet worden, oder doch 1775, weil 
sie 1725 eröffnet worden, gefeiert worden 
seyn. Von der Bibliothek und von dem Kunst« 
und Natnralienkabinet haben wir das vortref-
Il che Eflai par Jean Bai meißer äSt. Petersbourg 
1776 in 8. 

0 Nieder verändert. Rußl. Th. II! S. 37. Dem 
noch fetzen der Verfasser des Lebens der Kai« 
serinn Katharina S. 194 und Hübner Tab» 
227.imgleichen die europäische Fama Th.285 

S. 757 dieses Beylager auf den 
Joachim folget in allem dem TPeber Zh. il 
E. 30 f» 
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stand in hundert und fünfzig tausend Dukaten, 1739 
ohne den ihr beygelegten kostbaren Juwelen- Kaeba-
schmuck. Eö wurde dem Herzoge auch jähr- jjjjj« ' 
lich, fo lange er mit seiner Gemahlinn in u 
Rußland bliebe, eine ansehnliche Summe 
Geldes versprochen, und das Einkommen der nan 

Insel Oesel zu Erhebung derselben angewie? 
sen */). Der Brau!schätz ward in Livland 
ausgezahlt, wohin der holsteinische Sekretär 
2\ontg mit einer kaiserlichen Vollmacht am 
2vsten Herbstmonates abreisete, um ihn in 
Empfang zu nehmen e). Die Neuvermählten 
bekamen überdieß große Verehrungen, welche 
man auf dreymal hundert tausend Rubel 
schätzte. Unter andern schenketen ihnen die 
Kollegien zu St. Petersburg insqesammt eine 
fllbcrnc Wiege, die Stadt Moskow ein silbern 
nes Tafclgeschmeide, und die Geistlichkeit ein? 
Bibliothek von alten seltenen Buchen/). 

§. 99. 

Sobald die Nachricht von dem Tode des 
großen perers zu Dörpat einging, ward das 
Trauergeläut veranstaltet und damit fo lange 
fortgefahren bis es auf generalgonvernementli? 
chen Befehl unterm sten Marz 1726 eingestel^ 
Ut ward Die Trauer wurde angeleget, 

P Z wozu 

d) Weber Th. II» 0. 35. 
0 )  Weber Th. III 6. 45. 
f) Leben der Kaiserinn Aacharina 0. 205 und 

207 wo der Verfasser melcer, die Kaifcrinn 
hätte in Al'achmonate dem Herzoge sei» Jahr» 
geld bik aufzroeymal hundert und vierzig tatv 
lausend Rubel ucrmehief, 

g) Rathspr. 1725 0. 50. 172(5 c;2. A.&. o-aH., 
Vol. III n. 105, Sahmii CoiL T. II p 55. 
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1 7 2 5  wozu die Glieder des Rathes und die wortha-
Katha- benden Alterleute, nach voriger Gewohnheit, 
tuifl 1 das Geld aus dem Stadtkasten erhielten. 
August 2iltar, Kanzel und Rathsstuhl wurden schwarz 
Ferdi» bezogen. Alles dieses währete so lange, bis 
nflnö* das Generalgouvernement es mittelst Schrei-

bens vom isten Brachmonates 1726 auf, 
hob Ii). Am 2ssten May ging das general» 
gouvernementliche Patent des kaiserlichen id* 
chenbegangnisses halben, nebst den Persona-
lien ein. Die letzteren habe ich in unserm Ar-
chive nicht gefunden. Jenes ging am zosten 
May vor sich?). Von der Begrabnißdepu-
tation habe ich schon oben k) Erwähnung ge-
than. 

§. ioo. 

Der Bürgemeister Kellner schlug beym-
Juftizkollegium Georg Krabbe und Johann 
*SiUe zu Rachsherren vor, ohne daß die alten 
Rathleute darum wüsten. Das Iustizkollegium 
bestätigte sie am yteu April mittelst eines Reskri­
ptes, mit der Verfügung, sie m den Raths-
stuhl einzuführen. Als dieser Blies am 2vften 
April in dem Rathsitze verlesen nurde, wüste 
Niemand etwas einzuwenden, 'ondern man 
beschloß, die neuen Rathsglieder p Rathhause 

zu 

i) Rathspr. 1725 ©. 41. 45. 5z. 1726 S. 109, 
112. 233. Aft. publ. Vol. III n 105. Der 
Bürgemeister bekam 20, ein ^err des Ra« 
thes 16, der Sekretär 12 und der wortha« 
bende Altermann 10 Thaler. Die Dienet 
wurden auch gekleidet. 

i) Rathspr. S. 152.180, 

*) §. 92. 
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ju federn, sie in Eid zu nehme», und hernach 1725 
in die Kirche zu führen. Bald hernach fingen 
die alten Rathöherren an, zu murren, mit de,-nna i 

nen es der Sekretär hielt. Aber arnazsten^"^ 
April da die neuen Rathleute eingesetzt werden F^rdi-
sollten, hatten die alten fehr viel zu sagen, nan* . 
wollten von der Aufführung auf das Rathhaus 
nichts wissen, fuhren den Bürgemeifter hart 
an, und sageten ihm ins Gesicht, sie hatten 
sich an das Justizkollegium gewendet und wür-
den sich eher zu nichts entschließen, bis sie dort 
Resolution erhalten: welches sie weitianftig 
vortrugen, und im Protokolle verschreiben 
ließen. Der Bürgemeister suchte sie auf an-
dere Gedanken zu bringen, und wie ihm dieses 
nicht gelang, ließ er sich Protokollauszüge ge-
ben und stattete dem Kollegium von neuem Be-
richt ab. Es erfolgete unterm 4-ten May eine' 
Resolution, worinn den dreyen Rachsherren 
ihr Betragen gegen den Bürgem'eister in dieser 
Sache aus das nachdrücklichste verwiesen, und 
weil das Iustizkollegium es als eine unruhige ' 
Spaltung und vorftylickeV^iderspänstigkelt 
ansah, befohlen ward, die neubestätigten Raths­
glieder fogleich nach Empfang des Schreibens 
fcey fünf hundert Reichsthaler Strafe in ihr 
Amt einzusehen. Würden die drey unwilligen 
Rathsherren sich aber ferner widersetzen, sollte 
es der Bürgemeister allein bewerkstelligen und 
die Widerspenstigkeit dem Reichsjustizkollegium 
sogleich berichten, Endlich sagete das Justiz-
kollegium: es hätte zwar solcher angerichteten 
Spaltung und begangenen Resolntionsqnaal 
wegen sattsame Befugniß gehabt, wider die 
Rathsherren mit nachdrücklicher Andnng zu 

P 4 ver-
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» 7 2 5  v e r f a h r e n ,  u n d  s i e  d u r c h  d e n  F i s k a l  z u r  b e s s e r e n  
Kacha« Wahrnehmung ihrer Pflicht anweisen zulassen, 
rina 1 da es aber völlig in der Meynung stehe, daß 
August ^^^6 Verfahren mehr aus einem unbedachten 
Lerdi- Eifer und großer Schwache der Einsicht, als 
nand einem Frevel hergeflossen: fo wolle es ihnen 

für diefeömal solche Nebertretung und Wider­
setzlichkeit vergeben, mit der ausdrücklichen 
Verwarnung, dergleichen übermäßige Aus? 
schweifung inskünftige zu meiden, in Liebe, 
Einigkeit und kollegialifcher Harmonie der ge-
meinen Stadt Bestes und Aufnehmen zu be-
fördern, und sich künftig in fernerer Spaltung 
Rind Trennung nicht betreten zu lassen, damit 
das Reichsjustizkollegium, dem die Aufsicht der 
Richterstühle des Reichs von Jhro Kaiserlichen 
Majestät allergnädigst anvertrauet worden, mit 
der Schärfe wider selbige zu verfahren, nicht 
veranlasset werde /). Dieses Schreiben ward 
Qm uten May im sitzenden Rache von einem 
Soldaten abgegeben, dem man einen Schein 
hierüber ertheilete. Alsobald wurden die neuen 
Rathsglieder, die Aeltesten Krabbe und <StUf, 
itebst den Alterleuten und Altesten der Bürger-
fchaft< durch den Diener auf das Rathhaus 
gefedert, um den oberfcitlichen Befehle nach­
zukommen. Als nun Allerleute und Aeltesten, 
liebst den Parten, einaetreten waren, wurden 
ihnen die neuen Rathleute bekannt gemachet. 
Diese legeten in ihrer Gegenwart den gewöhn-
lichen Richtereid ab, und nahmen ihren Sitz 

im 

J) Dieses Reskript hatten unterschrieben: S. 
A. Wolf, Vincent Raiser, I.B. Müller, 
nebst dem Archivsekretar Reimers. 
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im Rathsstuhle. Am 2^sten May verlangete x 7 2 5 

den Sitz über 3\robbe, weil er ein älte-
rer Bürger wäre, und schon Kindeskinder hätte, rtna 1 
Aber es ist hierauf nicht geachtet worden, ob; 
gleich Hille ba:h ein erlauchtes Reichsjustizkob Ferdi-
legium mögte darüber erkennen. Am 22sten nan* 
Brachmonates erging ein Schreiben der liv-
ländifchen Regierung an den Rath, daß er von 
allem, was in dieser Sache vor dem Reichs-
Iustizkollegium vorgefallen wäre, und von die-
fem verfüget worden, Bericht erstatten sollte, 
weil diese Policeysache vor das Generalgouver­
nement gehöre. Was hierauf geschehen, habe 
ich nicht gefunden ?//). Inzwischen hatte Bür­
gemeister 2\eUner bey dem Justizkollegium ei-
nen Vorschlag zu Einrichtung des Stadtwesens 
besonders der Rathsämter gethan. Darauf 
antwortete dieses Kollegium unterm 9ten April 
d.I. „es möge deshalben nichts gewisses be-
„stimmen, sondern überlasse dem Rathe die 
„Freyheit, die Einrichtung hierinnen nach selbst-
.»eigenem Gefallen und den Umständen der 
„Sachen zu machen, jedoch so, und in die 
„Wege, daß alles und jedes zur Aufnahme und 
„Beförderung der Rechtspflege und des gemei-
,»neu Besten gereiche 7;)." Den sten Winter-
wonateö wurden dieRathsarnter vondemBür-
gemeister TxfUnev und dem Obervogte Sin-
gclmann folgendermaßen befetzt: Oberweyfen-
herr,Bürgemeister^ellner, und seine Beysitzer, 

P 5 Rath-

tn) Rathspr. S. 115. 119—125. 148—150. 
152 f. 213. Aa. publ. Vol. V n 9. Sabtnii 
Collcäan T. I p. $2. 

w) Rathspr. S. 148. Aä. publ. Vol. V n. 9. 
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,^2 5 Rachmann tTfcyer und Rathmann Krabbe. 
Katha ObergerichtSvogt, Rathmann Bingdwenn; 
nna i U'.ttergerichtövogt, Rathmann Krabbe; Ober-
5,u,qI

u|1 kammerer, AcciS- und Bauherr, Rathmann 
Lerdi' Schmalz; Kammerer, Nathmann tTfryei; 
«<mt> Oberamtö? Gesetz- und Wettherr, Rathmann 

lUcyer; Unteramts- Gesetz- und Wettherr, 
Rathmann Hille; Provisor des Armenhauses, 
Rathmann Krabbe; Brandherren, Rath-
mann Zxrabbe und Hille; Quartierherr, Rath­
mann Hille o). Der Bürgemeister Kellner 
suchte seinen aus schwedischen Zeiten rückstän­
digen Sekretariatslohn bey der Regierung p)+ 
Als der Sekretär Sonnenbach in St. Peters-
bürg war, vertrat der Kreisnotar Gottfried 
^lanizen seine Stelle, und legete den Eid der 
Verschwiegenheit ab <7). In diesem Jahre 
kommt Advokat Reincken vor, welcher endlich 
Hofgerichtsassessor geworden r). Auf Verlalu 
gen ward der Regierung das Stadtwapen mit 
gehörigen Farben überfandt /). 

§. 101. 

Unter den dießjährigen zehen neuen Bürs 
gern befanden sich der deutsche Pastor tVilö-
berg, der Kreisnotar Gottfried Canzler, 
und der Rechenmeister Lukas Jürgens 0* 

Da 

0) Rathspr. S. 3*3 f. 
/>) Rathspr. S. 140, 
q) A£t. publ. Vol. V n. 8» 

r) Rathspr. S. 234. 
s) Rathspr» S. 191. »96» 

0 Rathspr. S. 30. 32. zz. 80. U8« 255. 289. 
m - ,  
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Da am i2ten Mär; die Huldigung abgeleget, 72$ 
ward, waren im Rathstuhle sechs Personen, Aa,ha.' 
zweene Prediger, in der großen Gilde fünf tin« 1 
und dreyzig, in der kleinen sieben und fünfzig, 2iu

1
fl
I
u^ 

außerdem aber ;wey und zwanzig deutfcheCin? Ferdi« 

wohner 11). Das Bürgergeld eines Großgib,ifln6 

difchen war acht Reichsthaler «?). Die große 
Gilde hatte der Nahrung halben viele Rechts-
Händel fowohl mit denen, die ihre Brüder, 
als auch mit solchen, die es nicht waren. 
Sie wollte ihre Gildestube wieder erbauen, 
und bath zu dem Ende, ihr die richtige Gränze 
einweifen zu lassen x), Jene ist bisher nicht 
erbauet worden. Der kleingildifche Altermann 
Johann Hesse bath, daß e. e. Rath ihm, als 
einem ganz alten, armen, nahrlofen Manne, 
der Altermannfchaft wegen, etwas von den 
Stadtgütern zulegen mögte. Er bekam zwo 
Tonnen Roggens. Da er aber mehr verlas 
gete, wurde er zur Geduld verwiefen, bis die 
Stadt ihre vorige Einkünfte, nämlich die halbe 
Accife, die Wage, den Fischzoll und die Gel-' 
der vom russischen Gasthose wiederbekäme jy). 
Die Brüder dieser Gilde waren sehr wider-
spänstig wider den Altermann 2). Bey Gele-
genheit des kaiserlichen Leichenbegängnisses fat  

wen beide Gilden in einen Rangstreit. Der 
Rath hatte verordnet, daß zuerst der Rath, 
herauf die große und endlich die kleine Gilde 

gehen 

«) A&. publ. Vol. III n. 12» 

f>) Rathspr. S. zz. 
*•) Rathspr. S. 140. 
j) Rathspr. G. 12. 25. 153. 

•) Ligthspr. S. 72.93 f. 97* 13L 
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J725 gehen sollten. Die kleingildischen Alterleute 
Kacha- waren vor die großgildischen Aeltesten und Brü­
nns 1 der getreten, mit schimpflichen und verächtlichen 
Auqust 5$0rten. Wie die große Gilde sich hierüber 
gerbt« beschweret?, und den Rath bath, eine richtige 
»and Ordnung zu machen, ward sie angewiesen, sich 

zu erkundigen, wie es in Riga gehalten werden). 
Aus Riga ging von einem sodann ÜuDrlof 

die Nachricht ein, daß der regierende Alter-
wann der kleinen Gilde den Rang über die Ael-
testen der großen Gilde, die abgedankten Alter-
Icute aber hätten ihn nicht, sondern mustert 
jtch zu den Aeltesten halten. Bey Leichenbe­
gängnissen führe ein jeder Altermann seine 
Brüder an. Dennoch hätten die Aeltesten 
der kleinen Gilde den Rang über die Bürger 
der großen Gilde, die nicht Aeltesten wären: 
welches der König von Schweden alfo bcstim? 
tuet hätte £). Bisher waren die Russen bcy 
der Oekonomiekanzeley eingeschrieben worden. 
Solches hörete, nachdem der Rath seine vorige 
Gerichtsbarkeit wiederum erhalten hatte, auf. 
Es ward also ein fremder Ruß, dessen Paß 

| veraltet war, am z i sten Heumonates angewie, 
1 fett außerhalb Jahrmarkteszeit nicht ins kleine 
•' zu verkaufen. Der Rath ließ auch diejenigen 

Russen, welche sich heimlich in nuiftew Kellern 
aufhielten, heraustreiben. Weil aber eine 
scharfe Verordnung der paßlosen Russen wegen 
in diesem Jahre ergangen war,, that der Rath 

bey 

») Rathspr. S. 180 f. 
b) Diese königliche Resolution ist vom 2gfleii Hen< 

m nites 1675. Siehe livländische Iahrbiu 
ebev Th. Iii ^lbschn. II §. gg. S. 133. Aö, 
Vol. XXX n. 5. 
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bey der Regierung Anfrage, wie er sich in Ali; 
sehung der Russen in Dörpat, insonderheit Katha« 
derer, welche vor wiedererlangeter Gerichte,' rina 1 

barkeit bey der Oefonomie eingeschrieben wor- J", 
den, zu verhalten hatte c). Ferdi« 

naud 

§. 102. 

Die Bruchstücke des 1708 zerstöreten' 
Rathhauses wurden mit Stroh bedecket </). + 

Zum Kirchenbau waren im Herzogthum Esth-
Ia»ch, nach dem Berichte des dortigen Press-
deinen im Provinzialkonsistorium, LandratheS 
lUi?uU drei; und vierzig Rubel gesammlet wor-
den. Hernach waren es nur revalischeThaler. 
Die aus Pleskow wiedergebrachte Kanzel auf-
zusehen kostete ohne das Eisenwerk sechzig Ru-
bel e). Denn nach vielen Kosten, Spendirun-
gen und Reisen erhielt die Kirche endlich ihre ' 
in Pleökow verwahrte Sachen, ausgenommen 
die Glocken/). Noch mehr Plackereyen setzte 
es mildem Archive, derKanzeley, den Stadt-

privi-

*) Rathspr. S. 157.251. 399 f. Kopeybuch 
S. 306. 

d )  Rathspr. S. 325. 
0 Rathspr. S. 4- 33- 329. Kopeyb. S. 259. 
/) Rathspr. S. 54 8l. 117. Der damalige At­

teste, nachmaliger Rathsherr, Johann Heins 
rich pcucfcv, ein sehr verdienter Mann, hatte 
unsägliche Bemühungen. Im Winter war 
die nach Pleskow gethane Reife ganz vergebt 
lieb. Im Map dieses Jahres gluckte sie besser. 
Rathspr. 1725 S 144. 150. 154. 208. 272. 
Kopeyb. S. 445.448. Rathspr. 1726 S. 15. 
18. 3». 
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1725 Privilegien, u. s. w. Am 1 zten April schickte 
Katha« ^er Sekretär Emme drey Resolutionen der 
tino r Stadlkanzeiey wegen. Am Ende dieses Mo-
5fu

1
s
1

u'i naces ging Aeltester peucker nach Pleskow ab, 
gerbt, um alles zu holen. Am yten V!ay kam ein 
«üriö Befehl aus St. Petersburg ein daß der Kreis­

kommissar Tunzelmann und der Kammeriec 
Lörve das Archiv und die Registratur durch? 
sehen sollten: welche ihnen abgegeben wurde. 
Praeter war wiedergekommen, und hatte zwar 
das meiste gebracht. Denn die zweene Be-
fehle die von dem Generalfelbzeugmeister Gra­
fen Vruce an die Artillerie in Plessow ergehen 
lassen, waren verfchiedenen Inhalts. In 
dem ersteten war enthalten, daß man der Stadt 
Dörpat die Labe, Schriften unb Bücher aus 
dem Artilleriehaufe abfclgen lassen sollte. In 
dem letzteren war bie Labe ausgelassen unb nur 
Schriften unb Buch er erwähnet worben. Da­
her nahm bas Artilleriehaus in Pleskow An-
laß, ber Stabt bie Labe mit den Privilegien 
unb anberen uothwenbigen Schriften zu ver-
weigern, unb bloß zweene Schränke mit ben 
anberen Kanzeleysacheu versiegelt umer einer 
Begleitung etlicher Artilleristen zuschicken. 
Hiervon stattete ber Rath dem Generalfelbzengs 
Meister am i4tett May Bericht ab, unb bath 
um einen schleunigen Befehl an ben Oberst-
Wachtmeister ^osswkow, baß er bie Labe ohne 
fernere Verhinberung herausgeben mögte: in-
dem jene Artilleristen in Dörpat auf Kosten 
der Stabt fo lauge verharren sollten, bis Tun-
Jeimann unb £otrr, auf Verfügung beS 
Reichskammerkollegiums, alles burchgefehen 
hätten. An eben dem Tage schrieb der Rath 
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nur Verdruß und allerhand Schwierigkeiten j y2 5 
gehabt, sondern auch dem Kommandanten- Kaeba» 
schreibet und dein Leutenante 7 Rubel 40K0P. rina 1 
spendiren müssen. Die Fuhrleute wurden aufl,ul

11 

halb aus dem Stadtkasten, halb aus ihrer gerbt-
Anttslade befriediget. Um aber der Kostennfln* 
wegen zwischen der Stadt und der Kirche eine 
völlige Richtigkeit zu treffen, übergab peucker 
eine genaue Rechnung g). Da man nun die 
Rathskanzeley wiederbekommen hatte und dar-
aus zu erfehen war, daß Protokolle und Ko­
peyb üch er, nebst den übrigen Sachen in guter 
Ordnung und unter guter Rigistratnr gehalten 
worden, trug der Bürgemeister am i4ten Herbst-
monates vor, daß er, als er Sekretär gewe-
fett, allezeit bey dem ersten Sitze in jeder Wo-
che vorzeigen müssen, daß alle dasjenige, was 
in der vorigen Woche geschehen, richtig einge-
tragen und registriret worden; er wolle alfo er-
innert haben, daß es nunmehr wiederum alfo * 
eingerichtet, und um mehrerer Richtigkeit we- ' 
gen der Sekretär bey dem ersten Sitze in jeder 
Woche solches auch thun müsse //)• 

§. iOZ. 

Der Generalgouverneur, Fürst Anikita 
Repnin, hielt sich auf feiner Rückreise ans St. 

Peters; 

g) Rathspr. 1725 S. 39s. 100. 144.150.154. 
175—179. 191. 196. 212 f. 230. 271. 283— 
285. 290 f. Rathspr. 1726 S. 10. 15. 18. 
30. 76. Kopeyb. 1725 S. 266 f. 294. 398. 
300. 303. 316. 323 f. 326. 363. 380. 445. 
448. 453. 457-

ö) Es ward also beliebet Rathspr. S. 296 f. 
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172 5 Petersburg in Dörpat, aber nur eine Nacht, 
Katha- in dein Hause des Aeltesten Pnicfcus auf. 
nria i Er kam am 24steu Marz, und reiset? am 2ssten 
2'u,91

uJl wieder nach Riga ab i). Daß er nicht lange 
Ferdi- hernach in Pernau gewesen, sieht man aus dem 
"flnb Patente vorn 2^sten Heumonat, dieses Jahres« 

2(15 die dörpatischen Abgeordneten zum Begrab-
niß nach St. Petersburg abreiftten, wurden 
sie dem in St. Petersburg anwesenden livlän-
dischen Generalgouverneur bestens empfohlen 
und mit wichtigen Auftragen, welche insonder-
heit die Bestätigung der Stadtprivilegien und 
'Stadtpatrimonialgüter betrafen, versehen. 
Dieses kann man ans dem Berichte, den sie 
unterm igten März an den Rath abstatteten, 
abnehmen, obgleich in dem Kopeybnche und 
Protokolle keine Spur davon ist. Sie melden 
nämlich folgendes: „Anlangend den Hrn. Ba-
„ron Scrömfeld, so haben wir denselben zwar 
„en passant gesprochen '(und ihm) das Kompli-
„mein von e. e. Rath abgestattet: allein in der 
„ Sache, vor dem hohen^ Leichenbegängniß 
„nichts vornehmen können, weil alles beschäff-
„ttgt gewesen; nach dem Leichenbegängniß 
„aber haben wir ihn noch nicht zu sprechen be­
kommen', können; und (es ist) auch noch zur 
„Zeit nichts auszurichten gewesen. Was wir 
„aber in fo lange, als wir noch nicht abgelassen 
„worden, welches man zukünftige Woche vom 
„Hofe zu erhalten verhosset, wegen der halben 
„ Accise und Fischzoll?c. mit den Hrn. Baron 
„Srlömfeld ausrichten können, werden wir 
„unfern möglichsten Fleiß thim. Sollten wir 
„aber nach unserer Erlassung sehen, daß wir 

„in 
i) Rathsprot. S. 88. 
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»in einigen Tagen die Konfirmation der Stadt- r -2 -
„ patrimonialgüter:c. erhalten konnten, werden Ka»ba-
„wir uns noch einige Tage desfalls nach der rina 1 
».Zeit aufhatten: wenn es aber nicht in der'^"^ 
„Kurze abgemachet werden könnte, sollen wirFerdj. 
„uns zur Neise anschicken. Sobald wir hiernan^ 
,, angekommen, haben wir mit dem Hrn. Se­
kretär Emmen gesprochen. Derselbe (hat) 
»»uns berichtet, daß eine neue Ordre der Kit? 
„ chenfachen wegen schon nach Pleökow gegan-
», gen, und auch an e. e. Rath geschrieben wor-

den, wie imgleichen, daß er selbsten es e. e. 
„ Rath berichtet. Weil aber e. e. Rath uns 
„davon in Dero Schreiben nichts gemeldet, 
„haben wir die nach Pleskow ergangene Ordre 
„ausgenommen, und zugleich wegen derKan-
„zeley eine Bittschrift (Donoschenie) eingege-
»ben, und darum den Hrn. Kammerier Lö-
»wen und den Hrn. Kreiekommissar vorges 
»schlagen, daß einer von den Herren beordret 
»werden mögte, die Sachen durchzusehen; 
»worauf uns versprochen worden, daß wir 
»zukünftigen Mittewochen eine Resolution 
».darüber erhalten und Promemoria an das 
», Kammerkollegmm geschrieben werden sollte, 
».einem von den vorgeschlagenen Herren die 
„ Ordre zu erlheilen. Begehendes Schreiben 
», von dem Hrn. Sekretär lammen wird solches 
>, breitern Inhalts belehren. Ihro Hochsürsil. 
,, Durchs, haben e. e. Raths Schreiben gna-
,,dig aufgenommen, und uns an die Carimo-
,.nienkanzeley verwiesen, worauf wir auch der 
„hohen Leichbegangniß von Morgen bis an 
„den Abend bcygcwohnet. Hier wird 
„ für gewiß gesaget, daß Ihro Kaiserliche Ma-

& s »jestat 
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1725 »»iestät zukünftige Woche im Senat öffentliche 
„Audienz ertheilen wird, daß ein jeder alsdann 

rina 1 ?, mit feinen Beschwerden einfommen kann; 
21u

)
9

1
u^ ,,weil wir nun keine Dokumente in Händen 

gerbt» „haben, und uns auch nicht alles erinnern 
nflnö ,, können: so wollen wir doch, so viel uns wif-

,,send, etwas aufsehen, und eingeben. Könne 
,,ten wir aber gegen die Zeit nähere Nachricht 
„aus Dörpat erhalten, würde es um so viel 

besser seyn £)•" Da der Kreiskommissar 
Tunzelmann von dem Stadtpatrimonialgute 
Sotaga zwey Schießpferde ausgeschrieben 
hatte, behauptete der Rath die Freyheit der 
Stadtpatrimonialgüter /). Wie der Rath ver-
nahm, daß die Stadt Riga ihre Patnmonial-
güter wiedererlanget hätte, beschloß er am 
2 sten Brachmonates an Scrömfelden zu schrei; 
ben, damit er für das Beste der Stadt Dör-
pat in diesem Stücke auch sorgen mögte ?//). 
Zu Saddoküll, wo man in vorigen Zeiten vier 
tausend Tonnen Kalks gebrannt hatte, wurde 
auch itzt der Kalkbrannt getrieben. Wie aber 
einige talkhöfische Bauren hierinn Eindrang 
thaten und sogar Gewalt verübeten: so schrieb 
der Rath sehr ernstlich an den Landrath Zögen, 
als Erbherren des Gutes Talkhof »)• Der 
Rath that bey der Regierung eine Befragung 
wie es mit den Kirchen- und Armenhausschuls 

den 
k) A&a publ. Vol. III n. 74. 

t) Kopeyb. S. 268. 439. Aa. publ. Vol. III 
n. 22. Vol. XXXVlIn. 11. 

vi) Rathspr. S. 171. Kopeyb. S. 451. AÄ. 
publ. Vol. III n. 26. 

n) Rathspr. S. 45« Kopeyb. S. 304. 357. 
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den zu halten, und wie ferne Renten davon I7„ -
zu berechnen seyn. Wie Rath und Bürger- ^at^t 

schaft 1708 nach Rußland hinweggeführet rina » 

wcrd, hatte die Kirche 1929 Rthaler und das 
Armenhans 1857 Rubel ausstehen, welche Ferdi-
schon vor 1700 auf Renten gegeben worden. nfln& 
Allein im vorigen Kriege waren diefe Schuld-
ner verarmet, und ihre sowohl der Kirche als 
auch dem Armenhaufe verpfändete Häufer 1708 

nebst der ganzen Stadt verbrannt worden. 
Sie waren theils verstorben, theils weggezo-
gen. Diejenigen, welche noch am Leben und. 
zugegen waren, hatten sich ihrer verderbeten 
Häufer nicht weiter angemaßt, weil sie unvers 
mögend waren, sie wieder aufzubauen. Viele 
unter di?fen Häufern waren in dem itzigen Zu-
stände kaum die Hälfte des darauf ruhenden 
Stammgeldes, mancher Platz, oder verderb-
tes Haus, kaum den dritten oder vierten Theil 
desselben Werth. Es war demnach nicht an-
ders abzufehen, als daß Kirche und Armen-
Haus viel verlieren würde. Sonst musten die 
Renten vor Zeit des Friedens an, von denen, 
die nicht n der Gefangenschaft gewesen, und 
wenig odcr keinen Schaden in den verfloß» 
fenen Kriegsjahren gelitten, bezahlet werden. 
Ob aber die dörpatifchen Einwohner eben fo 
angesehen werden könnten, daran zweifelte der 
Rath felbst, und bath deshalben die Regie-
runq um eine oberkeitliche Belehrung 0). Die 
Stadt Rha hatte einen eisernen Brief erhalten. 
Eben dieses ftichte Dörpat, welches durch den 
Krieg und die fchwere Gefangenfchast ganz her? 

0, 3 unter 

«) Ralhsprot. S. 185. Kopeyb. S. 35W 
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I ? 2 -  u n t e r  g e k o m m e n  w a r  / > ) .  D e r  S t a d t k a s t e n  
Staffen* wurde auf den vorigen Fuß gefetzt; und die 
rinn i wortführenden Alterleute bekamen, von Mi-
91u

)
3
I
u(t chaellS an, wieder die Ebrenweinqelder, 

Ferdi- jahrlich mit 8 Reichsthaler, oder 6 Rubel 40 
nflll& Kop. «?). Nicht nur in Dörpat r), sondern 

auch zu Ecks /), ward in diesem Jahre eine 
Kirchenvisitation gehalten. Die Gebühren 
waren damals fehr geringe, indem der Ober-
konsistorialsekretar Rudolph! von jeder Kirche 
4 Rubel 3 s Kop. empfing. Auf die Proto­
kolle muste man lange warten. 

§> 104. 

Der Kammerassessor Sslza und der Leu-
tenant prcfifobn, der in diesem Jahre Hanpt-
mann geworden war, federten mit Ungestüm 
ihre für anderthalb Jahr rückstandige Quartier-
gelder. , Die Bürgerfchaft that dcwider eine 
dringende Vorstellung und bath den Rath, es 
dahin zu bringen, daß sie von dieser Last be-
freyet würde. Beide, Rath und Bürgerfchaft, 
bathen also bey der Regierung um Eubürdung, 
indem ersterer ein Civilbedienter, also sich selbst 
Quartier zu schaffen schuldig, letzterer aber mit 

einem 

#>) Kopeyb. 6.380.344» 483. Rathspr. S.246. 

5) Rathspr. S. 270. 380. 
r) Raihkpr 1725 S 38. 40. 62. — 1726 S. 

364 Kopeyb. ^725S.406. — 1726©.213* 
— i727 0 361. Adt. publ, Vo!. VIII n. io. 
wo die Notifikation lieget, aus welcher erhelt 
let, daß die Visitation im ganzen dörpatischen 
Kreise geschehen ist. 

,) Rathsprot. S. 34. 37. 62. Kopeyb. 1725 
E. 264. 44z. —• 1726 S. 209» 
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einem eigenen Hause versehen wäre. Sie 6e/1725 
riefen sich in Ansehung Pervrfobns auf bie 
bajrtenfcbc Resolution, und auf ben neunten nna 1 
Artikel bcß nystedtischen Friedens. Das Ge-
neralgouvernement beschloß in Ansehung des Ferdi-
Kammerassessoren, bie Stadt von der aujier;nünö 

ordentlichen Last, ihm Quartiergelder zu bezah­
len, zu uberheben, und bemfelben fein O.ttar-
tier in dem Presidentenhaufe anzuweisen. Da? 
neben erging unterm 2isten August an Sa!;a 
ein generalgouvernementliches S6)reiben, baß 
die Stadt nicht schuldig wäre, ihm hin führ0 
Quartier, oder Ö.uar:ierge(dcr zu bezahlen; 
daß er schuldig wäre, gleich den Kroncivilbe-
dienten in Riga, sich selbst ein Quartier zu 
micfhen; baß man ihm dennoch so vielGemacher, 
als zu seiner Benöthigung ersoderlich, in dem 
sogenannten Presibcntenhause einzunehmen ver­
statte» wolle, mit dem Bedinge, daß nicht nur 
dem Landgerichte zu dessen Sitzungen, wie 
auch der Oekonomiekanzeley verbleiben , son­
dern auch zu allen sich etwa eraußernden Vor­
fällen ein paar Gemächer ledig gelassen werden 
mögen. Was aber Pctcvfobn betraf, der 
von einem anderen bald abgelöfet werden börste, 
fo wurden demselben Quartiergelder bestanden, 
weil folches in Riga, fonber Ausnahme, ge-
bräuchlich wäre t). (ßujlav 0Uau warb 
zum Accisinspektoren, seiner Einwendung um 
neachtet, vom Rathc verordnet it\ Aus An-

Q 4 halten 

/) Rathspr. 0. 203. 205. 250 f. 259. 274. 
Kopeyb. S. 286. 373—379. A&. publ. Vol. 
XX n. 7. Sahmii  Coli. T. II p. 259. 

») Rathspr. S. Z. 
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1 7 2 5  h a l t e n  d e r  K a u f l e u t e  s u c h t e  d e r  R a t h  d e n  L a n d -
Kolba- Handel und die Vorkämerey zu hemmen: aber 
rinn 1 diejenigen, welche die Hand dazu biethen soll-
August ten# schlugen verkehrte Wege ein «?). Endlich 
Ferdj. ertheilte das Generalgouvernement x~) am letz-
»ond xen Tage dieses Jahres den dreyen Städten 

Riga, 

*0 Rathspr. S. 250. 255. 317. 319 f. 347. 
- Kopeyb. S.Z61.395 f. A&. publ. Vol. XXVIII 

n. 3. 

x) Rathspr. 1726 S. 33. Diese Resolution 
lautet also: „Resolution welche auf das Ge« 
„such der sogenannten Bauerhändler aus der 
„Bürgerschaft, wie auch der Magisträte in-
„Riga, Pernau und Dörpt, um die Erneue, 
„rung der vorigen wider die schädliche Vors 
,.käuferey ergangenen hochoberkeitlichen Pa» 
„teute, fammt was dagegen von Seiten des 
„Landes der restdirende Herr Landrath, nebst 
„dem Hrn. Landmarschall in Ansehung der 
„Excesse, die bey dem gezwungenen Bauer, 
„Handel in den Städten vorgehen, an-^und 
„bevgebracht, vom Generalgouvernemente 
„ erlhei!et wird. Riga, den 3iffen Dec. 1725. 
„Wei!n nack klarem Inhalt des nystedtischen 
„Friedenschlusses unter andern auch die in 
„hiesiger Provinz befindlichen Städte, Mas 
„gisträte, (Bilden und Zünfte bey ihren uns 
„ter der schwedischen Regierung gehabtenPri« 
„vilegieu, Gewohnheiten, Rechten und Ge< 
11 rechtigkeiten unverrückt konserviret, geHand« 
„habet und geschntzet werden sollen, anjetzo 
„aber ohne Unterlaß bey diesem Generalgons 
„vernemente vielfältige Klagen von denStäd, 

teu Riga, Pernau und Dörpt über die uiv 
„zulässige, und unter vm>er tönigl. scbwedi« 
„scher Rccierni'g nachdrücklich verbotbene 
„91 uf und Vorkäuferey der Landwaaren uud 
„Viktualien gesühret werden, wodurch den 

„Städten 
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Riga, Dörpat und Pernau eine Resolution. x 72 

Die bey solchen unerlaubten Auf- und Vorkäu-
O» s fereyen rina 1 

Auqust 

«Städten ihre Nahrung, Handel und Ge-Ferdi-
„werbe, summt daraus fließenden Subsistenz nand 
„entzogen, auch nachmals von denen, die der« 
„gleichen Waaren ungebührlicher Weise an 
„sich gebracht, der Preis gesteigert, und sol-
„cbergestalt zum Verderben der Bürger und 
„Einwohner in den Städten, wie nicht 
„weniger znm Nachtheil des gemeinen We« 
„sens schädlicher Wucher getrieben wird; so. 
„ erfodert allerdings die Justiz und Billigkeit, 
„daß solchem in den bisherigen Kriegeszeiten 
,»eingerissenen Unfuge gesteuret, dagegen aber 
„die vormalige gute Ordnung und Policey 
„auch in hoc paflu ernenret, und wiederherge« 
„stellet werde. Zu solchem Ende wird hiemit 
„nicht nur der ehemals verbothene Auft und 
„Vorkaufhandel in fremden Gebiethen sowohl 
„allen und jeglichen im Lande Wohnenden 
„ohne Unterscheid, wes Standes und Kondis 
„tion sie seyn, als denen im Lande herum zie-
„henden Bathläufern, Kaufburfchen, oder 
„andern Bedienten nachdrücklich untersaget, 
„und zwar bey Strafe der Konfiskation der 
„aufgekauften Waaren, die der Krone oder 
„dem Fisko, so oft Jemand dawider geham 
„delt, und betroffen ist, heimfallen sollen, 
„sondern es soll anbey dießfalls en conformhe 
„des zuletzt bey schwedischen Zeiten Ao. 1697 
». den 6ten Julii emanirten und bisher zur 
„Richtschnur observirteu Patents, auch wie 
„es sonst die Billigkeit erfodert, dergleichen 
„Verbot!) und Verordnung aufs neue iteriret, 
„zum Druck befordert, und gewöhnlicher 
„maaßen von den Kanzeln publiciret werden. 
„Wann aber nicht minder der restdirende Hr. 
„Landrath, sammt dem Hrn Landmarschall, 
„verschiedene Gravamina wider der Bauen 

„ Händler 
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1 7 2  5  f c r c t ) c t t  f ü r  v e r l u s t i g  e r k a n n t e n  W a a r e n  w m -

uach den Privilegien zwischen der Krone, 
August  der 

11 

ifanb »»bäudler ungebührliches und gewaltsames 
„Verfahren vorgebracht, wodurch die Bauer« 
,,schaft fehr vervortheilet, bedrucket, und ruf# 
„tiiret, auch der Freyheit des Handels präs 
„judiciret werde, ungeachtet in der Wetrord, 
,,nung deutlich enthalte«, daß der Bauer, 
„welcher dem Bürger nichts schuldig, seine 
„Waaren frey zn Markte führen solle: als 
„haben gleichfalls die Magistrate ihrer Seils 
„ in den Städten über die Gesetze und Wett-
„ ordnung ftri&e die Hand zu haben, um dahin 
„zu sehen, daß dawider in keinem Stücke ge-
„handelt, noch verkehrreDentnngen und Fol» 
„gerungen zugelassen, sondern die dagegen 
„bisher eingeschlichenen Evessen remediret 
„und ferneren Klagen vorgebenget werden 
„möge, maßen dieselbe dazu hierdurch ernst, 
„lieh angewiesen werden, mit der Verwar, 
„nung, daß widrigenfalls das kaiserliche Ge, 
„neralgouvernemcnt selbst sich veranlasset fin, 

-,,det, dergleichen Exorbitaniien abzustellen, 
„auch nach geschehener Untersuchung und Be, 
„finden die Kontravenienten mit gebührender 
„ Strafe anzusehen. Achim vt fupra. Kues 
„21. )xepnin In fidem ccncordantiae cum Ori-

„ginaii. M. J. Heger, Scrius.41 Das Gene, 
ralgouvernement fu)icftc diese Resolution in 
bewährter Abschrift mittelst eines Schreis 
bens vom ipti'n Jänner 1726 au den Rath 
zu Dörpat, mit dem Ansinnen, es wolle 
e. e. Rath daneben dasjenige, was von Sei-
tm des Landes wider die ungebührliche tmb 
gewaltsame Begegnung der zur Stadt fem? 
Menden Banrschaft vorgestellet wordkn, nach 
Vorschrift der Gesetze und obrigkeitlichen 
Verordnungen abstellen, und vorbeugen, daß 
denselben nicht ferner zuwider gehandelt 

werde. 
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der Stadt und dem Angeber gleich ge,-, 72 „ 
t^eiltjy), Katha-

§. IO5. rinfl 1 

3obdnn Heinrich PcucFer bath, ihn 
von der Kirchenadmirusiration zu erlassen: es Ferdi-
geschah aber nicht z), weil dieses Amt unwan-nan^ 

delbar 

„werde. Aß publ. Vol. XXVIII n. 4. Das 
„versprochene Patenterschien am giften Marz 
„1726, in Folio gedruckt. Was Helsen aber 
alle Verordnungen, die so schwer zu erfüllen 
und zu vollstrecken sind? In dieser Verordnung 
wird den Landeseingeftssenen nur noch Salz 
nnb Eisen, MW. zum Behuf ihrer eigenen 
Bauren zu halten vergönnet. Wie stark ist her« 
nach der Tobackshande! geworden. Wie sehr 
wird die Zufuhr nach den Städten, besonders 
anGetraid, beschnitten, nachdem der Brannt­
weinsbrand so sehr überhand genommen hat. 
Ein begüterterEdelmann sagete mir: ich habe 
meinen Bauren bey zehen paar Ruthen ver« 
bothen, einKülmet Roggen nach der Stadt 
zu bringen. Indessen ist es nicht zu längnen, 
daß mancher Bürger mit seinen Durchsteche« 
reyen und übertriebenen Eigennutz dergleichen 
heilsame Patente untergrabet und nach und 
nach übern Haufen wirft, zu geschweige», 
daß man kleine Uebertreter bestrafet, große 
aber nicht erfähret, oder entwischen läßt. 

y) Rathspr. S. 381. 
z )  RaihSpr. S. 355-559-37°. Es ward da­

mals zu diesem Sinuc ein bemittelter Mann 
erfodert, welcher in Vorschuß seyn konnte, 
peutfev sch'ug deshalben Blieseiauen vor. 
Der Bürgemeisier und Rathmann Hille ftims 
kneten auf ihn in dieser 'Absicht: allein die 
übrigen vier gaben tlMraunt ihre Stimme, 
vermntl;lich um ihm den W.g zur Aeitestenz 
dank zn öffnen. Wie der Bün'emeister die« 
seö sah, bediente er sich seines Rechtes, und 
ernennete jenen zum Ktrchenadministraloren. 
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1 7 2 5  d e l b a r  w a r .  D i e  B a u r e n  i n  d e m  K i r c h e n d o r f e  
Katha- Engafer blieben der Kirche ihr Freygeld immer 
nna 1 schuldig. Der Kirchenadministrator peucker 

Ufi[U^ that dem Rathe den Vorschlag, sie nach So-
Ferdi, tag zu verpachten. Weil aber die Gilden, 
Btin0 wie gewöhnlich, unnütze Einwendungen mach-

tc», Bedingungen, die dem Rathe unanstan-
dig waren, vorschlugen, und die gewöhnliche 
Pachtzeit verflossen war: so ließ man jene 
Bauren bey dem Freygelde, erhöhete aber 
solches von 40 auf so Reichsthaler ci). An 

I den. esthnischen Prediger ward geschrieben, daß 
j der undeutsche Gottesdienst um 6 Uhr angehen 
j sollte, damit die Dienstbothen wieder zu Hause 

seyn könnten, wenn der deutsche Gottesdienst 
1 anginge 5). Eben dieser Prediger bekam von 

• Michaelis an seine Besoldung alle Quartale 
mit 8 Rthaler oder 6Rub. 4OKopeiken. Auf ' ' 
die Anfrage wegen der Gerechtigkeit von den 
eingepfarrten Höfen, konnte der Rath keine 
Antwort geben, weil ihm unbekannt wäre, 
ob Diese Gerechtigkeit dem deutschen oder un-
deutschen Prediger entrichtet worden r). Die 
schwarzen Haupter haben ihre Kirchenbank ftey, 
müssen aber eine Fensterluft in der Kirche un-
terhalten; wozu ein jeder, der in die Gesell-
schaft tritt, 1 Reichsthaler zu 80Kop. gibt 
Das Backeramt hatte schon 1701 ein Be-
grabniß gekaufet, erhielt aber nun erst den 

Auftrag 

«) Rathspr. S. 12. 85. 90 94« iZv. 145—147. 
165. 

t) Rathspr. S. 136. Kopeyb. S- 290. 

0 Rathspr. S. 240. 

d )  R«thspr. S. 167.208. 228.349 —351- 379» 
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Auftrag gegen eine Erkenntlichkeit an die r 7 2 5 
Kirche e). Es ward eine Armenbüchse ge-- %atba, 
macht, und der zweyte Klingbeutel dem 2lr- rins 1 
menhause zugelegt /). Der Organist Sa, 2,u,®u|t 

mucl ?lnöeifobn bekömmt aus gewisse Be; Ferdi .  

dingungen ein Kirchenhaus zu seiner Woh-lltin6 

nttng g)> Die Rathsdienerfrauen bekamen 
eine sreye Kirchenbank, nicht weit von der 
Kanzel an der Norderseite //). 

§. 106. 

Das Landgericht schickte ein Hülfsschrei-
ben an den Rath ein, gab ihm aber nicht den 
gebührenden Titel: also ward es zurückge­
sandt i). Ungeachtet der Rath schon seit et? 
lichen Jahren dem livlandischen Generalgoiu 
vernemente und dem Hofgerichte untergeben 
war, unter welchen er auch fönst immer gestern; 
den, und dem nystedtischen Frieden zufolge ste-
hen muste, suchte dennoch der Obermagistrat 
eine Obergerichtsbarkeit über die Stadt auözu- ' 
üben. Der Rath suchte dieses auf eine ge-
ziemende Art abzuwenden, versprach ihm aber 
doch, eine Kopey der Stadtprivilegien, sobald 
man sie bekäme, zu übersenden £). Ich zwei­
fele aber, ob es geschehen sey? Rath und Bür­

gerschaft 

0 Rathspr. S. 182. 185- 209. 332. 346. 385 f. 
f) Rathspr. S. 191 f. 

F) Rathspr. 1725 S. 325 f. — 1726 S. 323. 
326. 329. 360 f. 

/>) Rathspr. S. 346. 
0 Rathspr. S. 14. A<3. publ. Vol. V n. 7. 

Sabmii Collc<5tan. T. I p, 89. *Q« 

k) Rathspr. S. 282. 
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I 7 2 .  g e r s c h a f t  b a c h e n  a m  i 8 t e n  W i n t e r m o n a t e s  
Sfatfca« die Regierung, bey der Kaiferinn und dem 
rina i Senate eine bewegliche Vorstellung zu thun, 
5,u

1
<]u,t daß das Hofgericht und die Universität zum 

Fei-di- Aufnehmen der Einwohner wieder nach Dör-
nMi> pat verleget werden mögten: woraus ich 

schließe, daß damals Hoffnung gewesen, die 
Akademie würde wieder errichtet werden. Es 
wird auch in dieser Vorstellung bemerket, daß 
sowohl das Hofgerichtöhaus, als auch das 
UniversitatSgcbäude so gut beschaffen waren, 
daß sie sehr leicht ausgebessert werden könnten. 
Doch die Regierung antwortete tmtetm ytcn 
Christmonates, daß das Hofgericht bey itzigen 
Umstanden der Stadt hierher nicht verleget 
werden könnte, theils weil keine bequeme Quars 
tiere weder für die Glieder des Gerichts noch 
für die Parten vorhanden waren, theils weil 
der Generalgouverneur Fürst Repnin die Pre­
sidentenstelle bekleidete. Die Universität in 
Dörpat wiederherrichten, wäre itzt nicht thu-
lich, zu gefchweigen, daß schon die Krone 
Schweden geraume Zeit vor Uebergabe deö 
Landes Ursache gefunden, die hohe Schule von 
Dörpat nach Pernau zu verlegen /). Das 
Landgericht, bey welchem der Rath eine Spo­
lienklage wider (Billenjcbmtö angestiftet hatte, 
verurtheilte den Rath, Vorstand zu bestellen. 

Von 

Rathspr. S. 359 f. 404 Kopeyö. S. 503. 
A6V publ.  Vol. Iii  n. 21. Jetzt Darf man e6 

noch weniger et  warten, weil Nri Hofaerichts-
haus zerfallen, die ehemalige Wvbnung ver 
Musen aber, nachdem sie außtivbctim und 
beynahe von neuem erbauet ist, der Oekonos 
vliekanzkey und dem yandqerid)te zu seine» 
Gerichtshegungel! eingeraumet worden. 
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Von welchem Spruche dieser sich an das Hof- 1725 
geeicht wendete??/). Kalha-

rma 1 
§. 107, August 

Dem Oberkämmerer wurde anbefohlen, Ferdi« 

einen Besmar, eine Elle, einen Bier.- und nönö 

Branntweinsstoef und eine Meßtonne verfer­
tigen zu lassen, welche mit dem Sradtmark be­
zeichnet werden, und auf dem Rathhaufe 
stehen könnten, wornach ein jeder fein Maaß 
und Gewicht richten lassen rnöqte n). Den 
fremden Kanfleuken im großen Jahrmarkte ließ 
der Rath auf Ansuchen der großen Gilde ver-
biethen, Wein und Branntwein bey Ankern 
und Flaschen, und Toback bey Rollen und 
Pfunden, an Fremde undLandleute zu verkau­
fen, bey Verlust der Waaren. Die hiesigen 
Kaufleute bathen am Ende des Jahres, daß 
die fremden im künftigen Jahrmarkte in Buden, 
und nicht in Hausern, auch nicht länger, als 
vierzehen Tage, ausstehen dürften. Beides 
ward für diefesmal abgeschlagen 0), Die vie­
len Unordnungen, welche sich in den kleinen 
Jahrmarkten zugetragen hatten, verursachten 
den Rath, sowohl bey der Regierung, als 
auch bey dem Hauptmann perersohn um Sol­
daten zu bitten /?). Zur Ueberfahrt auf den^ 
Emmbache hatte man sich bald einer Floß-

brücke, 

vi) A&. pubi. Vol. Iii N. 10 Kopeyb. S. 3455, 
Rathsprot. ©. 317« 

n) Rathspr. S. 19. Adt. publ. Vol, XXVIII 
n. 10.' 

0) Rathspr« S. 4l2. 414* 
Rathspr. S. zcs f. Z17» 
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, ^ 2 5  b r ü c k e ,  b a l d  e i n e s  P r a h m e s  b e d i e n t .  Nun 
Katha- wollte der Rath wieder eine ordentliche Brücke 
rina i bauen lassen, wozu man von dem Landrathe 
August aus dem jegelischen Walde tannene 
Fkrdl- Balken verschrieb <7). Der Amtmann auf 
nand den Patrimonialgütern hatte bisher 2s Rthlr 

AlbertS an Lohn gehabt. Nun bekam er 40 
Rthaler oder 32 Rubel r). Diejenigen, welche 
unvorsichtig mit dem Feuer unigegangen wa-
ren, wurden um Geld gestrafet; manch Strohs 
dach ward abgerissen; man ließ aus Riga ze-
hen Spritzen kommen, das Stück zu 2 Karo-
line; es ward befohlen, Wasser vor die Thü-
ren zu fetzen In diesem Jahre wmden die 
Statuten zum erstenmal wieder verlefen /). 
Eine Tonne Habers galt 60 Kop. Gersten 
1 Rubel, Roggens 130 Kopeiken, und ein 
Pfund 16 Kopeiken «). Der Apotheker Sa­
muel Link ward wider einen Wasserbrenner, 
sowohl von dem Rache, als auch von der Re-
gierung, in seinem Gewerbe geschützet zt?). 
Eine Geldstrafe von zweenen Reichöthalern, 
wenn sie nicht erleget wurde, muste mit einem 
achttägigen Gefängnisse gebüßet werden x). 
Der Kreiskommissar wies ein Stück von der 

Stadt-

q) Rathspr. S. 24. Kopeyb. S. 262. 

r) Rathspr. S. 25. Aä. publ, Vol. XXXVII 
n. 7. 

0 Rathspr. S. 29 f. 34 ff. 43 f. 148.122.260, 
t) Rathspr. S- 50 f. 

*0 Rathspr. S. 80 89. 95. 264. 347. 
«O Rathspr. S. 86. 139. 260 s. 328. 330. 

peyd. S. 499- Rathspr. 1726 S. 214. 

*) Rathspr. S. 97. 
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Stadtweide dem Postirungsverwalter ein, ohne 1725 
daß Jemand von Seiten des Raches dabey 
zugegen war 7). Paß- und herrenloses Ge rina 1 
sin del soll nicht geduldet, sondern dem Rathe August 

zu weiterer Prüfung angezeiget und vorgestellt gerbi» 
werden z). Die lubbiaische Mühle ward von nand 
neuem gebauet a). Die Uebergabe der Stadt 
ward gefeiert A). Der Rechtsgang mit 1T>af; 
sula der Fischerey wegen ward fortgesetzt c). 
Man legete ein Gasthaus an d). Der Senat 
federte von Livland und allen dannn befindli­
chen Städten, alle sie betreffende Rechte, 
Privilegien, Kapitulationen, Konfirmatio­
nen, Resolutionen, Traktate und dergleichen, 
in beglaubten Kopeyen nach den Grundspra-
chen e). Der deutsche Prediger, U^ilöbeig, 
ward erinnert, Rath und Bürgerschaft in 
das Kirchengeböt einzuschließen, wie es hier 
von Alters her, und in allen Städten gebräuch­
lich ist /). Der Rath war auf eine Nachts 
wache bedacht, weil viele Diebereyen vorgin­
ge.« g). Die Quartierbrunnen wurden von 

dem 
y) Rathspr. S. 186. Kopeyb. S. 46z. 
i) Rathspr. S. 219. Kopeyb. ©. 350, 
0) Ralhspr. S. 231. 273. 
ö) Rathspr. S. 241 f. 

0 Rathspr. S. 254. 
ä) Rathspr. e. 266. 267. 299. 
0 Rathspr. G- 282. Kopeyb. S. 340. 342. 

A&. publ. Vol. Iii n. 13. Rathspr. S. 303. 
Z85. 

/) Rathspr. S. 288. Kopeyb. S. 491. 
1) Ralhspr. S. 3 «c>. 

Livl.1.4. Th.i. Abschn, R 
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1 7 2 5  Oberkämmerer ̂ gebessert: doch musten die 
Kakha- Nachbaren dazu beitragen Ii)* Der Zwist 
riiifl 1 mit tPffnfi ehof, der itzt angelegten fobvati; 
Sluguft Mühle wegen, nahm seinen Anfang, 
Ferdi- weil die Wiesen der engaferischcn Bauren da-
nand. ^uv(^ bitten /'). 

§. ic>8. 

Das Schusteramt ward von einem Mit-
Meister beschuldiget, von den jungen Meistern 
zu viel genommen zu haben. Die Sache ist 
an das Amtsgericht verwiesen worden« Es 
trug Bedenken, einen verheura?he:en Gesellen 
zum Meister anzunehmen, muste es aber unter 
gewisser Bedingung lhun. Endlich ward es 
angewiesen, jährlich eine Tonne Roggens dem 
Armenhause, nach dem §. 30 des Schragenö, 
zu geben k). Weil über die Knochenhauer 
vielfältige Klagen geführet worden, daß sie 

^schlechtes Fleisch hielten, unv dennoch tHeuer 
verkauften: so ward den: Gefetzherren anbefoh-
Ten, Acht darauf zu haben, daß sie kein Fleisch 
eher verkauften, bis die Taxe daraufgefetzt 
wäre. Damit aber ein jeder wüste, was ein 
Pfund koste: foIlten, wie vor diesem, Tafeln 
gemacht, an jeden Scharren eine angehenket, 
und darauf geschrieben werden, wie hoch es 
verkauft werde. Dem Diener wurden für die 
Besichtigung des Fleifches vier Kopeiken be-
zahlt. Das Amt bath, diefe Auflage abzu­
schaffen, weil der Amtsherr es ehemals felbst 
gethan Hätte /). Wie. sie einmal gar kein 

Fleisch 
h) Rathspr. 0. 318. Z74« 
0 Rathspr 0 353. 378. 380. 
k) Ratl'.epr. ©.4-6 2i. 25.105. 
/; Rathspr. 6.115.227. 
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Fleisch hielten, ward ihnen bey Strafe besohl 1725 
len, sie sollten, wie vormals, des Dingsca- Kacha-
Aes, Donnerstages und Sonnabends zmnwe- nna r 
«lüften zweene Scharren offen halten. End-
lich wurden sie angewiesen, kein Vieh zu Ferdi-
schlachten, ehe sie es dein Amtsherren ange- . 
deutet hätten //;). 

§. 109. 

lim 8ten Hönnings 172^ stiftete die Kai­
serin d a s  b e b e  g e h e i m e  2 \ o n f f i l ,  w e l c h e s  a u c h  1 7 2 6  
über den Senat erhoben war. Unter dem aller-
höchsten Vorsitz der Monarchinn, hatten tHen* 
sckilow,Aprarm, (Folorh;i, T Kley 
und C^«-e'.maz.k in demselben Sitz und Stimme« 
Das Cärimonial wurde am i^ten bey demsel-
den eingerichtet, und am 28sten Marz solches 
weiter bestätiget ;z). Bald darauf nämlich am 
I4ten April ward in Livland kund gemachet, 
daß der Rcici?vsi'^ar nicht mehr der tettineröf, 
sondern der hohe Gcnar genannt werden soll-
u 0). Den Zten Jänner ließ das livländische 
Generalgouvernemem den Preis des Goldes 
bekannt machen, welchen die Münzhäuser be-
zahlen wollten, nämlich für ein Solornik, oder 
ein Drittheilloth rein Gold 2 Rubel 45 Kop.; 
für ausländische Dukaten von reinem und fei-

neu Golde 2 Rubel 1 Kop. jedoch, daß 118 
Dukaten ein Pfund ausmachten; wovon aber 

R 2 die 

vi) Rathspr. S. >49« 395. 
ti) Samml. der Patente von 1720—172R. Jos 

aebim Tl>. n S. 44» ^even der Kaiserin»? 
2\atl>;viua S. 225. 

•) Rathssamml. in 4» 
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,  7 2 6  türkischen ausgenommen waren. Alle» 
Ka»da Handelsleuten wurde das in der kaiserlichen 
ri-ifl > Beiordnung vom T 8te» Hornung 1721 ent-

haltene Recht bestätiget, solches Gold und solche 
Serdi- Dukaten von fremden Orten 0! ne Zoll einzu-
»and fahren r). Eben dieses ©ouvcrticment ließ 

am i4tcn April bekannt machen, daß zu 2W 
tbcvmmbm g Kupferplaren von einem Rubel, 
50, 25 und 10 Kopeiken geschlagen werden 
sollten /?). Ich zweifele, ob dieses zu Stande 
gekommen fey. Um diese Zeit funden sichböfe 
Leute, welche verschiedene aufrührische Schrift 
ten ausstreueten, und zu behaupten vermeyne-
ten, daß der Senat, nach dem Tode der Kai-
serinn, berechtiget wäre, den Thron für erledigt 
zu erklären, und auf die Weife, wie eö in 
Schwede« und Polen geschehen, einen neuen 
Beherrscher zu erwählen r). Als die erste 
Schrift zum Vorschein kam, ließ die Kaiserinn 
dawider am 24stm März dieses Jahres einen 
Befehl ergehen, worinn bey Lebensstrafe, folche 
Schriften auszustreuen, verbothen wurde. 
Dessen ungeachtet fand man eine andere gleiche 
unversiegelte Schrift nicht weit von des Kanz-
lers, Grafen (BoiofEin, Hause am zisten 
März. Dieses Beginnen bewog die Monar-
chitm, einen Beseht vom 22sten April drucken 
zu lassen, welcher zu Riga am i4tm Brach­
monates in deutscher Sprache wiederholet 
wurde. In demselben führt die Monarchinn 
an, daß der Kaifer, ihr Gemahl, im Jahre 
I722 der Reichsfolge wegen eine stetöwährende 

Ver-
p) Ratbssamml. in 4. 
q) Ratbssamml. in 4. 
r) Joachim Th. II S, 45-
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Verordnung gemachet, und in eben dem Jahre 1726 
mir der geistlichen und weltlichen Oberregiernng Katha-
emftimmtgen Bey fall in Moskow ein befcnde; Ljna * 
res Buch drucken lassen, nämlich : Das^ecbt 
der VX^illhibv des Monarchen, ein^n ^7lacv-'F»rdi-
folqer unD <£1 ben jVinre TV kbcs r in$ufeRm.nan* 
Sie beuth demjenigen, welcher den Urheber 
jener ausgestrcueten Schriften entdecken würde, 
wenn es auch ein Mitschuldiger wäre, eine Be-
lohnung von zweytausend Rubel an; und be­
sielt , daß ebgcdachte Verordnung Perne I 
aufs neue gedruckt und bekannt gemacht werden 
soll. Alles Reden und Urtheilen von der 
Reichsfolge wurde ernstlich untersaget, indem 
die Kaiferinn die deshalben ergangenen Ver­
ordnungen ihres Gemahls erfüllen, halten und 
beschützen wollte /). 

§. ho. 
Die Akademie der Wissenschaften zu St. 

Petersburg ward am 12ten Augusts feierlich 
eingeweihet, in Gegenwart der Kai serin n, des 
holsteinischen Hofeö, der ein- und ausländischen 
Minister, einiger der vornehmsten Geistlichen, 
und einer ungemeinen Anzahl angesehener Per­
sonen. Hamann und Cßolöbocb 
thaten sich in ihren Reden, welche sie theilS 
deutsch, rheitß lateinisch hielten, dabey hervor. 
Die Monarchinn, welche dieser feierlichen 
Handlung von Anfang bis zum Ende beywoh-

R 3 nete, 

0 Samml. der Patente von 1720 bis 1728. 
Siehe Joachim XI). Ii S 46. SchlözerS 
historische Untersuchung nder Rußlands Reichs« 
grnndgesetze, Gotha 1777 m 8. ©. 43 f. 
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iy 2 6 nct<?/ versicherte die Professoren ihres Schuhes, 
Kokha - und ließ sie insgesammt zum Handkusse t). 
rina i  
August  § .  I II .  

Ferdl- Der König von Großbritannien schöpfte 
iwnd wider den russischen Hof einen Verdacht, als 

wenn er den König in Schweden entthronen 
wollte, und schickte deöhalben eine gleite mi«' 
ter dem Admiral 'jSai I TVonct nach der Ostsee, 
welche auö sieben und zwanzig Kriegsschiffen 
bestand, sich mit der danischen Flotte verein 

.mqte, und am bey Nargö unweit 
Neval ankam. Man verlangete, die Kaiserinn 
sollte ihre Flotte nicht auslausen lassen: allein 
dieses hatte kein Gewicht. Die Monarchinn 
ließ eine Flotte, von fünfzig Schüssen unter 
Segel gehen, um den Alliitten zu zeigen, daß 
wenn sie etwas feindliches im Sinne hatte, die 

, vereinigte englische und danische Flotte ihre Ab-
sichten nicht verhindern könnte. Unterdessen 
hatte man der verbündeten Flotte, so lange 
fie vor Reval lag, aus Befehl der Kaiserin«, 
alles nvthige zukommen lassen 7/). Ueberdieß 
ließ die Kaiserin» alle englische Kausieute imtcnn 
sifttn Brachmon. r < s , 
Lten ^tumoiY&t. versichern, da$ sie, wenn es 

auch 

*) Leben der Kaisermn Katharina S. 280—284. 
Joachim Th. Ji S. 50 £)orpat. Rathspr. 
1726 0. 25. XVcbei* Th. Iii S. 60 f. Die 
Absicht war, daß jtitme Veute aus dem ganzen 
Reiche dort (Itlbimi sollten. A<5V publ. Dorp. 
Vol Iii n. 25 

u) ?eben der Kaiserinn Katharina S. 236— 
228. 242-265. 267 269. Joachim Th ll 
S. 5' -62. L'el^'i, Fnedeiichs Königes von 
Schweden S. 842—847. 
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auch zu öffentlichen Feindseligkeiten mit Groß- r 72S 
fcriuinuicii kommen mögte, dennoch im ganzen 
Reiche ihren Handel frey und in allen Stücken rina i 
tmgvf'ränr'et treiben könnten. Welche Versiche- August 
rung sie im folgenden Jahre unterm 2csten 'April Fe»di« 
alrcn Kalenders zu St. Petersburg wiederholete,nant) 

die am 6ten May zu Riga gedruckt worden w~). 

§ .  T I 2 »  

Am zistenMarz ließ der livländifche Ge-
neralgouverneur Fürst JVpnin, wie ich im 
vorigen Jahre gedacht, ein Verboth wider die 
Vorlanferey ergehen, tmb crncurctc dämm 
das Patent vom 6ten HenmonateS 1697 
Dieser Herr starb am 6ten des HenmonateS, 
worauf der kommandirende General 23obn die 
Stelle eines Generalgouverneurö fo lange vcr; 
trat, bis der neue ankam 7). Am 2zsten Heu-
monares gab die Kaiserin» einen eigenhändigen 
Befehl, daß Niemand sich unterstehen solle, 
tun Tafel- oder Klostergüter, oder auch trat litt-
oder esthiandische Güter zu bitten, sondern 
blcß um wirklich der Krone heimgefallene und 
ausgestorbene Güter. Hierum dürfen auch 
mir diejenigen Anfuchnng thun, die sich durch 

R 4 lang-

tp) Leben der Kaiferinn Ixathari,?a S. 273— 
276. Hier stebt das erste MtZnisest vom 21 sien 
Braclunen. 1726. Rathssamml in Fol. Th. l. 
Hier findet man das zwepte vom 2vsten April 
1727. 

x) Rathssamml. in Fol. Th. 1. Rathspr. 1726 
S.  J53-

>) Camml rnfs. Gesch. B. IX S. ZZ8 f Dorp. 
Ratbspr. S. 281. Er war General en Chef 
unb Ritter. 
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t ? 3 5 langwierige Dienfte in Schlachten und Stur; 
Kolba- mcn verdient gemachet haben. Sie müssen 
nna i aber in ihren Bittschriften erweisen, daß die 
August 0ßtcc in der That erlediget find. Wer ein 
Ferdi- Gut, wozu Erben vorhanden sind, in Vor-
iwnö schlag bringet, der soll mit Strafe angesehen 

werden. Dieser Befehl ist am 26stenHemno; 
nates in'St. Petersburg, und am i sten Au­
gusts in Riga gedruckt worden %). Mittelst 
eines kaiserlichen Befehls, der zu St. Peters; 
bürg am 2ssten August und zu Riga am 8ten 
Herbstmonates gedruckt worden, ward verord; 
mt, daß die in Livland niedergesetzte Restitu? 
tionskommission nach Ablauf dieses Jahres 
weder Bittschriften, noch Betveiöthümer über 
die in schwedischer Negierungszeit eingezogenen 
Gitter annehmen, aber alle Sachen, die be* 
reits anhängig wären oder noch vor Ausgang des 
Jahres anhängig gemacht würden, erörtern und 
entscheiden sollte a). Einem Senatsbefehle 
vom gasten Augusts zufolge ward tu der Nach; 
fchrift eines generalgouvernementlichen Paten­
tes vom 8-ten Herbstmonates den in Riga be; 
findlichen schwedischen Unterchanen bekannt ge; 
macht, daß diejenigen, die ihrer?lnge?eqenbeiten 
halben dem bevorstehenden schwedischen Reichs; 
tage beyznwohnen veranlasset wären, sich doit; 
hin ohne Nachtheil erheben fönmtn, indem in 
ihren bey der Restituti<>nsfontmifsioii gro ben; 
den Sachen, wann solche auch binnen de. a;t; 
gefthlen Frist nicht zum Schlüsse kämen, den; 
ttoch nach derselben Verfließnng den Rechten, 
dem Friedensschlüsse, und der kaiserliche Für; 

fchrift 
x) Rachssamml in 4. 

a) Rachssamml. in 4. 
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fchrift gemäß erkannt werden würde b). Am r 7 « $ 
icren Weinmona^es ließ das livländifche Ge-
neralgouvernement vermöge gedruckten Paten- rina 1 

tes bekannt machen, daß die Livlander Freyheil 
hätten, in Schweden, oder hier im ianbe zu zerdi. 
bleiben c). nfl"0 

§. 113. 
Nach den vnöstvtüfchm Reversal»en, 

Art. 17 sollte den livländischen Landräthen, 
nebst dem Ritterschaftshauptmanne bey Land-
lägen nothwendiger Unterhalt verschaffet wer­
den. Woher dieser Unterhalt in den polnischen 
Zeiten genommen worden, davon sind keine 
Nachrichten mehr übrig. Zu schwedischen Zei-
ten hatte die livländifche Ritterschaft von Zeit 
zu Zeit unaufhörlich um Landgüter Anregung 
gethan, und mittlerweile ihren Staat durch 
Bewilligungen zu erhalten gefuchet. Die 
schwedische Regierung misbilligte auch niema­
len dieses Anliegen, sondern versprach jedes-
mal selbigem ein Genüge zu leisten. Der Kö-
nig j\avl XI ertheilte gar der Ritterschaft un-
term loten May 1678 einen förmlichen An-
wartfchastsbrief auf die Güter Berfon und 
Laudon. Allein die bald darauf erfolgte Re-
dukcion verschlang zugleich die Anwartschaft, 
und den Staat selbst: bis endlich zur russischen 
Regierungszeit, da die Ritterschaft in alle ihre 
vonqe Rechte völlig eingetreten war, 2\a$ 
tharina 1, da die Güter Berson und Laudon 
schon ailderen geschenkt worden, die trikatischen 
Güter zum Unterhalt der Landräthe großmü-

R s thig 

b)  Ratbssamml. in 4. 

0 Rachssamml. in 4. 
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thig hergab, wie das darüber ertheilte Diplom 
Sfdtfuu vcm 12ten Jänner d. I. ausweiset. An eben 
rma' i dem Tage und von eben derselben wohlthäligen 
au«juft 2\4tb<mna bekam bie Ritterschaft 6aß neben 
grrbi» dem ehemaligen Kloster gelegene HauS zu ihren 
«and Landtägen und zur Wohnung ihrer Kanzeley. 

Ein solches hatte auch die Krone Schweden 
mehr als einmal versprochen; aber es ward 
nichts daraus, ob schon 1664 das tTnmnrjrcbc 
Haus zu diesem Behuf gekauft, jedoch der 
Ritterschaft niemals eingewiesen worden d). 
Die livländischen Land rät he haben sehr lange 
keinen bestimmten Rang gehakt. In einer tö; 
niglichen Resolution von i^ten August 1648 
werden sie über den Vieepresidenten des Hofges 
richtS gesehet. Weil dieser nun Oöerstleute-
nanterang hat: ^0 schließ: man, sie halten 
mehr als Oberstleutenantsrang gehabt. Bey 
der Krönung der Königinn Cbnjnna waren 
sie neben den Generalen gestellet. Aliein in 
der schwedischen Rangordnung vom 2Zsten 
Hornung 1689 0 n- 18 werden die Landräthe 
in Esth- und tivtand nach dem Vizepresidenten 
und nach den iagniänncni geordnet. Nach 
einem königlichen Briefe Hatte bcc i and mar; 

schall 

d")  (5c!'et'In Pivl Staatsr Hptst. II §, 3 0. 
33 f in. Handscbr 

e) Eiacnllich be'fit Nr. 18 also: Die Kauimer-
räche, K'iei^rälbe, der Statthalter zu Re-
val, der President iiu Oberkonsiitorio in Liv-
Imih, der Viccprcsident im dörpa tischen Hof, 
genchte, ^agmanicv und PantUuche m Eitst­
und Piv'anb, nachdem sie alt in Diensten find. 
5?iül. kandescrdttung S. 156 der älteren Ans-
gäbe. 
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schall um diese Zeit höchstens den Rang eines 1726 
Oberftwachtmeistere /'). In der Nangver-
Ordnung vorn 2istcn Hornungö 1696 sind u"a 1 
Landrathe unt lanbmanchaü aanzlich üherqan- Uu?i 
flett. In diesem i726sten Jahre den 24stcn Ferdi--
Marz ward durch einen eigenhändigen Befehl 
der Kaiserinn den wirklichen Landrachen der 
Rang mit Generalfeldwachtmeistern, und dem 
wirklichen L an dm arschalle der Rang mit Ober-
ftei; zugelegt g). Am 4ten BrachmonateS 
beschloß der (Senat, daß den Gliedern des 
Hofgerichtes und der Landgerichte der Ramj, 
den sie bey fchwedischer Regicrnnqszeit gehabt, 
gelassen werden sollte: welches das General? 
gouvernemcnt am 28sten Heumonateö dem 
Rath zu Dörpat bekannt machte hy In Die; 

fem 

/) Dieser Brief ist am 2isten Marz 1692 an 
den Generalmajoten und Gouverneur Erich 
Soop geschrieben. Dieser Brief steht in 
3xemmms Buche S. 826 (823 nach der faU 
schen Seitenzahl) schwedisch und in Sabmii 
Collefhn. T 11 p. f deutsch. Stehe 
dörpat. Rathspr 1692 © 99. Die hierher 
gehörige Stelle lautet also: kandmarschalle 
„genießen den Rang, welchen die beständige 
„Bestallung ihnen zuleget, so daß wenn erda-
„ bey nicht eine vornehmere vertritt als Majors 
„Charge, genießet er auch keinen anderen 
„Rang als eines Majors Bestallung kompe-
„tiret. 

g) So meldet es Schottin in seinem Livs. 
Staatsrechte S. 34 f.  Allein das general-
ponvernementliche Schreiben an den Rath zu 
Dörpat vom 32sten Marz d. I  zeiget daß die< 
ser Rang den Iii); und esihläudischen Landrä-
tbcn fttcn am 4ten Marz verliehen worden. 
Aft. pul.! Dorp. Vol. III 11. ica 

b) Ati. puLi, Dorp. Vol. III 11. Io3. 
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, 7 2 6  fem Jahre ward am kaiserlichen Hofe ein 7(m 
Sat&a» schlag gemachet, in Uvland gewisse Güter aus-
rma 1 zufuchen, dieselbe in Komthureyen einzuthei-
2,u,91

u(t len, den Rittern des St. Andreasordens zu-
Ferdi- zueignen, und einige der ältesten Ritter als 
Ran6 Komthure zu setzen, welche die Einkünfte be-

rechnen, und ein ansehnliches Theil derselben 
selbst genießen sollten /). Daraus ist gar 
nichts geworden. 

§. 114. 
In Kurland fielen dieses Jahr wichtige 

Begebenheiten vor. Der Fürst jDoiqorud':? 
• welcher alö russischer Großbothschafter am Hose 
zu Warschau war, verlängere, wegen der kai-
serlichen Foderungen auf Kurland, eine richs 
tige Antwort, und segele rund aus, d.tsi feine 
9)toimvchinti dieft Ansprüche nicht fahren lassen, 
sondern il^res verstorbenen Gemahls Cnusclluß 
vollziehen würde, indem die Summe dersel-
ben sich bereits auf zwanzig Millionen polnischer 
Gulden belicfe: würde der Reichstag nicht ei-
neu festen und gewährenden Schluß fassen, 
mögte die Kaiserinn andere Anstalten zumachen, 
genöthiget seyn k). IDolqoiizct'oy verließ sei­
nen Posten, ohne daß etwas beschlossen wor-
den. Der Herzog Ferdinand war ein Herr 
von ein und siebenziq Jahren, uuvermählt und 
der letzte männliche Erbe des fürstlichen kcnle» 
rifchen Stammes. Er lebete außerhalb fei-
nein Fürsteitthume zu Danzig. Weil er die 
von dem Herzoge Fnrdrncb TCi !lx Im 
feiner Gemahlinn der russischen Prinzessinn 

Änna 
i )  Weber Th. III S. 53. 

k) ywü/m Th. II S. 48 ff» 
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Anna verschriebenen vierzig tausend ReichStha-17 2 * 
ler nicht bezahlete: rückten russische Völker in 
Kurland ein, um diese Federung in Sicherheit nna 1 
zu setzen. Schon percr der Große dachte die 2tu,']u^ 
Kurlander dahin zu bringen, daß sie einen in Ferdi« 
seinen Diensten stehenden Prinzen von Hessen-nanö 

Homburg zu ihrem Herzoge wahleten. Damit 
war der König und die Republik Polen nicht 
zufrieden. Einige Magnaten ließen sich mer-
fen, daß sie nach dem tödtlichen Hintritte des 
gegenwärtigen Herzogs das Land in Woiwod-
schaffen und Starofieyen zertheilen wollten. 
Die fiirlatidifchcii Stände sahen dieses als ih-
ren Gerechtsamen zuwider an, waren auf Er­
nennung eines Nachfolgers bedacht, schrieben 
unterm ^Mcn May einen Landtag zu Mitan 
ans, der am ^jten Brachmonates angehoben 
werden sollte. Ferdinand, der damit rnis-
vergnügt war, suchte sich durch eine Prolesta­

tion zn verwahren. Unterm ließ 
der König von Polen ein Schreiben an die Ober-
räche und den Adel ergehen, worinn er bey schwe-
rer Ungnade, und unaussöhnlicher Strafe nach 
dem ftrengesten Gesehen verboth, eine Wahl 
vorzunehmen. Dieses Schreiben überbrachte 
3<>kpb ^lakwaski Starost von Tziecha-
now /), welcher es am *ften Brachmonates 
den Oberrathen eigenhändig überreichte ?//). 

Man 

/) Nicht der Starost Vlewski^. wie Joachim 
meldet. Auch nicht Viatmefi, wie ihn 
Espagnac nennet. 

m) Ziegeichorn Nr. 278 in den Beyl. 6. Z47. 
Landtagsabschied vom 5ten Heumonates d. % 

§. iv 
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1726 9ab ihm die Versicherung, daß auf dem 
Satto-' Landtage nichts vorqel/en sollte, was nicht auf 
rina 1 kurlandische Gerechtsame gegründet oder was 

den polnischen zuwider wäre,7). Der kurlän-
Ferdi- dische Landesabgeordnete und Oberhauptrnann 
nfln2) Svßcl'fl brachte von Warschau aus den Gra-

fcn VTlovip, von Sachsen in Vorschlag. Ec 
kam selbst zurück »ach Mitau, und besorget?, 
daß der außerordentliche Landtag auogefthrie-
ben wurde« Graf Ulovirt der im Anfange 
dieses Jahres nach Warschau gekommen war, 
tun mit jenem die Sache einzuleiten, that eine 
Rei?e nach Riga unter dem Vorwande einiger 
Federungen von wegen seiner Muster. Auf 
dieser Reise besuchte er die verwittwete Herzo-
ginn Anna, und gewann sie dergestalt, daß 
sie sich für ihn bemühete, die Kurländer auf 
feine Seite zu bringen, und versprach, sich 
mit ihm zu vermählen, wenn die Wahl ihn 
treffen mözic. Er traf am z» Mi-
tau ein, und ward oberwähnter Untersagunz 
ungeachtet am^-ten Brachn:onateö zum Nach: 
folger $evbinariCe citimiuhig erwählt. Am 
24sten Bracbmonates, oder 5ten HeumonateS 
ward die Wahlurlnnde, sowohl von dein Gra­
sen tTioni?, als auch von den Oberrathen unb 
den Ständen unterschrieben, worauf am fol; 
gende Tage sich der Landtag endigte 0). Man 

erwählte 

§. r. und 2. Vol. II MS. in der großfürsil. Bi^ 
bliotbek S. 207. 

») Joachim Th. Ii S. 7?. 

9 )  Diese Wablnrkunde steht beym Ziegenhom 
Nr. 279 in den Beilagen S. 345 f. 
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erwählte zugleich bcn kurländischen Kammer- ^ ̂ ^ 
junker, Ferdinand von Würben berg auf^r^"a-
Wallgahl, daß er nach Warschau reifen und rmnji 
die geschehene Wahl zum Stande bringen soll- ^U|t 

te r). Ai' eben dem Tage schrieb man Serbi­
en die Kaiserinn, und bath sie um dieBt?;nanö 

r, < <• r v «C, 2?!t?n ^rachmon. 
furierung bitser x^a^l tf)* Am umonarks 
ging der Landtag auseinander. Der Fürst 
VIlenftiMMr von Jngerrnannland, welcher 
bey der Kaiserinn in großen Gnaden stand, 
glaubete, das Herzogchurn Kurland könnte ihm 
nicht entgehen. Zu welchem Ende er sich auf 
die Reife nach Mitau machte, inzwischen aber 
seinen Adjutanten Dieven, einen geborenen 
Knrlander r), in der fürstlichen Hauptstadt 
hielt, um fein Bestes wahrzunehmen. Am 
Sä kam dcr Fürst D-Ig-ruckox bort 
an, bezeugete bcn Ständen, daß die Kaise-
rinn mit der Wahl nicht zufrieden wäre, und 
schlug ihnen den Herzog von Holstein, einen 
Sohn des Bischofs von Lübeck, den Fürsten 
tllmfchifovv und beide Prinzen von Hessen-
Homburg, welche in russischen Diensten stun­
den, vor. Die Kurländer wollten von keiner 
neuen Wahl wissen; Dslc^oruckoy reiset? am 
9ten nach Riga, wo Mensihlkow ben Tag 
vorher angekommen war; welcher am ioteij 
mit einem zahlreichen Gefolge in Mitau erschien, 

und 

f) Landtaqsadschked §. 2. oicgenhorn Nr. 2Zs 
in den Beylagen S. 346 f. 

i[) Ziegenhorn Staatsyesch. S. 75 §. i8r. 

r) Er ist als rttfmcber Generalfeldmarschall 
sisrden/ und l;iet' Georg. 
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1726 Un^ ^Clt 3weck seiner Reise noch nachdrücklu 

cher, alö Dolgsructoy, erkläret?: wovon ihn 
tina ßi weDer Die Herzoginn Anna, noch Der Graf 
August von Sacbsin, abbringen konnten. Der Fürst 
Ferdi- seine Drohungen fort: allein der Graf 
uan& uuD die Kurländer blieben standhaft, worunter 

Diese enDlich antworteten, sie nähmen keine 
andere Befehle, als von Polen an. Ain 
•nrten Heumonates verlangete er nochmal, 
daß ein neuer ianDtag gehalten werden sollte, x 
und Dmuete immer, wenn mau sich weigern 
würde, solches zu thun. Den folgenden Tag 
reifete er nach Riga, mit Der Versicherung, 
daß er, wenn er in zehen Tagen keine befiieDü 
gende Antwort empfinge, in Gesellschaft fol-
cher ieute wiederkommen würde, die es Dahin 
brächten, daß man ihm gehorchete. Dolgo-
rucfoy blieb zu Mitau. Unterdessen tf;atett 
die Stände dem Herzoge Ferdinand Die Wahl 
zu wissen, der aber das Schreiben unerbrochen 
zurücksendete /). Am ^sten Heumonates 
wauDten sich die Oberräthe an den König in 
Polen, und bachen, die Wahl zu bestätigen, 
und sie wider die russischen Dränungen ju 
schützen. Es antwortete ihnen nicht nur der 
König, sondern auch die beiden Kanzler. Sie 
erhielten einen scharfen Verweis, der Wahl 
wegen, die aufgehoben ward, mit dem Be­
fehl, den russischen Minister an den König 
und die Republik zu verweisen. Es wurde 
ihnen dabey angezeigt, daß sie vor den Rela­
tionsgerichten, vor welche sie geladen worDen, 
Rede und Antwort geben, und sich hinführo, 

wenn 

s)  Joachim Th. II S. 73—77» 
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wenn sie an den König schrieben der lateinischen iy2S 
Sprache bedienen sollten t). Drey Tagenach 
der Wahl schrieb tlloviQ an den Primas, rina 1 
den Erzbifchof Theodor porocFt von Gnesen, äU9

l
u
l* 

ihn versichernd, er hatte bloß das Herzogthum Ferdi-
Kurland angenommen, damit Polen einennflB* 
Lehnsmann harte, der ihm kein Bedenken 
machte; und Kurland würde hinführo Polen 
ebenso, wie vormals, verbunden seyn. Er 
schrieb auch an seine Freunde, um ihm mit 
Menschen und Geld zu helfen. Er erwartete 
über Lübeck viele Officiere und ohngefahr acht 
hundert Mann. Die berühmte Schauspiele- . 
rinn lr Couvreur verpfändete ihr bewegliches 
Vermögen, und schickte ihm vierzig tausend 
Pfund. Am i7ten Heumonates antwortete 
ihm der Primas, aber dergestalt, daß er sich 
von der Krone Polen nichts versprechen durfte. 
Kaum hatte er diefen Brief gelefen: so ver-
nahm er einen außerordentlichen Lärmen auf 
der Straße; er erblickte bey der Demmerung 
einen Haufen bewehrter Leute, welcher seine 
Wohnung umgab; er zweifelte nicht, daß 
tllfnfcbiEovv ihn abgeschickt hätte, ihn auf? 
zuheben; er hat es vermuthet, und machte 
bald Anstalten; er gab Feuer auf feine Bela-
gerer, tödtete ihnen 16 und verletzte 60 Mann, 
da ihm nur zweene verwundet worden. Die 

Herzo-

t) Ziegenhorn Staatsaesch. §. i8z^S. 76. 
Nr. 281 und 282 in den Beylagen S. 347 — 
349. Hierher gehöret eine lateinische Schrift 
rcorifttt die Kurlander khr Wahlrecht beweisen. 
Vol. iv. MSS. in der großfürstl. Bibliothek 
n. 59. 

Th.i.Avsch». S 
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, 7 2 6  Herzogin» schickte ihm ihre Leibwache zu Hülfe. 
Kaiba- Die Russen zogen sich zurück; des Graft» 
rinti 1 Haus war unbewohnbar; die Herzoginn 
Auqust na*mi ihn in ihren Palast auf, und ließ ihn 
Ferdi- für ihr Geld verpflegen //)• 
naub 

§ .  H f .  
Kem russischen Gesandten, Geheimen-

tüthe in Warschau wurde am 
T^-ten Augusts ein beson-deres Memorial über-
geben, darinn man bezweifelte, ob der Kai? 
fevimi das Verfahren der Fürsten tYtensil)i£otv 

z und Dolgoruckop bekannt wäre; und allen-
falls dem Ansinnen widersprach tf). Dee 
Graf tlloüß fchrisb nicht allein an den Fürsten 
mcnfcbiPotr, um ihn zu besänftigen, sondern 
auch unterm isten Heumonates an den russi-
schen Neichsvicekan;ler Freyherren von (Dstei-
mann, gegen den er sich über jenen beschwe-
feie, daß er den kurländischen Oberräthen ge-
dräuet hätte, sie nach Sibirien zu schicken, und 
das Land mit zwanziqtaufend Mann zu über-
ziehen x). Der holsteinische Minister, Graf 
von Äajsewirz, brachte einen abentheuerlichen 
Vorschlag zum Vorschein, die Ruhe im Nor-
den zu erhalten, welche Rcblestctgs wegen 
wieder in Gefahr zu seyn schien: worinn Kur-
land abermal ein Opfer für andere werden sollte. 

Auf 

ii) tiiftoife de Manvice , Cüdmtc de Saxe. Par 
le Baron d' Efpagoac. T. 1 p. 54^—59. 

•y) Joachim Th. U S. 81—87. 
x) ^eben der Kaiferinn Rachari^a G. 278. 

Joachim Th. il 6. 78—8/. Hiftoire dt 
Maurice Comte de Saxe T, 1. p. 59, 
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Auf dem Reichstage zu Grodno wurde die füv t?i6 
ländische Sache vor allen anderen vorgencm; 
msn und eine harte Satzung wider den Grafen u«« f 
tY)onr> von Sachfen abgefaßt, die ihn 
troffene Wahl vernichtet, die unmittelbare Elm SerDi* 
Verleihung der Herzogthümer Kurland und 
Semgallen, 'wenn das Lehn eröffttct würde, 
festgesetzt, und eine Kommission verordnet, die 
sich nach Kurland begeben, alles dort inson­
derheit die künftige Regierungsform, auf den 
Fall des unbeerbten Ablebens des Herzog Fer* 
dmands einrichten, und die Widcrspänstigen 
abstrafen sollte. Der König selbst muffe sich 
deswegen gegen die Republik verbindlich ma* 
d:en y). In dieser Satzung ward ©rastllo# 
riy in die Acht erkläret Es erging an ihn 
ein zwiefacher königlicher Befehl, Kurland zu 
räumen, und alle seine Wahl angehende Schrift 
ten in des Königs Hände zu liefern; den er 
also beantwortete; daß er nach Frankreich zu 
seinem Regimentc zu fehreu, und an den für* 
ländischen Angelegenheiten kein Theil zu neh/ 
men versprach. Dem Herzoge Ferdinand 
wurde auserleget, die noch nicht genommene 
Lehne, in Betracht seines Alters, durch einen 
Gesandten empfangen zu lassen ?-). Die Kur* 
lander, welche die Wahl vorgenommen hatten 
sollten von den Relalionsgerichten gesirasec 

S 2 werden. 

y) Lettgnich Hill. Polon. p. tu 340 fq. Tiegens 
Horn Staatsgefch. §. 184 J- S. 76. Nr. 283, 
in den Neylagen S. 349 f. 

t) Lengnich Gesch. der Lande Preußen Th« IX 
S. 3^8 f. Hift. de Maurict Comte de SaXf 
T, I p. 59—61. 
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, werden. Der Kanzler Gzembeck a) und der 
I7" König 
Äfltba« 
sluquJl ") Des Kanzlers Brief an den kurischen Land«-

ii Marschall lautete also: 
gtrbi* Uluftris et Magnifice Dom ine, Fratcr obfer-
fiftfib vandißime! 

Ad literas llluftris et Magnificae Dominationl* 
Veftrae de 31 Julii Mitauiae datas per rne im-
mcdiate ante reaflumtionem Coniiticrum Regnl 
Generalium aeeeptas refpenfum nie um diftuli 
cuentum eorundem Comitiorum praeftolando. 
Quem pofteaquam Dens Ter Op'imus Maximu« 
fauftum nobli conceflerit, illico particularis 
afte&us mei conteftationem Ii Irl et Magfcae Do« 
minationl Veftrae in refpondendo praefentare 
non intermitto. Licet autem mininie dubitem 
iam hatienus conftare llluftri ac Mficae Dni Vrae 
de Corftitutione in di&is Comitii« Regni Gene-
ralibns intnitu Curlandiae et Semigalliac Duca-
tuum laudata et pubticata, ad omnem tarnen 
meliorem finem et eftedtum excmplaripfius prae-
fentihus adnedto, nec non ad demonftrandum, 
quanta dementia Sacra Ra Mtas, Dominus meu« 
clementiflhnus cum Ordinibus Reipublicae pro­
cedat in rem et emolumentum ditiarum Prouin. 
ciarum fuarum, vlteriusque procederc intendaf. 
Quapropter non tantum caufam pro praetcritis 
attentatis inftitutam dignata eft Sacra Regia Ma-
ieltas clementiflimc dilatam habere, verum etiani 
mihi prouidentiffime committere, quatenue hisce 
conueniam lllrem et Magficam Dm. Vram, vt 
Status Curlandiae et Semigalliac Varfaulam mit» 
terevelint fuos deputatoscum deprecatione prac-
teritorum attentatorum , cum fubmifiionc Ordi-
naiioni Sae Rae Mtis et Reipublicae in proxiine 
praetcritis Comitiis fancitae , et cum remonftra-
tionibus opportunis, que Inftrudtioni Commif-
fariorum Reipublicae in Curlandiam defignato-
rum apprime inferi pro commodo prouinciarum 
ißarum pollint. Hi vero deputati vt in menfe 
Januario vel ad vltinium in Februario anni im-

mcdiate 
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König selbst b) riechen ihnen, zum Kreuze I726 

^ 5 iu Kacha-
rina f 

mediatc fcquentii 1727ml Varfaulae compare-
ant, omnino exyediens elfte iudicatur. Q_"od Jft&i» 
dum ex bcneplacito Sae. Rae. Mtis. D. mei C!e- Nand 
inentiflimi et ex mente praefentis Minifterii Regni 
et Magni Ducatus Lithuaniae defero, meam ad 
vfus lllrisct Mgficae DominationisVeftraeprom-
litudinein offerendo, roaneo pro fem per. 

Uluftris et Msgnificae Dominationis Veftrae x 

Grodnae d. 15. N0V. addiftisfilmu? Frater et 
1626. obfequiofiÜimus fer-

vltor. 
Siembeck , Cancellarius. 

llluftri et Magnifico Dotnino Eberharde F/ii/ippo 
a Brüggen Lanlmarefchallo Curlandiae Fratri 
Obferuandlffimo. 

Vo'um iv. MSS. in der großfürstlichen Biblio» 
thek n. 38. 

b)  Das königliche Schreiben war alfo verfaßt. 
Von Gottes Gnaden August der andere, 

König in Polen, Großherzog in Kit« 
thauen, Reuß.n, Preußen, Masuren, 
Samoiten, Kiow, Wolhinien, Podolien, 
Podlachien, Livland, Smolensko, Sewe« 
rien, Czernichow, wie auch Erbherzog 
zu Sachsen und Kurfürst, k. 

Wohlgeborne Liebe Getreue! Mir zweifeln 
nicbt, Ihr werdet aus dem nach Unferm Ge< 
fallen und auf Gntbefinden des sowohl anwe» 
senden Reichs als Herzogtums Litthauens 
Minifterii unterm dato Grodnau den >^ten 
Novbr. dieses laufenden Jahres an den Wohl« 
gebornen Edcrhart Philipp von der Brügs 
gen, Landmarschall ergangenen Schreiben er» 
sehen haben, wie gnädig Wir in vergangener 
kurländischen Juridik mit Euch verfahren ha« 
den, und noch verfahren, da Wir die Sache, 
darum die wohlqebornen Iustigatores des 
Reichs und des Herzogthums Litthauens, we» 

gon 
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1725 zu kriechen, und sich zu einer Abbitte zu beqne-
Katha- wen. Dennoch hörete tDovin, nebst der 
rino i Landschaft, nicht aus, seine Wahl zu recht? 
"Ii fertigen. Seine Absicht war, wie l.bcn ge-

Ferdi. meldet, sich mit der Herzoginn clnna zu ver-
mahlen« In Ansehung dieser Heurat kam es 
fo weit, daß die Kaiserinn den Fürsten tVicrv 
fcbiEoiv nicht mehr unterstützte, und von de-
nen Vorschlagen abstund, die sie den Kuvfmu 
dern durch den Geheimenrath, Fürstcn Dol-
gontd'oy thitn lassen. Dagegen suchte sie die 
geschehene Wahl zum Vortheile des Grafen 
von wachsen zu befördern. Die Herzoginn 
hatte allezeit dafür gehalten, daß die Knrlän-
der zur Wahl eines Herzoges berechtiget wa-
ren. Doch ITicnfcbiFoir glcm&cte, daß die 
Herzoginn, welche ihn zu gewinnen getrachtet 

hatte, 

gen Eures vorigen Unternehmens wider Euch 
vorgenommen und dem Gericbtöregester ein« 
schreiben lassen, babeu aus^esetzct wissen wol« 
jcn; auf weich« n an den Woh!gebr. ^andmar« 
schall geschriebenen Brief Wir uns blieben, 
und sind daneben beredet, Ihr werdet Euch 
demselben konso» miren, und dasjenige, was 
dariiin enthalten, und mit metren* Macht 
worden, acceptiren Im ubti^eti wünschen 
Wir, daß es euch wohlgehe. Gegeben zu 
Grodnan den iHten des Mvnateö November, 
Ao. 17:6 im hosten Iabre Unserer Regierung. 

August, König. 
An die Öde» räche des Herzogthums Kur# 

land und Semqallen. 
Den Wohlgebori^en Oberratben der Hers 

zoakl ümer Kurland und Semgallen, Unsern 
rieben Getreuen. 
Vol. i\ MSS, in der großsurstl. Bibliothek». 35« 
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hatte, seine Absichten auf Kurland mehr hin? r 5 
dern, als befördern würde. Man hat also ^ ̂  
dasür gehalten, daß sie auf seine Veranlassung r,,ia "i 
nach St. Petersburg eingeladen worden. Sie August 
reifete in der That dahin, und wurde mit 
großen Ehrenbezeligungen ausgenommen. Man n«nb 
stand ihr eine Leibwache von drey Hunderh 
Mann zu, die beständig in Mitau bleiben sollte, 
Ihre Anwesenheit brachte dem Fürsten wenig 
Vortheil. Sic erneurete unterschiedene Be? 
schwerden wider ihn, und brachte eö dahin, 
daß die Kaiserinn eine Kommission zur Unter? 
suchung derselben niedersetzte, Diese bestand 
aus dem geheimen ÄonjVil, uud verfuhr, in­
dem der holsteinische Hos seinen Eiscr für die 
Herzogin« bey aller Gelegenheit zeigete, also, 
daß die Herzoginn vollkommen zusriedeu seyn 
konnte. Doch erhielt sich ^Vicnschikow noch 
dieftsmal c), 

S 4 §. 116. 

c) 'Weber Th. II* © 67. Joachim Tb. H'0. 
8? f. Hierher gehören Reflexion politique für 
1' Efar de h Courlande. Vol. JV MSS. (Ii der 

greßfintüichett Liblioth. Nr. 58 imgleichen 
Deduktion fuccinte et veritable pour faire voir 
et conccvoir a toute la Terre e'quitable et des 
interelTee le Droit que la Noblelfe et les Etats 
du Duchd de la Courlandc peuvent avoir pour fe 
choiflr im Chef ou un Duc, et pour le prefenter 
au Roi de Pologne comme ä leur Protedeur le­
gitime : dcsquelles prQfogatjves ils j,ouifl'ent du 
depuis plulicurs fiecles Vol. JV MSS, in der 

großfürstlichen Bibliothek Nr. 55 ferner Ex^li, 
cation abregec du Droit que les Courtandois ont 
Je ff choifir un Duc et de le prefenter an Roi 

de Pologne. Ehendas. Nr. 56, Endlich Vin. 
dicaio Juduni, Priuilegiorum et Libertatum 

Gcncrofo 
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1 7 2 6  § .  1 1 6 .  
Katba- 3« Dörpat war der Rath auf den von-
rina 1 gen Fuß. Bürgemeister 2\cllner sah genau 
9tu

1
(]u(i darauf, daß kein Rathsherr, ohne sich bey 

Ft'rdi- ihm zu beurlauben, verreisen durfte rf). Ge-
*anö dachter AeUner ward von dem damaligen 

Hauptmanne, nachher Oberstleutenant ^arl 
iLrdmann von Sciernhielm auf dem Kirch-
Hofe an einem Sonntage, wie alle ieute aus 
der Kirche kamen, mit Worten beleidiget. 
Der Oberfiskal Johann Cbvifiopb 0clbccr 
nahm ihn beym Hofgerichte in Ansprache. 
Doch die Sache ward nicht eher, als 1734, 
wie Aellner lange tobt war, entschieden. 
Stiernbietm muste der dörpatifchen Kirche 
eine Geldbuße erlegen, wovon ihn dao Par-
donsplakat worauf er sich berief, nicht be-
freyete e). In diesem Jahre starb Rathöherr 
Gottfried «^asenfetder/). Der Rath hielt 
seine Sitze in einer gemieteten Stube. Das 

' Rathhaus, welches man aus Mangel erfoder-
4 licher Mittel nicht aufbauen, oder bessern 

konnte, stürzte ein ^). Endlich ward die ans 
Pleskow zurückgekommene Rathskanzeley von 
Hem Kreiskommissar Tunzelmann und dem 

Kain-

Generofo Equcftri Ordine Curlandico circa Ele-
6Honem Principis competcmium. @betlDftsclb(t 
Nr. 57. 

d) Raihspr. >726 S. 435.458. 

*) Rathspr. S. 258—263. 266. 298. 44« f. 
Kopeyb. S.191. Aä. publ. Vol. III 11. Z6. 

/) Rathspr. S. 427. 

g) Rathspr. S. ieb. 383. 
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Kammerier Lörven durchgesehen, unbtmöj.^ 
darüber gelegte Jnventarium abgesandt h~). Äült)ai 

Kammerier Lörven durchgesehen, unddaSx^z^ 

Beide Gilden bathen irm die meylandische Ferdi-

Resulution: sie war aber nicht zu sindm /)•nftltö 

Die große Gilde hatte mit tSran-mm /-), 
Trojandern /) und Reißen^ein 111) mancher; 
ley Händel. Die neuerwählten Aeltesten der 
großen Gilde, Severin Krabbe, Philipp 
Johann Pey, Lriedericb Irenaus Aonöer, 
und Notar Ianizen, wurden, obgleich Aeltester 
3obann Heinrich Pcuckcr etwas dawider 
einwandte, bestätiget;/)• Man machte dem 
G o l d s c h m i d  V O a n e f d ö  d a s  R e c h t ,  i n  d e r .  
Brüderbank in der Kirche zu sitzen, strittig. 
Eine Entscheidung habe ich deshalben noch 
nicht gesunden, obschon darüber gestimmet wor? 
den 0). Die kleine Gilde wollte einen Bür? 
ger und Weber, tllarrbtas 2$ec¥, nicht zum 
Bruder annehmen, weil er einen Bauerjungen 
vom Lande ausgelehret hatte /?). Unterm 
28sten Hornungs verfügte die Regierung, der 

S 5 Rath 

F) Rathsprot. S. 209. Kopeyb. S. 98. 103. 
. 135. 

1) Rathspr. S. 46. 40g. 

A) Rathspr. S. 2 f. 9. 58 60. 66,69. 77 f. 102, 
105. 229. 

I) Rathspr. S. 56. 63. 

«0 Rathspr. S. 435. 445- 456. 

«) Rathspr. S. 66* 70. 73—76. 
<0 Rathspr. 0. 99.102, 106. 124. 128, IZ5. 

p) Rathspr. S. 69. 

§. 117-
rma l 
August 

11 
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i 72 6^af6 solle diejenigen Einwohner, bey welchen 
Kalba- Bussen oder Leute griechischer Reliqion in Dien-
rma 1 stcn wären, anweisen, daß sie nicht nur den 

bey ihnen sich aufhaltenden Russen das fleißige 
Ferdi- Kirchengehen, verstatten, und sie keineöweges 
nand daran verhindern, sondern vielmehr dazu an-

treiben und anhalten mögten. Die Herrschaft 
ten und HauSwirthe sind nach dieser Verfü­
gung schuldig, wann solche Leute krank werden, 
einen russischen Priester, damit sie nicht ohne 
Vorbereitung und ohne Empfang des heil. 
Abendmahls dahin sterben, zu ihnen kommen, 
und selbige nach dem Tode bey der Kirche be-
graben zu lassen r/). Der Rath ward auch 
angewiesen, keine paßlose Russen, yher Läuft 
linge in der Stadt zu dulden r)„ 

§. 118. 

Nun wurden die Stadtprivilegien in be­
währter Abschrift an den Oberstwachtmeistee 
Freyherrcn von Gcrömfkld, als Bevollmäch­
tigten der Stadt, nach St. Petersburg über-
fandt, mit der Bitte, beym Senate um Be-
fiatigung derselben Ansuchung zu thun. Eine 
solche Abschrift ward auch an das Generalgou­
vernement gefendet. Nicht lange hernach ward 
auch ^ifctmunöd III Privilegium an den Se-
imt geschickt,r). Die halbe Accise, der ganze 
Zischzoll und die Einkünfte von der Wage 
werden von dem Senate am 5ten May der 

Stadt 

#) Rathspr. S. 8". Aft. publ, Vol. III n. 12,, 
.r) Kopeyb. 0. 10. 13. 

5) Rathspr. S. 16. 39. 47. 92« 100. Kopeph. 
S. 1.5-9. 26. 85. idj. 
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Stadt bestätiget /). Eö erfolgete auch in r 7 2 5 
diesem Jahre am zten die. Bestätigung des $ati)ag 

Senates über dieStadtpatrimonialgüter, So-rina t 
taga, Saddoküll, und die Mühle zu Lubbia ?/). 
Die Oekonomie und das Kreiskommissariat F,i-di-
wüsten sich noch nicht in die Freiheit der Stadt- nunö 

güter zu finden. Sie schrieben bald Schieß-
pserde, bald Lebensmittel für hohe Reisende 
aus, oder macheten den Amtmann derselben 
zum Kommissar. Der Rath hatte immer sich 
auf seine Privilegien beruften, welches nur auf 
eine kurze Zeit geholfen hatte. Nun aber da 
die Bestätigung wirklich erfolget war, be-
hauptete man die Freyheil nnt gehörigem Eifer; 
man steilere und lieferte die ausgeschriebenen 
Pferde und Lebensmittel nicht zr). 

§. 119. 

Im Maymonate erwartete man die Kaisei 
rinn in Livland. Man machte in Land und Stadt 
alle gehörige und ersinnliche Anstalten, diese gna? 
dige und Livland so wohl wollende Monarchinn 
mit aller Ehrfurcht zu empfangen, und ihr alle 
Bequemlichkeiten zu verschaffen« In Dvrpat 
war das Presidenten- oder Brigadierhaus für 
sie bestimmet. Jedoch die Reife ward von 
einer Zeit zur anderen verschoben, worüber 

Ixatbas 

l) Rathspr, S. 191. 194. 221 f. 233. 298. 
Kopeyv @. 26. 85- 97« ni. 155.163.199. 
A<5>. publ. Fafc. IV n. 3, 

w) Ratbspr. 0. 234. Kopeyb. 0. 85. 239. 
APt. pnbl, Fafc. IV n. 21. Vol. III n. 26, 

Ratl^pr- 0. 64. 194. 201. 341. 413. Ko< 
pe,?b. S. 44. 92. 95. Aft, publ. Vgl. XVUI 
n. 4. 

« 
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, 7 2 6 2xarbarina diese Welt verließ r). Im Am 
Äöt&fl' fan9c dieses Jahres reife« die Herzogin» Anna 
rina i von Kurland durch Dörpat nach St. Peters? 
August 5UVg t tvo sie am loteti Janner eintraf. Am 
Ferdi- iyten erhielt sie nebst ihren beiden Schwestern 
Bflflö den Katharinenorden. Im Marz reifere sie 

wieder nach Mitau. Nach der kurlandifchen 
Herzogswahl that sie die zweyte Reife nach 
St. Petersburg, und bewirtete eine Komrnift 
sion wider den Fürsten tllmfcbtfow. Mit 
ihrer Leutfaligkeit nahm sie die Herzen hoher 
und niedriger Personen ein. Man sah sie alfo 
am 22sten Herbstmonates mit Bettübniß nach 
Mitau abreifen. Der Herzog von Holstein 
und feine fo vortrefliche Gemahlinn begleiteten 
sie bis Katharinenhof, wo der Abfchied auf 
das zärtlichste erfolgete. In Dörpat dienete 

I ihr das caborische itzt Pymmelifcbe Haus zu 
j ihrer Wobnunq r). Der Fürst illcnfcbifow 

ward bey feiner Durchreife von Rath und Bür; 
gerfchaft auf dem Berge vor der Stadt env 
pfangen ?)'. Weil die Oekonomie das Pvesi? 
dentcnhaus nicht dazu hergeben wollte, mtiste 
er mit einem Burgerhaufe fürlieb nehmen. 
Im Frühlinge reifere der General Petev Uocy 
hier durch, welcher fein Quartier auf der Po; 
ftirung nehmen muste, weil der Kammerasftssor 
Salza und ein hier stehender Oberstleutenant 

den 

x)  Rathspr. S. 166 f.  170. 176 —178.185.20 r. 
Kopeyb. S 9°' 123. 285. Aäa publ. Vol. XX 
n. 2 YOebcv Sh. III G. 8r. 

j) Rathspr. S z6. 86 f.  333. Weber Th. III 
S. 53 67 68. 

t) Rathspr. S. 243 -245. 
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den Vorsatz hatten, den Rath bey ihm anzw 1726 
schwärzen. Doch dieser fand Gelegenheit, Katha-
diese Tücke zu offenbaren tf). SjuSii 

<• n 
S« 120. Ferdi« 

Der Stadtkaften wurde mit dreyenSchlöft nsa* 
fern, wie in schwedischen Zeiten, versehen, ob-
gleich noch nicht viel darinn zu verwahren war, 
damit jedem wortführenden Altermanne ein 
Schlüssel zugestellet werden könnte />). Der 
Staat von 1693 ward wiederaufgefuchet, und 
nach demselben die Besoldung den Beamten 
ausgezahlet r). Vit ringhof oder 
welches die Stadt feit 1^97 ruhig besessen und 
die Königinn CdnjUna ihr schon 164.6, nach-
gehendö ^arl XI und neulich der Senat be­
stätiget hatte, ward von einem, Namens 
t^anns Oerend Dcpkw, in Ansprache geuom-
men </). Die Malzmühle ward dem (Dlof 
Kleefmberq noch auf ein Jahr gelassen <?). 
Eine Papiermühle suchte die Regierung anzu-
legen, und schrieb deshalben an den Rath: 
aber in Dörpat wollte sich Niemand dazu ver­
stehen/). Die Mühle zu Lubbia, welche 
ganz verfallen war, ist wiedererbauet worden. 
Die Bäcker suchten sie zu pachten g). In die­

sem 

«) Kopeyb. S. 109. 

b) Rathspr. S. 43. 45-

c) Rathspr. S. 235.243. 
d) Rathsprot. 1726 S. 280, Kopeph. 1727 
' S. 297-307. 
<) Rathspr. S. 290. 

/) Ralhspr. S. 301. 30g. 

g) Rathspr. S. 172. 452. 455» 
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, y 3 6 fem Jahre wurde beschlossen, dem Bürgemei-
Äakda- ftev und dem Sekretär ihre Besoldung alle 
rina i Quartale zu bezahlen //)• 
August 

geröis §* 121* 
naiib lieber das Vermögen der St« Johanns 

kirche, nachdem man die Kirchensachcn aus 
Pleskow zurückerhalten hatte, ward nun ein 
Fundbuch verfertiget/)• Zur Verwahrung 
des Kirchenkorns und einiger anderer Sachen 
wurde eine Klethe neben der Küsterwohnung 
erbauet &)* Die undeursche Gemeinde bekam 

I ihren Kelch, die deutsche ihre Kanzel und sil-
^ berne Sanduhr, welä)e in )>leßfom gewesen 

waren, wieder* Die Kanzel fetzte der Bild-
Hauer IMir.f auf, da man sich bisher mit einer 
bretternen behelfen müssen Der Kirchen­
administrator, Ael:ester Äöckmann^ wurde 
aus erheblichen Gründen feines Amtes erlassen, 
und Dockmann ^itcömcb Irenäus "-nenöec 
dazu ernennet. In Betracht dieses Amtes 
ward er von den auf sich habenden Vormund-
fchaften befreyet ///). Weil man keine Hoff-
ttung hatte, die nach PleSkow ehemals ges 
brachten Kirchenqlocken wieder zu bekommen, 
beschloß man, alle Sonntaqe die Kirchenbeckett. 
auszusetzen und Geld zu einer neuen Glocke zu 
sammlen »). Die Klingbcuteltra^er hatten 

einen 
/») Rathspr. S. 457. 
i )  Rathspr. S- 15 76* 

*0 Rathspr S. 76. 22 r* 

0 Rathspr. S. 47- »4°- 255« 334 f. 141, 
vi) Ratbspn S. 59 165. 

to Rachspr. S. 115—117.133» Kopepb. S» 
ioj* 
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einen eigenen Stand in der Kirche 0). Rath? T 7 3 6 
mann •—-ftiinolj erdoth sich einen ordentlichen Katha-
besonderen Sitz in der Kirche für die Kauf- rina 1 
Wannebursche zu bauen: welches cmgenom- "f** 
inen worden p), Die Kirche zu Kurs oder 
Talkhof ward ausgebessert, und mit einem Pre- n(mJ> • 
diger verforgt,Die undeutfche Kirche iit! 
der Vorstadt war fehr baufällig und gefähr- 4 

lich geworden. Der Rath ließ sie auf Vor* 
siellung des Predigers durch ein Paar Raths-
Herren besichtigen. Sie ward sehr schlecht 
und an der einen Seite ganz gestützt befunden« 
Man beschloß also, die undeutsche Kirche nach 
der deutschen zu verlegen. Man vernahm cit 
nige alte Vorstadter, wie es vormals mit dem 
Gottesdienste und den Gefällen des Predigers 
gehalten worden. Der Pastor Fubilobn, 
welcher zugleich Prediger zu Warroll gewefeu 
war, dankte von dem letzteren Amte ab. Am 
29steit Christmonates erhielt diefer Prediger 
eine Instruktion, wie er und feine Gemeinde 
sich in Ansehung der Zeit des Gottesdienstes, 
der Beichte, der Kirche, des Klingbeutels, 
der Schaaken, der Verehrungen, der Becken, 
der Besoldung, der übrigen Gefälle, der • 
Wachs und anderen Lichte, der Begräbnisse 
lind Kirchhöfe, der Kirchenzucht, der Able-
sung der Plakate, insonderheit des Kindern 

mor* 

0 Rathspr. <£?. 239. 248. 418 f. Wer vott dk^ 
fem Amte befreiet ftyn wollte muste 10 Ath» 
geben. 

/>) Rathspr. S. 343* 

q) Rathspr. S. 367. Kspepb. S. *2?; 
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>726 mordes wegen, zu verhalten haben r). In 
Katda- den Kriegeszeiten waren die Gränzen des eck-
August stschen und warrollischen Kirchspiels zerrüttet 

11 worden. Die Generalkirchenkommission hatte 
nand' ^68?, Kraft königlicher Vollmacht die kursi­

sche Kapelle von der ecksischen Kirche getrennet 
und zur Wiederlage der letzteren den Hof Was-
sula, nebst dem Dorfe dieses Namens, den 
um den Hof im Busche belegenen Bauren und 
dem Kruge; die wegferifchen und vietingkülli? 
schen Bauren; die lubbiaifche Mühle; und 
Weölershof mit feinen Bauren zugeleget. 
In den Kriegeszeiten hatten sich alle diese, 
theilö nach der warrollischen, theilö nach der 
esthnischen Gemeinde zu Dörpen geschlagen. 
Der Rath suchte dieses wiederum in die vorige 
Ordnung zu bringen und bath beym Ober-x ' x 

konstorium verschiedenemal um richterliche 
Hülfe /). 

§. 122. 

y) Rathspr. S. 367. 369. z?r. 450 f. A&. 
publ. Vol. VIII n. 11. Kopeyb. S. 269. Sahmit 
Col!e6tan. T. I p. 160, 

s) Kopeyb. ©. 52. 209—211. 2iz. — 1727 
© 493. Aft. publ. Vol. X n. 6. 

Der ehemalige Prediger zu Dörpat, M. 
TDillebrand, welcher 1704 von hier wegge« 
zoqen, und nun Pastor in Riga war, hatte die 
Kirchenbaugelder auf Renten genommen, wolls 
te aber weder Kapital noch Zinsen bezahlen. 
Seine Scheingründe entkräftete der Rath in 
einer 3nfchrift. Kopeyb. S. 115. 

Jedem Glockenlauter wurde, für das Traner« 
geläut nach des Kaifers Tode, eine Tonne 
Roggens dörpatifchen Maaßes zugestanden» 
Rathspr. S. 7* 
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§• I2Z. 1726 
Die Mittwen der Bürgemeister wtb 

Rathsglieder wurden, so viel als möglich, rina 1 
mit Einquartierung verschonet. Der Ö.tmc? ^u

l
8

1
u^ 

tierherr ward angewiesen, eine zureichende Ferdi-

O.uartierrolle zu halten, aus welcher nicht öl; nfln* 
lein die Beschaffenheit der Einquartierung, so«' 
dern auch der Häuser zu ersehen wäre. Der 
Oberstleutenant Tiomonsovv führete sich gegen 
Aeltesten PencM* fo ungebührlich auf, daß er 
und der Rath deshalben klagen rnufte. Rath-
mann 2\vabbf war von verschiedenen Ofsicie-
ren beleidiget worden t\ Das CXimrtiermeü 
steramt war wandelbar und währete zwey 
Jahre ?/). Arn sten März ward den Bür-
gern, Russen und Verstädtern die Feuerord­
nung eröffnet. Darauf wurden die Beamten 
zu Rathaufe gefedert, denen die Brandherren 
ihre Pflichten bey Feuersbrünsten einschärfe-
teil ?p). Noch waren die Strohdächer nicht 
vertilget. Man drohete, sie, nebst den gefähr-
Itchen Schorsteinen, abreißen zu lassen. Es 
geschah auch bisweilen. Der Bürgemeistee 
erinnerte oft: allein die Herren des Raths 
waren gar zu nachläfsig, obgleich etliche mal 
ein Feuer auskam x). Der Brückenbau ward 

ange-

0 Rathspr. S. 47» 289. 296. 365. 372-377. 
431 435. 

») Rathspr. S. 88. Sie steht in meinen Me-
roorabilibus Dorpatenfibus T. I p. 689 —696. 

*0 Rathspr. S. 93- lOl« 

*) Rathspr S. 150. 172. 226. 271.56z f. 4Z5. 
A6t. publ. Vol. XXIV n. 16. 

Livl. % 4- Th. 1. Abschn. T 
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1 7 2 6  a n g e f a n g e n .  D i e  r u s s i s c h e n  Z i m m e r l e n t e  b e k a -
Äa'ha-^ nu n hunder: und achtzig Rubel nebst zehen Ei-
tiiin 1 nivrn Branntweins. Die große Gtlde hatte 

« hierin 8 Rub. 40 Kop. gesammlet, die kleine 
Fcldi- 77 Rub. zo Kop. Die ganze Bürgerschaft 

fuhr mit eigenen oder gemietheten Pferden 
Schutt dazu. Da inzwischen dieser Bau H6; 
he^ anlief, als man gedacht hatte: so suchte 
der Rath, von der Ritterschaft einen Zuschub 
zu erlangen, nämlich 15 Kop. von jedem Ha-
ken im dörpatischen Kreise v). Die bevorste­
hende ?tnkuuft der Kaiserinn bewog die Regie-
rung, auf die Besserung der Wege in Reskri-

* pten zu dringen, welche nicht nur au den Rath, 
sondern auch an die Oekonomie, ergingen. Je-
ner brauchete die Vorstädter dazu. Die Bur-
ger wölken sich nicht darzu finden, sondern 
weyneten, schon ihre Pflicht erfüllt zu haben, 
daß sie zum Bau der großen Brücke etwas 
beygetrageu hätten. Weil diese nnn gegen die 
vermutl ete Ankunft der Kaiserin» nicht fertig 
werden konnte: so drang der zur Besichtigung 
der Wege aus Riga geschickte Oberstleutenant 
P-tHxsm aus die Verfertigung einer neuen 
Floßbrücke. Der Rath beschloß, allen Fleiß 
anzuwenden und die Floßbrücke in den besten 
Stand von der Welt zu fetzen. Was aber 
(r dnvcn zuerst verlangete, daß die Floßbrücke 
sich gar nicht bewegen sollte, das war unmvgs 
lich, wie er endlich selbst begriff. Man berich-

» Rathspr. S. 9T~§3» 158. 162. 164. 269. 
,287. 322. 458. Kopeyb. S. 119. 171. Ati. 
publ. Vol. XXIV ii, Ä. 
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tetc c6 aber auch der Regierung, welche sol , 
chcS genehnugie %). s„ *, 

r i -a  I  
§. I2Z. Auqust 

Da nun die halbe Accife der Stadt ww F^di-
der zu erkannt mar: fo verordnete der Rath nand 
David ^Vuniuö zum Inspektoren a) 
der auf dem Rathhause am Mondtage, Dings-
tage, Donnerstage uud Freytage, Nachmit­
tages von ein bis drcy siheu, und die Accise 
von Malz, Branntwein, Meth, Wein und 
dem von den Knochenhauern zum Verkauf ge-
schlachteten Vieh einnehmen sollte. Kein Geld 
durste, wie bisher geschehen, im Hause ange­
nommen werden. Die Fleischer wollten, un-
ler dem Verwände vieler Bvhnhasen, nicht 
daran, wurden aber bey Verlust des Fleisches 
dazu genvthiget. Doch der Rath mufte am 
4len Wintermonates seine Accisordnung schar-
fen, weil Uebertretungen im Schwange gin­
gen. Man bestellte zweene Diener, welche auf 
alles fleißig Acht geben musten />). Der Ac-
cisschreiber war zugleich Fischzöllner, und be­
kam für jcticö Amt zwanzig für dieses zehen 
RlhNer au lohn, das ist zusammen 24Rubel. 
Dei. Rath schrieb aber auch an die Regierung, 

T 2 daß 

z) Rathspr S. 142 f. 164. 176.179.183. Ad. 
publ. Vol. XXIV 11. 2 et 7-

a) Er beißt bald Acciseinnehmer, bald Actis, 
schreiber. 

b) Rathspr. S. 22z. 226. 229. 296 385 387. 
Die ^!ccisordnuna, nebst der Fischzolltaxe, 
Weinzoll- und Fleischcraccistaxe findet irniim 
Aä. publ. vol. iir n. 5. Imgleichen in Sakm 
Collcäan. T, II p. 34. 
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i 726 ^aß, weil vor diesem jemand von Seiten deö 
Katha- Krone bey der 2tccif> gesessen, die Veranstal-
rina 1 tting dazu gemacht werden mögte r). Das 
Siufluft Generalgouvernement verlangete von dem Ra-
Ferdi- the eine Nachricht, ob zur schwebischen Regie-
Mni> rungszeit von den aus dem Lande, zum Behuf 

der Stadteinwohner, und nicht zum Ausschis-
fen, nach den Städten gebrachten Lebenömit-
teln, als allerley Gerraid, Fleisch, Fisch, 
u. s. w. wie auch Holz und Heu unter den 
Stadtthoren, oder auf dem Markte, Zoll oder 
Accise genommen worden, und wie es deswe-
gen iht gehalten werde. Der Rath antwortete 
am 2?sten May: daß von allen obbemeldeten 
Dingen kein Zoll gegeben, und kein Befehl 
jemals erthcilet worden, solchen zu nehmen; 
bey dieser Freyheit wäre die Stadt Dörpat 
im nystedtifchen Frieden Art. IX und XII ge­
schützet worden; jedoch hätte von dem zur 
Stadt gebrachten Branntwein, der von den 
Bürgern, um ihn zu verschänken, gekauft 
worden, der gewöhnliche Zoll bezahlt werden 
müssen, wovon die eine Hälfte die Krone, die 
andere die Stadt bekommen; dieses hatte der 
Senat bestätiget, und der Rath hätte mit vo­
riger Post die Originalbestätigung an die Re-
gierung gesandt; aus welcher zugleich zu erst-
hen wäre, daß der ganze Fischzoll nebst der 
Stadtwaqe der Stadt wiederum verliehen 
worden J). Die Fischer wurden angewiesen, 
die von uralten Zeiten her gewöhnlichen Fisch-
gerichte dem Rathe zu liefern e). Die Grund-

gelder 
0 Rathspr. S. 222. 228. 
4 ) Rathspr. S. 178. Kopepb. S. 100. 

0 Rathspr. S. 309, 
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geldcr wurden in Reichsthalern ju 80 Äep.,-2< 

bezahl«/). Saib«. 
§. 124, nna I 

Der Rcchtsgang mit dem Gute Wassula, 
der Fischerey wegen, daurete noch g). Die Fe'di« 

Fuhrleute führeten Klage, daß die Kaufleute 
Baureu vom Lande zu Ueberbringung ihrer 
Maaren braucheten, und wurden dawider ge-
schuhet, aber auch angewiesen, ein Schiffpfund 
Flache für einen Rubel nach Riga, und eine 
Tonne Salz rigifchcn Maaßeö für 60 Kop. 
von dort hierher zu fahren. Ihr Schrägen 
von 1684 ist dem Oberamtöherren zugestellt 
worden h). Der Zwist mit dem Gute Wes-
nershof, der neuen kobratifchen Mühle wegen 
gedieh an die Regierung, welche dem Landge­
richte befahl, eine Besichtigung vorzunehmen, 
den Mühlenbau aber fortzusetzen vcrboth: wel-
cheö denn durch die Resolution vom igten Jan? 
ner 1727 bestätiget ward 1). Aus hohen Be; 
fehl verfügele die Regierung am )ten May, 
daß Packe und Schriften, fo aufdem ordentlichen 
Posten im Reiche zu versenden sind, nicht mehr 
in seines, sondern in starkes Kartuspapier ein­
geschlossen, oder gar in Leinwand genehet wer­
den sollen, damit solche Schriften nicht, wie 
bisher öfters geschehen, so leicht zerrieben unb 

T 3 ver-

f) Rathspr. S. 379« 
g) Rathspr. S. 50. 53 f. 73. ,15. 144. >57, 

168. 178- i83- 252 f. 264. 397. 442 f. 456. 
Kopeyb. S. 14. 21. 56. 62. 72. 131. 247, 

h) Rathspr. 0. 64—67. 76 f. 81 f. 84. 279. 
?') Rathspr. E. 88-252. Kopeyb. S. 28. A&, 

publ. Vol. III n. 24. Vol. XL1 u. 4. 
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1726 verderbet werden Ä). Der Krciokommissar 
Kacha, Tunzelmann hatte von der Regierung Befebl, 
r«na 1 der Postirungsweide wegen zu unlöslichen, 
* "n11 wo die sogenannte'Zxronkoppt.t bey der Stadt 
Ftsdi' gelegen sey, und solche den Postirunaepferden 
nanl> einzuweisen. Die Innehaberinn deö Gutes 

Rathshof, welche die vertneyntc Kronkeppel 
auf die Bahn aebracbt hatte, sollte nun Be? 
weis oder wenigstens Bescheinigung über ihr 
Geschwätz führen. sehte dazn 
den i sten Heumonateö und thot diese Frist dem 
Rathe kund, damit er das Beste der Stadt 
dabey beobachten mögte. In dem bestimmten 
Ziele war kein Kreiskommissar zu sehen, oder 
zu hören: vermutlich, weil er selbst die An» 
gäbe für eine Posse hielt /)• Aus der andern Seite 

gcrieth 

Rathspr. 0. IY5. A6ipubl Vol. UI n. 106. 

/) Rathspr S 255 2?8- Ati publ. Vol. XU 
n. 3. Die Sache rnhete bis 1747, da der dal 
maliqe Statthalter sie wiederum hervorsncbte. 
Seit der Ziir liat sie das Generaigouverne» 
»nent, das Hofgericht, das Landgericht, den 
Rath und mich de schafft iget: tvcil die beiden 
dövpati'cbett Kommandanten..3'lcpaut)ci* von 
peuel ng und Georg von Txafi, fernen einige 
alte Weider etwas davon vorqeplappert, recht 
viel dabey vi <ierriimen trachteten. Kanm 
war ich Syndikus oeiverVn, als ich iir. Dias 
inen der Stadt die rechtliche Deduktion, die 
dörpatifche Stadtviehweide Hinter der Jas 
kobspforte betreffend, verfertigte, und jchon 
176^ ei «reichte. Natürlich war es, daß ich 
ten Kre?sfickak, als Kiaaer, anssoderte zu 
beweisen: aHein er rrflärefe sich dabin, daß 
er ohne die 2T chivurfunden des StitHs die 
Rechte der hohen Krvne nicht gründlich dar­
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gen'eth die Stadt mit Wassula der Viehweide T 

wegen bis Radikaiwand in einen Rechtsgatig, 
T 4 tvel- rina I 

August 
_ II 

legen könne. Er hat es aber anch nachher Ferdj« 
nicht gethan. Am z sten Christmonates >778 nan& 
erthei.'te Das Hosgericht einen Bescheid/ in 
welchem, weil die hohe Krone ihr Eigenthums^-
reckt an die strittige Koppe! nicht zu Recht be< 
standig erwiesen, die Stadt in dem Besitze 
derselben gei'chützet, dem Fiskale aber offen 
gelassen ward, das vermeynre Eigenthuzns.-
recht, wenn er bessere Gründe zu Unmfru,' 
tzung desselben anzubringen vennögte, in ei­
nem ordentlichen Rechtsgange äuszufubren, 
und zu solchem Ende die l'abima innerhalb 
Jahr nnd Tag bey dem Hosgerichte auszuucl), 
wen, UNd die Klage alSdenn, f'.ib poena prae« 

cluli, anzustellen. In dem Besitze war die 
Ekadt schon 1747 fevn hten May ge schütz et 
worden. Die Stadt halte wirklich dqrgerhan, 
daß sie seit bischöflichen Zeiten Besitz und üb 
genthnm der angestrittenen Koppel gehabt 
hat.'e. Der Ober« und Unterfisla! umfielt 
nichts dawider aufzubringen Endlich fam 
der Oversiekal am l4ten Jänner 1780 beym 
Hofgerichte ein, sagete, er hatte oft an seinen 
llurerfiefal geschrieben, aber erst am loten 
Christmonates eine Antwert erhalten, welche 
wenig tröstliches in sich faßte. Er frcrh a-fo 
um eine dreymonaUicke Frist zur Anstellung 
der Klage, um inzwischen bey der rtgifcbeit 
Oekonomie die erfoderlichen Beweis-.' aiiszn-. 
suchen. Er muß aber dort wohl nichts ge< 
funden haben; und natürlicher Weise tonnte 
er da nichts finden Sein Anstandsgesuch 
irarb dem Rathe mitgetheiltt, welcher wohl« 
wissend, daß man nichts aufbringen würde, 
in den gebethenen Anstand willigte, doch bey 
Strafe des versessenen Rechtes. Der Bescheid 
erfolgete am aosten Hornung 1780, so, wie der 

Nach 
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1726 welchen sie in diesem Jahre bcy dem Hofgerichte 
Kacha. lvider den Hauptmann von Stlernhielni an..' 
rina l stellet?: welcher viele Jahre wahrete ?<-). Eine 

Tonne Haberö galt 60 Kcp. ;>) eine Tenne 
Ferdi- Malzes 120 Kop. ein Liespfund flächsen Gar-
i»and zweene Rubel, und eine Elle Wadman 

acht Kopeiken -)• Die Stadt Hasenpoth er-
hielt.eii,e Kollekte zur Erbauung ihrer Kirche; 
weil aber der Depmirte weiter reiftte, bey 
der Rückreise seinen Weg nicht über Dörpat 
nahm, und das Geld nicht abfodern ließ: so 
wurde es zu dem für unsere Kirchenglocke ge-
sammleten Gelde geleget /?)• 

§. 125. 

Die Kaiserinn schenkete der Stadt Narva 
zwölf hundert Rubel <?). Der KrönungStag 
wurde am 7te» May mit einem öffentlichen 
Gottesdienste gefeiertEs scheinet, daß 
in der russischen Kirche auch ein Friedenefest 
gefeiert worden; wenigstens gab es der'dama? 
lige Pope vor: welcher aber ein fo versoffener 

Kerl 

Rath gebethen hatte. Seit der Zeit hat sich 
Niemand gerühret, und mit gutem Erfolge 
kann sich auch Niemand rühren. A<5t. publ. 
Dorpat. Vol. XXVi n, 17. 

tn) Nathspr. 1726 S. 325. — 1737 S. 129. 
213 225 f. 250. 276, 280. 

n) Ralhspr. S. 88. 

0) Rachspr. S. 287.187. 
f) Rathsprot. G. 316. 

5) Rathspr S. 798. 308. Kopeyb. ©. 203. 

r j  Rathspr. S. 175. 
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Kerl war, daß er das Pfinqstfest über keiner? ,726 
ley Gonesdienst gehalten, ja nicht einmal zur 
Kirche lauten lassen; worüber seine Psarrkm- rina i 

der bey dem Obervogte bittere Klagen sichre-' 5Mu,9I
u't 

ten .1). Die Bäcker beschwerten sich über Ein- Ferdi-, 
drang von russischen Bäckern. Der Rath bv nan* . 
muhete sich sie zu schützen. Sie bekamen be­
queme Brodbänke neben der großen Brücke, 
und erbothen sich die Mühle zu Lubbia zu pach-
ten /). Das Amt der Hulmacher kaufte sich 
ein Begräbniß?/). 

§. 126. 

Gleich am iften Jänner 1727 ertheilte 1727 
die Kaiserinn dem wirklichen Geheimcnrarh 
und Rcichsvicekanzler Freyherren von (Dfim 
mann den Andreasorden, und ernannte ihn -
zum Generalpostdirektoien im ganzen russischen 
Reiche. Weil sie auch in seine Geschicklichkeit 
ein großes Vertrauen gesetzt hatte; so trug sie 
ihm auf die Handlung in einen bessern Stand -
zu setzen «?). Bald darauf verordnete die 

T 5 Kaisc; 

0 Rathspr. S. zu. 

0 Rathspr. S. 52. 44^- 452« 455-
u) Rachspr. ©.385*391. 395- 41J« 4'3&439f« 

444-
Heinrich Johann Lriederich d>jtermaiw 

war Iohan»? Vonrad Gsiermainis, euan# 
gelischen Predigers zu Bvctum in der Grafschaft 
Mark, und Uvfulcn Ulagdalen ttitgciisrem 
Sohn. Nach 1721 nannte er sich bloß Ans 
drcas, tretl die Russen diesen Namen benenn 
jenigen beylegen, n)vlrt>e Heiiuich heißen. Hien 
aus hat umn geschlossen, er wäre zu Der trie» 

chischen 
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j m «  7  Ä a t f e r i m i ,  d a  s i e  e r f a h r e n  h a t t e ,  d a ß  d u r c h  
' das sehr hohe Postgeld dem Vnefwechsel und 

rina i dem 
August 

11 
Ferdi- chischen Kirche getreten: allein er ist bis an 
nonö - fem Ende in der evangelischen Religion ges 

blieben. Im Jahre 1704 befand er sich in 
Amsterdam, wo er die Dienste des russischen 
Admirat Kornelius £ruye> annahm. Sein 
Vater schrieb schon im April an gedachten 
Admiral, und empfahl ihm diesen seinen lieb» 
ften Sohn. Man weis nichr, wenn er in 
unmittelbare kaiserliche Dienste getreten sey: 
jedoch steht in dem Register der von dem Vi-
ceadmiral Cruys damals in Holland zum 
Dienste Rußlands angenommenen Personeii, 
daß H. I. (J) (vennatm als Untcrsteuei'/ 
mann am -/zten Weinmonates 1704 ange< 
nomine», und 9 Fl. Handaeld bekommen 
habe, ohne Sold. Er war eigentlich Hoft 
meisterund Sekretär bey erwähntem Vicead« 
Mirale. BüschingS Magazin Tl). ü G- 4°9 
bis 411. XVcbcr, der viele Jahre mit ihm 
einen vertraulichen Umgang gepstoaen hat, 
meldet, er ware kaninzwey Jahre in Rußland 
gewesen, als er die riillifche Sprache voflfems 
inen in seiner Macht und Gelegenheit gehabt# 
hätte in derselben einmal dem Zaren einen weit' 
läuftig'en und denilichen Benckt al^nstatten, 
welches dem Monarchen sowohl gefallen, daß 
er ihn von dem Tage an in die Kanzeley ge« 
liommen, und nach vielfältigen Proben seiner 
Treue und Geschicklichkeit ihm nicht allein von 
Zeit zu Zeit seine Ehrenamter nnd Besolonw 
gen verbessert, sondern anch die alleraebeim» 
sien Staatssachen offenbaret hätte. Weber 
hat ans des großen petevs Mnnde selbst ein« 
mal gehöret, das; er noch inemal in den Wich« 
ten dieses Ministers einen Fehltritt qesonret 
hatte, und daß, wenn er ihn; anfgähe, etwas 
in der deutschen, französischen oder latmnf'bnt 

Sprache 
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tcm Handel Abbruch geschähe, hierüber aber r 
schon laugst viele Klagen gesühret worden, 

das rina I 
Auqust 

l) 
Sprache zu entwerfen, und an auswärtige Fe^i-
Höfe, oder an feine dorr anwesende Minister uand 
zu schicken, er solches zuvor in russischer Sp-ache 
auflegen muffe, um daraus wahrzunehmen, 
ob er die rechte Meynung getreffert; und daß 
er auch Hierin» nicmal den geringsten Mangel 
fremaft l)iU;e Dieser große l'chspt'ticb kann 
von seiner Fähigkeit das beste Zeuguiß abge« 
den, wie er denn solche nicht nur am Prut, 
sondern auch bey dem nysiedtnchen Frieden» 
schlufse UND nocl) mehr unter der Regierung 
ber SU isc vi im An.na bestätiget hat. Veräns 
dertes Rußland Tb Hi ©. 47 f. Bey eben 
gedachtem nystedlischen Frieden war er Kanz« 
leyrath. Der Zar hatte ihm hundert tausend 
Dukaten mitgegeben, um die schwedischen 
Minister zum Frieden willig zumachen. Er 
ging bamt'£ so spaisam iiiiö klug um, daß er 
mit zehentansend die Absicht seines Herren er» 
»eichte, und ihm neunzigtausend zurückbrachte. 
Er ward also in den Freyherrenftand erhoben 
lind mit einem ansehnlichen üandgute begäbet. 
Büsching Magazin XI). Ii S. 412. Wenn 
Peter der große mit seinen Ministern zu Ra< 
the ging: so zahlete er die Stimmen nicht, 
sondern wog sie nach ihrer Kraft nnd Gründl 
Itd>feif. Wie er nun in allen Stimmen dieses 
Ministers so viel Behutsamkeit als gesunde 
Vernunft antraf: so trug er in seinen letzten 
Iahreu kein Bedenken, sich seinem zKatbe les 
dlglich anzuvertrauen. Aus dem Todbetts 
empfahl er ihn als einen Diener, den er 
unter-riksen hatte; welcher das wahre Beste 
feines Reichs tennete, und demselben nnent» 
I)ai!irb wäre. Er war ein L-'iebhaber, 23m 
tbnMgw und- Besorderer wahrer Gelehrten, 
tinker weichen er verschiedene »v nnd außer­

halb 
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1727 das erhöhete Postgeld wieder auf den vorigen 
Ktiiba- Fuß zu setzen, dergestalt, daßvom2Osten May 
rittu 1 d I. au von einem jeden ein- und ausgehenden 
August <£viefe^ welcher nur ein Loch und darunter 
grrbi. wieget, von den schwereren aber von halben 
näUt>' zu halben Lochen gerechnet, von Petersburg 

bis Memel, anstatt 96 Kopeiken, welche bis-
her dafür bezahlt worden, nur sieben und 
zwanzig, außer dem preußischen Postgelde ge-
nomine» werden sollten.v). Am 2S'steu Jän­
ner kam der Gouverneur (Brigotey Pmo? 
witsch Tschernjsckef in Riga an, und über-
nahm die Regierung des Herzogthums Liv-
land y\ 

§. 127. 
Die Kaiserinn ließ am zosten Jänner aus 

ihrem Geheimenrathe einen Befehl ergehen, 
welcher zu St. Petersburg den 4-teit und zu 
Riga den 2?sten Hornung gedruckt wurde: 
worinn sie verordnete, daß diejenigen, welche 
von dem hüchstfaligen Kaiser, oder von der 
Kaiserin«, und ihrer Familie vcrkleinerlich re-

den 

halb Rußlandes, theils zu Bedienungen, theils 
zu ansehnlichen Belohnungen verhelfen Hut. 
Die petersburgische Akademie hat. ihm viel 
zu danken. Weber &!>. ML S. 48. Die Kai» 
serinn^athari«m ernannte ihn am 5ten Christ» 
monates 1725 zum Reick'svicekanzler. 
sching Magazin Th. II @. 412. 

x)  Leben der Kaiftrinn Rachariim S. 289 294. 
y) Samml. ruff. Gesch. B. IX S. 339. 'We­

ber irret im Namen, und saqet, er habe 
Tscheremetiew geheißen. Verand. Rußland 
Tl>. ili S. 8t. Er war sonst Generalfriegs» 
kommissar. Dörpat. Rathspr. ©. 19 f. 
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den und dessen rechtlich überführet würden, 
ohne Ansehung des Standes mit der Todes-
strafe beleget werden follten. Wollte sich Je- nna 1 
wand mit Einfalt oder Trunkenheit entschuldi- u^u 

gen: so sollte ihm dieses nichts helfen. Die Ferdi« 
ttvfache dieser Verordnung hat VDcber ent- nftUÖ '* 
deckt?,). Um diese Zeit begünstigte die Kai-
serinn den Handel zu Archangel, den General-
staaten der vereinigten Niederlande zu Gefallen. 
Sie verstattete Jedermann den Handel dahin, 
jedoch, daß die einheimische Accise zu St. Pe­
tersburg von 5 auf 3 von 100 vermindert, hin­
gegen zn Archangel von s auf 7 von 10o, von 
denen Waaren, die nach St. Petersburg ge-
fahren werden sollten, aber nach Archangel ge-
bracht würden, vermehrt ward, perev hatte 
1713 die Ausschiffung des Brodkorns von Ar-
changel, gegen Bezahlung der Accise mit 
Reichsthalern verstattet, jedoch nur zu solcher 
Zeit, wenn in dem moskowischen Gouveme-
mente und den herumliegenden Städten das 
Brodkorn zu einem Rubel und darunter ver-
kaufet würde. Im Jahre 1717 ward die Aus­
schiffung des Roggens in allen russischen Hä­
fen verbothen, weil er in Rußland zu einem 
höheren Preise gestiegen. Nun verstattete 
iWbavtna, um die archangelischen Einkünfte 
zu vermehren, und den allgemeinen Nutzen zu 
befördern, die Ausschiffung des Brodkorns, 
welches aus der wia'tkischen Provinz und den 
längs der Dwina, Suchona, und Witzeda be­
legenen Städten nach Archangel gefahren wer­

den 

3) Rathsfamml. in 4. Verändertes Rußland, 
Th. Iii S. 76. 
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1727 ^cn m%c: jedoch, daß solches Korn in den 
Katha- Kreisen ebengemeldeter Städte wirklich gemach; 
rina » fen, und nicht von anderen Städten angesüh-
August rct wäre. Diese Verordnung ward im Ge-
grrbi« heimenrathe am 9ten Jänner beschlossen, am 
Mnö 12ten Jänner zu St. Petersburg, und am 

istenHornung zu Riga gedruckt #). Wie der 
rit fufche Minister im Haag, Graf (Dolofrtn, 
dieses Ihren Hochmögenden in einem Memo; 
riale bekannt machte, und hinzusetzte, daß es 
zu Bezeugung der Gewogenheit der Kaiserin« 
gegen die Republik, und auf inständiges An-
halten ihres Residenten geschehen scy; so ant­
worteten die Gcncralstaalen einige Wochen 
hernach, sie hätten gewünschet, daß die ar; 
changelische Handlung nicht wäre mit neuen 
Auflagen beschweret, sondern auf den alle« 
Fuß wiedergefttzet worden, weil man besor-
gen müste, ee würden dieser neuen Auflage« 
wegen weder die kaiserlichen, noch die hollän-
bischen Untertanen ben gehofften Nutzen von 
dieser Handlung ziehen können; es würde 
ihnen daher sehr angenehm seyn, wen« 
diese neue Auflagen verringert, unb gebachte 
Hcmblung wieber aus ben alten Fuß herge­
stellt würbe. Als biefcs im Reichs fem-
Merzkollegium untersucht worden, sanb man, 
daß man hierinn ben Holländern nicht willfah­
ren könnte, wenn man bem Willen p.-rers beS 
Großen nachleben, die Stadt Petersburg im 
Wohlstande erhalten, unb ihren blfchenbe« 
Zustand durch ein Theil des von Archangel 

" dahin 

a) Rathssamml. in 4, Leben der Kaiserin»! Aal 
charina E. 289 f. 
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dahin gezogenen Handels vermehren wollte: 1727 
vieileichr auch, weil dieKaifermn und der ilv; itat&a* 
nig von Großbritannien starben, folglich tue 
Nrsache aufhörte, warum man die Hollander "u 
liebkoscte />)• Dieser Monarch stand in den ö^di» 
Gedanken, als wenn die Kaiserin» es mildem 
Pretendenten hielte. Er gab dieses theilö in 
einer Rede an das großbritannische Parlement, 
thet'.ß durch seine Minister an verschiedenen 
Hosen.deutlich zu erkennen. Ob nnn gleicb 
dle KaVfvnnn diesem Gerüchte widersprach: so 
setzte sie sich doch auf allen Fall in Bereitschaft, 
und unterhielt in den eroberten Provinzen eine 
sehr starke Armee; der General Peter ilacy 
stand mit dreyzigtausend Mann in Livland ser-
ng, um dahin aufzubrechen, wohin es vers 
langet werden würde. Als aber den Zisten 
May zu Paris die Präliminarien zwischen Den 
rönnschkaiserlichen, französischen, großbritan-
nifchcn und holländischen Bevollmächtigten 
unterschrieben waren, und dadurch ein sieben* 
jähriger Stillstand geschlossen worden: so Höf 
reten alle diese Bewegungen auf, obgleich der 
cnßüfche Admiral Vlorvis mit einer starken 
Flotte vor Kopenhagen erschienen war, und 
den russischen Küsten drauete: zu welcher eine 
dänische und schwedische stoßen sollte. Doch 
diese liefen nicht einmal aus, und Morris fe-
gelte am 4ten August von Kopenhagen wieder 
nach England, ohne etwas unternommen ztt 
haben r). §. 128. 

b)  Leben Ver Kaiferinn Katharina S. 291, 
weder Th. m S. 80 f. 

r) Leben der KatferinnAatharina S. 295 -299. 
Leben und Tharen Friedeeichs, Königes WW 
Schweden S, 856-5^7» 
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1 7 2 7  § •  1 2 8 .  
A„ha- Das livländische Generalgouvernement 
rma 1 ließ am isten Hornungs bekannt machen, daß 
Auguit ^r0lle Silber kaufen wollte. Man bezahl 
Serdi- lete für ein Solotnik, daß außerhalb Landes 
nsnd erkauft worden, achtzehen, für das aber, was 

in Rußland erhandelt worden, sicbcnzehen Kos 
Pciken. Zugleich wurde dem ans- tmd einlän-
difchen Wechsel freyer lauf gelassen J). Mit­
telst eines Befehls aus dem Geheimrnrathe 
vom ioten Marz, welcher am 22sten Vl'ärz 
zu St. Petersburg, und am 12ten ?lpril zu 
Riga gedruckt worden, verfügete die Kaistrinn', 
daß die im Reiche gangbare falsche Kupfer-
münze von den Münzhäusern gegen neue Fünf-
kopeikenstücke eingewechselt werden sollte e). 

§. 129. 

Schon im vorigen Jahre fing die Ge-
sundheit der Kaiserinn an, zu wanken. Es 
ereugeten sich einige bedenkliche Zufälle; inson­
derheit stellet? sich bey derselben ein übermäsi-
ges Nasenbluten ein. Dieser Zufall wurde 
von Zeit zu Zeit immer heftiger, dergestalt, 
daß sie einmal ein Pfund BlutS aus der Nase 
vergoß. Sonst schien sie von einer gesunden 
Und dauerhaften Leibeobeschassenheit zu seyn; 
und jedermann glaubete, sie würde ein hohes 
Alter erreichen. Die Aerzte riethen ihr an, 
sich mehr zu schon-en, und insonderheit des vie­
len Wachens zu enthalten. In den letzten 
Jahren ging sie im Frühjahre uud Herbste, 

wenn 

d) Rathssamml. in 4. 

0 Rathssamml. in 4. 
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wenn das Wetter helle war, die ganze Nacht, ̂  2 ? 

spahieren, und tranf vielen ungarischen Wein, Äötbai 

den sie durch Kringel einsog /). Es ward nna r 
der berühmte königliche preußische Leibarzt und August 
Hosrath, (ncoifT l£vn) t  ^tai.-i, von Berlin Ferdj ,  

nach St. Petersburg beruffen, um der Kaise-nfln& 
rinn in ihren Gesulldheitsurnstanden beyzuste-
hen. Allein alle Bemühungen der Aerzie wa­
ren vergeblich und die Gesundheit der Monar-
chinn verschlimmerte sich von Tage zu Tage, 
also, daß jedermann abnehmen konnte, sie 
würde am längsten gelebet haben. Im März 
des gegenwärtigen Jahres ward sie bettläge-

* rig. Am -tasten April halte sie ein so heftiges 
Fieber, daß sie kaum Luft holen konnte Ant 
Abend war sie so schwach, daß man glaubete, 
sie würde nicht den folgenden Morgen erleben» 
Dieser Sorge wegen mnften alle Großen des 
Hofes und die Officiere der Leibregimenter die 
ganze Nacht im Vorgemache bleiben. Den 
Armen wurden auf ihren Befehl funfzehen tau.' 
send Rubel auögetheilet, viele Gefangene los-
gelassen, und öffentliche Kirchengebethe ange-
stellet. Jedoch sie erholete sich durch ein star­
kes Erbrechen, worauf sie in den Armen ihrer 
Tochter, der Herzoginn Zinna von Holstein, 
fünf Stunden lang ganz ruhig fchlief. Wie 
sie erwachte, befand sie sich erträglich, und 
gab von Tag zu Tag immer mehr Hoffnung 
zur Genesung. Allein am y^ten May öffnete 
sich ein Lungengeschwür, welches mit der Was­

sersucht 

/) lieber Th. III S. 5?. Büssings Magazin 
Th. INS. 192. TH.lXS.zz8. 

J£ipl. 1.4. Th. 1. Adschl?, U 
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, -,, 7 sersuch: verbunden war. Sie fing an mir dem 
ftütbV Tv'X' zu rinqen, und starb am folgenden Tage 
rma' i dem May Abends um ucuu Uhr g). 
August 

" §. 130. 
Bant>lÄ Von der Abkunft dieser Monarchinn stnd 

verschiedene mehrentheils falsche Nachrichten, 
gedruckt und ungedruckt vorhanden /t)* Sie 

zeugete 

g") ?eben der Kaisermn Katharina S 299 f. 
Weber Tl). 11* S. 80 -8a. Joachim XI). U 
S. 96 s. 

b) Wenn sie im ;9sten Iabre ihres Alters ges 
fiorben tfi, wie uuin anhiebt: so mufte fie et ; 
wa i 688 (U'bomi worden seyn Aber wo? 
SRuht in Schweden, sonder!', im Glvßher^qs 
tbttm ^lktbauen. Ihr Vater hieß nicln Rabe, 
fütibci'ti Eanmel, der ein armer dnrjtiaer 
Landmann war, katholischer Religion. Sie 
kam frühe in des Propstes Glück' Hans, der 
fie nct|i seinen Kindern in der evamielihteit 
Reiiaion einleben ließ, sie, mie sein Kind hielt, 
und senie etgeue Kinder ermahnet?, ihr wohl 
zn degeguen, weil er glaubete, sie wäre zu 
höhet? &uifleu bfstimmt VOen'Celin Stcu-
ding, weicher 1702 Rektor des i'rceums, 1111O 
3713 Pastor an der Iakobökirche in Riga 
irat b/ hat sie Hier tuuefwiefen. Im Jahr 
1702 ward sie bey Marienbnras Erobernng 
gefangen. Cfie war damals mit einem Sol­
dat.«, Namens Johann, von dem schlipi 
penbüchischen Regnnente, eben getrauet. 
Das kann also nicht zu Franstadt in Polen ges 
schelien sevn Es fchenit, daß man Franens 
stadt und Marienbnra mit einander verwech­
selt bat, weil man die Maria oü Uns re liebe 
Fran nennet Dieser Soldat oder Dragoner 
Johann baf mit ihr die Elie nicht vollzogen: 
ä)t'nn fie fragrte lange hernach den General 

Schlips 
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zeugele mit pcrein dem Großen sieben Kinder: 17 2 7 
1) Anna, geboren ^^^-^--1707, ward 
vermahlt mit dem Herzoge l\ail Frudc» ich Mgust 

U 2 von^ u 
Ferdl-

Schlippeichach, ob nicht ihr Bräutigam Io-nftnö 

haiu; ein bvaoer ©olbaf gewesen sey? Etö 
ward in ihrem Brautschmi;cke zu dem Feld» 
marschalle Gchcremeten gebracht. Eis kam 
ans einem Hause in das andere, bis petev 
der Große sie bey dem Fürsten Ulcnsa>uoix> 
sal), lieb gewann, undzn sich nahm. Daß 
sie, ehe sie in solche glückliche Umstände ucr* 
setzet ward, sich auch mit waschen ernähret 
i)at>e, ist mir ans dem Munde der Herfen von 
Tbiilt'boitf bekannt. Nicht der L^ndrath 
XX^olfctiscbilt) hatte Ordre die Verwandteit 
der Kaiserinn zu suchen, sondern ein Offmer, 
der ful), wie er sie gefunden, mit ihnen, eine 
Nacdt auf Lennewarden, dem wolfenschiöldis 
fd)cn Landsitze, aufhielt, welches mir eine 
Tochter dieses LaudratbeS vordreyzig und etlü 
chen Iahren umständlich erzählet dat. ©oiifhxv 
den von der Avkunft dieser Kaiserinn Nacbrichj 
ten geliefert der Urheber des Gebens der Kaisen 
riun Racharina @. 1 —13. tfebev Tb nl 
S. 7—io. imgleichen ©. 76 f. (Zordou 
Gesch. Peters des Großen Th- H S. 268 -271* 
Llbgestatleter Bericht an den römischkaiserlü 
chen Hof von der russischen Kaiserinn Ratba­
ri na der ersten Herkunft und Gelangungzum 
Thron; in BüschingS Magazin Th- X» S» 
479. Hier heißc e? sie wäre 1683 geboren, 
und ihr Geburtstag wäre in Rußland allemal 
den -?^ten Aprils gefeiert worden Es ijt die* 
fer Bericht im übrigen voll Fehler und Iiri 
thümer. Unbegreiflich ist es, daß Äacharm^ 
in keiner Sprache lesen können, nach dem was 
von ihrer Erziehung ausgemacht wahr ist. 
Waö non Tiesenhausen gemeldet worden, ist 
9(Mi falsch. Sie soll stch kivl^nd zn ibrem 

Wittwew 
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, - 2 7  v o n  H o l s t e i n g o t t o r p  z u  S t .  P e t e r s b u r g  d e n  
2i|lvn May . ^ ^ 

nSa T lUlb ^ar6 Dct1 T<»tCn *^at? T728 ZU 
A^ui'l Kiel, nachdem sie den nachmaligen Kaiser Pc? 
# 

l^f tev III geboren hatte. 2) jAlsaberh erblickte 

Wittwensitze und znm Brantschatze für ihre 
Tochter, ausgebethen Häven. Eine Much» 
maßung, die vielleicht daher entstanden, weil 
die Prinzessinn Anna ihren Brautschatz au? livi 
landiftben Einkünften bekommen hat. Eclair-
cifTemens für plufieurs faits relatifs au regne de 
Pierre le Grand extraits en l'an 1761 — des Pa­
piers du feu Comte Henningue F> ede^ic de B-iJ]e-
witt, in Büschingö Magazin Th. IX 295. 
338. Eben diese Stelle will man zum Beweise 
brauchen, Ixatharina wäre in Schweden, 
oder in Livland geboren. Ich will sie hersetzen: 
Intimement certaine de fa grandeur eile ne 
crut pas y de royer, en difant a un Prince op-
priine en prefence d'une Princefie du fang Cza-
rien, de la Duchefie de Courlande: Qu'animee 
d'un devoir que lui impofoit fa puiflance, eile 
fe devouit a fes interets, qu' Epoufe du plus 
Angttße des mortels, le ciel ne pouvoit äjouter 
a fa gloire que de lui donner pour gendre celui 
dont tlle feroit fujette, fi la fortune n'eut trahi 
la Suede et fi la Suede n'eut trahi les ferniens 
qu'ellc fit a la maifon du grand Gnßave. Fol­
get hieraus, daß sie in Schweden oder Livland 
gedoren sey? Keinesweges. Sie war mit eis 
nem schwedischen Soldaten ehelich verbunden. 
Ware Schweden glücklich gewesen, wäre Ma# 
rienburg nicht erobert, und Ratharina ge, 
fangen worden: so wäre sie eine schwedische 
Unrerlhanm geblieben, tüte sie es geworden: 
sobald sie in das Hans des Probstes Glück 
aufgenommen worden. Unterdessen soll die 
Kaiserinn bey einer anderen Gelegenheit dem 
Grasen Bassewiy zu Moskvw gesager haben: 

Auendez 
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das Licht dieser Welt am ^tcn Christmonats 1727 
zu St. Petersburg bestieg Den kaiserlichen Thron ttatba* 
v ifftcngpinrerm» s n. t m rina l 
den flen J74t/ und stcnb $u St. Pc.-^,ust 
„ „c 2s-!tfn (Ebuflm. 1-61. . H 
lerSDiirg am Sic war mitg,* 

dem Herzoge Sari ihirtrig von Holstein, 
schosen von Lübeck 1727 verlobet, welcher bald 
darausvor der Vermahlung an den Blattern ver; 
starb. 2) Maria kam am 39

ötcn Marz 1713 znr 
U 3 Welt, 

Atfendez patiemment notre retour. Ricn n'a!-
tercra rna tendrcnematcrnelie pour vötre maitre, 
et mon defir de voir ma fiVe für le throne dont 
je niqtiis fujette. Bttschlttg MaaaNN Xf) >'X 
S. 349. Allein Basiewiy verließ sich zu sehr 
aufsein Gedächtntß, unt> irrete darüber bis« 
weilen, wie man aus dem was £h. IX S. 369 
von Alexander VlctneH gemeldet worden, 
abzunehmen. Ja es kann auch derjenige, 
welcher den Auszug verfertiget, geirret haben. 
Und hat sich Bassewiy nicht in Ansehung des 
Bruders der Kaiserinn geirret? den er Heu-
drikow nennet. Büschingö Magann Th. IX 
G. 295. Herr D. Vnschiiig hat Anekdoten 
der Kaiserinn Racharina I in seinem Maga­
zin Th. lil S. 189—192 drucken lassen, welche 
mehretuheils das Gepräge der Richtigkeit mit 
sich führen. Materialien zu der russischen 
Geschichte Th. I ©. 198—229. Wenn Herr 
D. Büscbing in seinen wöchentlichen Nach? 
richten, Iahra. IV S. 135, gesaget hat, der 
Kaiserinn Racharina Vater habe Rar! ge? 
heißen: so ist es ein Gedachtnistsehler, a'eichs 
wie es einer ist, wenn er ebendaselbstschreibet, 
der russische Kaiser Peter II wäre der Txacha­
ritteil Stiefsohn gewesen. Der lefcte, der 
von dieser Materie etwas drucken lassen, ist, 
so viel ich weis, Hr. Pastor Hupel, im ;wey-
ten Stück der Nordischen Mifteliaueen S. 219 
*-•226; 
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, 7 2 7  W e l t ,  w e l c h e  f i e  b a l d  w i e d e r  v e r l i e ß .  4) War« 
5^,-w qema ist benoten Herbsimonates 1714a« 
ni.ii 1 z>>7 5id)r hvv Welt getreten, abec schon am 
S t u ^ l i  2 7 s t e n C k r i s t m .  1 7 1 4  .  s  , r ( i  c  .  
g(l"N, 7i«r3terr™ wieder cmschlaftn. 0 Peter, 
tMd «oberen den Wehmictmtcß alten Kalen­

ders 17 l s 7). Er ward 1718 nun Kron­
prinzen erkläret, aber 1719 vom Blih el schla­
gen £). 6) Paul, geboren und gestorben zu 
Weftl, am TVen Jänner 1717 /)• 7) Vlas 
ftflia, geboren den ^:en August 1718, gestor­
ben aus Gram über ihres Vaters Tod am 
.^ten Marz 1725. Sie ward zugleich mit 
ihm begraben?.?). Daß "2Wbcrin« ein Testa­
ment hinterlassen und unter andern Darin» den 
Großfürsten Peter Alexcjervitsch, einen Sohn 
des enthaupteten Zarewitschen, zu ihycm 
Nachfolger ernennet habe, ist außer allem 
Zweifel, nach dem kaiserlichen Manifeste vom 
7ten May, welches am i zten May zu Riga 
gedruckt worden n). Bey ihrem Absterben 

bestand 

i) Nack dem eigenhändigen Briefe des bamaVu 
gen Zaren an den GcneraiftldmaricbalZ Eche-
remetew, im ©r. ^etei'öVtirßh'chni fun;rna!e 
K. v S. 2oi. Diejenigen welche den 15??« 
Wimermoiiates v der einen un deren (Schutt 
tag angeben, Haben sich gcirret. 

k) Eclairciflemens ctc. in BÜj'cl lNgS Magazstt 
Td. IX 6. 324. (DvvOoit Tt). n 1.1^4.74. 
107. 

/) St. Petersb. Journal B- IV 0. 203. 

*») Leben der Kaiserinn Ratharma S. 300 f. 

rt) Dieses Manifest saget ausdrücklich, daß die 
Kaiseriun ihr Testament eigenhändig nrwrt 
schrieben habe. Aachöfamml. in 4. Weder 
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bestand die Landmacht aus T 80,000 Mann, ij2 >j 

ui b Die Seemacht aus 26 Kriegcfchissen, 19 ^,tl,r u 

gtegatfeu, 2 B0mb a?d ierg a li 0 :c n, 2 Hospi- Avqust 
talschisseu, 140 ©ula'cn und 14000 Mairo-
fett 0). r.anb 

§ -  i Z i .  
Also bestieg perev II, der einzige und 

letzte männliche Erbe des 1 cm<?nctxvfrf m v> m 
fee, Den Throi;: welcher am ^ten Weinmos 
11 ated 1715 geboren nun*. Arn 1 zten May 
erfelgete zu Riga die Huldigung des neuen 
Kaisers, nachdem diese Etc.dt kurz vorher am 
jeten April, durch die Ergießung der Düna 
beym Eisgänge vielen Schaden erlitten halle/'). 
Am ioten May wurde der neue kaiserliche Ti-
tcl in einem zu St. Petersburg gedruckten Foc? 
n:ular vorgeschrieben, welches unterm 6teu 
Brach monaies zu Riga wiederholet ward //)» 
Den 24fi'en A!ay ließ der Kaiser einen offenen 
Vefevl ergehen, worinn die vorigen allerhö-h/ 
ften Befehle erncuret wurden, dergestalt, daß, 
wenn jemand i) von eines andern böser Ge­
sinnung wider die Person und (Gesundheit be$ 
Kaisers; 2) von Verracherey; 3) von?iuft 
rühr oder Empörung Wissenschaft haben 

U 4 würde 

Tb. Vi S. 82— 84- und aus demsckbenIoackim 
Th. tl S. 97 —99. Leeden derKaisninu 
thavina 6. 303 - 305. Büjcb. Magazin Th-1 
S. 17. Denn eck haben einige vorgeoeden, 
sie hätte weder lvfeti noch fchmbeu tonnen, 

0) XVebcv 5l). Iii S. 85—89. 

f) ©annnl. niss. Gesch. B« IX S. 339. 
4f) SLithesamml. in Fol. 5H. I. Mem îr. <te 

Braiidcbourg p. m 339. VOebcv ?h.1 ' i S- 77-
193—21c. Äüschmg Magazin Th. LX S. 373-
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* 7 - 7  würde, solches aus den nowgorodischen, nv-
Wer n ländischen und esthlandischen Gouvernementern 

nU beytn Sen>uc angegeben, aus den entfernten 
Setfri' aber nach Moskow dem wirklichen Geheimen-
nand rat^e und Generalgouverneuren }\awe>oas 

nowskoy und von dannen dem hohen Geheü 
menrathe kund gethan werden soll. Dieser 
Befehl ist am zisten May zu St. Petersburg, 
und am i^ten Brachmonates zu Riga ges 
druckt r). Unterm 2ten Brachmonates ließ 
der Kaiser ans dem hohen Geheimenrathe eine 
Verordnung, die sulfinischarmenianische Kom­
pagnie, den persianischen Handel, und das 
Zollwesen betreffend, bekanntmachen, hie <rnt 
3 9ten Brachmonates zu St. Petersburg, und 
am 26sten Heumonates zu Riga gedruckt 
wurde j-). Die Kaiserinn Katharina Hatte 
am iyten März d. I. eine Kom-ncrzkommist 
sion niedergesetzt, die aus dem Vicekanzler, 
Freyherren von (Dflevmann , nebst gewissen 
zugeordneten Gehulscn, bestand, um den im 
schlechten Stande befundenen Handel besser 
einzurichten, und blühend zu machen. Der 
Kaiser bestätigte sie und verfügete, daß, da-
ferne eine oder die andere Stadt, oder ein ein-
zeler Kaufmann im Handel etwa eingeschrän? 
ket, oder gehindert zu feyn glaubete-, oder 
wenn jemand irgend etwas, das dem Handel 
überhaupt oder besonders zuträglich scyn könnte, 
wahrnähme, derselbe solches ohne Bedenken 
entweder bey erwähnter Kommission, oder bey 
den Generalgouverneuren, Gouverneuren und 
Woiwoden mit den erfoderlichen Bewcisthü? 

mern 
r) Rathssamml. in 4. 
j) Rathsfamml. in 4. 
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mern schriftlich anzeigen sollte. Diese Ver- T ^ 27 

ordnung ist am i2tctt Vrachmonates zu St. ^ 
Petersburg, und am 6len Heumonateö zu?wnust 
Riga gedruckt worden f). Am 26sten Brach-
monarcS gab der Kaiser in seinem Geheimen- nand 
ratbe den Handel mir Zobeln, Rhabarberund 
dem chinesischen Golde und Silber frey. Diese 
Verfügung ist am t 8ten Heumonateö zu St. 
Petersburg und am z isten August zu Riga 
gedruckt worden //). Nach der kaiserlichen 
Verordnung aus dem hohen Geheimenrathe 
soll alle bisherige Kupfermünze gegen inueeiu-
gewechselt, und sodann ganzlich abgesetzetwer-
den: welche schon am zosten Heumonates er-
gangen, aber zu St. Petersburg am igten 
Herbstmonates, und zu Riga am zten Wein-
Monates gedruckt worden tp). Am 19ten Heu-
monateö verlängerte der Kaiser den Pardon 
für die entwichenen Dragoner, Soldaten, 
Matrosen und Rekruten auf ein Jahr, und 
versprach denen, welche die Entlaufenen grei-
fen und einbringen würden, einen Rubel für 
jede Person. Dieser Befehl ist zu St. Pe­
tersburg am i2ten Augusts und zu Riga am 
2ten Herbstmonates gedruckt worden x)» 

§. !Z2. 
Am 26sten Heumonates hatte der Kaiser 

verordnet, daß die in den vorigen Jahren um 
U s tec 

/) Rathssamml. in 4. 
#) Rathssamml. in 4. Rathspr. 1727 S. 248. 
VP) Rathssamml. in 4, Siehe die Verordnung 

vom ,6ren Brachmonates gleichfalls aus dem 
G. Rache. 

*) Rathssamml. in 4. 
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t y 2  7  t c r  d e m  V o l k e  p u b l i c i r c t e n  M a n i f e s t e ,  d i e  i n  
Peter ii der Jnquisilionskanzley unter Direktion des 
August perer Coljicy vorgcweftnenSachen abgehend, 
Fc'di- ungleichen das im verwichenen 1726 steti Jahre 
Btipb im Senat verfaßte und durch den Druck' pub-

licine Buch, betitelt: ,.Das Recht der Motu 
„ archen in willkührZicher Besteliu'.-g der Reichs-
„folge 3')" au6 allen Kolleaien und Kanze; 
leyen, wie auch ans den ©ctivcrnementent, 
Städten und Kirchspiel-'N, wohin solche ver; 
fandt und sich noch befinden mögen, an einem 
Orte zusammen gebracht werden sollen, Damit 
solche weiterhin nirgendswo, es fcp unter roel? 
chem Scheine und Verwände es wolle, zurück-
behalten, noch gelesen werden mögten. Diese 
Verordnung ward zu Riga am 22ssen August 
durch den Dmc?eröffnet, nebst dem Verzeich-
hiß beveinzuliefeenben^u-niseste und Schriften: 
j) Vom 13tcn Febr. 1718 wegen der Suc--

ccsnon. 2) Den 2ssten Jtniiuc ebendesselben 
Jahres die Publikation wegen des Kronprinzen 
fäliqen Andenkens und anderer in Sachen des 
Gicbows und Bischoss ja •?,). 3) Die 
.Verordnung weaeu der Succession zum russi­
schen T^one vom sten Febr. 1722. 4) Das 
Buch auf Teutfch heimelt: Das Recht der 
Monarchen in willkührlicher Bestellung der 

Reichs-

J) fTc6 habe M» Worte des fit Pivfattd aebvticf^ 
ten Paleutes zwar beibehalten: aber anö dem 
Vct'l)vi<vlu'i!bnt ist bekannt, daß dieses Bnch 
1726 nur wiederausgeieget worden. IX'cbev 
Tb. 'Ii S. 55 f-

*) Bnschi".as Maaay'n Tb. IX S. q t 7 f. Vol. 
taire Hift. de Pierre le Grand T. II p, 130.153 — 
!56. 
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Reichsfolge. Nebst andern diese Affaire con- T j „ 7 

cern'.renden Schriften </). Wt^,i 
0  Auqust  
§ .  I Z Z .  H  

7l:n 1 sten HerbstmonateS machte der Kai.' Nttnd 
fer bcka'.uu, daß er die sogenannten Kreuzrubel 
fei lagen lassen wollte. Sie haben ihren Namen 
daher, daß auf der Kehrseite der kaiserliche 
aus den vier Anfangsbuchstaben n ins Kren; 
gebundene Name steht. Sie sind den vorigen 
Rubeln an Probe und Gewicht gleich. Tiefe 
Verordnung ist zn Riga am 9ten Wintermo; 
ncus gedruckt/>). An: i8len Herbstmonates 
erging aus dem hohen Geheinienrarheein eigen; 
(;ändtv.ec kaiserlicher Befehl an den Senat, 
alle Kollegien und Kanzeleyen, und an alle 
Nichter, daß sie Gericht und Gerechtigkeit he; 
gen, die vorkommenden Sachen nach den 
Reichsgefetzen und Verordnungen, ohne Je; 
wanden im geringsten aufzuhalten, bey Ver; 
nieidung kaiserlicher Ungnade, entscheiden sollen. 
Die Nichter in der Residenz, nämlich der Se; 
nar, die Kollegien und Kanzeleyen, sollten im 
hohen Geheimenrathe Bericht abstatten, wie 
viel und was für Sachen an jeglichem Orte 
monatlich wirklich abgethan, und wie viele 
noch anhängig fcnn, zu welcher Zeit sie anhan­
gig geworden, und warum sie nicht abgemachet 
seyn; weil der Kai fer die Ursachen selbst prü; 
fen und auf Befinden, daß einige Sachen zu 
lange aufgehalten worden, die Richter zur Ver; 
antwortung ziehen wollte. Aus den Gonver? 
nementern sollte dieserwegen att daö Iustizkol? 

legiUM 
o) Ratbssamms. in 4. 
(>) Rarhssamml. in Fol. Th. I« 
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I 7 2 7  f c ß t u m  b e r i c h t e t  w e r d e n ,  w e l c h e m  o b l i e g e ,  d i e  
Peter II Ursachen zu prüfen, warum eine oder andere 
August Sache in langer Zeit liegen geblieben, auf de-
F-rdi. rei! Abthuung zu dringen, und nach Beschaf-
itanb fenheit, oder Wichtigkeit der Sache mit Strafe 

zu verfahren. Die Städte hätten dieferwegen 
an ihre Gouverneure Bericht zu erstatten. 
Dieser eigenhändige Befehl ist zu St. PeterS-
bürg am 24sten Herbstmonates, und in Riga 
am i8ten Weinmonares gedruckt r). Ain 
26sten Herbstmonates gab der Kaiser im Ge-
heimenrcuhe den Tobackehandel frey ^/). An 
eben dem Tage machte er eine Verordnung, 
worinn er allen die Freyheit ertheilet, fowohl 
in Sibirien hinter Tobolök, als auch in den 
irkutskifchen und jeniseiskischen Provinzen, 
Kreisen, und Städten allerley Erz aufzusuchen, 
und daraus Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Bley 
und Eisen zu ziehen, wie auch allerley Mine? 
ralien auszugraben, und zu verfertigen. Die-
fer Befehl sollte als eine Ergänzung des Pri-
vilegiums angesehen werden, welches Pcrrr der 
Große am ioten Christmonates 1719 in Anse­
hung der Bergwerke verliehen hatte e). Am 
26sten Weinmonates besaht der Kaiser im 
Geheimenrathe, daß wann Jemand in solchen 
Sachen, die nicht vor dem Senat und die 
Kollegien, oder andere Gerichte gehören, bey 
ihm was zu suchen hätte, solche Bittschriften 
im Geheimenrathe übergeben, dazu in jeder 
Woche ein Tag, und zwar der Sonnabend, 

ange-

0 Ralhssamms. in 4. 
4) Nachssamml. in 4. Rathspr. S. 341» 

0 Rathspr. in Fol. Th. l. 
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cmgesetzet, außer diesem aber keine Bittschrift 1727 
teu einqereichet werden sollten. Dieser Befehl <y<ffr lt 

ist zu St. Petersburg am isten Wintermona.'Mgust 
tes und zu Riga am isten gedruckt/). Ferdi-' 

nünd 
§. 134» 

Von dem Begrabniß der Kaiferinn 2Vv 
tbarina I finde ich gar wenig, ausgenommen, 
daß unterm zten Weinnionateö schon die tiefe 
Trauer aufgehoben worden, mit dem Befehle, 
daß das Gelaut eingestellt und die schwarzen 
Decken von den Kanzeln und Altären in den 
Kirchen abgerhan werden sollen g). Aus Ver­
fügung desGeneralgouvernementeö vom i^ten 
May nahmen der ^andrath Graf von Löwen-
rvoiöc und der Oberstleutenant L.an?reoff zu 
Dörpat von der Ritterschaft, dem Nathe, der 
Priesterschast und Bürgerfchaft die Huldigung 
ein //). Der Kaiser verlobete sich am 6ten 
Brachmonates mit der älteren Tochter des Für-
sten Nlenfttukorv, der nun alles in allem 
war ?). Das Kirchengebeth wurde also ver-
ändert, daß zuerst für den Kaiser, ferner für 
die Prinzefsinn Harclta, feine Schwester, 
denn für Ihro kaiserliche Hoheit, die Prtiv 
zessinn iTimffbtEom, und endlich für die kai-
ferliche Familie, ohne Benennung einzeler 

Perfo-

f )  Rakhssamml. in Fol. Th- I. 
g) Ge»eralgouv' Patent vom sten WeinmonateS 

in den Rathssamml. in 4. RachSpr. S. 29-. 
Leeden der Kaiserlnn Katharina E. 308—311» 

h) Rathspr. @. 175 f. Kopeyv. S. 397. 405-
AÄa publ. Vol. Iii n. 107. 

i )  TtX'bev Th. III.©, 96» 
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Personen gebethen wurde /-). Nachdem der 

Pnel 11 Fürst N j. nlcviLove, der die vaifeilid)e Krönung 
Äuxjuft von einer Zeit zur andern zu verhindern suchte, 
guöi- vo;u Hofe entfernet worden, beschloß der Kau 
nano' s:v im Um fugen Jänner nach A^colow zu reu 

sen, und daselbst Die heilige Krone, Die Reichs-
kleiuode, Die Salbung, und Den Segen der 
©e:stiid)Feit zu empsangen: welches er tu einem 
effenen Befehle allen feinen liniert hauen am 
21 ften Weinmonales zu St. Petersburg bat 
famu niad)tc, auf daß sie den allmächtige» 
Gott ansiehetcn, er wolle ihn in voükommener 
Gesundheit erhalten, all sein Vernehmen gc* 
segnen, und ihm eine geruhige und glückliche 
Regierung verleihen '). Wie man ihm vor-
stellece, es wäre nothwendiq und gewöhnlid), 
allerley Kostbarkeiten zur Krönung zu verans 
flauten: sc antwortete er: es könnte solches zwar 

' bisher gebräuchlich geweftn seyn, er c.d;fe es 
aber für viel nützlicher, daß man solche Kosten 
auf Die icuD- und Seemad)t verwendete: denn 
wenn diese im brauchbaren Stande wären, 
würde mau sich dadurch Ansehen bey Freun-
den, bey den Feinden Furcht zuwege bringen ?//). 

§ .  I 3 V  

Alexander 5£\mlovYttfd> tTtenfcbiforo 
hatte bisher im russischen Reiche eine große 

Rolle 

k) 'Weder Th. M S. 97 f. 
t) 'Weber Tlu HI S. 105 f. hat diesen Brief nach 

dem neuen Kalender, er ist aber mite« m loten 
WemmonakeS nach dem olmi ansgefertiget, 
und zu Riga am aysten gedruckt moidcit* 
Rathöfanunl. in 4. 

v») teven der Kaiserin» Racharina S. 320» 
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Nolle gcspiclet. Cr faimmcte aus einer sehr , 72? 

alten adclzcbcti russischen Familie her; ist aber ^,,rr ti 
niemals ein Pastetenbeckerjunge gewesen. Er 2iu.qn,t 
gcsiel dem großen Pen v dergestalt, daß er ihn 
gar ;,u qctne um sich hatte, und auf seiner er; nanb 
sten Reise mimahni. Es war demnach nicht 
zu verwundern, daß er von einer Stelle zur 
anderen stieg. Im Jahre 1704 am 1 sten 
Augusts ward er Gencralgouverneur von In-
germannlaud und Ritter des nicht lange vor-
her gestifteten Andreasordens. Er wird sogae 
oft Fürst und Herzog von Jngermannlaud, 
sogar in öffentlichen Urkunden genennet «)* 
Im folgenden Jahre war erGeneralkriegskom-
miffar und bekam den weißen Adlcrorden 0)» 
Am Ende dieses Jahres erhob Kaiser jfofrpb 1 
ihn in den Reichssürstenstand, und ließ ihm 
im folgenden die erfoderliche Urkunde ausser-
tiqen />). tlVnfchifow wandte hieran vieles 
Geld und Geschenke. Unter ihm siegeten die 
Russen bey Kalisch </). Baturin ließ er 1708 
verbrennen; und wo er hinkam, ließ er alles 
plündern und verwüsten ? ). Der Schlacht 
bey Pultawa wohnte er zwar bey, hatte 
aber keinen bestimmten Posten, Er nahm 
den Rest der schwedischen Truppen bey Pe-

rewo-

n) (Bovbou Th. I S. ioü.' 

v) Eordon Th. IS. 216. 21Q. 
p) Gordon Th. I S. 234. Th. II S. 184. 290. 

Der Fnrsteiwrief ist 1774 zu Moskow rutsch 
und deutsch gedruckt svorven. ^5ttschmgs 
Möch. iftachr. Jahrg. 11S. 235 f. 

q) Sordou Th. I S. 237. 
0 (vordon Th-1 S. 299 f. 307* 



342 Livländische Jahrbücher. 
rewolotschna gefangen, weil HoivenbdUpt 

1 "?2 ^ sonst nichts anzufangen wnfte s). Im Jahre 
ItoguV1 I7I° entzweyete er sich mit dem Generalfeld-

ii marschalleutenannt von der Götz, und brachte 
nm Rußland um einen würdigen und verdienten 

Mann 0* Den polnischen Generalleutenant 
^cyn schickte er nach Sibirien //). Im Jahre 
1711 erhielt er die Befehlshaberschaft der ruf? 
fischen Truppen in Livland und Karelien 2p), 
Im folgenden befand er sich in Pommern „r), 
Hamburg, Lübeck und Danzig sind von ihm 
1713 gebrandschatzet worden )/>. Im Jahre 
1709 erhielt er die <3tc(le des zweyren Gene-
ralfeldmarfchalls s). Er muste aber 1713 eine 
ziemliche Geldbuße erlegen a). Dem Zare-
witfchen schoß er vor seiner Flucht tausend Du­
katen vor: nichtsdestoweniger war er der erste, 
der 1718 sein Todesnrlheil unterschrieb /;). 
Im Jahre 1719 muste er abermal eine ansehn­
liche Geldstrafe erlegen r). Als der Kaifer 
1722 wider die Persianer zu Felde ging, wurde 
er das Haupt der Regierung zu Moskow. 

Man 
s )  Gordon Th. IS. 312.318—320. 
t) Gordon Th. 11 0. 13—16. 
«) Gordon Th. 11 S. 16. 
tv) Gordon Th. !! S. '27. 

*0 Gordon Th. 11 S. 45. 

y) Er erpreßte von ihnen 500,000 Thaler. 
Gordon Tb. n S. 58. 

2) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 212 
S. 270. 

a) Gordon Th. 1$ 0. 68 f. 
b) Gordon Th. !IS. »26.149. 

0 Gordon Th. II S» iL?. 
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Man beschuldigte ihn, er hatte das Testa^ 1727 
ment der Kaiserinn untergeschoben. yettr ,j 
Percr II, welcher in seinem Palaste wohnete, August 
machte ihn am 2isten Brachmonates 1727 
zum Generalissimus d). Am Josten schenfete nand 
ihm der römische Kaiser 2\<u*I VI bie in ein 
Fürstenthum verwanbelte Herrschaft Koscl itt 
Schlesien <?)• Er nöthigte den Herzog von 
Holstein, baß er nebst seiner Gemahlinn am 
^tctt August von St. Petersburg abreisete und 
sich nach seinem Fürstenthum begab/). Nun 
glaubere er nichts mehr zu befurchten zu ha# 
ben, und bachte seinen alteren Sohn mit bet 
Großfurstinn VZotdia zu vermählen. Es 
fanden sich aber Männer, welche wohl einsam 
heu, wie die ehr- und geldgeiziqeu Absichten 
dieses Fürsten dem Kaiser und seinem Reiche 
mit der Zeit höchst nachteilig werben könnten. 
Sie beschlossen, dem Kaiser zu entdecken, was 
e r  von  d iesem ge fäh r l i chen  Güns t l i nge  zu  b e t  
fürchten halte. Der Monarch ward aufmerke 
sam, und beobachtete ihn genauer, ohne sich 
etwas von biefet veränbertcn Neianng merken 
zu lassen. Der Prinzefsinn Vlatalia ward zu 
erkennen gegeben, daß des Fürsten Absichten 

bey 

</) Wcbcv Th. III S. 96. Dorpat. Rathspr. x 
S 144* 158 Aus diesem Protokolle erhellet, 
daß schon am gasten May dcm Ralhe kund ae» 
than worden, es wäre dieser Fürst Generalis, 
fimus geworden. 'Weder muß also tu her 
Zeit (wirret haben. 

-) Weber Th. iii S. 100. 
f )  weder Th. Iii S. 100 f. 

Livl,I,4 Th.l.Absch». X 
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6cp ihrer Vermählung mit seinem Sohne bis 

«Peter n auf den Thron gingen, und dieses Band für 
August sie zu niedrig wäre, tllenfcbifom, der den 

§erbt'. Haß der Nation fühlete; ließ von feinem Be; 
«and tragen nicht ab, erdachte aber immer neue 

Hindernisse, die Krönung des Kaisers und 

die Reife nach Moskow aufzuschieben, und 
den Kaiser so lange als möglich, in seinem 

Hause und unter seiner genauen Aufsicht zu 
behalten. Am iyten Herbstmonates legeten 
die Mäurer zu St. Petersburg, aus unterthä-

nigsier Ehrfurcht ein Geschenk von neuntau-
send Dukaten zu den Füßen des Kaisers, wel-
cher diese Summe als eine Verehrung seiner 

Schwester durch einen Edelmann fenbete* 

Dieser begegnete dem Fürsten tllenf*ifotr, 

welcher ihn fragete, wo er hin wollte? und 

als er die tlrfachc der Bothfchaft erfuhr, ja.' 
gete: Gebet mir das Geld, ich will mit dem 

Kai fer deswegen sprechen. Der Edelmann 
gehorsarnce, weil Niemand dem Willen des 

Fürsten zuwider leben durfte. Andere drucken 

die Antwort des Fürsten also aus: Der Kaiser 

ist noch gar zu jung, und versteht nicht, wie 
man Geld brauchen soll: bringet das Geld itt 

mein Zimmer, ich werde schon Gelegenheit 

finden, mit ihm davon zu sprechen. Den an-
dern Morgen besuchte die Großfürstinn den 

Kaiser, wie gewöhnlich, um mit ihm Kasse 
zu trinken. Beym Abschiede fragete er sie, 

ob das Geschenk, welches er ihr gestern znge« 

sandt, ihr vielleicht nicht gefallen hätte, weil 
sie ihm nicht einmal deswegen dankere. Die 

bestürzte Prinzessin« versicherte, sie hätte nichts 

gesehen, noch empfangen. Voll Unwillens 
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fragete der Kaiser den herbeygerufenen Bethen, 1727 
was er mit Den ihm gestern anvertrauten Du- q)etfr1I 

katen gemacht hatte. Dieser erzahlete Den Auguld 
Verlauf Der Sache: Der Kaiser aber stieß ent-
rüstet mit Dem Fuße auf Die ErDe, und befahl, »and 
daß man tllenfmiEovx^n kommen lassen sollte. 
Er kömmt und sinDet Den Kaiser in einem hef­
tigen Eifer, und Die Prinzessin« in Thränen. 
Auf Die Frage Des Monarchen, warum er Den 
Edelmann verhiuDert, Den ihm aufgegebenen 
Befehl zu vollstrecken, giebt er zur Antwort: 
„er hätte Sr. Majestät fchon oft vorbestellet, 
„ Daß sich ein großer Geldmangel hervorchäte, 
„miD Die Schatzkammer erschöpft wäre. Ec 
». hätte bey Abnehmung Der Dukaten sich vor-
„gesetzet, heute Sr. Majestät einen Vorschlag 
„zu thnn, wie solche Summe nützlich verwandt 
„wcrDeu könnte. Er fügte hinzu: Daß, wenn 
„es Dennoch Sr. Majestät beliebte, Darüber 
„zu befehlen, er nicht allein Die (es Geld, fon-
,»Dem auch, wenn sie es verlangten, noch eine 
„ Million Rubel Darüber .... Hier fiel ihm 
Der Monarch in Die Rede, sagenD: Gehe 
zum .... Sin ich ntdu Kaiser, und kann 
ich nicht ohne deine Er!aubn:ß mir mrtnem 
GelOe machen, was ich will? Hiermit ließ 
er ihn stehen, nnD erhob sich nach feinem Som­
merpalast, wo er Den hohen Geheimenrath zu-
fammen kommen ließ, und nach Endigung Des-
selben den Fürsten Durch Den Generallentenant 
Solnkow wissen ließ, daß er seiner l^hre 
und VDiU'dm, scini 's Ritterordens und (e is  
nrt Freiheit verlustin erkannt worden. Bey 
AnkmiDiflung Dieser UngnaDe fiel er in Ohn­
macht, und seine Gemahlinn, Die man in den 

£ % Somt 
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j - ay Sommerpalast nicht einlassen wollte, warf sich 
Perer 11 bey der Kirche zu den Füßen des Monarchen, 
August der ihr nicht antwortete. Er nut fie also St. 
gcrbi* Petersburg verlassen. Seine tugendhafte Ge? 
turnt), mahlinn und seine Kinder folgeren ihm frey-

willig. Der Kaiser gab schon am 2isten 
Herbstmonates dem Herzoge und der Herzo-
ginn von Holstein, als tlltfvcnenrcn, von 
dieser Begebenheit Na6)richt, und sieht den 
nicnfcbifow nicht anders an, als einen, der 
die Majestät beleidiget hat ^). VIlenfcbiFovo 
erfuhr, so lange er in St. Petersburg war, 
nicht sein ganzes Unglück. Man ließ ihm die 
Verwaltung seines Vermögens. Es ward 
noch für die Prinzessinn, seine Tochter, einige 
Tage in der Kirche gebethet, bis ihr der Ver-
lobungsring wieder abgefedert worden. Nun 
erfolgete der traurige Auszug der ganzen schwarz 
gekleideten, aller Orden entblößten, Mlnsctw 
{einsehen Familie aus St. Petersburg, in 
vier mit sechs Pferden bespanneten Kutschen. 
In der ersten war der Fürst und seine Gemah? 
limi, in der zweyten sein Sohn ^), in der 

drit-

g) Weber Th. m S 102 — 105. Manßeiti, Mc-
moircs für la Ruflie, Leipzig 1771 in 8. p 2 — 
12. Der letztere führt mehr Umstände an, 
als der erstere Hr. D. Schmid folget dem 
IBtmftein W^enn man aber den Tag des 
Brieses mit dem, was am ijjten Herbstmo» 
vates geschehen, zusammenhält: so darf man 
nicht zweifeln, er sey schon am '8ten gefallen. 
Am 22sten Herbstmonates kam schon zu Dör? 
pat ein Patent ein, daß Niemand seinen Be» 
fehlen gehorchen sollte. Rathspr. S. 257*264. 

ö) Joachim meldet zwar von zweenen Söhnen: 
aber der Fürst hatte nur einen. 
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dritten Ar!?niofein Bruder der Fürstin», und 
in der vierten beide Töchter. Diesen folgten P^er u 
sechzig Packwägen, mit dreyzig Handpferden, August 
u.ner einer Bedeckung von hundert und zwan-Fe^i. 
zi.^ Mann von der Garde zu Pferde. Dieser nand 
Auszug sah einem gefallenen Minister nicht 
ähnlich. Er stand auch noch in den Gedan­
ken, man würde ihm seine Güter lassen, und 
ihm erlauben, zu Oranienburg einer kleineu 
Stadt iu der jelezifchru Provinz des wsrone-
fchischen Gouvernemenles, welche er selbst er-
bauet und ein wenig befestiget hatte, fein Le-
beu zu beschließe« i). Als er aber zu Twer 
ankam, wurden feine Sachen auf kaiserlichen 
Befehl versiegelt und ihm nur die uochwendig-
sten gelassen. Seine Bedeckung wurde ver-
doppelt; man gab auf ihn fehr genau Achtung; 
kaum war er zu Oranienburg angelanget, als 
ihm die schriftlichen Klagen wider ihn einge­
handiget wurden; und die ernannten Kommif-
färe folgten ihm auf den Fuß dahin, um hier-
über zu erkenne» /:). Man beschuldigte ihn, 
so viel ich weis: 1) er fei) die einzige Ursache 
an dem Tode des ehemaligen Zarewitfch; 
2) habe er verhindert, daß die erstere Gemah-
linn den großen j)erers, des itzigen Kaisers 
Großmutter, in leibliche Haft gebracht wor­
den; z) sey er mit den Zollen betrüglich um- x 

gegangen, und habe dadurch unermeßliche 
Summen gezogen; 4) habe er, als Oberaus-
scher, die Hälfte der Auflagen auf den Toback, 
welche sich jährlich auf 600,000 Rubel belau-

X 3 feil, 

i) Joachim Th. I! S. in f. 
F) Manßeitt p. 12 fq. 
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, y 37fett, unterschlage«; 5) habe er viele getreue 
qiftvrn Pevscmcu fälschlich angeklaget, unb sie ihrer 
Auquü Ehre und Güter beraubet; 6) nach pvms I 
gerii. ^bde habe er seinem Ehrgeize keine Granzen 
nand gesehet, und seine Tochter mit dem Kaiser ver­

lobet, um dadurch die Regierung allein an 
sich zuziehen, und die Gewalt der Kollegien 
zu unterdrucken; 7) habe er sich beflissen, die 
Kriegsmacht zu bestechen, und aus seine Seite 
zu bringen, in dieser Absicht aber, wenn zur 
Löhnung kein Geld vorhanden, große Sum-
jtneii vorgeschossen, und sich selbige mit schwe­
ren Zinsen wieder bezahlen lassen; 8) überaus 
große Summen in die londonische und amster-
dammer Bank geleget und 9) den Vorsah ge-
faßt, seinen Sohn an die Großsürstinn 
talta zu vermählen, und ihn dadurch auf den 
kaiserlichen Thron zu bringen /). Man hatte 
alfo alles zusammen gesuchet, waö dem gefal-
lenen Fürsten znr last gereichen konnte. Es 
ist daher viel, daß man ihn hier nicht beschul­
diget hat, er hatte das Testament der Kaise­
rin« IWbannn unterschoben, und der Bür­
gerschaft zu Riga den Untergang geschworen. 
Wie er sich wider diese Anklage zu rechtfertigen 
gesuchet, habe ich bisher nicht gefunden. Uns 
ter seinem Vermögen traf man, nebst den 
vielen Kleinoden und Barschaften, drey sil­
berne Tafelgcschmeide an, jedes von vier und 
zwanzig Duzend Teller und dem Übrigen zur 
Tafel erfoderlichen Geralhe, wovon eines zn 
London, das andere zu Augsbu.g, und das 
dritte zu Hamburg verfertiget worden. Die 
Juwelen liebst allen; Silbergeschirr wurden 

nach 
0 Joachim Th. II S. 112 f. 
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nach Hofe, die Barschaften in den kaiserlichen 1717 
Schatz gebracht .  Von diesen war der Kaiser  $ r r r r  h 
geneigt, den durch dieses Ministers Verfolg Auqust 

fluitß verwiesenen und nun zu begnadigenden 
Personen ein Theil zufließen zu lassen ?//). nand 
Der Fürst hakte eine Bibliothek von ohuge-
fähr dreyzehentausend Bänden, worunter drey 
taufend sehr seltene von Constantinopel und 
anderen Oertern gekommene Bücher waren: 
welche auf kaiserlichen Befehl in das Michas 
elisklostcr bey Moökow gebracht worden ?;)* 
Endlich ward er verurtheilt, feine übrige Le-
benszeit zu Berefow, oder Berofowa in der 
tobolskifchen Provinz in Sibirien zuzubringen. 
Seine Gemahlinn, welche sich blind geweinet 
halte, starb unterweaes: aber feine Kinder 
folgeren ihm dahin. Er genoß daselbst taglich 
zeheti Rubel o): wovon er so viel ersparen, 
daß er eine Kirche erbauen sonnte, woran er 
selbst mit dem Beilein der Hand arbeitete. Er 
ertrug fein Unglück mit mehr Standhaftigkeit, 
als man ihm zugctrauet hatte. Vorher war 
er schwächlich, itzt ward er stark und nahm zu. 
Er starb /?) hier an einer Vollblütigkeit, weil 

£ 4 der 

vi) Weber Th. IN S. 106 f. 
ti) StYUtiii et Jag/tri Bibliothec. Hift. litt, feledh 

p. 583 teq 

•) Weber saqet nur einen Rubel, welches aber 
unwahrscheinlich ist. Th. lh S. 104. 

p) Nach dem Webet* Th. in S. 178. starb er 
/  am 2ten Winterntonates 1729 fast auf eine 

gewaltsame Art. Ulaustcin 6. 13 benennet 
eben diese Zeit, nennet aber den Tag nicht. 
Er saget ausdrücklich, es wäre 1729 gefche» 

hen, 
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der Sage nach Niemand war, der ihm die 
Peter II offnen formte rf). Die Kaiferinn Anna 
August ließ die noch lebenden Kinder 1732 zurückkom-
gert>w nien r): tvovott die ältere, die ehemalige Braut 
nand des KaiferS, vor dem Vatcr aus der Welt ge-

gangen war 5). Sein einziger Sohn, Alex-
ander, ward, fo lange der Vater in glücklichen 
Umstanden war, für verständig und witzig ge­
halten. Nach der Ungnade und dem Tode 
seines Vaters sah man, daß er am Verstände 
der schwächste im ganzen russischen Reiche war. 
Er dienete unter der Garde und starb als Gene? 
ralfeldwachtmeister. Seine zweene Söhne, 
welche er nachließ, hießen Alexander und 
^crgei. Jener nahm als Brigadier feinen 
Abschied, und lehet fo viel ich weis, noch auf 
seinen Gütern, Dieser war 1775 Oberster 
des petersburgifchen Regimentes, und stand 
in Pleskow. Die jüngere Tochter ward ver-
mahlt mit Gustav, Grafen von ötvoti, einem 
Bruder des Herzogs von Kurland, und starb 
im Anfange des Jahres 1737 /). 

§. 5 36. 

hen, also nicht 1727, wie ich in den Mate-
rialieii zu der russischen Geschickte, S 393 lese, 
Nack dem ersten Tlieile der (ii'bbcfcbretbnn^ 
des Hrn. Obelkonsistorialraths ^üfching, in 
allen mir bekannten Ausiagen, b?y dem Arti­
kel Berefow soll er erst 173t gestorben sey». 

f N?ansten; S. 13. 

r)  ^Nanscein S. 69 f. Anna gab ihnen sehr 
großmuthig einen Theil der väterlichen Güter 
wieder. 

s) Manstem S. 16. 

t) Dtansmn <5.16« Man hat: Lei caprkee 
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§. IZ6. 1727 
Am 6ten Heumonateö schrieb der IMdtv tpem. u 

dische Gouverneur, nach eingegangener Erlaub? August 
niß, einen landrag auf den 2isten August aus. F„hj, 
Diejenigen, welche durch ehehafte Verhinde-nand 
rungen auf demselben zu erscheinen abgehalten 
werden, können einen andern aus ihrem Kirch-
spiele oder aus der Nachbarschaft bevollmächtig 
gen. Diejenigen, welche ausbleiben, haben 
ihre Nachlässigkeit sich selbst beizumessen, und 
dürfen sich nicht befremden lassen, wenn wider 
sie, Landevgewohnheit nach, etwas Nachthei» 
liges begossen worden ?/). 

§• 137* 
In diesem Jahre befahl der König $rii 

öevtcb VOtlbflm von Preußen in einem Schrei­
ben, Berlin den 28sten April 1727, der 
preußischen Regierung, daß, weil zu Narva 
nur der zehente Theil an Abschoß entrichtet 
werde, von des zu Königsberg verstorbenen 
Uhrmachers Cotgne dahin gehenden Verlas­
senschaft ein mehrereö auch nicht gefedert wer-
den mögte tp). 

X 5 §. iz8. 

de la fortune, ou Hiftoire du Prlncc Mentiiknf, 
1 Paris 1772 in 12. Ferner: Merkwürdiges 
Leben des berühmten Fürsten Menschikorv, 
Leipz. 1774 in 3 Endlich : le Prince Couchi-
inen, einen Roman, den der ans russischen 
Diensten entlassene französische Ofsicier, Lamz 
peitf »lm sich an Menschikon zu rächen, ge-
schrieben hat. ^ch habe sie alle drey nicht 
gesehen. Beytr. über die n. hist. Schr. Tb. IV 
S. 469. Äüschings Wöcb, Nachr. Iahrq.tt 
S. 277 f. Sein russischer Fmstenbrief ist z« 
Moskom gedruckt. 

ii) Ratbösamml in 4. 
v>) Autogvaphe et TtanflumU T# 1 p, 99, 
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1 7 2 7  § •  1  
Vetcr 11 Die verwittwete Herzoginn von Kurland 
August hatte bey ihrer Anwesenheit in St. Petersburg 
Ferdj. yiele Beschwerden wider den Fürsten III cn-
«and schikow angebracht. Die Kaiserinn schickte 

den Generalleutenant Grafen <?lnton tilanu; 
cloivtcfcb de Vier, der zwar des Fürsten 
Schwestermann, aber auch sein abgesagter 
Feind war, nach Kurland ab, um selbige zu 
untersuchen r). Graf tHorirs von Sachsen 
und die Stände des HerzogthumS Kurland 
suchten noch immer die geschehene Wahl zu 
behaupten. Der König von Polen sah sich, 
da er im vorigen Jahre auf der Rückreise von 
Grodno nach Warschau begriffen war, einer 
ihm zugestoßenen Krankheit halben, genöthiget 
zu Bialostock einzukehren. Hier machte ihm 
der Graf seine Aufwartung, und hatte mit 
ihm verschiedene geheime Unterredungen. Der 
Monarch verlangete endlich durch seinen Mi-
nister, der Graf mögte die Wahlnrkunde aus-
liefern, welches dieser mit verschiedenen Ein­
wendungen abzulehnen suchte. Weil er tum 
vermuthete, der König würde durch seine Wei-
gerung zum Unwillen gereizet werden: so 
schrieb er an ihn einen Brief, dieses wesent­
lichen Inhaltes, daß weder feine Ehre, noch 
sein Gewissen ihm erlaubeten, den verlangten 
Schritt zu thun 7). Der Adel hielt am 18len 
Hönnings einen außerordentlichen Landtag *). 

Der 
YDebcv Th- 1U S. 79* Joachim Th. II 

©.94.96.97. 
y) Elp^gnac Hiftoirc de Maurice T. Ip 61—64. 
») In der Instruktion des nenenburqisckenKirchi 

fpiclS für ihren Depulirren Ioh«»„ 3ilbrnl-t 
Ro.f 
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Der Kammerjunker Rurkenbercf, der im vo-1727 
rigen Jahre nach Grodno abgefertigt qewefen spefcr u 

war, stattete auf demfelben von feiner Verrich- August 
tum) Bericht ab <?): daß ihm auf dem Reichs-
tage, in Ansehung der vollbrachten Wahl alle nand 
zuwider gewefen; daß ihm die bey dem Könige 
gesuchte öffentliche Audienz gänzlich abgefchla-
gen worden, weil der Landrag wider das aus-
drückliche Verbots) des Königes gehalten wor-
den, und daß, ob man gleich das Recht zu 
landtagen, worauf er sich berufen hätte, nicht 
dem Lande gänzlich abgestritten, dennoch ihm 
beständig eingewendet worden, daß man wider 
das ausdrückliche königliche Verboth von keiner 
allendlichen Nachfolge im Fürstenthum han­
deln, noch weniger aber eine Wahl vornehmen 
sollen; daß er derowegen die ihm mitgegebene 
Deduktion nicht eingeben können, indem man 
sie nicht annehmen wollen, und wiewohl er 
mehr als vierzig Exemplare derselben durch al-
lerley Wege den Magnaten und Landbothen 

1  Uber­

dorf vom 2ten Horn. 1727 Vol. iv MSS. in 
der großfürstlichen Bibliothek Nr. 39 wird ge­
meldet, daß Se. Hochfürstl.  Durch!. dem 
Vaterlande für nothwendtg erachtet, auf den 
i8ten Hönnings d. I.  einen außerordentli­
chen Landtag auszuschreiben. Efpagnac Hift. 
de Maurice T. 1 p. 64. Les Etats de Courlande 
fe trouvoicnt dans le plus grand embarras; ils 
envoyerent un Depute ä Dantzick pour pretfcr 
le Duc Ferdinand de revenir dans fei Etats, ou, 
en cas de refus, vapprouver l'eledtiondu Comte 
de Saxe. 

Z) Dieser Bericht steht von Wort zu Wort 
vol. iv MSS. in der großfürstl.  Bibliothek 
Nr. 42. 
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j727 übergeben und empfohlen: hätte er doch immer 

Vi'»er n ^utwort hören müssen: es wäre daran nicht 
Liuqust mehr zu deuten, indem der König die Wahl 

<^rdi- f^on Z^nichtet hätte; wobey man einHallig 
nand gerathen hätte, das Land mögte mit fernerem 

Widerstreben weder sich selbst noch dem Reiche 
ein Unglück zuziehen; das Wahlrecht stünde 
noch immer zu beweisen und zu behaupten; im 
übrigen wäre man crböthig; das Land auf 

alle Weift bey der Religion, den Verträgen 

und Grundgesetzen zu handhaben, und dem­
selben alle Sicherheit darüber zu geben; daß 

man, nachdem der Entwurf zu der nachtheili-

gen Satzung gemacht worden, ihm zwar einen 
öffentlichen Vortritt bey dem Monarchen ange-
bothen, er aber, allerley Besorglichkeiten we­

gen, solchen anzunehmen Bedenken getragen; 
1 dahingegen hatte er durch den gegen das Land 

wehlgesinneteu Feldmarschall Fk'mminci, wel­

cher sein Gewerbe in vielen Stücken zu beför? 

dem und zu unterstützen gesuchet, eine Privat? 
audienz bey dem Könige erhalten; daß in die? 

ser Audienz derKönig sich sehr gnädig geäußert 
wie er nämlich dem Lande bey der Wahlsache 

nicht zuwider seyn wollte, wenn sie nicht mit 

unüberwindlichen Schwierigkeiten verknüpft 
wäre, und versprochen hätte, das Land von 

der instigatorischen und fiskalischen Klage zu 
befreyen; daß er alle Mühe bey den Magnaten 
angewendet, aber zur Antwort bekommen hätte, 

daß die Absich: der Republik nicht wäre, die 

Vertrage zu kränken, sondern vielmehr solche 
auf alle Weise ausrecht zu erhalten, es mögte 
das Land nur keine Gelegenheit geben, solche 

zu brechen; daß also aller Vorstellung ungeach.-
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tet, die Wahl gehoben und die Kommission 1727 
fest gestellet worden; daß kein fremder Mini? y,em 11 

ster sich gereget, auf?cr dem russischen, welcher AuM 
im Namen seiner Kaisermn erkläret hatte, daß $er>i, 
sie die Theilung des Landes in Woiwodschaf- «and 

ten nicht zugeben würde; daß er sich bey den 
Oberrathen erkundiget, was bey solchen Um-

ständen zu thun wäre, jedoch keine Antwort 

erhalten hätte; daß zuletzt, außer dieser Ma-
terie, alle und jede sich sehr günstig fiir das 
Land erkläret, und große Verheißungen gc; 
than hätten, selbiges bey der Religion, den 

Grundgesehen, und der deutschen Oberteil zu 

lassen; daß von Seiten des Herzoges Niemand 

zugegen gewesen, der öffentlich etwas gewor-
ben hätte, und ob es gleich unter der Hand 

geschehen seyn mögte: so sey doch wider die 

letzte königliche Kommifsion nichts vorgenom-
wen, oder verhänget, noch die Sache wegen 
der der Herzoginn Zinna eingeräumten Aemtec 

berühret, vielmehr aber die instigatorische Klage 
ausgefetzet worden, daß der König ihn bey der 

Beurlaubung, welche bey einem festlichen Tage 
geschehen, erinnert hätte, es zu besorgen, 
daß ehestens wieder ein Depmirter mit genüg­

samer Vollmacht nach Warschau abgefandt 
werden mögte. Er legete hierauf seiner kränk-

lichen Umstände wegen, das Amt eines lan-
desabgeordneten nieder und gab, nebst den 
in Händen gehabten Urkunden, die von den 

zu dieser Reife erhaltenen tausend Reichothalern 

die erübrigten zweihundert Reichsthaler zurück. 
Die Oberrathe und das leint) dachen in wäh? 

rendem Landtage ferner um Anstand in dem 

instiga,-
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172 7 instigatorischen Klagwerke ^). Zum Landbo? 
Speter n thenmarschall ward ÖencötEc Henrich von 
August Helming Deputirter des zabelischen Kirchspie-
Ferdi- *eß welcher sich verbarh, daß man 
«and ihn nicht so, wie den vorigen Landmarschall, 

mit Schmähschriften und Auöfoderungsbriesen 
anfechten mvqte. Die Ritterschaft machte den 
Oberrathen die gewöhnliche Aufwartung. Mit 
dem Oberburggrafen war sie nicht zufrieden, 
weil er das Ausschreiben zu diesem Landtage 
nicht unterzeichnet hatte. Den 2isten Hör-
nung bezeigten die Landtagödepmirten der Her-
zoginn ihre Ehrfurcht, und wurden von ihr 
zur Tafel behalten. Am 22sten begab sich die 
Ritterschaft zu dem Grafen tTiovtß, welcher 
MM diese Zeit Prinz betitelt ward, und erwie-
fett demselben ihre Ehrfurcht. Er behielt sie 
gleichfalls zur Tafel. Am 24sten beschloß die 
Ritterschaft es als ein die ganze Ritterschaft 
betreffendes Verbrechen anzusehen, wenn ein 
Privatmann den Landbothenmarschall, des 
landtaglichen Schlusses wegen, beleidigte» 
Der Landmarschall von der Drüben ward 
zur Rechenschaft gefodert, warum er sich in 
Landessachen mit dem Großkanzler ^embfd? 
in einen Briefwechsel eingelassen. Er erklarete 
sich, dieser Briefwechsel hatte feine eigene 
Sachen betroffen e). Wider den,Oberburg-
grasen wollte man sich verwahren, weil er nicht 
angesessen wäre. Den 2ssteu Horn, ward der 

polnische 

V) Die Bittschrift steht Volum. IV MSS. in der 
großf. Biblisch. Nr. 43. 

f) Diese Erklärung ist Vol. IV MSS. in der großf. 
Bibliothek Nr. 44» 
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polnische Hauptmann f$berbav6t Cbnfi*pb 17*7 
von WteNm zum ianbcSabgeorbneten erwäh.' u 

let. Den 26sten lief Nachricht ein, baß ber August 
Oberburggraf wider Den Landtag eine Bewah-
rung bey dem poniewiezifchen Grob, oder!,and 

Starosteygerichtc eingeleget hätte. Der Ent­
wurf zur Instruktion bcs Lanbesabgeordneten 
warb dem Grafen tllovts vorgeleget, unb von 

ihm gebilliget. Man bewilligte dem Hrn. von 
tlleöcm 2000 Rthaler, wenn feine Werbung 

ein Jahr wahren würbe. Der Lanbtag war 
sehr misvergnügt, baß ber Regimentsquar-

tiermeister Etappe bie alrenburgifche Kirche re-
formiret hatte. Den ersten März melbete 

sich ber russische kaiserliche Generalpoliceymei-
ster Devicr, trat mit dem Geheimenrathe 
Veftuftbef ein, unb trug vor, baß er, weil 
er sähe, baß biefer Lanbtag einig abliefe, und 

die Lanbschaft bey ihrem vorigen Schlüsse 
bliebe, im Namen feiner hohen Principalinn 

zu versichern hätte, es wäre ihr angenehm, 
unb sie würbe ihren Minister in Polen anwei-

sen, mit feiner Bewerbung biefev alles zur 

guten Enbschaft zu bringen, inbem sie biefelbc 
Meynung von Kttrlanb hege, bie ber gottsä-

lige Kaiser gehabt hätte, unb in keine Verän­
derung des Staats willigen werbe. Der Lanb­

tag antwortete, baß bie ianbbothen biejen Vor-

trag mit ber tiefsten Ehrfurcht angehöret, und 

da sie wegen Handhabung ihrer Rechte und 

greyheiten sich an Ihre Königliche Majestät 
von Polen zu roenben hätten: fo hatten sie bas 

Nökhige schon besorget, unb schätzten sich 
glücklich, wenn ber Ausgang mit ihren Wün­

schen überei» käme. Alle Deputirte mbuuben sich. 
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1717 5ch, nicht eher, als am i6ten Mär; auf eint 
qjrter H mal in ihren Kirchspielen Bericht abzustatten, 
August n>eil sie um die Zeit den Abgeordneten des Law 

Ferw beS schon an Ort und Stelle vennutherettt 
nand damit vor der Zeit nichts auskommen mögte, 

indem alles mir eigener Hand geschrieben wor-

den. Am 4-tctt M u'j nach Mittage nahm man 
Abschied von den Oberrathen, der verwittwe-

ten Herzoginn und dem Grasi-n tllou's, und 

beschloß den Landtag </). Am isten März 
legete die Ritterschaft ihre Beroabrunq bey dem 

Jnstanzgerichte zu Milan wider dett Oberburg-
grasen höam Ixojmnr Aosziusko ein, weil 

er den Grundgesehen des Landes, und seiner 

eigenen Anheischung zuwider, sich in dem Hers 
zogthum nicht mit Landgütern versehen, und 

sich den Landtagen und allen öffentlichen Hand-
Jungen, die zum Besten des Landes angesehet 
worden, entzogen hatte e). Nicht lange vor? 

her hatte der Herzog Ferdinand am igten 
Hönnings wider die beiden Oberräthe, den 

Landhofmeister Hftnnct) t£bnjlt<m von 23rtn; 

fen, und den Kanzler lobatm Hamich 

fevling, eine Bewahrung einlegen lassen, weil 

sie alle Rechte des Landesherren an sich gezogen 

hatten /). Den 4tcn Marz erhielt der Lan? 
desbevollmachtigte, Mannrichter Alexander 

2Wf, feine Instruktion ^). Er sollte fuchen 
die 

</) Dieses habe ick aus dem Tagebnche des 
Landtages genommen, welches Vol. iv MSS. 
in der großf. Biblioth. Nr. 40 steht. 

e) Vol. iv MSS. in der großf. Biblioth. Nr. 45. 

/) Ebendas. Nr. 51. 

£) Sie steht Vol. iv MSS. in dep großf. Biblioth. 
Nr. 47. 
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die Landtagsschlnsse zu vollziehen; den allge^^? 
meinen Friedenslörer, (Eieyöen, der den ve^tIfr u 

rigen Landbochenmarschall heranögesodert hatte, August 

und den verrätheri schen Fiokal gerichtlich ver-
folgen; die Exekution wetjeu des Pasqui!lesn«nd 

besorgen; die Taxatoren der Juden, tYktn$ 

und Abraham, welche Bürgen, für die übri-

gen geworden, so lange in VerHaft setzen 
lassen, bis sie die rückständigen Judengeldec 

bezahlt hätten, welche zu Den peinlichen Pro­
cessen angewendet werden sollten; und wenn 

sich was wichtiges in Landesangelegenheiten 
äußerte, dem Lande kund thun. An eben dem 
Tage erhielt tluöfnt seinen Verhaltungsbe-

fehl /')• Däfern wider alles Verntnthen das 

Gesuch des Landes in Polen keinen Eingang 

finden, sondern die letztere Satzung vollzogen 
werden sollte, wird er aus den Fall wider Das 

Stück erwähnter Satzung, welches von für-

landischen Sachen und Staatsveranderuug 
handelt, eine Bewahrung /) entweder in den 

polnischen oder litthauifchen Gerichten zu den 
Akten legen, und einen Schein Deswegen zu-

rück bringen. Ans Dem Landtagsfchlusse er-

sieht man k), Daß die Ritterschaft, nebft den 

anwesenden Oberrathen, sich einhälligst ver-
bunden, bey adelichen Worten, Treu und 

Glau-

b) Diese Instruktion findet man Vol. iv MSS. 
Der greßf. Bibliothek Nr. 49. 53. 

t) Manifcftation und iuris Referuation. 

k) Der stalle Landtagssckluß vom 4#ett März 
1727 sieht v7ol. iv MSS. in der großf. Bihs 
liothek Nr. 50. 

Sio!.I.4 Th. i.Absch». Y 
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1 7 2 7  bey der Wahl eines künftigen Her-
n zogs von Kurland und Semgallen in der Per-

Auqust fon des Grafen von Sachsen standhaft und 
fest bey einander zu bleiben. B<y diesem 

1 nanb' Landtage waren zweene Oberräche abwesend, 
der Landmarschall 23ructnm, und der Ober-
biu-ßgraf 'ixoßmsfo. Mit des crst.ren Enr-
schu'.diqung war man ^''.frieden. Wlder den 
icfjtere» halte man, wie schon gedacht, eine 
Bewa'>ruua cmgvlcget. Der Regim.-ntsquar-
tiermcister T^.ippe hatte die fathcltsche Reli­
gion angenommen, und sich vorgesetzt, die' 
Menburqnche und großillmagische Kirche, 
welche ihm doch nicht allein gehörete», völlig 
zu seiner neu:n Religion zn bringen. Auf 
geführte Beschwerde der übrigen Eingepsarr-
teit legete die Ritterschaft eine Bewahrung 
wider denselben b'ey dem mitauischen Instanz-
gertchte ein. D:e Landschaftsofsiciere wurden 
angermeftn, wegen der auf der adelichen Ha-
ken Tarift> stehenden, und zu der ritterlichen 
Fahne gehörigen fürstlichen Lehn- und Pfand-
guter, nicht von den Summen, foitdmt vott 
den Haken die Bewilligungen bey,; n treiben. 
Der Superintendent ist von den O^erräthen 
nochmal ernsthaft erinnert worden, sich dem 
sechsten Punkte des landtaglichen Schlusses von 
1724 gemäß zu bezeigen, damit des zur Unzeit 
verlangten Ranges weqen keine Einführungen 
der Priester in adelichen Kirchen verzögert, 
oder unordentlich verrichtet werden. Die 
Sachen wider von Schrunden und 
den Fiskal werden dem Landesbevoll-
mächliqten sehr nachdrücklich eingebunden. 
05tele Sachen wurden bis zum künftigen ordent-
lichen Landtage verschoben. §» 139, 
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§• 139« 17 27 
Nledem nurde bey seiner Ankunft in lt 

W?.rfcha>? (gefangen geuomm n. Der Fürst 'luaust 

ITfmfcbtfott) schien i^unit höheren Absichten gv"{s 

uirzugehen, daß er darüber des Herzogthums nanb 
Karland vergaß /). Endlich, daeram^sten 

Herbstmonates volliq in Ungnade fiel, und nach 
Sibirien geschickt wurde, horecen seine Entwür-

fein dieser Sache völlig ans. Der König von 

Polen sehte die Belehnung des Herzog Fn oi-
nanix- aus und schrieb deswegen an den Prt; 

mas in). Darauf bevollmächtigte der Kaiser 

P 2 perec ll 

7) Ziegenhorn Staatsqesch. § 186. 187 und 
Dir. 284 in den Belagen S. 3S1-

ni) Dieür Gries lautet Vol.  iv MSS. in der 
gvoßfürstilcben Biblioth. Nr. 61 a!fo: Mein 
Herr PeimaS. Ich bcöaure, daß Dero vor­
genommene Medlciniinng mich des Vergnü­
gens bvraubft, denselben noch vor meiner 
Abreise zu sprechen. Ich zweifele niebr, daß 
man Ihm wird Part gegeben haben, daß ich 
alle Depecken habe anfertigen lassen, welche 
Hey der letzten Zusammenkunst entivorfen wer# 
den. Was die t?chnsempfangung des Her;o-
gen von Kurland betrifft: so yaben nntelschie-
dene Ursachen mich bewogen, felbiye auszu? 
setze», unter denen diese die vornehmste, daß 
die ^rcci'sse$w(fd>e;i diesem Hec;oge und denen 
kur audischen Standen vor Iiifern RelationS-
g ijchien noch nicht beendigt, der Hierbei; in? 
leipsfirte Adel anß Befoi aimq einlies von dem 
Herzoge nach der LehnSempsangunq zu untere 
nehmenden Ressentiments chm solche Vorstel­
lung machen könnte, die gant entgegen wären 
denen Ideen, so man hieselbst hat, dieses 
Land mit Doncenr zn tractiren. Diesen Auf« 
schub vorzunehmen habe ich desto weniger 

Beden-
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x 7  2 7 Percv II seinen General Percv von Lac? an 

tyeter u ^e kurlandischen Oberräche, Haupllen:e, Diit; 
August ter- und Landschaft, um ihnen einiqe Vov'iel-

«erdi- *unWen Ju lhnn, welche das Beste des Kaisers 
nand und des Herzogthums betMftn //). Bey Hut 

nahe-

Bedenken getragen, da die auf den 26sien Av« 
911)1 bestimmte Kommission Vollmacht hat, alle 
einheimische Streitigkeiten beizulegen, sie 
alsdann ancb alle Sachen wird abmachen 1111b 
einrichten können nach denen Absichten der 
Stände und Republik, wornach ich jederzeit 
bereit seyn werde, eine Akte der Investitur 
auszufertigen. Diese meine Mennung eröffne 
id> dein selben gar gerne, damit (Sr nicht allein 
selbst der Aufrichtigkeit meiner Absichten ver# 
sichert seyu, sondern auch daß alle diejenigen, 
welchen dieser Aufschub einige Beunruhigung 
erwecken mögte, (sich) versichern können, daß 
ich kein ander Objekt habe, als ganz genau 
zu erfüllen die Refolutiones, welche Die Stande 
der Republik aus dem letzten Reichstage wegen 
des Herzoathums Kurland genommen haben, 
und daß die Konstitution dergestalt desto siehe« 
ter niiD glücklicher zur Exekution gebracht 
werden könne, in dem gänzlichen Verträum 
zn dessen Kredit und Fähigkeit, daß Er die 
angeführten Ursachen werde giltigst mache«» 
wider alle ungleiche Auslegungen, die sich 
dagegen finden könnten. Uebriaeus empfehle 
Selbigen göttlicher Obhut. Warschau den 
26sten April 1727. Augusms Rex. 

ti) Das Beizlanbigungsschreiben, welches ich 
V o l .  I V  M S S .  i n  d e r  g r o ß f .  B i b l i o t h e k  N r .  6 z  
gefunden dabe, ist folgendes: Von Gottes 
Gnaden Wir-Peter verändere, Kaiser und 
Selbsthallcr von allen Reußen, :c. :c. !c. Thun 
denen Äoblgeb. des Herzogtums Kurland 
und Semgallen Herrn Oderrathen, Haupt-

münt 
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Näherung der bewaffneten königlichen polnischen r 
Kommission hielt sich Graf tllons in Mitau ̂ ettt u 

nicht mchr sicher, indem er Wehl wüste, daß August 

de - Vicekanzler, der auf die Abreise der Konv 

nnssare gedrungen hatte, sein abgesagter Feind nand 

war. Er nahm den Weg nach Liban, nebst 
denen wenigen, die ihm zugethan waren. 

Von dort begab er sich am 8ten August auf 

eine Insel im uörnaitischen See nicht weit 
von Goldin^en. Ein beträchtlicher Vor­

rath von Kriegs unb Lebensmitteln, welchen 

er hier empfing, brachte ihn zu dem Vorsatze, 

sich hier zu befestigen : wozu er seine dreyhun? 
dert Soldaten und fechs hundert Banren 

brauche. Mittelst eines Reskriptes lud er 

die Kurländer ein, sich mit ihm zu vereinigen; 

aber aus Furcht, mit den Polacken noch in 

P 3 größeren 

männern und der ganzen Ritter- und Land­
schaft hiemit zn wissen. Demnach Wir bky 
gegenwärtigen Konjunkturen für gut erachtet, 
Unfern General, den Uns lieben getreuen 
von £acy an dieselben abzufertigen, und 
Ihnen durch selbigen einige Unser sowohl, als 
des Herzogthums Kurland und Semgallen 
Interesse betreffende Vorstellungen thun ztt 
lassen: a!s wünschen Wir, daß in allem, was 
besagter Unser General denen kurländischen 
Ständen von Unserentwegen antragen wird. 
Ihm dieselbe völligen Glauben bey;«messe« 
belieben wollen. Zur Beqlanbignng dessen 
Ihm gegenwärtiger Unfer Brief, unter Unser 
eigenhändigen Beyschrist und angedrucktem 
Reichöinsiegel einheilet worden. St. Peters­
burg deu 26sten Iulii 1727. Unserer Regies 
rnng im ersten Jahre. 

petev. Graf ©aloivVin, 
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.1727 größeren Verdruß zu gerathen, ward cd nicht 
«pmn angeschlagen. Der Kaiser von Rußland ließ 
Auguk den Ständen kund thun, wenn sie oon der 

gf'iü ~3ahl des Grafen abstehen wollten, würde er 
iifliib die Republik Polen nöthigen, die obhandene 

Vereinigung des Landes mit Polen nicht zu 
vollziehen. Die Stande schickten zwceneEdel? 
lettre an den Grafen , bekamen aber keine Ant-

wort. Lacy und Biblkow hatten Befehl in 

Kurland einzurücken, um dem kaiserlichen An? 
trage Nachdruck zu geben. Sie verlangten, 
fiel) mit dem Grafen zu besprechen: welches 

dieser von Tag zu Taq verzögerte. Lacy, der 

wohl dachte, der Gras fit die nur Zeit zu ge-

Winnen, um sich desto besser zu verschanzen, 
berennete die Insel in der Stille mit zwölf hun? 

dert Mann. Er schickte hierauf seinen Adju: 
tauten an ihn, damit er zu ihm käme, um mit 

ihm zu sprechen; er hatte vor, sich feiner zn 
bemächtigen; der Gras hatte Wind davon be-
kommen; er antwortete also, wenn General 

L.a y sich an dem verabredeten Orte allein ein? 

finden wollte, würde er ihn gerne besuchen. 
Der General willigte darmn; der Graf hielt 

ihm in hingen Ausdrücken fein Verfahren vor, 
und wollte von nichts hören. Wie £ccy von 
dieser Unterredung zurückgekommen war, sandte 

er zu dem Grafen, mit dem Bedeuten, er gäbe 

ihm nicht länger alö vier und zwanzig ©tun; 

den Bedenkzeit, nach weicher kein Quartier zn 

hoff.n roaee. Die Vcrfchanzungen waren 

nicht fertig. tTtour sah sich zu schwach Wi­
derstand zu thun. Er nutstc seine Leute und 
seine Sachen den Russen überlassen. Er selbst 

entrann nach Windau, indem er seinen Kut­
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scher in die Kutsche, sich selbst aber auf den 17^7 
Bock setzte. Sein getreuer Kammerdiener, ||"rf'r 11 

St'auvats, verbrannte alle Schriften seines" ,, ' 
Herren, brachte aber die wichtigste, die Wahl-F^rdi-
urkunde, in Sicherheit, welche er sich um den nan 

icib herum legete, llloi tn ward aus seiner 
Flucht verfolget; die Russen thaten sieben 
Schüsse auf die Kutfche, wovon drey den Kur-
scher trafen, der aber bald wieder geheilet war. 
Der ehrliche Kammerdiener gerieth in die Ge-
fangenfchaft. Man sührete ihn mit einem 
Stricke am Hälfe nach Polen und legere ihn 
auf die Folter, um zu erfahren, wo die QBahV 
urkünde wäre: nie gestund er das minoefte. 
Endlich ließ matt ihn nach anderthalbjähriger 
Quaal und 0efangeti|"chaft frey. Er funimt 
zum Grafen nach Paris und überreicht ihm 
das Diplom 0). Am 26sten August kam die 

P 4 künig-

0) 5:egenhorn Staatsgefch. S. 77 §. 188. 

Eipagnac Hirt de Maurit e T. i p, 6-—67 StCbt' 
auf Befehl der Obrie .feit von Strasburg bey 
der feierlichen Beerdigung des Marschalls von 
Sachsen, tri der Kirche zn Sr. Thomä bat 
2often Ai,qniunc>l'at 1777 gehalten von Io-

hani» Lorenz Blesftg. (Btvaebiyrq tnib 
Frankfurt in 8 S- 19 2lnm. m). Ich muß 
aber geliehen, daß Hr. Piofesjor Älelftg tut 
dieser 'jituiieifirifl gar sehr gcnTct; und es 
nimmt mich Wunder, daß er ccn $eschiebt' 
sebri lber des Grasen nicht ,v semein Wegwei­
ser erwählet habe. Der Graf wurde 'nicht 
im schlösse zn SX'itatt, noch weniger aber vett 
Polocken belagert. Seine °A>idersacher wer­
den ohne Ursache niederträchtig genennet. 
Ich bin auch nicht völlig überzeuget, ob 
25cAUVatd nach Warfchan geführet worden, 

er 
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» 7 2 6  königliche polnische Kommission, mit einigen 
q)etfrll zu ihrer Bedeckung dienenden Truppen, etwa 
August tausend Dragoner, welche unter dem Ki'omttv 

SferU terfeldherren tEbommrcnnsh stunden p), zu 
ironb BÜtau an. Der General L.acy, der mit sei­

nen Völkern bey Riga stand, ließ der Kommis-
fion cntbiethen, sein Kaiser würde eS nicht 

zugeben, daß nach Ferdinands Ableben Kur-
land unmittelbar dem politischen Reiche einver­
leibet würde. Die Kommission kehrete sich 
daran nicht, sondern verlängere, er sollte die-

jenigen Truppen, welche in Kurland stünden 

abführen. Auch das geschah.- Der Prinz 
von Holstein kam zwar am sten Weinmonates 

1726, und der Prinz von Hessenhomburg am 

Sssten Herbstmon. 1727 nach Mitau. Beide 
waren, wie oben gedacht, zum Herzogthume 
im Vorschlage, rcifcten aber bald wieder ab; 
und die Sache wurde nicht weiter betrieben <?). 

Der Graf von Sachsen hatte sich von Windau 
»iacb Königsberg und Danzig begeben. Hier 
kamen viele Kurländer von seinem Anhange zu 

ihm; er aber piwstimc wider die polnische 
Körn­

er muffe denn unter denen Gefangenen (»emeffrt 
seyn, welche Hacy Den königlichen Kommissa­
ren zu Mitan, nebst dem Gepäck des Grafen, 
überantwortete. Nur ein Kästchen schickte 
er nach St. Petersburg, tveH t ie Polacken 
es in feiner Gegenwart nicht eröffnen wollten. 
Man vermmbete die Wahlmkunde öaiinn 41t 
finden. Efpagn. T. 1 p. 67 tu. 

p) Efpagnac. T. I p. 67. 

q) Zicgenhorn Staatsgesch. §. 189.190 S. 77. 
Efpagu. T. p. 68. 
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Kommission, und ihren Schluß, worinn sie 172^ 
die oftgedachte Wahl für nichtig crfldvcten; symr lt 

welches schon lange vorher der König und die August 
Republik gethan hatten. Mit der Herzogin» 
Anna hatte er es ganz und gar verdorben r). nanb 
Die Kommission schrieb einen Landtag aus, 
womit die Ritterschaft nicht zufrieden war, 
sondern die Oberräthe zur Verantwortung zog, 

warum sie es nicht gcthan hätten. Der icmb/ 

tag ward am isten Herbftmonates angefan-
gen.f), und am iytcn Christmonates geendi­

get t). Inzwischen sehte die Kommission, itt 
welcher Christoph in t^lupom S^n^deck, 
Bischof von Ermeland und Sameland der 

vornehmste war ?/), ihre Geschaffte amsi^ 

P S fort. 

r)  Efpagnae Hift. de Maurice T. I p. 69—70. 
Memoir. de Rrandebouvg p m. 339. 

0 Das größte Stück des zu diesem sehr merks 
würdigen Landtage gehörigen Taqebuchs, vom 
i5ten Herbstmouats bis zum 9ten Wintermo? 
nates steht Vol. IV MSS. in der groß,ürstl. Bis 
bliothek Nr. 63. 

l) Dieser Landtagsabschied ist vorhanden Vol. IV 
MSS. itt der greßfürstl.  Stvlioch. Nr. 66. Es 
haben ihn untet''cl)rieben, die drep Oberräthe, 
der Laudhofineister Adam Kasimir Roßis 
usko, der Kanzler Rafimir Chrijwph 
25vacfel, und der Oberbnr ̂ qraf Rar^'lrcks, 
der ^anddothenmarschali Heinrich Johann 
UTccrftld, uud alle ^mdborheu. Bev diesem 
Landta>e hat der Hofgenchtöadvokat (£hvu 
sroph Amon Fiegetihoi'ii  — ein verdienter 

/ Bater eines nocb ve> dieiueren Sohnes — der 
Ritterschaft große Dienste gethan. 

w) Sein Vaier war Franz Kastellan von Kami« 
(Hat. Seine Brüder »raren ©cauijlatr, 

Erz« 
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I 7 2 ^  f o r t .  D a  d e r  r u s s i s c h e  H o f  s i c h  i n  d a s  W a h l ?  
geschafft gemi«'chet, und durch den General 

August £acy zu verstehen gegeben hatte, er würde 

Ferdi- Einverleibung nicht zugeben; die Dimer; 
nand schau aber sich, bald nach Ankunft der Kom-

Mission, zur unmittelbaren Unterwerfung er-

klaret, der geschehenen Wahl wegen um Ver-
gebung gebethen, und weil es nicht zu ändern 

war, auf alle Wahl eines künftigen Herzogs 

Verzicht gethan harre z??): fo fugete man ihr 
etwas mehr, als vielleicht sonst geschehen wäre. 
Es wurde alles in Vergessenheit gestellet. Man 

erließ die Oberrathe des Arrestes: worunter 

der Kanzler Zvyfevlmrf zwar in ziemlich-r Ge-

fahr stand, aber mir dem Verlust seines Amtes 

und sonst noch ziemlich leidlich davon kam. 
Vielleicht würden ernsthaftere Auftritte erfol­
get seyu, wenn nicht die 1724 vorgefallene 
bekannte thornlsche Tragödie schon bey allen 

protestantischen Mächte», einen gar tiefen Ein-

druck, wegen des Verfahrens in Polen wider 

die Protestanten gemacht harre. Es wurde 

demnach ein Plan zur künftigen Regieruugs-

form, auf den Fall, wenn der Herzog Fei die 
nmiö ohne männliche Erben abgehen sollte, 
nach vielen Streitigkeiten zwischen der Korn; 

Mission, Regierung und Ritterschaft, beliebet, 
wo bey 

Gmbvcfrof von ©tiefen, nnd Johann, Kroii-
großkanzler. Er selbst war Domherr z» Kra­
kow, Propst zu Miechoir, Äoufefmiir, ipifchof 
zu Cdclm, hernach zu Przemisl, und endlich 
zu Ermlaud, und starb 1740. Riepucki T. 11 
p. 360 fq. 

»') Landtagsabfch. §. 1.  
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wobey das beste war, daß die Herzogtümer ,727 

Kurland und Scmqallcn nicht in Woiwod- <p. t e r  t l  

fd)elften vcrtheilet werden sollten. Ncberdieß Auquk 

eröffnete die Kommifston einige Decisionen, 

die zur guten Ordnung gehöreten, oder den nand 

Federungen des Adels abhalfen. Die Ent­

scheidung auf die Federungen der Städte ward 

auögefetzet, die Kommifsion felbft aber, welche 

am izien Christmonates wieder abzog, bis 

auf eine andere Zeit verschoben oder auSges 

setzt jit).  Nach dem Abschiede dieses Landta­

ges, §. 7, sollen die Inden vor Johannis das 

Land räumen, jedoch die dem Lande verspro-

chenen Gelder entrichten. Nach §. 11. ward 

beliebet, daß keine Märkte des Sonntages qe? 

halten, und die in so vielen Landtagsfchlüssen 

verbothenen Schankereyen der Bauren,, bey 

nach; 

*) oiegenhorn Staatsgeicb. §. 191—193 S. 
77 f Die A6>a CommiÜionis findet man im 
Cod. riipLm. Po'on, T. V n. CCXCI—CCXCUI 

p. 486 — 500 am vollsrändigsten; nicht so voll-
ständig beym 5tsgcnborn in seinem Staats; 
rechte Nr. 85 -  291 in den Aey!agen S. 351 
—362 Iu beiden Stellen sind in der Ordi-
i iat ionc fi . turi  regiminis einige Worte auSge; 
laffvn, nnd dafür .  .  .  drey Punkte gesetzet. 
Statt derselben heißk es: inltrumentuin Pleu-
do .  Blc£Uoni> Maurrti'anae etc. Nach dem 
da'-anf sorgenden Worte omni», nnlß man 
hinzusetzen alia. Man sieht dieses ans der 
Abschrift, welche Vol. fV MSS. in der großfürstl.  
yibliothef Nr. 67 steht lind ans der dentsiben 
llvbviK(?tina derselben, eben das. Nr. 68. In 
bivfer liebe veßmit lese ich: „ Das Insirnment 
„der fa'fcMicl) uoiacncmmcuat Wahl des 
„Umuviui und aik andere. '* 
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, 7 2 7  n a c h d r ü c k l i c h e r  A n d u n g ,  g ä n z l i c h  a b g e s c h a f f e t  
Peter ii werden sollten. 
August §. 140. 
gerjj, Unter dem Kaiser pecer dem großen ka-
nand mcn einige Obersten der Kosaken, als Abge-

ordnete des ganzen Volkes nach St. Peters-
bürg, und bathen den Kaiser um die Wieder-

Herstellung ihrer Vorrechte und Freyheiten. 
Der Monarch nahm diesen Antrag, welcher 
tritt unehrerbiethigen Worten verknüpft war, 

sehr ungnädig auf, und ließ die Abgeordneten 

nach Reval bringen. Er errichtete hierauf 

eine russische Regierung zu Gluchow, welche 
so lange bleiben sollte, bis der Hetmann 

Skoropotzkl, der sehr betaget war, sterben, 
und ein anderer Hermann erwählet werden 
würde. Nun ersolgete der Tod des RPcrc* 

payki, und die Kosaken bathen um einen an­

deren. Pctfi* II bewilligte es, ließ die Ge­

fangenen los, und empfahl den vornehmsten 
unter ihnen, Daniel 2lpoffeiz den Kosaken 

zum neuen Hetmann; wozu er am isten Weitu 

nionatcs zu Gluchow erwählet ward j). 

§. 141. 

Der Rathsstuhl zn Dörpat blieb in die­
sem Jahre in feinen Gliedern unverändert 2). 
Nur wurde Bürgemeister 2\ellncv gegen das 

Ende diefeö Jahres fchen gefährlich krank. 
Derowegen der Rath zweene Stuhlbmder an 

ihn abordnete, ttm die dem Rathhause gehö-
x  1  rlgen 

Weber ?h. If ß. iM. Th. Hl S. 112-
114 147 s. Joachim Th. U S. 117. 

*) 9tatlj*pr, 1727 im Register und S. Z. 9. II, 
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rigen Schriften abzufedern #). Der jüngste 
R a t h s h e r r  n m f t e  f o  l a n g e  O ^ n a r n e r h e r r  b U v  
Ken, bis ein anderer in feine Stelle kam b). 

Die Rachöverwandünn genoß, aller jr 
Einwendungen ohngeachtet, das rückständige^^ 

Salarium ihres Ehemannes, jährlich fünfzig 
Reichsthaler c). Der Rath faß in cineiit für^ 

12 Rthaler jährlich gemielheten Häuft c/). j* 

§. ' 142. . 

, Die Bürgerschaft bath um Hemmung 
der Vorkauferey und lUrylariös Verrichtun­

gen e). 'In diefem Jahre sind nur drey neue 

Bürger geworden, worunter sich der Stadt-

fekretar (-^ornenbocb befand /). Das groß-

gildifche Bürgergeld war acht Reichöthaler, 
und muste in Siibergeld erleget werden g). 
Ein junger Bürger genoß ein freyes Bürger-

jähr //). Die große Gilde hatte mit dem Uhr-

macher Heumann t), Hoppen k), Ictein /) 
und 

n) Rathspr. S. 316 f.  333. 

b) Rathspr. S. 256 f. Sahmu Colleß. T. I 
p, 164. 

c) Ad. publ. Vol. III n. 27. 

Rathspr. 6. 91. , 

e) Nathspr. S. 278. 282 f.  332. 

/) Rathspr. S. 19. 234. 327. 

g) Rathspr. S. 5. 225. 

/') Rathspr. S. 209 — 211. Sabmii Colle&aDt 
T. 11 p. 63-65. 

*) Rathspr. S. 4 f.  

*) Rathspr. S. 21.55—57* Kopeyb, S. 497, 
l) Rathspr. S. 23, 
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unb Rejßcnstein *7/) viele Handel. Die 

q(tet || Schrägen der kleinen Gilde wurden auege-
Auqust löset ii). 

ge!U §- T4a-
nand Der Kammerass.-ssor S lza und sein Se­

kretär verübeken allerlei) Auösa)welfungcn mit 
That und Worten, worinu der Oekonomie-

sekretar ihm nachahmere. Hierüber 
führeten einige Glieder des RarheS ttud die 
Bürgerschaft große Beschwerden 0). Mit 

ihnen paarere sich der Oberstleutnant Aach-
mantnof, weshalben man an den General 

£<"u-y schrieb v). Am zosten Wlaij ging ein 
generalgouvernementlicheö Schreiben an den 

Rath ein, daß der Brigadier 2$ril!t General­

major geworden <7). Im Heumonate reiscte 

der Vicepresident TT elf vom Justizkollegium 
durch Dörpar, den der Rath bewillkommen, 

tmD ihm den Ehren wein reich.n lieft r). Die 

verwittwete Herzoginn vol« Kurland, welche 
durch Döi-pat rc.sere, wavO von zweenen Raths-
Herren eingeholet, und mit Quanier und Le-

j bensmitteln versehen j). Der Oberstwachrmei-

-t j sler Johann Scrömfelo ward Statt-

Halter 

tri) Rathspr. S. 29 --39. 49. 57. 197. 222. 
241—244. 289. 294. 297. 301—304. 307 
319-322. Kopepb. 0. 5 <5. 

ti) Rathspr. S. 3 *9-

0) Rathspr. S. 40—49. 65. 69. 71—73. 82. 
83. 87» 90 Kopeyb. S. 325 

p) Rathspr. S. 83 87. Kvpeyb. S. 337-354* 

q) Rathspr. S. >44-

r) Rathspr. S. 201. 202. 

0 Rathspr. S. 3*7* 



Th IV. Abschn. I. §. [43.144.14?. 373 

Halter zu Dorpat ?)• Es ward tum für ein , ?2? 

eigenes Oefottomiekanzeleyhaus gesorget, uud <petcr u 
die ÜvVgteiung irna icm Rat he auf, einen 2u»«uft 

Bauanschlag dazu machen zu lassen ?/). gerPi, 
nand 

§. 144. 

Noch war das Protokoll von der letzten 
Kirchenvisitanou nicht emgekommen ZP';. Der 

Rath stellere eine Kirchenrevision über Stühle, 

Begräbnisse und Platze der  K i rche an x) .  Obt  
gleich der Uhrmacher llcumann eine Kirchen-
uhr für 130 Rubel machen wollte: fo kounre 

man sich doch nicht dazu entschließen, weil 
keine Ü)ittrcl dazu vorhanden waren y). Die 

Beutelträger wurden bey ihrer Kirchenbank ge-

schützet ?-). Die Weber mustcu mit dem Ar-

menbeukel gehen <?). Dem efthnischen Küster 
wurde sein voriger Lohn wiederbestanden, näm­

lich jährlich 44 Kupferdahler />)• 

§. 145. 

Altermann Depkln fetzte seinen Anspruch 
auf Wtmcrbof, ober DittingküU fort r). 

Die Mühle zu Lubbia wollten die Bäcker pach­

ten 

0 Rathspr. S. 317. 

u) Rathspr. S. 314. A6t.  publ. Vol. XXIV n. 9. 

n>) Rathspr. S. 90. 

x)  Rathspr. S. 150 f. Kopepb. ©. 393. 

y)  Rathspr. 0. 9t. ' 

2) Rathspr. S. 234. 

a) Rathspr. S. >73- >79 f.  

Rathspr. S. 89* 

0 Rathspr. S. 1* 
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, 7 3 7 ten </). Der Fischzug Pranska ist auf fünf 
Apeler n Jahre zu zeheu Rubel verpachtet worden <?)« 
i#tuüu|i Es entstand ein Grünzstrett zwischen der Stadt 
gt^,.s und Nathöhof, welcher aber bald beygeleget 
»anö ward/), lieber den Malzmüller führete die 

ganze Bürgerfchaft harte Beschwerde g). Um 
diese Zeit sollte der Kreiökomnussar ein Stück 
Viehweide vor der Iacobspforte der Postirung 
zur Pferdeweide eingeben. Der Rath schrieb 
an ihn, und stellete ihm vor, daß die Stadt 
wenig Viehweide hatte. Nach dem gemeinen 
Rechte kann man Niemanden wider seinen 1 

Willen das Seinige nehmen. Wenn also die 
Stadt noch so viel Weide gebabt hatte: so 
war es unrecht, daß man ihr das Ihrige ab-
drang. In diesem Falle aber war es noch 
härter, well die Stadt in der That Mangel, 
die benachbarten Güter aber Ueberstuß an 
Weide hatten //). 

§. 146. 

Der Burgemeister erinnerte die Brand-
Herren sehr oft ihrer Pflicht, aber wie es schei­
net, ohne Frucht /)> Wirthshaufer wurden 

mit 

d) Rathspr. S. 12. 

-) Rathspr. S. 160/ 
/) Nathspr. S. 200. 201. 
L) Rathspr. S. 332. 
b) Rathspr. S. 139- Kepeyb. S. 377. Mit 

Weönershof wahrete der Streit, der kobras 
tische» Mühle wegen, und mit Wassula der 
Fischerey halben immer fort. Rathspr. E. 17. 
30. 250. 268. 276—278. 280, 288.314. 341, 
Kopeyb. 0.421 523. 533. 

i )  Rathspr. S. 13« 18. 26z f. 
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mit (Zinqiiartimimi verschonet, außer dem ho- 17z, 
hen Nothfall. Dem Befehlshaber eines $mr u 
Pimentes ward bey feiner Ankunft ein Faß August 

Biers, ein Anker Weins, ein Anker Brannt? zerdi« 
Uveitis, und ein Viertheil eines Ochfen gerei- nanb 
chet. Der vornehmste Officier ward in das 
Presidentenhaus einquartieret £)• Der AcciS-
einnehmer und Flfchzollner ^>uc?ius führete 
verschiedene Beschwerden über die Fischer, 
Schlachter und andere, daß sie weder Zoll noch 
Accise bezahleten. Der Rath verfügete, daß 
die Fifcher keine Fifche, bey Verlust derselben, 
verkaufen sollten, bis sie solche angegeben hattet? 
ungleichen, daß Niemand Meth ohne Erle-
gnng der Accise brauen, im Fall der lieber* 
tretung aber denselben verlieren sollte. Die 
russischen Zollburgemeister verlangten, daß 
der Rath die AcciSgelder auf feine Kosten nach 
St. Petersburg bringen lassen mögte: welches 
abgeschlagen worden. Von nun an ward die 
Weinaccise wiederbezahlet. Die Accise ward' 
halb in Silber, halb in Kupfer erleget. Die 
russischen Schlachter uuisten ihr Vieh veracci-
fen. Damit es aber richtig geschehe, ward 
ihnen N)aslli Sabolof zum Aufseher ge-
setzt. Cbrlstian)^asplus ward aufMichaelis 
AcciS- und Fischzöllner. Sein lohn in beiden 

Dien; 

Ratbspr. S. 37. 55 f. 136. 138. 158 f. 161 
— 165. 172. 174 f. 178. 184. 199—201. 212. 

337. 247. 255. 267. 274. 289- 29t 295. 305. 

307. 310. 314. 341. Kopeyb. S- 337-353. 

409 433- 489 503. 529—532. 539- AO, 
publ. Vol. III n. 28. Vol. XX n. 10. l». 13, 

4-Th.i.Adschl,. Z 
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f 737 Diensten war 30 Rthaler, oder 24 Rubel /)*. -
ö)ercr 11 ^"ie ^onnc Malz galt in bicfvm Jahre 110 
Auqust bis 120 Kopcikcn; Habers 66^ und Gerste 

6oKop. ?//). Scdießpferde wurden bisweilen 
n«nö' t>on den Verstädtern gewaltfamerweise flctionv 

men. Der Oberanusherr bekam die Anwei-
fiutß, Ordnung hiertnn zu beobachten. Wenn 
eine wahre Noch vorhanden war, und ßltmpf? 
lich darum angesucht ward, entzog man sich 
nicht Schießpferde zu stellen. Dennoch wurde 
ein und andermal, insonderheit bey der Durch-
reise des Feldherren Sapleha, großer Unfug 
und große Gewalt getrieben . ). Beyrn Brü-

- kenbau halfen Bürger und Vorstädter mit 
. Fuhren 0). Man suchte den alten rigischen 
Weg wieder zn öffnen //). Cr war widerrecht­
lich bebauet. In Ansehung der Summiert 
-ward nörhige Vorsicht gebrauchet ). Den 
Zehendsd)nirt auf den Sradtfeidern verrid)teten 
die Kämmerer nebst den wortsührcnden Alter-
leuten 7). 

§. 147* 

Das Amt der Schneider hatte unter sich 
beliebet, es sollte kein Meister Geselle«, ohne 

Un-

/) Rathspr. S. 98 s- 121. 180. 239.259—261» 
203 - 266. 307. 325. 330. 

m) Rathspr. S. 45. 326. 334. 

«) Rathspr. S. 28. 40 f. 276. Kopeyb. S. 
325-

0) Rathspr. S, 44.48. Aft. publ.VoI. XXIVn. 2. 

p) Ralt^pr S. 6^. 116. 

q, Rathspr. S. > 17. Aft publ. Vol. XXIVn. 10. 
r )  Rathspr. S« 238. 279. 2^8» 
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Unterschrift des Attermannes verschreiben. t^3 -
Der Rath verwarf diese Beliebung. Wie (l 

aber nach einiger Zeit das Amt einHallig um Äugust 
die Bestätigung bath: ward sie nachgegeben f). 
Sie bathen auch um Befreyung ihrer Her- uand 
berge von Einquartierung t). Ihr Amtsbe-
grabniß ist gerade unter der Kanzel //). Sie 
befchuldigten^nen ihrer Mitmeister der Früh.' 
Vaterschaft »>). Die Hutmacher wiefen einen 
aus der Lehre gelaufenen Jungen, welcher 
Meister werden wollte, ab, welches der Rath 
bestätigte; und erhielten den Auftrag eines 
Begräbnisses >r). Das Amt der Bäcker ward 
angewiesen, besser Brod zu backen; entschul-
digte sich aber mir dem schlechten Korn und 
mit der Schmälerung ihrer Nahrung v). Den 
Knochenhauern ward vergönnet, für gutes 
Fleisch, worunter keine Beinknochen oder 
Halsstücke wären, anderthalb, für das übrige 
aber nur einen Kopeiken zu nehmen. Ein 
Knochenhauer, welcher krankes Vieh geschlach-
tet und verkaufet, ward verurtheilet, fechs 
Wochen im Gefängniß zu sitzen, und die Pros 
ceßkosten zu bezahlen. Diejenigen Meister, 
welche es gcwust, aber so lange verschwiegen 
hatten, bis sie mit ihm in Streit gerathen wa-
ten, wurden jeder auf 5 Thaler S. M. ge-

3 2 (ha; 

0 Rathspr. S. 5—13. i8l ff. 186. 191. 218. 
223. 228. 31 r. 120, 

0 Rathspr. S. 178. 

r/) Rathspr. S. 120-123. 
w) Rathspr. S. 287. 2go. 
x) Rathspr. S. 24. 37. 45.47. ißo. 
£) Rathspr. S. 73. Ati, publ. Vol. XLIII n. Z. 
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1727 strafet k). Die Weber wurden nicht in die 
Peter II kleine Gilde aufgenommen, weil das Amt zum 
Auaug Theil aus Unbeutfchen bestand. Einer unter 
gertM* ihnen verlangen also, es mogte ein deutsches 
nand und ein nndentfches Amt errichtet werden. 

Ein anderer wurde angehalten, einen Jungen 
in der lehre zu behalten, welcher von dem Ge-
richteknbjaS abstrafet worden a). Die 
Fuhrleute wurden angehalten, Pferde, wenn 
sie verlanget würden, zu stellen, und sich nicht 
mit dein Futtermangel zu entschuldigen O* 

§. 148. 

r 72 8 Am 2osten Janner 1728 reifet? der Kai­
ser aus St. Petersburg nach Moökow zur 
Krönung ab. Diefe erfolgete am 2ssten Hor-
nnnq, in Gegenwart der kaiserlichen Frau 
Großmutter, der Großfürstinn tlarauo, der 
Prinzessinn ££lifabetb peticxrnc, und der 
Herzoginn von Mecheinburg und Kurland, 
wie auch der Abgeordneten auö den Provin­
zen, von dem Erzbifchofe zu Nowgorod, 
Cbecpbanee, welcher ihm nicht nur die Krone 
auffetzte, sondern auch den Zepter und Reichs­
apfel in die Hände gab. Bey dieser Krönung 
waren von Seilen der Stadt Riga ein Bürge-
Meister, und Rathsherr ll'iclcDtov k£afpavf, 
welcher fchon feit dreyen Jahren die Angele­
genheiten der Stadt in St. Petersburg ̂ besor­
get hatte. Die Stadt Doipat war noch nicht 
im Stande, durch eigene Abgeordnete diefer 

Krö-

z) Rathspr. 0. 260 f. Sabmii Coli. T. I p. 467. 

ä) Rathspr. S- 173.179 f. 234 f. 237 f. 295 f. 

h Rathspr. S. 95* 
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Krönung beyz»wvhnen, und dem Monarchen ^ ^ , z 
die treuen mit Ehrfurcht erfüllten Herjen ihrer 
Einwel ncr in einem feierlichen eben fo feurigen August 

als frohen Glückwünsche zu eröffnen: allein, 
sie bevollmächtigte drey ehemalige dörpatische nand 
Bürger, die itzt in Moskow wohneten, v£bti-
(lopb ITiorefin, (Borrf 1 ied 0cbmiö und 
Robert Sütrner, ihre Stelle bey der Krö­
nung zu vertreten, welche Vollmacht der Frey-
Herr ven Atromfclö, dieser bis an sein Ende 
standhafte Freund der Stadt und des Raches, 
mitnahm und ihnen einhändigte r). Zum 
And etilen einer fo großen Sache wurden gol; 
dene und silberne Schaumünzen, und eine 
Menge derselben von kleinerer Größe mttec 
das Volk an- geworfen. Ich habe keine zu 
sehen Gelegenheit gehabt. Allein IDcba* be­
schreibet sie alfo: an einer Seite liegen die 
kaiserlichen Reichskleinode auf einem Altar 
mit der Beyfchrift: S>* ^'rtiiOe Oes Volfe; 
auf der anderen Seite die kaiserliche Krone 
insbesondere, mit den Worten: Perev der 
Zweyte, Kaiser und Antokrarer alier Reußen. 
Er muß die größere Schaumünze nicht gesehen 
haben, die man beym findet. Die 
Aufschrift ist russisch; weint man dieses Fran­
zosen Erklarnng liefet: so weis man nicht,' was 
man denken soll. Denn der Kaiser ist, wie 
man hier findet, weder am yten May, noch 

«v -i r s Hvrn. n am sten April, sondern am 7t,]rWT~ 1728 
gekrönet ^/). Am 24sten Hornung ließ der 

Z 3 Kai-

0 Dorp. Rathspr. 1728 S. 45. Kopeyb. S. 5-8. 

d) YOcber Th. III S. 123 —126. Kicaud de 
T2-
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,^2^Kaiser ein Pardoneplakat ergehen, vvovitm 
Steril aber keine grobe Missethäter emhallen waren. 
Augui» Da das Hofgericht eine Abschrift an den Rath 
Ferdi' ält Dörpat am i ;:en April einsandte, meldete 

' iiflnö es zugleich, daß es über ein und anderes Stück 
sich beym Reichejustizkolleginin befragen 
wollte e). Er befreyete die Besitzer der schwe-
dischen Mannlehngüter in Livland von der ih; 
nen nach dem norkopingischen Beschluß oblie­
genden Pflicht, besondere Bestätigungen zu 
suchen, und bestätigte am 2ten HerbftmonateS 
insgemein alle Besitzungen: welches auch von 
allen seinen Nachfolgern geschehen ist /'). Am 
I2tett Weinmonates bestätigte er mit eigener 
Hand und dem Reichösiegel die Gerechtsame, 
Verfassungen, Besitzungen und Privilegien 
der Stadt Riga g). Den dörpalifchen Be­
vollmächtigten zu Moekow ward von dem Ra# 

' the aufgegeben, den Rang der Stadt nicht zu 
verabsäumen, und um die allerhöchste Bestä­
tigung der Sradtprivilegien Änsnchung zu 
thiin A). Am i4ten Christmonates ?) starb 
die Großfürstmn VWaho, des Kaisers Schwe­
ster, zu Moskow. Sie brachte ihr Alter 

nur 

Tiregale Medailles für les prineipaux Eve'nemens 
de l' Eni; ire de R' Hie n. 69. Jenen Ji'ttON 
firtlct man beym Icach.m im »ieueröffneteu 
(Ärofchenfadinet, Fach Hl S. 34 f. 

e) A3, publ Dorpat. Vol. XVI n. 4. Kopeyb« 
S. 107. 

/) Schouly Staatsr. S. 60 f. m Handschr. 

g~) Sanlinl rnss. Gesch. B. IX S. 339 f., 
I) Nachspr. S. 3. 117. 

i )  Hüdner saget, den 22sien Wintcrmonates. 
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nur auf vierzehen Jahre und vier Monate. 1728 
Die seltenen und vorireflichen Eigenfchatten sprtcr 11 
ihres Verstandes und ihres Herzens übertrafen August 
ihr Aller und ihr Gcsch.'ech?. Die zärtlichste Zeldi-
Schwester ward von dem zärtlichsten Bruder «and 
getcennet £)• 

§. H9> 

In einem am 8ten Jänner d. I. zu Riga 
gedruckten Patente machet der Gouverneur be-
kannt, daß vermöge eines kaifcrlichen Befehls 
aus dem hohen Geheimenrathe nnterni zosten 
Christmonates von denenLivlandern inSchwe-
den, eö fey an die Krone, oder Privatleute, 
noch einige Anfoderung haben, wie auch, die ^ 
ihrer Foderur.g wegen von fchwedifcher Seite 
vergnüget worden, richtige und deutliche Nach-
richten beygebracht werden sollten, wozu eine 
Frist von vier Wochen angefetzt wurde. Kurz 
vorher, nämlich am isten August 1727 er­
innerte man diejenigen, welche von der Resti-
tntionskommission nach dem nystedtifchen Frie-
denfchlusse Güter, Hätifcr, Plätze :c. wieder/ 
bekommen, und den Vorfatz hätten, sich aus 
dem Lande zu begeben, den Abfchoß ohne fer? 
neren Verzug abzutragen. Nnterm 19fett 
Brachmonates ließ der livländifche Gouver­
neur in eitmu gedruckten Patente bekannt ma? 
chen, daß der Kaiser, anf Vorstellung des 
Reichskriegökolleaiums, befohlen hätte, dieje­
nigen Liv- und Esthländer, welche in Kriegs­
dienste treten wollten, anzunehmen, und zwar 

Z 4 der; 

*) weder Th. M 6. 163. Joachim Th. U 
S. 158. 
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i 7 2L dergestalt, daß die Edelleute beym Leibregi-
Ptter it mente und anderen Fetdregimentern, gleich 
August dem russischen Adel, Die Unadelichen aber nur 
Ferdi- öey den Feldregimentern gebrauchet werden 
nand sollten. Zu dem Ende sollten die Adelichen 

sich zu St. Petersburg bey dem Kriegskolle-
ginm persönlich einfinden, die andere»! aber 
bey der Generalität über die Feldregimenrer 
anaeben /). Um diese Zeit fanden sich in itv-
land Räuber und Diebögesindel ein. Doch 
der Gouverneur ließ, wie aus dem Patente 
vom 5 tett Henmonates erhellet, außer der 
Gränzwache längs der Düna und bey Neu-
Haufen, in allen vier Kreifen Dragoner ans-
stellen, welche das Land von diefen lofen Bn-
ben faubern mnsten. Am 24sten Heumonates 
erfreuete der Gouverneur das Land mit der 
Nachricht, daß die Ausschiffung des Korns 
gegen Erlegung der gewöhnlichen Zölle wieder 

' verstattet, und 'das bisherige Verboth geho­
ben worden m). Unterm 2ten August erging 
eine generalqonvernementliche Verordnung, 
wie es mit den Paffen der Russen gehalten 
werden sollte /;). Laut des generalgouverne­
mentlichen Patentes vom sten Augustes ist das 
Lyceum, oder die Kronschule zu Riga in diesem 
Jahre wieder aufgerichtet worden o). Am 

Zisten 

/) Rathsfamml in 4. Siehe auch das genes 
ralgouvernementliche Patent vom loten Brach-
monates 1729. 

1 tn) Rathsi'unml. in 4. 
n)  Rathsfamml. in 4. 
0) Nakbsfamml. in 4. Livl. Bibliothek Th. II 

S. 196 f. 
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giften AuqusteS ließ der Kaiser zu Moskow^2Z 
durch den Druck bekannt machen, welches auch ^eter 11 
am 1 otcn Wcinmonates zu Riga geschah; die Äugust 
Waaren, welche in den Provinzen, Pleskow 
und Weil!oluki fallen, und daselbst verfertiget »anl> 
werden, könnten nach Narva und Reval ge-
bracht werden, wobey jedoch demjenigen, der 
seine Waaren nach St. Petersburg und Riga 
sauren wollte, solches nicht verwehret wäre. 
Die aus anderen Orten erhandelten, und nach 
erwähnten Provinzen gebrachten rauhen Waa­
ren, als Hanf, Flachs, Jufften, Talg, 
Wachs und dergleichen, nuisten nach Narva, 
Rcva! und Riga nicht gelassen werden, damit 
dem St. pelersburgischen Hafen kein Abbruch 
zugefnget wurde. Die aus Sibirien, Per* 
sien, Bucharet) und anderen Orten erhandelten 
und in Rußland eingebrachten Waaren konn-
ten fowohl aus den vorgenannten beiden, als 
auch aus anderen russischen Provinzen verfahren 
werden. Endlich wurde verstauet, allerlei) 
Holzwaaren aus dem Nowgorodifchen und aus 
Ingermannland, der vorigen Gewohnheit nach, 
zu Wasser nach Narva zu bringen. In diesem 
Patente werden auch die Zolle vorgeschrieben, 
unter dem Verbolh, mit den Russen auf künf­
tige Lieferung ihrer Waaren Verträge zu fchlie-
seit,1 oder ihnen Vorfchuß zu thnn, bey Ver-
iust des Geldes ober der Waaren; wovon 
aber die Narvifchen, welche auf Holzwaaren 
Verträge machen, ausgenommen werden, weil 
die Lieferung fonder Vorschuß nicht geschehen 
kann /?). In einem generalgouvernementttchen 

Z S Pa-

p) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
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I7 2g Patente vom istenWcinmonates ist enthalten, 
Metern daß die 1726 und 1727 zu St. Petersburg 
August geschlagenen Gnwen ober Zehenkoveikenstncke 
Rcrbi» umgewechselt, nach Moskow gebracht, und 
sanft. bey der Münze eingeliefert wenden sollten. 

Die hierzu angesetzte Frist wird bis zum 1 steil 
Marz 1729 verlängert. Im Handel und 
Wandel sollen sie weiter nicht gelten, und 
wenn sie nach verflossenem Ziel bey Jemanden 
gefunden werden, sind sie der Krone verfallen ̂ ). 

§. ifo. 

Der Staat des ngischen Generalgonver-
lterneutes, das ist die bestimmte Ausgabe der 
Krone in Livland, wie er nämlich von dem Gene-
ralgouverncnr Fürsten )\fpnm nach Beschaf­
fenheit der gegenwärtigen Umstände geändert, 
wurde a» den Senat geschicket, und von dem? 
selben theilS genehmiget, theils abgeändert. 
Diesen Staat bestätigte der Kaiser am 5 teil 
Jänner dieses Jahres r). 

§. ifi. , 

§) Rathsfamml. in 4. Siebe mtcfj die Münzs 
Verordnung des Münzkomptoirs vcni 4trn 
Brachmonates 1729 welche den Listen Heu« 
Monates zu Riaa übersetzt und geknuckt wors 
den. Hier liefet man am Ende: die andern 
Griwnicken von den vorigen Ialnen bis 1720, 
wie ancb die Minicken »'der Dreykc>pcikenstücke, 
und runden fübmrni Kopeikeu feil ein jeder 
ohne Widerrede, bey Vermeidung schwerer 
Strafe, nach dein Werthe annehmen/ und 
gelten lassen. 

e ) Er steht in der Coüe&ion. Sibm:o - Gideon* 
fchiana p. 370 — 3:3 iti meine» Autogr. et Trans-
furnt« T. II p. 59 -102» 
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§• 1V * _ T 72 8 

In diesem Jahre erging eine KabinetS? ,pfter u 

vrdre, nach welcher der Rath zu Riga von August 
allen Einkünften der Stadt dem Generalgou-
vernein- jährlich Rechnung ablegen muß ,r). nand 
In dem Kriege der im Anfange dieses Iahr^ 
Hunderts iivlanb verwüstete, ward der Flecken 
Gesenberg gänzlich abgebrannt. Die geflüch-
teten Einwohner starben in der Pest 1710 
mehrentheils weg. . Das Gut Wefenberg 
sehte voraus, daß der Flecken nach der Re- . 
duklion zum Schlosse gehörete, und fing an, 
die alten Schutthaufen hinweg zu fahren. 
Doch es ging nicht ohne allen Widerspruch ab, 
weil der KomnussanuS Fisci Pauli vor der 
kaiserlichen Restitutionskommifsion das Städt-
chen vertheidigte, und den iotcn April 1728 
eine ziemlich gute Refelurion für dasselbe aus-
tvirkete, die vielleicht noch besser ausgefallen 
wäre, wenn Pauli mehr Beweiöthümer in 
Händen gehabt hatte. Nach diefem bauete» 
unterschiedene ihre Erbplätze an, wiewohl 
nicht ohne Widerspruch des HofeS; andere 
aber, die feine Briefe darüber aufzuweisen 
hatten, bezahlten dem Hofe Grundgcld 0* 
Der Prinz von Hessenhoniburg Johann 2\ar( 
starb am 29)leti April, als Oberster des nats 
vischen Regimentes, an den Blattern tu 
Vellin, und ward am T7jten Herbf!monateS 
in der Iakobikirche zu Riga beigesetzet?/). 

§. Is2. 

j) Nigifche Handelsordmmg Hptst. l §. »an.4. 
/) Gel. Beytr. zu deit rig. Aii^. 1765 E. 24. 

ti) ^rtL'vev. vvi'helms von ^onickau ihm auf' 
geuchteteö EhrengedächtML tu Fcl. 
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1718 §« Is2« 
Detern 3m Janner legete Herzog Ferdinand 
August von Kurland seine Bewahrung wider die letzte 
8«rdj- königliche Kommission, und alle Kommissäre, 
ffflaD insonderheit wider den Bischof von <£vmlanö, 

und wider alle Verhandlungen derselben vom 
26sien August bis zum 14t?» Chriftmonates 
1727 in einem polnischen Grod ein zp). Weil 

die 

a>) Hiervon findet sich folgende Abschrift in 
Vol IV MSS. in der großem lillchn! Blblieth. 
Nr. 64. Ex Atiis Ca:irt D-ftri6his N. Anno 
1728 die N. Mcof Januarii. m Aftis Caftven-
fibus S. R. Mjtis Dittridtus N. roram me N. N. 
perlora'itrr comparenb Generofus N. N. Celfif-
fimi Principis ac Domini, Dcinini Ftvchnancli 
in Liuonia Cuvlandiae et Semigalliae Ducis 
Mandatarius literas mandati et plenipotentiac 
jfibi commiili ad hunc aöum feruiemei cxhibens, 
nomine fuprafati Celfillimi Principis folenniflimc 
proteftatus eft contra Celliflimum Ductrn et Epi-
icopmn Varmienfem, Cbriftopfwruw in Slupow 
Szembeck, Praefidein Commifliunis Regiae, re- 1 

liquosque llluftrillimos Commifiarios Regio», 
quod non attenta Commiflione Regni in vltimis 
cotnitiis emanata, vigore cuiirs Celfiflimus Dux 
circa Jura, Immunitates et Poflefliones fuas ple-
tiarie confcruatus eft, eidem Conftitutioni di­
rekte contrajeneri u Jura et Immunitates Cel-
fiiViuii Cur'andiae Ducis fibi in totum arrogaue-
rint, Confiliarios fuperiores et alios cfficiales 
Ducales condemiiaiierint, ab ofticiis fui» rt mo­
verint , et alios in eor m locnm, non attento 
iure aggratiandi, quo Celfiflimus Dux in fuis 
Ducatibus pollet, conftit'.erint, et quidem tales 
perfonas Eidem Ceifillimo D'nri inimicas et ad-
hucdum infenfae, et cum quibus adhuc in pre-
cellu verfatur, ad fitmma promouerint oflicia, 
contra pofleliiones Celfillimi Ducis et in detri-

mcn-
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die katholische Geistlichkeit vor der lchtenKom? 
Mission den Refonnirlen das Recht der auge- <peter 1E 

buvgv Äugmt 

Ferdi-
roentum Feudi Decreta quam pluriraa, Ei iem nan& 
necdum legitime citato pronunciauennt, appcl-
lationes nn'las adiniferint, machinationes contra 
Rein publica™ propria audloritate condonauc-
rint, et inachin itores adhucdum remuneraucrinC 
et euexerint, praetenfiones Potcntiarum exoti-
caruin non examinauerint, non liquidaueiint 
et praefedhiras Ducales iniufte ab aliis detentas 
Celli flimo non reftituerint, pro lublißentia Du-
cali nullam cuvam habuerint, finc fenfu et con-
fenfu fuae Celfitudinis in Ducatibns haereditariis 
et auitis Celfillimi Ducis omnia pro lubitu, au-
ftoritate abfoluta difpofuerint, ordinauerint et 
tratiauerint. Qmo autem notum fiat, CelfiiTi-
niuin Ducein cum adtionibus, difpofitionibus, 
ordinationibus et decretls praediäae Commifli-
oni$ Regiae nullatenus nec fuifle nec eile con-
tentu 111, igitur Celliflimum Ducem obftring?, 
folennem hanc proteltationem et iuris referua-
llonem contra totum adhttn Commilfionis Regiae 
a. die 26. Augufti Anni 1727 vsque ad diem 14. 

Decembris Anni eiusdem extenfum, bis atiis 
Caftrenfibus Sae. Rae. Mjtis Diftridtus N. ingrof-
fare Sibique contra totum huius Commiflionls 
A6\uin, vt et contra Celliflimum et llluftrillimos 
Commillaiios ipfus omnia iura et iuris beneticia 
competentia referuare faluo iure huius protefta-
tionis coram quibuscunque aliis Atiis auihenticie 
•ugendi, minuendi, metiorandi et corrigendi, 
fi opus fuerir, filuis faluandis, praecufloditisquc ( 

praeeuftodiandi . Ad exigentiam igitur praefati 
Generoli N, N. praesens folenniflinn manifefta-
tio, protestatio et iuris rcfei uatio Adtis Caftren­
fibus Diftridhts N. eft ingroflata, ex quibue 
copia authentica parti indigentl > vti Cellillyno 
Principi et Domino, Domino Ferdinatiäo, in 
Liuonia Curlandiae et Üemigalliac Duci, figillo-

qu< 
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17 2 8 burqischen Konfessionsverwandten anstritten: 
y f t t r  ? 1  so  se tz te  de r  be rühmte  Dan ie l  f £ rn j r  Ja ;  
Auqust blonskp am 2zstcn Jänner d. I. eine zwae 
Ferpj- *arie' aber gründliche Vertheidigung der Res 
nand formirten auf x). 

§. 

que N. et fubfcriptione N. N nvmita et extra-
dita eft. Ac\mn in Caltro N. Anno, menie et 
die, vt fupra. (L. S ) 

«) Diese Vertheidigung lautet Vol. IV MSS in 
der großfürstl Bibliothek 65 von Wort 
zu Wort alfo: Pro Memvria. Demnach 
sowohl aus der erstell Proposmon Cleri Komani, 
welche sie an die polnische Kommisiion in 
Kurland gethan, als auch aus en Rcplica, 
welche gedachter Clerus auf die Deduktion 
derer Reformirten ui Kuriano Jurium einge< 
wandt, erhellet, daß 111 aa tomii'cber Seits 
die Reformirten aus der Gemeinschaft der 
Augulianae Conttflionis aN?M.!eßetl Utid (IC 
der Jurium, welche Auguftanae Confellivnis Socü 
per Leges Regni Foloniae ()abeil, Nicht genieße» 

lassen wolle», so dienet oagegen angemelkt zu 
werden 

1) daß in Padtis Welauienfibus anni 1657 
Art. 16 diese Worte gelesen werden: 

Srmus Rex Polo nid c et Re> publica pro fe 
et fuccefl'oribus fuis promittunt, q'iod in cafu 
deuolutionis niiiil in praeiudicium tain Augu-
ftano Lutheranae, quam Auguftauo Reformutae 
Religionis innouabunt etc. 

Warans offenbar ist, daß der König in 
Polen und die Republik die Nefoi minen unter 
der augsbnrgischeu Konfession mu begriffe« jti 
feyn deklariret haben, und daß die angsburs 
SischeKonfefsionSverwandteu gleichsam in zwey 
ClafTcs, die L^nthersche und Reformirte, ein* 
Hetheilt werden, die aber an sothauer Konfes< 
sivns Juribus gleichfalls Attthtti haben. 

-) Als 

_ _  
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S. Isz. * ' 7 - s 

Im Rathe zu Dürpat fiel bey der lang.' Wer 11 
Wiensen Kranfyeit des Bür^emelstero 2vU- *lusuft 

nrrt* manches vor, welches sich nicht förmlich Ftrdi" 
abmachen ließ. Unter andern oruugcn einige 

- Raths-

2) Als König Johannes III denen Refor­
mirten in Xbomi ein Nel:gioitöpnv«leginm 
ertheilte, redete er darinnen unter andern fol* 
gendergestalt: 

Q, ocirca Ciuium Noftrorum Tho-
runienfium Anguitanae Reformafae Confc ffivnis 
fupp'icatioui benigne anmientrs in oblcruata, 
vt fiicrunt, priXt exerccndae Religionis fuae irt 
Ciuitare Noftra Thonmienfi illos conferuando 
et manutenemlo .... iisque 0111; ibus, quibus 
iidem Lutberani rHorumque Praedicatores .... 
vtuntur facultatibus diffci quoque Avguftano- Re­
formati Cines cum fuis Admiriftris, vt antea, 
ita et nunc et in pofterum gaudeant. .... Datum 
Varfauiae die ao. Feb. 1677-

Diefes Privilegium haben des jetzt regle? 
renken Königs Augufti Majestät konfirmiret, 
und ihrem eigenen denen Thornern eicheiltm 
von Wort 511 Wort einverleibet Des Königs 
Augufti Worte lauten, wie folget: 

Mos Aug'tßus etc, etc. Significemus prae-
fentibus Literis noftris ... exhibitas Nobis efle 
Liteias Extraßus ex Atiis Caftrenfibus Kow^le-
vienfibus .... continentes in fe oblationera Di­
plomatis Srmi Johannis III Anteceflbris Noftrl 
Religi" ni Augnltanac Conf.ftionii Ciuitatis Tho-
runienßs benigne coilati; fuppücaturaquc No­
bis eft nomine et ex parte Ciuium Noftrorum 
Thorunenfium eiusdem Re'igionis vt easdeni 
Literas au horitate Noftra Regia confirmare et 
ratificare dignarenrir. Qnarr.m quidem Lite-
rarum tenor de verbo ad verbum fequitur, eit-
que taliä etc. Nos itaque Augi'ßus II Rex .... 
fupplicadoni puefatae vti iuftae et rationi con« 
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,^28 Rathsglieder auf die Versetzung der Aemter, 

weil sie denselben über die gesetzmäßige Zeit 
August vorgestanden hatten. Einer nach den anderen 
Ftrdi- fn9 an' !lch wegen Besorgung des Zehend-
«and schnittes t) zu entschuldigen: bis endlich Rath* 

mann iileya ins Mittel trat, und dieses 
1 nvthige 

fonae benigne annuentes .... Datum Varfauiac 
d. 26. jul. A. 1698 

Beide diese Privilegia habe ich unter« 
schriedener in Original!, wie sie auf Perga­
ment beschrieben, und mit dem großen Reichs-
sieael besiegelt sind, in meinen Hände»« gehabt, 
und aus solchen Originalien meine Kopepen 
gemacht. 

Da nun diese Padta Welauienfia von der 
Republik auf dem Reichstage konfirmirt und 
ilt die Conftjtutiones Regni eingetragen, auch 
solchemnach pars legum fundamentalium Regni 
Poloniae worden sink): so kann kein Zweifel 
feyn, das dle Republik die Reformirte für 
augsburgische Konfessionsverwandte erkannt 
habe, und daß folglich beide Höchstgebote 
Könige in ihren PrtvilegiiS sich fothane Be-
tiennung legitime et in fundamento legum ge­
braucht haben. 

3) Daß die evangelische luthersche Geist, 
lichen in Polen, wenn sie Attertata ertheiien, 
und in anderen fnftrumentis publicis sich unter­
schreiben : N. N. Haftor Ecc'efiae Auguft. Con-
fef. Inuariatae. Womit die Renrmirten tacite 
pro Sociis Auguft. ConfefT. Variatae erkannt 
werden. Da aber die polnische Reichsgesetze 
keine Distinktion zwischen Vmata und Inuariata 
machen, sondern die Pnvilegia schlechthin in 
genere Auguftanam Cunfellionem nennen: so 
folget, daß unter diese«! Genere lu'ibe Species 
verstanden werden. Berlin, den 2?j?eu Jan. 
1728. & E' Jablomkj. 

y) Rathspr. 1728 S. 5. 
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thige Geschafft von freyen Stücken übernahm. 1725 
Das Stadtnotariat, welches seit der Zerftö-P,.^ 
rnng ledig gewesen war, wurde wieder besetzt, August 
und der dazu erwählte Oekonomiekanzelist, iWl gerb,-, 
Johann (Blanfhobm, legete am yten Hör- «and 
nung in Gegenwart der Rechtenden nur den 
Notariatseid ab, weil er schon vormals gehul-
digt hatte ä). Seine Vokation ist vom 26stett 
Janner und enthält, der Rath Hätte ihn be* 
ruffen, weil ihm seine Fertigkeit in der Buchs 
halterey, insonderheit aber in der russischen 
Sprache, gerühmt worden; er solle die Stadt­
rechnungen von den verflossenen Jahren aus« 
nehmen, sie in gute Ordnung bringen und hal­
ten, die Protokolle bey deu Stadtuntergerich-
ten treu und fleißig fuhren, die Akten und Do­
kumente fleißig aufheben, alles aber in guter 
Richtigkeit halten, dem Sekretär an die Hand 
gehen, die Rachskanzeley wieder in Ordnung 
bringen, den Rathssitzungen fleißig beywoh-
11 en, in Verschickungen sich treu und unver­
drossen erweisen, dem Rathe im Dolmetschen 
treu und redlich behülflich seyn, und dasüe 
jährlich sechzig Reichsthaler, das ist 48 Rubel, 
nebst den beyden Untergerichten gewöhnlichen 
Kanzeleygebühren genießen a). ^arl 2\ntf-
sius ließ sich zu diesem Amte empfehlen. In 
dem Empfehlungsschreiben, welches zu spath 
einkam, wird er AdjuvariuS des HosgerichtS 

genannt. 

2) Rathspr. S. 5. 
a) Man findet das Original der Vokation im 

Kopeyb. 1728 S. 13 S. Aft. publ. Vol. V 
n. 10. 

Livl.I'4'Th-i.Abschi,. A q 
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„ genannt />)• 2lm gten Brachmonates des 
f ^ * n Abends starb Bürgern eistet Philipp 'Ketlna* 

"f AuÄ in großer Dürftigkeit: deroweqen ihm auf An? 
u. halten feiner Wmwe, die Grabstäte im Chor, 

naftd* die Glocken, Mäntel, u. f. w. ohne Entgelt 
verstattet wurden. Schon bey feinen Lebzeiten 
war man bedacht, feine Stelle zu besitzen, und 
schrieb an dasInstizkollegium, daß es, im Fall 
der Bürgemeister ans der Welt gehen sollte, 
nach Inhalt der Privilegien dem Rathe die 
Freybeit lassen niogte, Bürgemeister und ÖCath; 
leute zu envahlen. Solches geschah den 2ten 
April. Am 28sten May, da jn dem Aufkom­
men des Bürgemeistere Kellner keine Hoff-

t innig mehr war, erwal lcte der Rath einmü.-
. thig Johann David (Bvunevn zum Bürge­

meister. Dieser Mann war ehemals Raths? 
advokat zu Derpat gewesen. Jtzt war er Hoft 
<^ericht6advokat und hatte dem Rathe in seinen 
Rechtshändeln qedienet. Man beliebte den 
neuerwählten Bürgemeister bey dem Justiz» 
kollegium vorzuschlagen, und die Wahl dem 
Generalgouvernement und dem Erwählten zu 
melden r). Am 4-ten Brachmonates war Gru? 
nev in Dörpat, trat vor den Rath, dankte für 
die Ehre und Gewogenheit, welche ihm der 
Rath erwiesen und wollte sich schriftlich erklär 
ten. Der Rath schrieb nun noch an ebendemsel­
ben Tage, sowohl an daöIusttzkollegium, als 
auch an die Regierung* Am igten Brachm. 

ging 

b) 9?dtf>5pi\ (&. 17. Kopeyb. S. 17« Sahmii 
Coli. T. 1 p. 174. 

c) Rathspr. S. 74. ic6, Kopeyb. S. izz. 137» 
Hb 
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ging ein generalgouvernememliches Schreiben 172g 
vom I4ten ein, worinn dem Rathe zu der ge- u 
trossenen Wahl Glück gewünschet, daneben wiuft 
aber nicht gezweifelt wird, es werde das Reichs- -
justizkollegium die Wahl bestätigen. An eben nanb 
dem Tage reichte Gruner felbst eine Antwort 
auf feine Vokation ein. Am yten Henmona-
tes ging auch die erwähnte Bestätigung ein, 
wovon Dem Hrn. Bürgemeister Gruner Nach^ 
rtcht und Kopey gegeben ward Nun hatte 
(Binner sich außer Den zufälligen Gebühren, 
eine Besoldung von zweyhunDert Reichetha-
lern, oder 16a Rubeln ausbedunqen, welche 
Rath und Bürgerschaft ihm einmüthig zustund 
ten. Manschrieb Dieser Sache wegen unterm 
29steti Heumonates an die Regiermia* Die 
große Gilde befraget? sich am Zten Herbstmo­
nates bey dem Rathe, ob es nicht gut wäre, 
wenn man dem Bürgemeister entgegen zöge. 
Hierauf finde ich nicht, daß etwas beschlossen 
worden. Am 1 iten geschah die Einführung. 
Vor der Predigt versammlet? sich der Rath 
auf dem damaligen sogenannten Rathhause, 
Und ließen ihn durch die Herren tTteycr und 
2\iabbe abholet?. Wie er erschienen war, 
wurde die sammtlicheBürgerschaft eingefodert; 
worauf ihr von Dem RatKsherren ̂ -m^elmann 
vorgestellt warD, wie Hr. (Bnmev zum Bür­
gemeister erwählet und bestätiget worden. 
Dieser bedaukere sich kürzlich. Man ging hier-
ans feierlich in die Ki'che, und nach geendigter 
Predigt wieder auf das Nachhalls. Der 
Bürgerschaft ward kundaethan, daß derBür-

Aa 2 gemei-
ä)  Natb^pr. S. 112—116. 120. 126 f. Ko, 

pet;l\ S. 149—151. Ada publ, Vol. V n. 12» 
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17^8 gemcister seinen Eid ablegen würde. Er hielt 
Peter n c*ne ordentliche Rede an den Umstand, worinn 
August er die Einigkeit empfahl, und die Bürger bis 
Ferdi- rührere. Endlich leistete er den 
vand" Sid und empfing die Glückwünsche der Glieder 

des Rathes und der Bürgerschaft. Am 2osten 
Herbstmonates wurde beliebet, Vie Besoldung 
ihm quartalweise 56^. ReichSthaler zu bezahlen, 
worunter 25 Rthaler für dss Wort mitbegrif-
fen waren, doch daß er die iht anhangigen 
Sachen beym Hofgerichte umsonst führete. 
Auf seine Anfrage hat der Rath geantwortet, 
daß die Accidenzien nicht zum Gnadenjahre dec 
Wittwe gehöreren <>). Der Generalgouver-
nementskammericr zu Reval, Alexander Wer# 
ncr trug ein groß Verlangen, Bürge-
Meister in Dörpat zu werden, und vermeynete, 
es wäre qenng, wenn er fein Verlangen ohne 
weitere Umschweife dem Reichejustizkollegium 
anzeiget?: allein er wurde abgewiesen, indem 
er von dem Rache weder erwählet, noch vor-
geschlagen worden/). Weil der ObergerichtS-
vogt ^tnnf!m<mn unbäßlich, war und das 
Wort im Rathe führen muste, ward Raths-
Herr 2\robbc bis Michaelis zum Obergerichts-
vogte verordnet.^). Der Sekretär bekam in 
diesem Jahre die völlige Besoldung mit 150 
Rthaler oder 120 Rubel /;), Die Bürgemei­

sterinn 

*) Rathspr. S. n6. »4?. 149 f. 158 f. Ko­
peyb. ®. 161 209—215.217 305. Adl. publ. 
Vol. V n H Sahm i Coli. T. I p. 77 

f) A6t publ. Vol. V n 14. Sahmii Coli. T. I 
P 76 Ratnspr. 1729 S. 3.19, 160. 270# 

g )  Rachepr. 0 122. 

%) A6t. publ. Vol. V n. 15. 
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sierinn öoblinn lebete in kümmerlichen Um.-1^28 
ständen, genoß einige Unterstützung von dem 
Rathe, starb aber in äußerster Dürftigkeit, Auauft 
und ward auf des Rathcs Verfügung aus ge-
meinen Mitteln begraben /). Der Advokat nand 
Vo^e;lus, der hernach pernauifcher Kreis-
fiskal war, kömmt nun in unfern Protokollen 
vor. Er war es vorher in Narva gewesen Q. 

§. if4* 

In diesem Jahre wurde die Bürgerschaft 
mit sieben Personen vermehret, worunter dec 
Rekognilionoinfpektor Johann Heinrich 
Hann, und der Kammerbuchhalter Daniel 
Hermann Ourmcstcr waren /). Beide Gil-
den waren in einen Rangstreit geratheil. Am 
igte» Brachmonateo bath der Altermann 
peucker, der Rath mögte, zu Verhütung fer-
nerer Weitläufigkeit hierinn eine Verfügung 
machen, und übergab zu dem Ende ein Hand­
schreiben aus Riga m). Ich habe aber noch 
nicht gefunden, daß es geschehen fey. Zu 
gleicher Zeit barhen beide Gilden, um tlley-, 
lands Verrichtungen Johann ^ei*nid}j 
peucker ward Altermann, Lars Ivobbr Acl-P 
testet und 2\lauö Johann Junge Dockmann 

A a 3 der 

0 Rathspr. 1727 S. 8z. — 17286, 166f, 

k) Kopey . 17270.513. Ratbspr 17280.14. 
Er tfl hernach Fieta« im peruanischen Kreise 
geworden. 

b Rathspr. S. 43, 88—91,159* 163,207,214, 

m) Rathspr. S. 117. 

n) Rathspr. S. 117. 
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•*728 der großen Gilde c>). Zum Besten der Stadt 
Pt'.er >l wollte diele Gilde nichts beyrragen, sondern 
August cntfibnldigte sich mit ihrer Armut und schlecht 

tcm Gewerbe /?). Indessen führeten sie aller-
nanb ley Pvocesse mtt^ctf)en|km/7) tleumannr) 

und peter Christian ^^malzen j). Alter; 
mann Clemens ward fernes Amtes erlassen, 
weil er fett zweyen Iahren nicht in der Gilde 
<temefett, und ftlbst darum gebethen hatte, 
sollte aber alle 2luflagen der Stadt tragen 0* 

| Die Gilde foderte, die Vorstadter sollten zu 
ihren Kindtaufen und Begrabnissen nicht felbst 

| Bier brauen, noch Branntwein vom Lande 
| nehmen ?/). In der kleinen Gilde wurden 

(Btecrer Pfeifer und Peter Aeltesten, 
und Cbrtflopb (Bvomrotö DocFniann zr). 

Die große Gilde muste ihre Schrägen bemu 
ReichSjustizkollegium einliefern. Hernach muste 
es auch die kleine thun. Gerne hätten sietTiey.' 
land^ Verrichtungen beygeleaet. Allein weil 
das Original durchaus nicht zu finden war: fo 
legeten sie eine unbewährte Kopcy bey x). 

Einen 

o) Rathspr. S- 57. 
f) Nathßpr. S. 121. 
<f) Ra.hspr. S. 26. 34. 17z. Kopeyb. S. 45. 
*0 Rathspr. S. 59. 
0 Rathspr. ©. 71. 74. 
*) Rathspr. S. 43—45, 
») Rathspr. S. 144. 
tp) Rathspr. G. 57. 
*) Rathspr. S. 173» 175 f. iZi. Kopeyb» 

S. 255. 



Th IV. Abschn. I. §. 155.156. Z97 

Einem wegziehenden Bürger ward sein Buer x g 
gerrecht auf Jahr und Tag offen gelassen^/). yet~ u 

August 
§. I5s. „ » 

«v, , . . Ferdt-
Man war noch tm Hönning willens das nsnö 

alte Nachhans, wovon ein Stück eingefallen 
trat, zu besinn, wenigstens die Niederge-
richtsstnte und den Partensaal. Man schaffte 
nach und nach Materialien dazu an. Allein -
ein Brand that ihm fo vielen Echaden, dejs 
man kaum das Gefangniß und die Dienerkanu 
mer wiederherstellen konnte, und auf einen an­
deren Bau denken muste 2). Der Brucken; 
bau ist fortgefeht worden a)A 

§. 
Die esthnifchen Kirchcnvorsteher befchwe-

rctcn sich über ihren Prediger Fubrlohn, daß 
er zu viel für ein Begräbnis nähme b~)*. Der 
denlfche Pastor Jakob Wtlbbevg legete fein 
Amt nieder, und ward Direktor der aipischen 
Schule und des dortigen Weyfenhaufes f)t 

A a 4 An 

f) Rathspr. 0. 219. Im Protokolle d. I. S. 
jei) finde ich zum erstenmal, daß die irlcinc 
Gilde sich selbst St Anronigilde 'genennet 
hak Ihr eigener 0achtvald nannteste 0. 
die sogenannte St. Anronizil^e, D.er Rath 
nannte fie nickt anders als Lte Herne G-iide. 
0. 90. 97. 118. »21 128.155. 

») Ralhspr. ®. 49 f. 62. 65. 92,114. Kopcyb, 
S- 257.  

<*) Rathspr. 0. 49 f. 
ö) Rathspr. 0, 19, 
c) Rathspr. 0.10Ci 135. 736. 17:8 

0. 179. 189. — 172t; 0. publ. 
Vo' x1[ti n. >; (?r ward hernach Prediger 
im Mechelnburgischen. 
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I ? 2g?(n seine Ste l le  kam Johann öfvnhßi t  GM* 

„ qjfter u dekop, der beynahe zehen Jahre Prediger zu 
1 August Kleiumarien im Revalischen gewesen war. 

Serdj, ^*r empfing den Beruff am aren Christmon. </\ 
nknd Man ließ tu Stockholm eine Kirchenglocke 

gießen: welches der Freyherr von Sri cmfctO 
besorgete e). Weil Prucfer Altermann bey 
der großen Gilde geworden war: so legete er 
als Kirchenadministrator sein Amt nieder. 
Dieses erhielt £bvifNan 2\eld\ Beide Ad­
ministratoren theileten die Arntsverrichtungen 
und wurden angewiesen einen Kirchenkasten 
mit dreyen Schlössern machen zu lassen, wovon 
sie einen, und die übrigen die worthabenden 
Alterleute hatten, in deren Gegenwart alle 
Viertheiljahre der Kasten geöffnet, und den 
Kirchenbedienten ihre Besoldung bezahlt wur-
de /). In Betrachtung der ausstehenden 
Schulden des Armenhauses ward den Schuld? 
Nern die Bezahlung der Zinsen theils halb rheils 
ganz erlassen, und zu Entrichtung des Haupt-
stuhls eine zehenjährige Frist von der Zeit des 

'  geschlossenen Fr iedens an bewi l l iget  g) f  Zw» 
russische Kirchen wurden erbauet //). 

§. 

</) Ratbspr. S. 135. ^73-^175.197-200.20?« 
an. 2j '>—22-. Kopeyb. S. 283. 288. 2 Y I .  

295. Vol. VIII Atior, publ. n, 17. Rathspr, 
e. 168, 

r) Rathspr. S. 3. 201. 

/) Rathspr, S. 58- 147. »65.197.208. 

F) Rathspr. S. 30. 41. 91 f. Kopeyb. S. 5?» 
A&. publ. Vol. VIII n. 16. 

ö) Kopeyb. S. 193« 217.277. 
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Z- '57- 1738 
In diesem Jahre ward die Rekognition u 

zu Dörpat wiedereingefnhret. Der erste In.-August 
speftor war Johann «^einiicb ReHann. Die '' 
G iden bathen ihre Noch ausführlich vorzw nani»' 
stellen. Nun wollten die Kronbedienten nicht 
die Accise, sondern allein die Rekognition be? 
zahlen. Der Inspektor verfuhr willkürlich, 
vernntthlich aus Unwissenheit. Der Rath 
stellet* die Noch der Bürgerfchaft der Regie-
rung vor und außerdem, daß der neue Inspek­
tor mehr Rekognition verlange, als man iti 
schwedischen Zeiten gegeben hätte i). Da­
durch ward der Preis des Biers erhöhet Q, 
Es entstand die Frage: ob ein Rekognirionö-
infpektor bürgerliche Nahrung treiben könne? 
allein ReHann hat fie bis an fern Ende getrie­
ben, Handel und Brauerey /). Eine Tonne 
Malzes galt 120 Kop. und Habers 70 Ko­
peken 77/j. Eine Last Salz galt 38 Rubel, ein 
iieSpsund 16 Kop.;/). Die große Gilde und 
infonderheit die Kaufleute bathen, Maaß und 
Gewicht zu berichtigen 0). Der Quartierherr 
wurde angewiesen Oie Einquartierung dergestalt 

Aa s ein? 

y) Rathspr. S. 113. 116 f. 140. 182. 189. 
Kopeyb. 1727 S. 4«3. — 1728 S. 157.201. 
A6t. publ. Vol. III N. 5. Sahmii Colleöan. 
T. II p. 35. 42. 

*) Rathspr. 0. 144» 

f) Rathspr. S. 135. Kopeyb. 1727 S. 451, 
— 1728 S. 173. 

m) Rathspr. S. 51* Kopeyb. S. 215. 
n)  Rathspr. S. 114« <44* 

« )  RatySpr. S« 144» 
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1728 einzurichten, daß Niemand über die Gebühr 
Peker ii damit belastigt werde; und eine richtige Quar-
August tierrolle zu halten. Als er aber damit zögerte, 
Ferdi- wav& cv uiit Strafe bedräuct. Es entstanden 
nanö unzählige Beschwerden. Es ward von der 

Regierung verordnet, daß ein Oberster nur 
20 Fuder Heiz und gar kein Licht bekommen 
sollte. Der Apotheker suchte frey von Ein-
quartierung zu ftyn und erhielt eö /?). Bür­
gern und Einwohnern ward angedeutet, Was-
fcr vor den Thüren zu halten, und die Stroh-
dächer abzureißen //), und entweder mit Brct; 
tern, oder wenigstens mit Lubben zu decken, 
sowohl in der Stadt, als auch in der Vorstadt 

' Ich sin de aber nicht, daß eö geschehen sey. 
Der Fischmarkt ward wieder bestimmet r). 
Im großen Jahrmarkte ward den fremden 
Kaufieuten die Zeit auf acht Tage verlängert, 
weil sie des schlimmen Weges halben nicht zu 
rechter Zeit eintreffen können .r). Weil Mi- -
chaelis auf einen Sonntag einfiel, ward der 
Jahrmarkt auf den Mondtag verleget ;)• 

§. is8. 
Das zu Sotaga gehörige Dorf Pukmick-

fer, ward unter dem Namen Kastikülla von 
dem 

f) Rathspr. S. 1. 10 12—14. 19. 25 27. 52, 
55. 61. 179 -182. 188. 197 215. Kopeyb, 
S. 1. 65 67. 231. 243. 251. 279. Sabmii 
Coli. T. I p. 185. 

5) Rathspr. S. 114 f. 
y) Rathspr. S. 8. 11. 
5) Rathspr S. 12. 14. 17 s, Sabmii Gollern. 

T. I p ,74. 

0 Rathspr. S. 157» 
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dem Erbherren des Gutes Tabbifer, iZvnft 1728 
Heinrich paulfon, bey der Restitutionskom- Peier 11 
nufncu, jedoch vergeblich, in Ansprache ge- August 
rommen'/). Der jamoische und der nach Te? F^di« 
chelser qebörige Krug ward den Stadtprivile: nand 
gien zuwider erbauet ZP). Der Rath bemühete 
sich die zum Behuf der Poftirungöpferde ein.' 
genommene Stadwferde wieder zu ßefonv 
wen r). Mit Wassula daurete noch der 
Streit der Fischerey wegen t) Auf den Gü­
tern Nappin, Aya, Neuhausen, Kassarirs 
ward ein starker, aber unerlaubter Handel mit 
Flachs, Salz, Eifen und Toback gerrieben; 
dem das Ordnungsgericht zu steuern suchte?). 
Ein Gefangener bekam wöchentlich vierzig 
Kepeiken tf). Um einige Regimenter zu mom 
tiren schrieb die Negierung an den Rath ^). 

§. 
Der Nach versprach dem Neichsjustiikol-

legium die Privile-nen der Stadt zu übersen-
den f). Das Heroldskollegium begebrete 

Nach-

u) Ratb^pr. 1727 S 941. — 1728 S. 26.37. 
45. Äopepb. ©, 57 —64. Aä. publ. Fafc, 1/ 
n, 5. 

n>) Rathspr. S. Z. 9. 

cr) Rathöpr. S. 62.65. uz f. Kopeyb. S. 115. 
127. 

y) Rathspr. S. 81. 91. Kopeyb. S. 9. 7^ 

z )  Nathspr. S. 175^177« Aä. publ, Vol. XXVIil 
"• 4-

o) Rathspr. S. i?9» 

b) Nathspr. S. 199. 
r) Rathspr. S. 3.117. Kopeyb. .S. 255.' 
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1728 Nachr icht  von der  Lage,  dem Wapen und bm 
tyeter 11 Schicksalen der livländischen Städte. Die 
August inländische Regierung schrieb deöhalben auch 
Ferdi. an den Rath zu Dovpaf, unter dein 1 sten Hör, 
«and nung. Der Rath antwortete am t zten, und 

übersandte: Kurze Nachricht von der Stadt 
Dörpat, wie solche von e. erl. kaiserlichen Re-
gierung auf Ordre e. hohen Reichssenateg aus 
dem Heroldökomptoir von dem 1 sten des verwü 
chenen in einem eingelangten Reskripte von dem 

1 isten dieses begehret worden. Daraus sieht man 
I daß damals nicht mehr als vier ausgebesserte 
1 steinerne Häuser in Dörpat gewesen. Manche 
! Unrichtigkeiten in außerwesenilichen Dingen 

sind hierbey vorgelaufen, weil man dem 2\elcb 
gefolget ist, welches dem fönst verdienten Bür-
gemeister Gruner nicht zu verdenken ist, indem 
er ein Ausländer, und ohne sonderliche HtilsS; 
mittel war. Ueberhanpt müssen solche Nach: 
richten sehr mager ausfallen, wenn man sie in 
einer kurzen Frist verlanget, oder wohl gar in 
etlichen Tagen begehret. In Dörpat kam 
noch das dazu, daß das Archiv feit seiner Reise 
nach Pleekow in größter Unordnung war r/)„ 

Den Backern wollte man die Mühle zu Lubbia 
nicht verpachten e). Sie klageten über den 
Abbruch, welchen ihnen die russischen Kollat? 
schenbäckerthaten. Wegen ihres Begräbnisses 
wurden sie angewiesen, solches im Kirchen-
buche verzeichnen zu lassen/). Das Sehn? 

steramt 

d) Rathspr, S. 23. Adt publ. Vol. III n. 92« 
Kopeyb. S. 33—43» 

r) Rathspr. S. 7-
f) Rathspr. S, 172. Kopeyb. S. 177. 
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sieramt ward angewiesen, dem Annenhause 172$ 
nach alter Gewohnheit jahrlich zwo Tonnen ^f1rt „ 
Roggens im buvptUischen Maaße zu ctttrich; August 
tcn g). Die Knochenhaucr bathen, dierussi-^^ 
fchen Schlachter und die Böhnhasen abzu- n«nd 
schaffen ä). 

§. 16O. 
Auf Vorstellung der Kommerzkommission 1 7 2 9  

ließ der Kaifer aus dem Geheimenrache am 
i6ten May 1729 eine Verordnung zum Besten 
seiner Unterthanen ergehen, damit sie in Er-
lernung der Schiffs fr auf im st und der anderen 
dazu gehörigen Wissenschaften zunehmen, die 
Schiffahrt aber befördert werden mögte. Die-
ser Verordnung gemäß sollte der Zoll zu St. 
Petersburg, Narva, Wiburg, Archangel, 
und in anderen an der Ostsee gelegenen Häsen 
erleichtert werden: welches man aus dem Pa-
tente selbst sehen kann. Dieser hohe Befehl 
ist am 24sten Heumonates zu Moskow, und 
am sten Herbstmonates d. I. zu Riga durch 
den Druck bekannt gemacht worden?). An 
eben dem Tage gab der Kaifer dem von dec 
Kommerzkommission entworfenen tVfd)feU 
recbre die Kraft eines Gesetzes, welches in 

.Moskow beym Senat am 2zsten Brachmona-
tes, hiernächst aber zu Riga in 4. in deutscher 
Sprache gedruckt ist. Mich dünkt, ich habe 
auch eine russische und deutsche Ausgabe gese­
hen, die zu Hamburg 1732 in 8. bey Veneke 
erschienen ist. Am zisten Heumonates ließ 
der livläudische Gouverneur dem Lande eröff­

nen, 
g )  Rathspr. S. 24. 

6) Rathspr. S. 156. 

-') Rathssamml. 
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J7 i9 nen, daß der Kaiser die Oekonomie der beiden , 
' ~n csihmschen Kreise, des vuvpattscf.)cn und per-

außuft nauifthen, zu vereinigen, und der Aufsicht 
eines bcsondern Statthalters, wozu ^lakod 

mnd sodann Freyherr von Strömfeld bestellet 
werden, zu untergeben geruhet hülle. Tiefer 
Statthalter würde beständig zu Dörpat woh-
nen £). Nach einer Senatsukase vom <tett 
Herbstmonates die am 2isten Weinmonates in 
Riga gedruckt worden, soll weder die russische 
hoch andere alte Münze umgeschmolzen, son­
dern an die Münzhättftr qeg?n baave Bezah­
lung geliefert werden. Dieses Geld soll auch 
auf den Geldgewichten keineswegs aufgewo­
gen, sondern vielmehr fördersamst an die 
Münzbauser abgeliefert werden, weil durch 
solche Auswahl des Geldes nur das leichte und 
der Ausschuß unter dem Volke n eich bleibe, den? 
Reiche aber und gemeinen Wesen kein geringer 
Schaden zuwachse. Hierinn soll einer auf den 
andern acht geben. Wer dawider Hanlelt, 
soll mit Verlust seiner beweg? und unbeweglü 
chen Güter und mit der Galere bestrafet wer-
den. Wer aber solche alte Gelder, die 1698 
geschlagen sind, einliefert, bekömmt für einen 
Solotnik reinen Silbers 18 Kopeiken /). Un­
term 9tett Herdsimonates erging eine generale 
gouvernemcnlliche Verordnung, wie matt sich 

mit 

k) RüthssaMMl. ln 4. Strömfeld war damals 
schon eine Zeitlang Statthalter zu Dörpat 
gewesen, wie id> oben bemerk habe. Itzt 
wurde es dm ck ein gedrucktes Patent bekannt 
pemachet. Dorp. NalhSpr. 1729 S. 124, 
Kopeyb. ©. 369. 409, 

/) Rathsfamml. in 4» 
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mit denen Russen, die entweder Pässe, oder 1729 
keine Pässe haben, zu vevfuiltett Härte vi). Slit* <p,trr u 

telst eines generalgouvernemenklichen Patentes August 
vom 6ten Weinmcnares wurde der livländu^^ 
fchen Bauerschaft ins.jesarnmt, anch der rap-nayv 
piniscden, nenhauslschen undhanhösischen, wel-
che bisher diese Freiheit gehabt, der Brannt-
weinebrand verborhen, 6et) Verlust der Kessel; 
worüber die Herren der Güter, nebsi den Ord-
nunqggerichten und Kreiökommissariaten, die 
Aussicht haben sollten 

§. 161. 
Am zosten Wintermonateö verlobete sich 

der Kaiser mit der Prinzessin» ^atbarina 
Dolqoruckoy, ältesten Tochter des Fürsten 
Alerei (ftvfcpvewirfrb 2}clqovucFoy, wirkli­
chen qeheirnen StaatSnnnisterS, Hosmeisterö 
und Ritters des St. Andreasordens. Diese 
Verlobung geschah mit einem großen Ge­
pränge o). 

§. 162. 
In diesem Jahre ließ der Kaiser am schwer 

bischen Hose duvch seinen dortigen Gesandten 
bekannt machen, daß er nicht ohne Misver-
gnügen vernommen, als'wenn verschiedene 
von dem livländischen Adel beschlossen hatten, 
ihre Güter zu verkaufen, und sich nach Schwei 
den zu begeben, unter dem Vorwande, daß 
ihnen die uralten und durch den nystednscheit 

Friede» 
tn) Rathssamml. in 4. 
n )  Raihssamml in 4. 
») XDcbct %t). HI©. 14^—150. 160 f. 167 f» 

173 17H 180 und aus demselben IsachlM 
Th. 11 S. 161—169. 
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,729 Fr ieden bestä t ig ten Pr iv i leg ien dermaßen be-
Peter 11 schnitten wären, daß sie mit der Zeit Den gänz-
August liehen Verlust derselben besorgen müst:tt. Da-
gerbt» 5c3en muste erwähnter Gesandte versichern, 
«and der Kaiser wäre vollkommen geneigt, seine ge-

treuen Unterthanen bey ihren Freyheiten mäch, 
tigst zu schützen, und dadurch absonderlich dem 
vorher erwähnten Friedenschlusse nachzukom-
wen. Wenn auch einige adeliche Höfe durch 
die öfteren Märsche der Truppen einigermaßen 
beschweret worden: so wollte man Anstalt 
machen, diesem Uebel abzuhelfen. Da!crne 
einigen schwedische« Unterthanen derer Güter 
wegen, welche sie in Livland besäßen, einige 
Foderungen, oder sonst was zu suchen hätten, 
und darüber im Prozesse begriffen wären: so 
sollten dieselben mit ehesten sowohl bey dem 
Senat in Rußland, als auch bey der in Esth-
land und Livland angeordneten Kommission ge? 
höret werden: und im Fall Jemand von ihnen 
dem Kaiser nicht huldigen wollte: so wurde 
demselben bis zum Ende des Jahres 1730 Frlst 
gegeben, binnen dieser Zeit feine Sachen aus-
zuführen. Was übrigens die freye schwedische 
Handlung mit diesen oder jenen Materialien 
aus den russischen Häsen anlangete: so sollte 
es damit auf den Fuß des nystedtifchen Frie-
dens vom Jahre 1721, und des darauf er-
folgten Allianztraktates vom Jahre 1724 und 
dessen besonderen Artikels gehalten werden />). 

§. 16Z. 
Am i2ten Brachmonateö reisete der bis-

herige Gouverneur, (Biegom Pmoivirfct) 
Tjcher-

f>) Rathssamml. in 4» 
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Tf^ernitstbef, aus Riga ab, weil er nach 1729 
Moskow beruften worden: worauf der Gene? jjjetn. „ 
ral Peter Lacy, welcher die in Livland und August 
Esthland stehenden Fcldregimenter unter feinem 
Befehle hatte, und den Alexanderorden trug, nand 
die Verwaltung des Generalgouvernements 
auf sich nahm </)• 

§. 164. 

Am 2osten Mär; erlitten die niedrigen 
Gegenden des rigifchen Stadtgebietbes beym 
Eisgange eine Ucbcrschwernrnung. Die Stadt 
erhielt am iitcn Herbstmonates einen BestcU 
tiqungsbrief über den Besitz ihrer Güter, tiejr; 
füll und Kirchholm r). 

§. 16s. 
In dem kurländifchen Landtagsabschiede 

vom Zten Herbstmonates, §. z wurde das, 
was 1724 im Landtagsschlusse vom sten Jän-
11er §. 6 verordnet worden, wegen des Pne-
sierranges bey Einführungen der Prediger und 
Hochzeiten, wiederholet, also, daß diejenigen 
unter den Geistlichen, sie mögen seyn, wer sie 
wollen, bey hundert Floren, so oft dawider 
gehandelt wird, dazu angehalten werden sollen. 
In eben dem Abschiede wurde beliebet, daß 
die Obecrathe die erfoderlichen Bekanntma­
chungen zur Generalkirchenvisitation ergehen 
lassen sollten. Zu Kirchenvisitatoren sind öe-' 

nedikt 

q) Samml. russisch. Geschichte B. IX S. 340. 
Dorp. Rathspr. 17296. 171. 

v )  Samml. ruff. Gesch. B. IX S. 340» 

Livl. I.4-Th-.Abschn. Bb 
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, ?29mötft «^einrieb von HrykinI, Pfandhalter 

>t auf Karklen, in Kurland; und von Bovert, 
August Erbherr auf Brcdenfeld, in Semgallen ver-
Fe'rd,- ordnet worden /). 
nfliiO 

§. 7 66. 

In dem Rathstuhle zu Dorpct waren: 
Bürgemeister, 3-baim 2>;;Viö Gruner; 
Racheherren. Ewe, r 3^honn Shmelmonn, 
tTiv Uiiun ^cbmalz, Zln^reas tllagnus 
ITicycv, Georg Ikvabbe und 3°bann <£iUe; 
Sekretär tVfactnua 30hann ^onnenbaeb; 
und Notar 2WI 3°bann Gkanström /)» 
Christian Scegemann, von Mick aus der In-
sei Rügen, der hernach Justizbürgemeister 
geworden, kömmt als Advokat vor, und wird 
in diesem Jahre Notar bey der Oberkirchen-
vorsteherfchaft im dörpatischen Kreife //). Dem 
Heinrich Christian Seelmann, einem Aus-
lauder, welcher nicht gehuldiget und unzuläs­
sige Schriften verfertiget hatte, ward auf Bes 
fehl des hohen Senates die Advokatur gele-
aet zp\ 

§. 167. 
Es wurden in diefem Jahre sechözehen 

neue Bürger angenommen, worunter sich der 
Leutenant Georg Hinz und der noch in diefem 
Jahre verstorbene Oekonomiesiskal, Andreas 
Christoph «öajoi, befanden. Jener legete 

den 

5) siegenhorn Nr. 293 in den Beylagen S. 363» 
t) Rathspr. im Register, 
«) Rathspr. 0. 43. 294. 

1v) Sabmii Coli. T. I p, 192. 
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bcn Bnrgercid aufbem Ratbhause, dieser aber, 72g 

in seinem Hause ab, weil er schon unbaßlich ü 

war x). Das Bürgergeld war acht Reichs.'August 
thaler bey der großen, und sechs bey der Hei- ge |'bjs  

nen Gilde j). Ein Fremder, der Bürger nand 
werden wollte, muste einen Geburtvbries ha­
ben, oder schaffen z). Ein Uhrmacher der 
seine Kunst noch treiben konnte ward nicht itt 
die große Gilde ausgenommen tf). Gustav 
(LMrou, Ixlaus Iobunn 3unge, und der 
Kirchenadministrator Christian Z^ekcb wurden 
Aeltesten, und Groß und Hufpus Dockleute, 
der großen Gilde B). Bey der kleinen Gilde ^ 
ward Geotci VPerncr Altermann, weil Maas 
abgedanket hatte; und Thomas Selienrm 
Dockmaun. Der Rath bestätigte sie alle, auch 
die Dockleute c). Die große Gilde ward au-
gewiesen, ihre Schrägen sauber abgeschrieben 
beym Rathe einzuliefern ä). 

§. 168. 
Der Pastor C)ldekop bekam zu feiner 

Reife nach Riga von der Kirche 20 Rthaler, 
Bb 2 oder 

x) Rathspr. S. 5.7 2. 22—24. zi. 43 f. 47. 88. 
91. 100. 1 ig. 124.198. 212. 237. 260. 284 f. 
gor. Bajor war vorher Sekretär. 

y) Reißensr?in gab acht Rubel. Rathspr. 
S. 12 f. 43.47. 

-) Rathspr. S. 43. 125. 213.237. 284. 285. 
3ci. 

a) Rathspr. S. 173. Sabmii Coli, T.I p. 304. 
b) Rathspr. S. 64—67. 
r) Rathspr. S. 64-67. 
d) Rathspr. S. z. iL. 
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1729 oder secbzehen Rubel. Die Predigerwohnung 
iperfrll ist verbessert woiden e). Das Hofgcncht 
Auqust fchenkete der Kirche von den lottxmrolöifcbcn 
gflbi, Strafgeldern fünfzig Reichc-thaler Albetts /). 
nand Zur Verfertigung der Glocke sind die Becken 

ausgesetzt worden g). Ein Kirchcnadmini? 
strator fatm mit keiner Vormundschaft beschwe­
ret werden. Wenn ein solcher Mann abging, 
ward er von einem edlen Rathe quittiret, und 
die Quittung im Kirchenbuche verschrieben. 
Als Sander in Ansehung dieses Amtes von 
Einquanierung und Schätzung befreyet feyn 
wollte, erhielt er zum Bescheide: weil vor 
diesem niemalen ein Kirchenadministrator von 
der Einquartierung befreyet gewesen: so könne 
er dieser Freyheit auch nicht genießen, weil 
ßie Kirchenvorsteherschaft ein Stadtdienst, und 
Jedermann, der dazu erwählet werde, dem-
selben gehörig vorzustehen, verpflichtet wäre. 
Das war ein großer Jrrthum. 2\dcb ver­
langte eine Verhaltungsvorschrift in diesem 
Amte //). Die vereinigte 2\von-und Stadt­
schule ward wiederum errichtet. Der Statt-
Halter Strömftld ließ sich dieses zum Besten 
des Landes und der Stadt sehr angelegen seyn i). 

Nachdem Gttömfeid aus Moskow zu-
rückgekommen war, und seine Vollmacht die 

Bestä? 
e) Rathspr. G. 18. 62. 
/) Kopeyb. S. 467. 
g)  Rathspr. S. 36 f. 42. Kopepb. S« 413* 
£) Rathspr. S. 58. 67. 93 f. 259.265 f. 305, 
t) Rathspr. S. 224. Kopepb. S. 419. Aft. 

publ. Vol. Xlil n, I« 
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Bestätigung der Privilegien zu suchen dem ri; 1729 
gischen Rathsherren Ca<pa» l aufgetragen hatte; ̂ fter u 

so hielt man sich nun an ihm. Weil aber das Äuguli 
Generalgouvernement die Privilegien schon im g^j. 
vorigen Jahre verlanget hatte: so sandte der «and 
Rath am 9ten May die Privilegien der Ko-
iiiginn Cbritftna, insgemein Corpus pnuile-
Ziorum genannt, Aaris Xl Bestätigung, die 
Akkordspuukte oder die Kapitulation der Stadt 
ton 1704, so wie man selbige in des Bürge-
weisser Remnnns eigenhändig geführten Kol-
lektaneenbuche ausgezeichnet gesunden hatte; 
die Sentenz der Restitutionskommission über 
die Stadrgüter nebst der Bestätigung des ho-
hen Senates, der Restitutionskommission Sen-
tenz wegen der Wage, des Fischzolles und der 
halben Accife, und des Senates Bestätigung, 
nebst den Schrägen der großen und kleinen 
Gilde. Alle diese Sachen sollten in russischer 
Sprache eingeliefert werden. Der Rath ent-
schuldigte sich damit, daß er keinen Dolmet-
scher hätte £)• Man übermachte fünfzig Rtt? 
bel nach Mockow, und schrieb an Caspar». 
Diefer eben so hofliche als redliche Mann rieth, 
man sollte sich an (Dster-mann wenden, indem 
dieser Minister nicht nur der Ritterschaft in 
iiv; und Esthland sondern auch den Städten 
Riga und Reval alle Fürsprache, Gnade und 
Schutz widerfahren lassen /). Eben dieser 
Cäspai t war auch Bevollmächtigter der Stadt 
Narva. Nun fchickte der Rath eine Vollmacht 
an <[a(pait nebst einer Abschrift von der Ka-

B b 3 pim-

*) Kopeyb. S. 359. 

1) Kopeyb. S. 369. 
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.1729 pltulation, weil man in Moskow nicht wnste, 
Pe'er u ^ Dörpat kapituliret hätte, sondern in der 
August A^eynnng stand, es wäre mit ©turnt uberge? 
g^rbt- 9an9eu* schrieb auch an den Vicekcmzler 
«and Freyherren von Gstrrmann, und an den Kam­

merrath Gluck, weil derselbe bey dem Vice? 
kanzler und dem Fürsten (Bolutn großen Ein­
gang hatte ?n). In einem Schreiben vom 
4-tcn August giebt gute Hoffnung. 
Man sieht aus demselben, daß die Stadt 
Narva damals einen eigenen Abgeordneten in 
Moskow gehabt. Cäfpan war ein steißiger 

' Mann, und gab von jedem Schritte, den er 
in dieser Privilegiensache that, genaue Nach­
richt. Noch itzt nahm Strömseld sich der 
Sache an, und schrieb zum Behuf derselben 
cm den Sekretär und Etatsrath tllofloro //). 
Von den Stadtgütern ist ein Jnventarinm, das 
in diesem Jahre geleget worden, vorhanden 0). 
Der Kreiskommissar ([urudmnnn erhielt für 
die Durchsicht der Stadtkanzeley, wovon ich 
oben gemeldet habe, zwanzig Rubel p). Mit 
dem Gute Wassula waren die Händel noch nicht 

'zum Ende ̂ ). Das Wagehaus und die Stadt-
buden am Markte wurden erbauet, und Die? 
neten dem hölzernen Rathhaufe zum Funda­

mente. 

m) Kopeyb. S. 381—993» 
n )  Rakhk-pr. S. 124.155. 159. 184. 212. 584. 

289 308. Kopeyb. S. 427. 495. Vol. III 
A6t pubi. 11. 38. 

0) Adt publ. Vol. XXXV5I n. 12. 

f) Rathsvr. S. 24. 
q )  Rathspr. S. 64. A<5t. publ. Vol. III II. 31. 
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mente r) Der mifber^iistbeKrug ward dem ^ 7 2 9  
Bürgemeister eingeräumet /). Peter 11 

August 
§. 170. u 

Ferd«, 
In Quartiersachen machten die Gilden nand 

unbillige Anfoderungen, und ttnttdcn von dem 
Rathe damit abgewiesen f). Zu den Quar-
tiergeldern gab jede Gilde die Hälfte. Em 
Fähnrich erhielt für Quartier, Holz und Licht 
zwölf Rubel. Für das Quartier des Obersten 
tHtitalt wurden 25 Rubel bezahlet. Die 
Apotheke ist nicht allein von der Einquartie­
rung sondern auch von Quaniergeldern befreyet 
worden it). Der Befehlshaber der Soldaten 
bekam ein Anker Branntweins, ein Vimheil 
eiues Ochsen, und einen Böihling «?). Der 
Oberster Llncdli erhielt acht Tonnen Habers 
und zwey Schafe JT). Wegen der Angabe 
bey der Rekognitionskammer ward eine Ver-
erdnung von dem Rekognitionsgericht gemacht 
und eröffnet 7). In Riga galt eine Last Rog­
gens ncunzehen Rthaler?>). In Dörpat eine 

B b 4 Tonne 

y) Rathspr. S. 147. 

s) Rathspr. S. 155. 159. 204 f.  

t) Rathspr. S. 102.104. 
ti) Rathspr 0. iro. ui. 133. 224. 234. 236» 

239. 257 265.267. 269. Kcpt'yb. 0  4'5. 
429. 433 441. 446. 4<7. 461 485. Sabmii 
Collect.  Tip 187 fcq 194, 

td) Rathspr. S. 136. 139. 

x) Rathspr 0.  258. 

y) Natbs'pr. S. 232. Kopeyb. (p. 410. A<51. 
publ.  Vol.  III n.  5.  Sabmii Collect.  T. 11 p.44. 

2) RATHSPR. 0. 20& 
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, 7 2 9  Tonne Malzes 1 1 0  Kop. hernach einen Ru-

eine Tonne Roggens 1 Rubel, her-
Aoguft nach 80 Kop. /-). Gersie 80 Kop. hernach 
ge[öit 48 Kop. c). Haber 70 Kop. hernach 66f 
nand. Kop. i/) und ein Pfund Molle, 7'Kopeik. e). 

Wer fdet und nicht drnten kann, bekömmt nach 
Landesgebrauch die doppelte Saat /). Der 
rufsifche Zollbürgemeister fchmdlerte den der 
Stadt gebührenden Fischzoll g)4 Auf Anwei-

*. suug des Statthalters muste das Gut Wassula 
! den hiesigen Vorstadtern soviel Strauch abfol-

gen lassen, als zur Besserung des Weges itt 
der Vorstadt nöthig war />). Ihm wurde 
auf fein Verlangen ein Verzeichnis; der Krön; 

1 platze zugestellet?). Weil die Stadt keinen 
Scharfrichter halten konnte, muste sie in nö­
tigen Fallen einen aus Riga kommen lassen £)• 
Der Landrath Graf Öowcnvrolöe ward, da 
er den Rath beym Ordnungsgerichte wegen 
Ausantwortung eines Bauren belangete, von 
diefem Gerichte an das Hofgericht Inhalts der 
Privilegien verwiest« /). Ein Glückstöpfer, 

der 

ä) Rathspr. S. 136. 172. 

f) Rathspr. S. 61. 289. 

• €) Rathspr. @. 73. 137. 

d )  Rathspr. 73- !37- i?6. 
e) Rathspr. S. 136. 
/) Rathspr. S. 115. 
g) Rathspr, S- 293. 
Z>) Kopeyb. S. 409. A<St. publ. Vol. III n. 30. 

i) Kopeyb. S. 467. 
*) Kopeyb. S. 49Z. 
7) Aä. publ. Vol. III n. %% 
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der im Jahrmarkte seine Bude aufgeschlagen [72 g 

hatte, muste der Kirche vierzehen Rubel 6e; <pe!rr u 

zahlen 77/). Auf die Reinigung des Emmba- August 
ches ward, gehalten 7?). Wenn der Jahrmarkt 
auf einen Sonntag siel wurde er auf den Mond- nun* 
tag verleget 0). 

§. 171» 

Denen Klein- und Grobfchmiden, welche 
ihre Schrägen, durch eine Wittwe, aus Ruß-
land wieder erhalten hatten, ward gesaget, 
daß sie ein Amt ausrichten sollten /?). Die 
Schneider wurden von der Regierung zwar 
wider die Böhnhasen geschntzet, sollten abee 
den adelichen Privilegien nicht zu nahe tre-
ten q\ Die Sattler, worunter auch ein 
Riemer war, besragelen sich beym Rathe, ob 
ihr Schrägen hier vorhanden wäre, indem sie 
ein Amt errichten wollten r), 

§. 172. 

Der Kaiser hatte sich vorgesetzt, am r 0 

22sten Janner 1730 Beylager zuhalten. Al­
lein es sielleten sich die Blattern ein, woran 
er in der Nacht vom 18len auf den 19ten Janner 
des Morgens um ein Uhr starb, zu Moskow, 
wo er sich seit seiner Krönung aufgehalten 

Bb 5 hatte. 

m) Rathspr. S. 31—37. 42. 
n )  Rathspr. S. 112 f. 
0) Rathspr. S. 174- Kopeyb« S. 37Z. 
f) Rathspr. S. <45-
q) Subwii Coli. T. 1 p. 189 ßj* 

») Rathspr. S. 281. 
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, 7 g 0  ha t te  s ) .  Sog le i ch  ve rsammle te  s i ch  de r  hohe  
Anna Geheimerath und blieb bis vier Uhr beysam-
Auqust men, um über die Thronfolge sich zu berath-
Ferdi- schlagen. Die männliche Linie des Hanfes 
mmb Romanow war ausgestorben. Die weibliche 

war noch übrig. Der Großkanzler Golofkm 
brachte dieZarewna und verwittwete Herzoginn 
?lnna von Kurland in Vorschlag, worzu alle 
ihre Einwilligung gaben. Man sandte den 
wirklichen Geheimenrath N)asili Pufttfcb 
Dolgoruckoy, den Reichs- und Geheimen-
räch tYhcbotla £Thd)<Hlctrirfd) (P>olt$m und 
den Generalfeldwachtmeister tllicbtiila Leon» 
new, welche am 2ssten Jänner durch Riga 
gingen, nach Mitau an die Herzoginn, um 
sie zu ersuchen, deu russischen Thron anzuneh­
men. So bald sie solches bewilliget hatte, 
und die Nachricht davon zu Moskow eingelau­
fen war, ward das Manifest (im 4ml Hornnng 
ausgefertiget. Hierinn ward der Tod des 
Kaisers, und die Erwahlnng der Kaiserin» 
Anna bekannt gemacht. Die Worte lauten 

also: 

0 Manifest vom 4ten Horn. 1730 gedruckt zu 
Riga, den töten Horn, in 4. Rathssamml. 
'widow Somml ruff Gesch. B. >X S. 340. 
Wenn also TDcba* ih. Hl S. 180 aus den 
29sten Jänner a. Kal. setzt, und Joachim 
Th. 11 0. 173 ibm solches nacbfrfrreitw: so 
irren sie, wie alle diejenigen in der enropäi^ 
schen Fama, welche Joachim anführet. v,ub; 
ner hat sich noch tiYtfcr von der Wahrheit 
entfernet, wenn er Tab. slg vorgiedt, der 
Kaiser wäre am Vgfen Jänner mit Tode abge« 
gangen. Der V. des Lebens der Kaiserin»» 
Anna Petersb. 1741 in 8- hat es S. 19 am 
besten getroffen. 
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also: Als ist, mitrolfi finbilligm Schlusses r-3 0 

und fdmmrttcbev Ürmjlimrnunq der ganzen 2jnna 

rufjtfcbm Vlatten aus dem kaiserlichen (Be: August 
b!üre die Großefrau Zinna ^wanowna, 
eine lochtet des großen Herren und 5avm nand 
3VX)2ltl Alcpfjervltstt) und Ihrer höcbst-
salinen Kaiserlichen Nlajestar tHul>me ;um 
ruMckkaisirltchen Throne 
worden /). Dieses wurde, nach dem In­
halte des Manifestes aus dem hohen geheimen 
Rache zu dem Ende kund gethan, damit alle 
lind jede, sowohl geistlichen, als auch kriegs-
und bürgerlichen Standes wissen, und dem 
Höchsten dafür danken mögen, daß Ihro Kai-
serliche Majestät die russische Krone angenom-
men hatte. Solches Manifest ward am 
i6tcn Hornung zu Riga gedruckt und zugleich 
von dem Generalgouvernements befohlen, daß 
die Glocken in allen Kirchen, in den Städten 
und auf dem Lande taglich von 12 bis 1 Uhr 
gelautet, Kanzeln aber und Altäre fchwarz be-
kleidet werden sollten. Schon am isten Hör-
mmg hatte man zu Riga die Trauer angeleget. 
Am 26sten April wurde dem verstorbenen Kai-

sec 

0 So lauten die Worte nach der rigischen 
Uebersetzung in der Samml. des Ratkes in 4. 
Leym VDebev, der dieses Manifest eingerü-
cket, lesv ich also: „da nach Dem Willen des 
„allmächtigen Gones Peter II — — 
„aus diesem Zeitlichen ins Ewige versetzt 
„worden, und dadurch die kaiserliche Erb-
„folge männlichen Stammes abgeschnitten, 
„folglich dtu'ch cinmülhige Wahl der russischen 
„Nation die Zarewua 4mm Iwanoivtia, 
„ eine Tochter des Zaren IwanAlexejewitsch 
.»ausdey russischen ^hron erhoben worden.» 
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1730  f c r  ? u  Riqa  und  he rnach  im  ganzen  Lande  e in  
2,nn(l Leichenbegängniß gehalten »). Am 9ten Hor-
Auqust nung ward zu Moskow, und am iytcn Hör-
jerU liung zu Riga die kaiserliche Timlatnr bekannt 
nanb gemachet, die im Deutschen also lautet: Von 

Gottes Gnaden Änna Kaiserin» und Selbst-
halterinn aller Reußen. Unterdessen war die 
Kaiserinn zu Riga am 29sten Janner bey Ab-
feuerung der Kanonen, unter Paradirung der 
Bürgerschaft zu Pferde und zu Fuß, und der 
Besatzung, von der anwesenden Generalität, 
und den Abgeordnelen des Raths eingeholet, 
und auf gleiche Art am folgenden Tage bey 
der Abreise nach Moskow begleitet worden. 
Am ^Ksten Hönning hielt sie ihren Einzug zu 
Moskow w). Man legete ihr zu Mira» ge-
wisse Punkte vor, wodurch die kaiserliche Macht 
sehr eingeschränkt wurde; und sie musie sie 
vor der Abreise von Mitau unterschreiben. Al-
lein am 28sten Hornung erschien zu Moskow 
ein Manifest, welches am i2ten Marz zu 
Riga gedruckt worden, des Inhalts, daß die 
getreuen Umerthanen der Kaiserinn, bey ihrer 
glücklichen Ankunft zu Moskow und Antretung 
des russischen Thrones, und dem Reiche den 
Eid der Treue geleistet, nachgehends aber alle 
gleichmäßig gelreue Uuterthanen bey der Kai-
ferinn einHallig angesuchet hätten, sie mögte 
die Souverawität in ihrem russischen Kaisen 
thum so, wie sie von Alters her ihre Vorsah-
rcn gehabt, annehmen. Auf diesen Antrag 
hätte sie dieselbe angenommen, und einen neuen 
Eid aussetzen und drucken lassen, welchen alle 

Unter-
u) Samml. ruff. Gesch. V. IX S. 341. 

«f) V?eder Th. lü S. 184. 
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Unterchanen geist- und weltlichen Standes ab?17 30 

legen, und eigenhändig unterschreiben sollten r). 
Die vornehmsten unter denen, welche die Kau 11 
serinn bewogen, die Souverainität anznneh-
wen, waren die Fürsten CLrubcsFoy und üfitui t 
kaskoy. Sie zerris selbst die inMitan unter-
scbriebenen Artikel, und gab dem inhaftirten 
Generale Ioguzinskoy, welcher in die Abfchaf-
fung der Souverainität nicht willigen wollen, 
seine Freyheit, seinen Degen, und seinen Or-
den wieder y). Der kaiserliche Kammerherr 
Viron und der nachmalige Oberstallmeistec 
Graf üovvmvvölöe trugen mit ihrem guten 
Rath zu dieser Veränderung viel bey. 

§. 17?. 

Am 4M1 März ließ die Kaiserinn zu Mos-
kow ein eigenhändiges Manifest ausfertigen, 
welches zu Moskow am 5ten März und zu 
Riga am 2zsten März gedruckt worden: wor- 1 

inn ste befiehlt, daß, nachdem sie den hohen 
geheimen Rath, und den hohen Senat geho­
ben, dagegen zu Lenkung der Geschähe einen 
regierenden Senat auf den Fuß und mit der? 
selben Gewalt, wie selbiger vormals zu Lebe-
zeiten des Kaisers, Peters des Großen, einge-
richtet gewesen, wiederum bestallet hätte, der-
gestalt, daß selbiger nach der von dem Kaiser, 
pecer dem Großen ertheilten Instruktion, Ge-
setzen und Befehlen sich zu verhalten habe, 

nun 
x) Rathssamml. in 4. 
y) Weber Th. M S. 181—185. Leben der 

Kaiserinn Anna S. 21 —27. Joachim Th. U 
S. 178 f. 182 ff. Ziegenhor», StaatSgesch. 
§. 196 6.7X. 
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nunmehr ein jeder dieses regierenden Seim* 

17 3 0 tcs Befehlen und Verfügungen bey schwerer 
Üüquit Strafe, auch nach der Sachen Beschaffenheit 

n und Umstanden, bey Verlust des Lebens Ge-
nand 6crfnm 511 leisten schuldig seyn soll. Falls aber 

dieser Senat, der neulich vor Gott abgestattes 
ten Angelobung, und der Kaiserin» zuförderst 
geleisteten Eide der Treue zuwider, sich in einer 
Reichs- oder Privatfache ungerecht bezeigen 
würde: fo soll derjenige, der davon benachrichs 
tiget wird, solches der Kaiserinn, wenn er 
zuvor seine Beweisgründe wohl erwogen, und 
untersuchet haben wird, zu wissen thnn; wor-
auf denn die Sache vor der Katsmmt genau 
beprüfet, und der fchnldige mit harter Strafe 
angesehen werden wird z). 

§. 174» 

Nun ging die Huldigung in Livland vor sich, 
«nd zwar zu Riga am i4ten, 24sten und 28sten 
Marz zu Dörpat, wo der Landrath Horomstei n 
sie empfing, und zu Pernau, wo sie der Landrath 
Ladarre, und auf der Rückreise zu Belli«, 
einnahm, den 24sten März, zu Wenden am 
2isten, wo der Landrath Freyherr von öiiö: 
beig war, welcher sie auch am 2zstcn in Wol-
mar, und am 26sten in Walk empfing. Am 
2Zsten geschah sie in Lemsal, wo der Landrich-

ter 

z) Rathssamml. in 4 Leben der Kaiserinn 
Anna (Er. 28. Joachim Th. 11 6. 184 f. 
Beide scheinen mir darinn zu irren, wenn sie 
tnelden daß aus dem hohen geheimen Rathe 
und dem hoben Senate vitt Kollegium ge»Vör­

den wäre. Duvon steht wenigstens in dem 
Manifeste nichts» 
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tet Dunten dazu bevollmächtiget war. Der 17 zs 
Eid lautete also: „Ich unten genannter ge- Änna 
„lobe und schwere bey dem allmächtigen Gott, August 
„und seinem heiligen Evangelio, daß ich will g£|öi« 
„und schuldig seyn soll, Ihrer Majestät, mei- »a"d 
,»ner wahren Frau und Kaiserinn, Anna 
„3vr<mownaz Selbsthalterinn aller Reußen, 
„ein getreuer, redlicher, und gehorsamer 
„Knecht und Uuterthan zu seyn, und alle De; 
„roselben Souverainität, Macht und Gewalt 
„zuständige Rechte und Prärogativen, dazu 
„Sie berechtiget sind, und hinführo berechtiget 
„werden möqten. nach äußerstem Verstände, 
„Kraft und Vermögen in Obacht zu nehmen, 
„und zu verteidigen, auch desfalls auf erfo­
rderten Fall meines Lebens nicht zu schonen, 
,, zugleich mir auch aufs höchste angelegen feyu 
„zu lassen, alles zu befördern, was zu Ihrer 
„MajestätMacht und getreuen Dienste, fammt 
„des Reichs Nutzen in allen Fällen gereichen 
„mag, so wie ich es vor Gott und seinem 
„strengen Gerichte allezeit verantworten kann, 
„ so wahr mir Gott helfe an Seele und Leib. 
„Diesen Eid habe ich körperlich abgeleget und 
„ mit eigener Hand unterschrieben. OL N. a).« 

§. 
Arn i6ten März machte die Kaiserin» in 

einem zu Mcsfcro gedruckten, und zu Riga 
am 25st^it März wiederhohleten Manifeste 
allen ihren Unterlhanen bekannt, daß sie sich 
im April krönen, und salben lassen wollte. 

Ehe 

a) Patent vom i2ten März. Rathssamml. in 
Fol. Th« I* Der Eid steht Rathssamml. in 4. 
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1 7 3 0  Krönung vollzogen ward, brach ein 
Anna heftiges Ungewitter wider die fürstliche dvlgos 
August ruct'o^fcde Familie aus, wovon nur ein ein-
Li-rdi- ^9CV in feinen Ehrenämtern blieb; nämlich 
Bftiiö. der Generaifeldmarschall VDofiit Wcloöiniv 

i'oivtcfcb b\ Am 28ste» April ging dte Krö­
nung vor sich. Dabey waren hundert und 
vierzehen Abgeordnete ausliv; und Ejthland <7). 
Der Erzbifchof C.t)copkanes von Nowgorod 
nahm der Kaiserin» den Eid ab, und setzte ihr 
die Krone auf, welche die Monarchinn sich 
selber fester aufdrückete. Nach dreyen Stun-
den — fo lange dauerte die gan?e Carimonie 
— begab sich die Kaiserinn vom Throne in das 
Allerheiligste, und empfing die Salbung und 
das heilige Abendmahl. Man hat angemerkt, 
die Kaiserinn sey, zum Zeichen der Souve-
rainitat, in das Allerheiligste selbst gegangen, 
dahingegen die Kaiserinn iVvrbdrintf vor dem­
selben kommuniciret hatte ^). An diesem 
Feste wurden Z^tvon und Ostermann in den 
Grafenstand erhoben. In Riga smt> dieser 

Krö-

l) Siehe das Manilest vom i4fen April, wels 
cheS am igten May zu Riga nachgeguckt 
worden. Rathssamml in Fol. £h.» YPebcc 
Th. HI S. 148 -15°- <601.167 f. 175—i8o, 
183. Leben der Kaiserinn Anna S. 30—32. 
Hier ist eine irrige Idee von dem Fürsten 
Menschikow eingeflossen. Joachim Th. II 
S 186—194. 

0 Diese Anzahl finde ich bey dem Joachim, sie 
ist aber unbegreiflich, wenn man auch Finns 
land mit dazu nehmen wollte. 

d) Leben der Kaiserinn Ai na S. 32—35« 
Joachim Th. 11S. 195^-200. 
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Krönung zu Ehren am zten May verschieben? 1730 
Feierlichkeiten angestellet worden e). Die Sana 
Krönungsmedaille stellet auf der einen Seite August 
das Brustbild der Kaiserinn vor, mit gewöhn- Fest­
licher Umschrift; auf der anöeren erblickt man, "and 
wie ihr die Liebe die Krone aufseht, die dldu 

gwn den Zepter in die rechte, und die Hoff? 
mm<3 den Apfel in die linke Hand giebt, mit 
diesen Worten: durch die Gnade Gottes. die 
Geburt, und die Nation. Im Abschnitte: 
Gekrönt zu Moskow den 28sten April 1730* 
Alles in russischer Sprache. Diefer große 
Pfennig, war fowohl als auch der kleine, der 
unter das Volk ausgeworfen worden, von 
Gold und Silber gepraget; ja man hat auch 
eine mittlere. Die große und mittlere theilete 
der Generalfeldmarschall Graf Zxuce, nach 
der Krönungemahlzeit, unter die Anwesenheit. 
Die Kaiserinn selbst warf eine Menge der 
Wurfpfennige, nicht nur silberne, sondern auch 
goldene, unter das in sehr großer Anzahl ver­
sammlet? Volk /)• 

§. 176. 
Weil sich im russischen Reiche viele fal-

sche Angeber gefunden hatten: so wurde die 
Kaise,-

O Samml. ruff Gesch. B. IX G. Z41. 
/) Leben der Kaiserin!» Anna S. 35. Joachim 

Tl). il S. 2co Beide haben vermulhllcb aus 
einer Duelle g-.'schöpfet, tiicand de liregale 
n. 70. Dieser hat nur die große und die kleine. 
Die qroßc findet niananckiu RohlersMünz-
belustignnqen LH. vm 257 ss. und die 
kleine, welche ich selbst besitze, in Joachims 
Groschenkab. Fach ui 0. zy. 

4-Th.l.Adsch». Cc 
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, 7 5 o Kaija-iim dadurch bewogen, unterm loten 
5jnn<1 April ein eigenhändiges Manifest ausgehen 
August zulassen, welches znMoskow am 141?» April, 
g«li» und zu Riga am iiten HnunonateS gedruckt 
naub worden. Darinn wurde eröffnet, worinn die 

zwey ersten Punkte bestünden, worüber je* 
maut), wenn er solches gewiß von einem an? 
dern bemerkt hätte und erweisen könnte, die 
Angabe zu thun hätte, nämlich i) wann je­
mand eine böse Sache wider die Gesundheit 
der Kaiserinn vorbedachtlicher Weise im Sinne 
hätte, oder die Person und Ehre der Kaiserin» 
mit bösen verkleinerlichen Worten angriffe; 
2) wenn jemand gewiß von dem andern ent-
deckete, daß er wider die Kaiserin«, oder das 
Reich, einen Aufruhr, oder eine Verrätherey 
vorhätte. Den Angebern wird vorgeschrieben, 
wie sie sich dabey zu verhalten haben, und eine 
Belohnung versprochen, wenn sie ihre Angabe 
beweisen. Diejenigen, welche ein solches Bus 
benstück erfahren, und entweder gar nicht, 
oder zu späth angeben, sollen am Leben gestra-
set werden. Eben diese Strafe haben falsche 
Angeber zu erwarten g). Am 1 sten April 
kam zu Moskow ein kaiserlicher Befehl heraus, 
welcher auch zu Riga am 2zsten Heumonates 
gedruckt wurde, daß in den Münzhäusern neue 
russische Münze, auf der einen Seite mit beut 
BilDnijj der Kaiserinn, und auf der anderen 
mit dem Reichswapen, zu gleichem Gewichte 
und Probe, wie die vorige Münze, geschlagen 
werden, unb durchgehende gangbar feyn soll-
te /?). Unterm 23steil April ist eine eigen? 

han-
g) Rathssamml. 

t) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
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händige kaiserliche Verordnung ergangen, r _ « Q 

welche am 24(^11 April zu Moskow und um §l!ina 

term 2ten Brachmonates zu Riga gedruckt Äu,.ust 
worden, daß Niemand die verordneten Rich; 
terstühle vorbeygehen, und sich unmittelbar an nand 
die Kaiserinn wenden soll. Wer dawider han-
delt, soll, wenn eö ansehnliche Leute sind, 
seiner Aemter, und Habe verlustig erkannt, 
wenn sie niedrigen Standes und gemeine Leute 
sind, mit schwerer Leibeeftrase beleget wer-
den /). Eö war schon oft befehlen worden, 
daß die kupfernen Kopeiken vom vorigen 
Schlage in den Münzhaufern umgewechselt 
werden sollten. Das Münzkomptoir hinter-
brachte dem regierenden Senate, daß noch 
nicht alle kupferne Kopeiken vom vorigen 
Schlage eingewechselt wären. Das livläns 
bische Generalgouvernement, unb bie Provinz 
Narva frageten, mit was für Geldern Diefe 
Einwechselung geschehen sollte. Es ließ also 
der Senat am 4ten May zu Moskow einen 
am 1 gtett Brachmonates zu Riga gebruckten 
Befehl ergehen, baß bie alten Kopeiken noch 
zweene Monate lang eingewechselt werben, 
hernach aber weiter nicht gangbar seyn sollten. 
Endlich wurden, laut geweralgouvevuementli-
chen Patentes vom 2zsteu Weinmonates die 
kupfernen Kopeiken vom alten Schlage völlig 
abgefehet k). 

§. 177. . c 

Am 21 sten May verfügete das livlandi-
sche Generalgouvernement tu einem gedruckten 
Patente, daß diejenigen, welche von fchwedi-

C e % schen 

#) Rathssamml. in 4. 
k) Rathssamml. in 4. 



426 Livlandische Jahrbücher. 
1 7 3 0  f $ c n  a n d e r e n  a u s w ä r t i g e n  U n t e r t h a n e n  
Anna einige Güter, Häuser, oder andere liegende 
August Gründe und Lä'^dereycn, entweder ganz oder 
gerbjs zuni Theil, du ch Kauf, Tausch oder aufan-
vand dere Weise an sich ae( rächt, und sich abtreten 

lassen, oder denselben auf ihr Erbcheil und 
Foderung elwas ausgezahlt, oder tn-ch auszu­
zahlen schuldig sind, noch zur Zeit aber wegen 
dcö der Krone davon gebührenden Zehenden, 
oder AbschosseS die gehörige und völlige Rich­
tigkeit nicht getroffen, und leine förmliche Quitt 
tung darüber erhalten haben, vor Ausgang 
des bevorstehenden Augusts die Kauf- Ver­
gleichs- oder Abstandsbriefe in beglaubigter 
Abschrift bey der in. Riga verordneten kaiser.' 
lichen Kommission beyzubrinqen, und zugleich 
den gebührenden Abfchoj? abzutragen schuldig 
seyn sollen, damit dergestalt vor Ende dieses 
Jahres, in welchem diese Kommission auch die 
übrigen bey derselben noch anhängigen Sachen 
abzumachen, und sodann völlig zu schließen 
geflissen seyn werde, ebenfalls solchen Abschos-
ses halben die erfoderte Richtigfeit erreichet 
werden könnte. Diejenigen, welche diefeS 
unterließen, und der Verfügung zuwider hau-
delcen, sollten als Verbrecher, die das ge-
meine Wesen betrieglich hintergangen, mit 
schwerer Strafe beleget, und den Schaden 
aus ihrem Vermögen zu erstatten angehalten 
werden /)• 

§. 178-
In die fem Jahre hat die livländifche Ritt 

lerfchast einen Landtag gehalten, weichen das 
Generalgouvernement miueift Patentes vom 

2Zsten 
/) Rathsfamml. in 4. 



Th. !V. Abschn.l. §.178.179. 427 

2zsten May auf den ytcn Herbstmonates an? T 7 3 0 

sehte. Diejenigen, welche ehehafter Hinder- ^nna 
nisse weaen nicht kommen können, sollen einen August 

ihrer Nachbarn bevollmächtigen ///)• 

Am 1 ften VrachmonateS ließ die Kaisen 
rinn zu Jemailow einen eigenhändigen Befehl 
ergehen, daß die Ober- und Niedcrgerichte 
ohne Ansehen der Person und Eigennutz die 
Gerechtigkeit handhaben sollen. Er ist zn 
Moskow am Zten Brachmonates gedruckt, zu 
Riga aber am isten Heumonates n). Den 
22sten Heumonares trat ein Pardonsplakat 
ansticht, welches am 14km August zu Riga 
durch den Druck bekannt gemacht worden. Es 
war sehr eingeschränkt. Die Verbrecher roi; 
der den ersten und zweyten Punkt 0), die 
Todtschläger und Räuber, wenn sie die Räu-
berey oftmal wiederholet haben, waren gänz-
lich davon ausgeschlossen /?). 

Cc z §. 180, 

m) Der be») dem letzten Konvente der Ritten 
schalt ans den i^ten Brachmonatts beliebte 
Termin rnuste erheblicher Ursachen halben auf­
geschoben werten. Man fifite den Schluß 
des Landtages abwarten , und v.or erhabener 
Ablassung nicht fcotu 11 reisen. Wer ehne er-
ht blicke Ursache ausbleibet, und keinen Ge» 
vollmachtigten bestellet, bat es seiner Nach­
lässigkeit hcyznmrssen, wann wider ihn elwas 
widriges dem Herkommen gemäß beschlossen 
wird. Rathssamml in 4. 

n )  NtUhssamml. in Fol Th. I. 
0) Siehe oben, § 176. 

/>) Rakhssamml. in Zol. Th. I. 
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1750  § •  18o .  
anna Etwa um diese Zeil wurde der General 
August Peter £ocy Gouverneur in itvlaitb. In dem 
gerbi« Patente vom 2zsten May wird er General 
navd en Chef über die in iiv und Esthland stehen­

den Feldregimen^r, Ritter vom St. Alexan­
derorden, und jetziger Zeit über Livland kom-
wandirender General genennet: aber in dem 
Patente vom iotcn Augusts heißt er General 
en Cbef, Gouverneur über Uvland und Ritter 
vom St. Alexanderorden q). In diefem eben 
angezogenen Patente vom iotcn August liefet 
man, daß die Kirchen, insonderheit im rigi-
schen und wendischen Kreise, imgleichen Pfarr­
hofe und Schulhaufer verfallen waren, die 
Priestergerechtigkeit aber unrichtig abgetragen 
würde. Es werden alfo die Eingepfarrten 
ermahnet, den Klagen des Oberkonsistoriums 
in diesem Falle abzuhelfen r). Am 12ten Au­
gust erging ein gedrucktes generalgouverne-
wentliches Patent, die verlaufenen Bauren 
betreffend .<•).* Die Unordnungen in Ansehung 
der zu entrichtenden Kronpachte, und Gefalle 
von adelichen Gütern waren sogroß geworden, 
daß der Gouverneur auf eine ernstliche Ein# 
richtung bedacht seyn muste. Er ließ also am 
25 ste» Augustes in einem gedruckten Patente 
die Verfügung ergehen, daß diejenigen, die 
bis 1729 eingeschlossen, mit der Krone nicht 
zur Richtigkeit gelanget waren, vor Ausgang 

de* 

5) RatMamml. in 4. Rathspr. S. 120. Ko< 
pcpb. G. 152. 

r )  Natkssamml. in 4. 

s )  RathSsamml« in Fol. Th. L 
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des Herbftmonates unfehlbar alles, bey Strafe0 

fcer durch Soldaten zu vollziehenden Hülfe, be* ginno 
richtigen foIlten. Er verordnete in demselben August 
ferner, daß diejenigen, welche hinführo ihre 
Quittungen nicht vor Johannis einbringen naad 
würden, solcher verlustig, oder in eine will,-
kührliche Geldstrafe verfallen feyn sollten. 
Aue eben diesem Patente erhellet, daß aufdem 
bevorstehenden Landtage eine neue und eben-
mäßige Einteilung zu Unterhaltung der Po? 
stirungen über alle vier livlandische Kreise zum 
Stande gebracht werden sollte 0* 

§. 181. 

peter der Große hatte im Senate einen 
Generalprokuratoren, nebst einem Oberprokw 
raroren, in anderen Kollegien und Gerichten 
aberProkuratoren bestellet, welche dahin sehen 
sollten, daß alles nach Inhalt der kaiserlichen 
Verordnungen bewerkstelliget werde. Diese 
Aemter waren eingegangen, man wüste nicht 
warum. Am 2ten Weinmonateö befahl die 
Kaiferhrn zu Moskow, daß diese Stellen 
wieder besetzet werden sollten. Die Verord-
nung ist am yten Weinmonateö in erwähnter 
Hauptstadt, und am 4ten Wintermonates zu 
Riga gedruckt. Man ersieht daraus, daß der 
General und Reichsrath Iagujlnskoy die 
Stelle eines Generalprokuratoren vertreten, 
und der Etatsrath tTlaslon? wirklicher Ober.' 
prokmator seyn soll'). Es war am 8ten Win-
termonates 1723 und am 2zsten May 1729 

C c 4 gebot 

0 Nathssamml. in 4. 
P) Rachssamml. in 4. 
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i  730 thcn worden, Poluschken bloß für Eßwaaren 
Anna anzunehmen. Weil man aber sich nicht hieran 
August gekehret, sondern diese Scheidemünze für 
Ferdi. Stückgüter, Kram- und andere Maaren be-
nanö zahlt und empfangen hatte, war dadurch dem 

Reiche Schaden zugewachsen, indem sich so 
viele falsche, nicht allein in Rußland nachge­
machte, sondern auch von fremden Granzen 
eingebrachte, gehäufet hatten. Dieses bewog 
die Monarchinn die Poluschken in einem am 
5ten Weinmonateö ertheilteu Befehle ganz ab­
zuschaffen ZIP). Zu gleicher Zeit ward verord-
net, daß diejenigen, welche kupferne Kopeiken 
vorn neuen Schlage und von 1728 hätten, 
solche binnen 2 Monaten einliefern, und da-
für entweder kupferne Fünfer, oder wenn solche 
nicht vorhanden, Silbergeld empfangen soll-
ten. Am 22sien ChristmouateS ließ die Kai-
ferinn in einem Befehle zu Moskow bekannt 
machen, welcher zu Riga am i6ien Jänner 
1731 gedruckt worden, daß sie neue kupferne 

• Dettefchken und Poluschken schlagen lassen, 
dergestalt, daß aus einem Pub Kupfer zehen 
Rubel verfertiget, unb diese Münzsorten überall 
und für allerlei) Waaren gangbar seyn, unö 
in den kaiserlichen Kasten für alle und jede 
Einnahme, sonder einige Einwendung ange­
nommen werden sollen x). 

§. 182. 

rv) Siehe den kaiserlichen Befehl vom 2pficn 
CdrisrmonateL, welcher am ißtcn Jänner 
1731 zu Riga gedruckt worden. Rathszamnil. 
in 4 

*•) Rachssamml. in Fol. Th. k. In Rußland 
waren bis 1718, wie auch 1729 Dukaten 

nach 
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§» 182* 1730 

Mittelst einer kaiserlichen aus dem hohen ojnna 

Geheimenrathe unterm 11 tcn HerbstinonateS Äuqust 
ertheilten Resolution war dem Adel des Her- 5e

l
r
l
bi# 

zogthums Livland erlaubet worden, daß ein nanb 
vollständiges livländisches Landrecht von ge-
wissen zu erwählenden in den livlandischen Rech-
tcn wohlerfahrenen Mannern zusammengetra­
gen, und zur hohen kaiserlichen Genehmigung 
überreichet werden mögte. Auf dem dießjäh? 
riqen Landtage waren geschickte Personen zu 
Verfertigung dieses nöthigen und heilsamen 
Werkes gewablet, und dem Generalgouver-
nemente zur Bestätigung vorgestellt worden^ 
mit dem Antrage, daß damit ungesäumt und 
zwar in der Mitte des Jänners 1731 angefan­
gen werden sollte. Dieses ließ das General-
gouvernement in einem gedruckten Patente vom 
17tcn ÄZintermonates zu dem Ende bekannt 
wachen, damit ein jeder, welcher einige zu 
diesem nützlichen Werke dienliche Nachrichten, 
oder solche Fälle, die bisher in den Rechten 
nicht klar beschrieben, oder bestimmet waren, 
an die Hand geben könnte, sich damit bey der 
in Riga hierzu verordneten Kommission zeitig 
melden, oder solche schriftlich einsenden mögte» 
In eben diesem Patente ward gemeldet, daß 
zu Aufrichtung einer livlandischen Adelsmatri-

C c 5 kel 

nach dem Fuße der holländischen geschlagen 
rcorden. Die Kaiserin,, ließ in diesem Jahre 
eben dergleichen ausmünden, und befahl , sie 
in den kaiserlichen Einnahmen zu 2 Rubel 
20K0P. zu'empfangen. Rathssamml. in Fol. 
Th. 1. 
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17 ? 0 M die gesuchte oberkeitliche Einwilligung er# 
9(irna ^eilt worden; daß zu diesem nützlichen uttb 
August nölhigen Werke mit ehestem eine besondere 
Serdi, Kommission angeordnet werden sollte; wan-
««nd nenhero ein jeder, welcher zum livländischen 

Adel gehörete, und der Matrikel einverleibet 
zu werden, Befugniß hätte, die hierzu gehö­
rigen Beweisthümer vor Ausgang des 17z isteii 
Jahres sich anschaffen und bereit halten sollte, 
damit solche, auf Ersodern, allemal beyge-
bracht, und die zu diesem Werke zu verord­
nende Kommission darinn ohne Aufenthalt 
fortzufahren, und es zum Stande zu bringen 
nicht verhindert werden mögte )/). Am27sten 
Wintermonates ließ das livlandische General-
gouvernement in einem gedruckten Patente be­
kannt machen, daß aus dem hohen regierenden 
Senate ein Befehl vom 23stc» WemmonateS 
eingelaufen wäre, worin» begehret würde, 
die Nachricht zu übersenden, was für Verab-
fcheidungen die hiesigen Unterthanen wegen 
ihrer an die Krone und Privatleute in Schwe-
den habenden Federungen bisher erhalten hat-
ten, und ob, oder wie weit sie zu ihrer Be­
friedigung gelanget wären, ungleichen, welche 
von denselben bisher feine Verabscheidung oder 
wirkliche Befriedigung erhalten hatten. Die-
jenigen, welche dieses anginge, sollten binnen 
sechs Wochen bcy der kaiserlichen Regierung 
in Riga schriftlich Nachrichten beybringen, 
jedoch deutlich, mit Benennung der Summen 
solcher Anfoderungen, und des Grundes, wo-
her sie rühren 2.). In diesem Jahre hat die 

Kaise-
y )  Rathssanmis. i n  4. 

t) Ralhssamml. in 4. 
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Kaiserin« den Alleinhandel mit Teer wied«r an, 7 za 
sich genommen, so wie ihn Peter der Große Anna 
schon gerrieben hatte. Die Holländer und August 
Hamburger holeten aus Archangel jahrlich zu getöi» 

vierzigtausend Last, zu eilf Tonnen. 2lnön; 
fon mcynet, daß dieser Handel nicht allein 
durch St. Petersburg, sondern auch durch 
Riga, Reval und Narva, welche eine Menge 
Teers ausführeten, sehr in Abnahme gera-
then a). 

§• 183* 
Der Branntweinsbrand b) in Livland ist 

in den russischen Regierungszeiten immer höher 
getries 

«) Geschichte des Handels Th. VII S. 124. 
Das muß denn um diese Zeit gewesen seyn. 
Ich habe die neuesten Verzeichnisse der aus 
Riga ausgegangenen Waaren seit mehr als 
zwanzig Iahren nachgesehen, finde aber dar-
unter keine einzige Tonne TeerS. 

b )  Man kann den Branntwein ans Wein, Wein« 
Hefen, Bierhefen, Gettaid, Obst, Erdäpfeln 
und allerley Kräutern bereiten. In Bioland 
wird er nur aus Getraide gemacht. Ein mir 
bekannter, nun aber verdorbener Edelmann, 
verfertigte ihn aus dem Safte des Ahorn« 
Baums, aber nur zur Probe. Der Domherr 
und polnische Titularrath P<v,'quini zu Ves 
rona wollte 1771 für den Erfinder des Kars 
toffe.branntweins geachtet werden. Man fand 
seinen Branntwein zu Venedig vorzüglicher, 
als alle von Wein oder Korn abgezogene Gei« 
ster, und so angenehm als den Rum, oder 
Zuckert ol)t<tei,l Aus vierzig Pfund Erdäpfeln 
und einem Zusätze von 20 Pfund anderen Krau« 
terwerkes hatte er 17 Pfund vollkommenen 
retllficitten Zdranntwemes erhatten. Allein 
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,7 getrieben, und für einen wichtigen Zweig der 
Ann« livlandischen Landwirchschaft angesehen wor-
Auqust den. 

ii 
Ferdi­
nand die Schwaben am Neckar machten ihm die 

Erfindung streitig und versicherten, daß dieser 
Branntwein lange unter ihnen bekannt wäre, 
und daß vornehme und geringe Wirthe aus 
Kartoffeln auch ohne Zusatz Branntwein bren« 
neten. Vier und zwanzig Pfund Kartoffeln ge« 
den 6 Pfund Branntweins. Die Kugeln oben 
an dcm Kartoffelkraut geben vielen und guten 
Branntwein. Was im Kessel zurück bleibet, 
und in Livland Brack genennet wird , ist die 
beste Fütterung für das Vieh. Ich halte es 
für eine Nothfülterung; denn es verderbet 
das Fleisch, daö immer kleiner aus dem Kessel 
als hinein kömmt. Im übrigen kann Brannt« 
wein aus Kameelmilch, aus dem Wasser der 
Thames und dem Regenwasser gemacht wer« 
den, wie es denn überhaupt bei; diesem Brande 
auf die Güte des Wägers sehr viel ankommt. 
Der echte Arack wird aus dem Safte eines 
Baums verfertiget. Derjenige den wir bes 
kommen ist nichts anders als Reißbranntwein. 
plinius B XIV Hpttt. XVI beschreibet vieler« 
!ey Arten des Branntweins, den er vjnum 
fa&itium, oder fiäitimn nennet. Er meldet 
aber auch, daß er seit vielen Jahrhunderten 
nttr zur Ar^nev gebrauchet worden. In 
Schlözers Briefwechsel Th. II 0. 196 findet 
man, daß polnische Edelleute schon 1500 ganze 
Fässer von Branntwein in ihren Kellern hatten, 
da man m D utschland und anderswo ihn nur 
noch in Arutcv,gläsern gehalten zu haben sehet« 
liet- In Iütiand wollre man 17^1 eine bey 
dem Branlilwcii-brennen sehr nützliche Ma­
schine erfunden haben, wodurch man nicht 
mir von einer Tonne Roggens das doppelte 
Maaß Branntweins, eis noch der gewöhnlichen 
Art, erhalte, sendevti wodurch auch afie Entwen­
dung, in währendem Abllären verhindert wer!.e. 
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den. Der Adel hat also dahin getrachtet, 
von diesem Vortheise alle Unadeliche auszu-^na 
schließen r). In diesem Jahre schrieb das August 
livlandische Generalgouvernement an das Ovd; 
nungogericht dörparischen Kreises unterm icteitnanb 
Jänner, daß es der Bauerschaft ernstlich und 
nachdrücklich andeuten wolle, daß felbige sich 
keinesweges mehr mit dem Branntweinöbrande 
befassen, fondern vielmehr ihre Kessel und 
Pfeifen vor dem isten Marz unfehlbar ver-
kaufen solle, indem alle Kessel, fo nach diesem 
Ziele bey den Bauren würven angetroffen wer-
den, sonder Verschonen, und ohne Ausnahme 
eingezogen werden sollten. Einiger neuhau; 
fischen Bauren wegen, die au6 besonderen Ur­
sachen bey ihrer alten Freyheit zu lassen waren, 
würde von der kaiserlichen Oekonomie genauere 
Untersuchung geschehen, und hierauf eine be-
sondere Verfügung ergehen d). Diefes machte 
das Ordnungsgericht am i6ten Janner bekannt, 
nebst dem, was die Regierung in einem Re-

fftriptc 

c) Das Corpus priuileg?orum der Stadt Dörpat, 
§. 23 lautet also: Wie die Brauerei) und 
allerley Getränkes Schänkung und Verzapfung 
allezeit für eine gute bürgerliche Nahrung ge-
halten worden: so soll keiner, wer der auch 
kann seyn, von unfern Bedienten da btpni 
Rath, oder andere, in der Stadt, auf dem 
Thumb, in der Vorstadt, oder auf eine Meile 
dahernm, irgend etwa Bier auf Den Kauf 
brauen, Branntwein zu brennen, dasselbe, 
oder Mech und Wein zu verschenken oder zu 
verfuhren berechtiget seyn, besondern solches 
alles bey der Bürgm'chaft, nach deö Raths 
Disposition und Anordnung verbleiben. 

</) Autogr. et Transfumta T. 1 p. 103. 
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? 7 z o skripte vom 9ten verfüget hatte, nämlich, eS 
Anna ^llte den Jnnehabem der Landgüter durchaus 
August nicht verstattet werden, in Bancrgesindern für 
getU ^ie Höfe Branntwein brennen zu lassen, weil 
iianb dadurch der Bauerschaft der Weg gebahnet 

würde, allerley Unterschleif zu treiben, und 
die oberkeitlichen Patente zu übertreten. Glei­
chergestalt soll allen, sowohl in als außer Dien­
sten stehenden Amtleuten, und anderen Deut-
schen, die auf einem Zinslande wohnen, der 
Branntweinsbrand nicht zugelassen seyn, weil 
solcher nur eigentlich den Jnnehabern der Lands 
güter, nach den Privilegien verstattet wäre /). 
Am 26sten Wintermoncues erging ein weit 
schärferes generalgouvernementlicheö gedrucktes 
Patent, dieses Inhalts: Es wurde den Ord­
nungsgerichten und KrelSkommissariaten einge-
bunden, auf den unerlaubten Branntweins? 
brand alle mögliche Aufsicht zu haben, und 
jahrlich öftere Visitationen anzustellen; den 
Erbherren, Pächtern und Verwaltern wurde 
bey Strafe von hundert Reichschalern AlbertS 
angedeutet, der Bauerfchaft bey diefem ver-
bothenen Brande nicht durch die Finger zu fe-
hen, noch weniger Erlaubniß dazu zu geben, 
sondern, jeder in seinem Gebiethe, den Bau-
ren alle Branntweinskessel innerhalb vier Wo-
chen wegzunehmen, und solche, den Bauren 
zum Besten, zu verkaufen, für den Hof aber 
hinführo keineöwegeS in denGesindern, sondern 
allein auf dem Hofe den Branntweinsbrand zu 
halten, würde nach verflossener Frist bey den 
vorzunehmenden Visitationen die Bauerschaft 

auf 

i) Autog. et Tranff. T. 1 p, 105. 
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auf dem Branutweinöbrand betroffen werden, ,7go 

sollte nicht nur mit Einziehung der Kessel und g,nna 

mit Ruthenstrafe wider die Bauren verfahren, August 

sondern auch die Herrschaft zur wirklichen Er-
legung obenbestimmter Geldbuße mit gmcht-' nant>* 

licher Hülfe flugs augehalten werden; endlich 
ward, weil die Ritterschaft auf dem jüngsten 
Landtage augebracht, daß einige Prediger /) 
im dörpatischen Kreise den Branntweinsbrand 
zu weit trieben, und wohl gar dazu Korn auf-
kaufeten, da sie doch von ihren Pfarreinkünft 
ten außerdem zureichlich leben konnten, der 
Priesterschaft der Branntweinsbrand in der 
Maaße untersaget, daß ihr, bey Verlust der 
Kessel nicht mehr, als nur zum Hausbehuf, 
etwas von eigenem Korn zu brennen hinführo 
verstauet seyn soll g). 

§» 184» 

Am 7ten Hönning eröffnete das Reichs« 
justizkollegium eine sehr merkwürdige Resolu-
tion in Sachen Oberstleutenantes Hemnä> 
Johann Freyherren von Sct- lippenbacb, von 
wegen seiner Ehegattinn, wider die Erben des 
Landraches Otto Fabtan von XVHangd, das 
Gut Kurnal betreffend, worin» der S^tz btt 
festiget wird: Stammgüker erben nicht auf 
den nächjien Vlutserben, sondern auf den 
Stammerben, rrenn einer vorbanden ist Ii). 
Diese Resolution bestätigte der hohe regierende 

Senat 

f) Dieses ist In neueren Zeiten geändert mv 
den. 

g) Rathssamml. in 4. 
b) Autogr, et Tianff. T« II p. 38^1 
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I ? 5 0  S e n a t  in einer Resolutton vom igten April 
Anna 1732 Am 2isten Ianuer versügete das 
August Hofgericht in einem Schreiben an das Ord-
Ferdi- nungögericht dvrpatischen Kreises, daß es künft 
nand tighin der Landesordnnng nachlebe, und summa­

risch ohne weillauftigcn Schriftwechsel verfahre. 
Am 9tcn Horuuugü ließ das dörpatische Ord-
uunqögericht eine Bekanntmachung, wegen 
der Fischwehren, des Fischtausches, der Heer? 
und Kirchenstraßen ergehen £)• 

§ .  i 8 f *  

Die Kaiserinn unterschrieb den 24sten 
Augustes die Bestätigung der rigischen Privi-
legien, Besitzungen und Gerechtsamen ')• 
Joachim m) meldet, die Kaiserinn habe dem 
Adel und den Städten in den eroberten Ländern 
ihre Freyheiren und Privilegien bestätiget. 
'Hierausfährt er fort: Die Königinn in Schwe-
den, Cbitjima, hatte der Stadt Riga ehedem 
das Münzrecht zugestanden. Bisher hatte 
die Stadt dasselbe nicht mehr ausüben dürfen. 
Ihr stellete die Kaiferinn der Stadt diese Frey? 
heit wieder her, jedoch mit Einschränkung, 
daß die daselbst geprägten Münzen nirgends 

an; 

f) Autogr. et Tranff. T. II p. 42Z. 

*) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
/) XlDiOoro Samml. russ. Gesch. B. IX S. 342. 

tri) Th. II©.^00, YPeber Th IH S. 100 Ichreu 
bet also: Die Privilegien der Stadt Riga 
wurden von Petent Ii bekräftiget, und noch 
ein neneg hinzugesetzet, nämlich, daß ihr ers 
lanbetseyn sollte, Münze zuschlagen, mit dem 
Wapen der Stadt auf einer, und dem Bilds 
nisse des Kaisers auf der andern Seite. 
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anders, als in den eroberten Provinzen, ihren 1730 
L a u f  h a b e n  s o l l t e n .  H i e r a n  z w e i f e l e  i c h : ^ «  
denn die Stadt hat von Alters hvr das Münz- August 

recht gehabt. Endlich saget er: der Stadt 5e
n
bi, 

Dorpat, welche in dem letzten Kriege fast ganz nand 
verheert war suchte die Kaijerinn wieder auf-
zuhelfen. Sie machte alfo ein Edikt bekannt, 
nach welchem feiner eine geistliche oder weltliche 

-Bedienung erhalten sollte, der nicht wenigstens 
zwei) bis drei) Jahre seine Studien auf der 
dasigen Akademie getrieben hatte //)• 

§. 186. 

Der sehr weitläuftige kurlandische Land­
tagsabschied vom 6ten Herbstmonates enthält 
unter andern: wer sich auf der Landbochen-
stube ungeziemend und unruhig aufführt, der 
soll mit einer Geldbuße oder mit der Strafe 
der schwarzen Kammer, tan quam ex termino 
tn&o, von der Regierung beleget werden. §.27. 
Niemand soll in Landesangelegenheiten mehr, 
als zwo schriftliche Vollmachten annehmen. 
§. 28. Die Juden sollen das Land räumen, 

die 

») Es scheint Joachim feine Erzählung ans dem 
Leben der Kaiserinn Anna genommen zu bat 
ben, welches fast eben das 29 enthalt, 
was Joachim von Riga und Dörpat erwah-
net. »IBaS von der Verheerung angeführt 
wird, hat feine Richtigkeit: aber das übrige ist 
ungearünder, und Dörpat Hat im acktzehenten 
Jahrhunderte keine Akademie gehabt. Eine 
französische Zeinma hatte diese ungegründete 
Nachricht verbreitet. Dörpat. Kopeyh. 1730 
S. 113. 

Livl.1.4- Th.i. Abschn. D d 
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0 bte Regierung will daraufsehen, jedoch sollen 
Anna darunter nicht diejenigen verstanden werden, 
August welche in den adelichen Höfen, und Bürger-
^rrdi Häusern für Bezahlung Branntwein brennen, 
yanv' oder andere Handwerker sind, und tun christ­

lichen Einwohnern keinen Schaden zufügen, 
endlich foll denen reisenden und fremden Juden, 
welche ihres Handels halben nach Kurland 
kommen, alle Sicherheit verstattet werden, 
wann sie nur ihre Wohnung im Lande 'auf-
schlagen. §. Z2. Die Kirchspiel5palrc,nm 
sollen bey Kirchenvisitationen keine em scheidende 
Stimme haben. §. Zs. c) Ans diesem Land­
tage ist dem graflichen Hanse .öh'on das 
EinzZglingörecht von dem Adel aus eigener 
Bewegung verliehen worden/). 

§. 187. 

0) 5iegenhorn Nr. 204 in den Bepl. S. z6z. 
p) Im Landtagsschlusse § 5. lauten d.'e Werte 

also: „De» Reichsg'.af und russisch-kaiser« 
„liehe Oberkammerherr, mit der ganzen flos 
„rn enden ^Dirottschcn Fcmilie, ist wegen 
„ihrer ÜDZerimi, unb daß sie sich von langen 
„Zeiten distinguiret, auch dem Vaterlande, 
„demKönige und der Respublikmit Ansetznng 
„ihres beides und Lebens treue Dienste geleis 
„ftet, mit allen ihren Nachkommenden in die 
„Mitbrüderschaft auf« und angenommen n?or< 
„den." Vol. Kl MSS. in der großfürstlichen 
Bibliothek S.281. Der Herr von Ziegen-
Horn füget hinzu, daß schoti der Köniq YDktc 
disiaiv IV und die Republik Polen diese Fa­
milie zum EinzogÜnqvrecdte dem Herzoge und 
der Landschaft empfohlen haben. Staats-
gesch S 78 §. 197- Solches schickte ihm nun 
die Rltlerschast durch besondere Abgeordnete 
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§• 187. i73o 
Die Ans- und Vorkausereyen, von wem sie 

auch geschehen mögen, nebst den Bauertupsche- August 
reyen und Schäumereyen, welche den fürstlichen 
Aemtern auch «belieben Gütern Schaven thun, «and 
nicht tuiiibev den Preis des Korns vergenngern, 
werden gänzlich verborhen. Es sindihrentwe-
gen durch viele Landtagssihlüsse, und Decisionen 
der königlichen Kommissionen, Verordnungen 
geschehen, und werden dieselbigen hiermit 
alle wiederholet, auch die Vorkänsereyen und 
Schaumereyen bey Verlust der Waare und 
sie kalischer Ansprache unterläget. Die Ober; 
rälhe versprechen Patente debsallo ergehen zu 
lassen, und an die Ober- und Hauptleme zu 
befehlen, aus die Beobachtung dieser Ver-
fafirniß bestermaßen zu sehen u). 

§. 188. 

Am 2ssten Brachmonates feierte man 
zp Mitau ein Jubelfest, weil die Lutheraner 
an diesem Tage vor zweyhundert Jahren 
ihr Glaubensbekenntniß dem Kaiser Äarl V 
zu Augsburg überreichet hatten. Siefen« 
t)om gedenket bloß der Stadt Mitau r). Ver-
murhltch aber ist es im ganzen Lande geschehen. 
Gleichermaßen wurde dieses Fest in ganz Liv-
land feierlich begangen. 

D b 2 §. 189. 

in einer goldenen ©cbachrd zu. Biron kaufte 
in Kurland ein ansehnliches üiitrevgut nach 
dem andern. Geschichte Ernst Johann von 
Biron, Krankfurt und Leipzig 1764 in L, Th. I 
S 65 - 71. 

q) Landtagsavsch §. 33. 

0 StaatSgesch. S. 78 §. 19?» 
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Anna Noch in diesem Jahre den 25)lm Herbst-
August monateS vcrmählete sich der Herzog Htrdlnand 
gerbi» mit Johanna Magdalena Prinzessinn von 
nand Sachsenweißenfels. Der Bräutigam war 

fünf und siebenzig und die Braut im drey und 
zwanzigsten Jahre. Ihr Vater war der re-
gierende Herzog von Sachsenweißenfels, 30f 

Hann Georg, welcher schon 1712 gestorben, 
und ihre Mutter, welche damals noch lebete, 
Friederike Elisabeth, aus dem Hause Eise-
nach. Ihr Vaterbruder war der Herzog Io-
Hann Adolph, dem man 1718 das Herzog? 
thum Kurland zuwenden wollte j). Die 
Vermählung geschah zu Dahme im Fürsten? 
thume Querfurt im thüringischen Kreise an einen 
Bevollmächtigten. Nach Ferdinands Tode 
lebete sie als Wirtwe zu Leipzig, und starb 
am 2ssten Jänner 1760. 

§. 190. 

In Dörpat nahm am 2ostm Hornung, 
nachdem die Nachricht von dem Tode des 
Kaisers eingegangen, das Trauergeläut von 
12 bis 1 ilhr seinen Anfang. Kanzel und 
Altar in der Kirche wurden schwarz überzo-
gen. Das Generalgouvernement hatte in 
einem Reskripte vom 2i sten April nach einem 
Befehle des hohen regierenden Senates vom 

27sten 

0 Ziegenhorn S. 78 §. 198. Es ist ein Ge-
dachtnißsekler, wenn man findet, daß ihr 
Vater noch gelebt hatte. Bey Hübner Tab. 
98 und 169 wird die Vermählung aus den 
2osten gesetzet. 
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27sten März verfüget, daß das Leichenbe? 1739 
gängniß zu Riga, Dörpat und Pernau den Anna 

28sten April geschehen sollte. Der Rath zu 2flu?1
u* 

Dörpat mögte also verfügen, daß am gemel- Ferdi-
deren Tage vor Mittage in der Stadtkirche, n*n* 
nach vorhergehender Läutung mit allen Glo-
cken und gewöhnlichem Gesänge, eine Predigt 
über Ps. LXXII, 6, 7. „Ich habe wohl 
„gesaget: Ihr seyd Götter und allzumal Kin-
„der des Höchsten, aber Ihr werdet sterben, 
„wie Menschen:" zum Ehrengedächtniß 
Ihrer höchstsäligen kaiserlichen Majestät ge-
halten, nachmals gesungen und gebethet, 
folgends mit abermaliger Läutung der Glocken 
geendiget, der ganze Tag aber in geziemender 
Stille gefeiert und vollbracht, endlich aber 
alle Arbeit, Handel und Gewerbe eingestel-
let werde. Am 26sten, nämlich dem vorher-
gehenden Sonnlage ward diese hohe Verfü-
gung im Namen des Raches von der Kanzel 
kund gemachet: worauf am Dingstage alles 
der Vorschrift gemäß vollzogen wurde t). 
Das Krönungsfest ward am zten May allhiec 
gefeiert. Der Rath entschuldigte sich mit 
der Armut der Stadt, daß er Niemanden 
zur Krönung abgeordnet, und.bevollmächtigte 
den rigischen Rathsherren von Cospai i, der 
Kaiserin» im Namen der Stadt Dörpat zum 
Antritte ihrer Regierung Glück zu wün-
fchen u). 

Dd z §. 191. 

0 Rathspr. 1730 B, 31.71 f. A&. publ. Vol. III 
n. 104. 

u) Rathspr. S. 31. 34» 43« 50. 59. 77- Ko, 
peyb. S. i>2. Aä. publ. Vol. III n. 103. 
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§. 191. 
1 7 3 0  D e r  R a t h ö h e r r  H i l l e  g i n g  i m  7 l u g u s t  

aus der Welt. Am inen Augustes ließ der 
11 Bürgemeister nm u den Rath außeeordent-

nand !ich zusammen kommen, stellete ihm vor, daß 
die Zeit es tu cht litte, die Wahl lange aus­
zusetzen, schlug also zu der ledigen Stelle 
die drey Alierleute, jc>b<mn 3Vmnmr, 
Friederich Clement und Johann •bemrtd) 
Peuder vor. Einhällig ward peuclrct er­
wählet , weil er ein frischer Mann war, und 
allen Stadtämtern wohl vorgestanden hatte. 
Von der Wahl ward dem Reichojustizkolle-
gium und der Regierung Bericht erstattet, 
und um Bestätigung gebethcn, jedoch nicht 
bey der Regierung, fondern beym Reichsju-
stizkollegium. Unterm 19tett Herbstmonates 
bestätigte letzteres die Wahl. Am 22steti 
ging das Bestätigungsschreiben ein, an wel­
chem Tage auch die Einführung erfolgete. 
Der einzige Rachsherr iNvaUbe, welcher der 
jüngste war, holete ihn ab. Er ward in Ge-
genwart i)er Akerkute, Aeltesten, und Par­
ten vereidet TP). Die Gilden wollten den 
Raths Herren nicht den jährlichen lohn von 
fünfzig Reichstbalern zugestehen: als man 
ihnen aber den dreyfachen Staat der Stadt 
vorlegete, schwiegen sie stille. Wegen der 
Belebung des Sekretärs von 1 yo Geichs-
thaler, oder 120 Rubel wollten sie sich z-.uar 
beweget., ließen sich aber endlich dieselbe ge-
fallen, indem sie dem Staate gemäß, und 

von 

tr) Ra^6p- S 1F9 f. 157. Kcpeyb. S. 151. 
A&. publ. Vol. V 11. 16. 
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von der Reaierung mehr als einmal befohlen I750 

war. Der Sekretär hat diese Besoldung v. n 21nna 

1729 bio 1782 genossen, da sie ansehnlich August 
verbessert worden x). In diesem Jahre 
kömmt der Advokat pensa zuerst vor j). nand 

§. 192. 

Die Bürgerschaft hielt an, der Rath 
möqle die königliche Refolution, tl>ylohU5 
X)evvicbrun(tcn genannt, und zwar die Ab-
fa>vtft bewahren, weil das Original abhän-
den gekommen war. Die kleine Gilde über­
gab endlich am i&tcn Hcrbstrnonates eine von 
dem LandgerichtSnotar vbtrcorf vidimirte 
Kopey. Beide Gilden vermeldeten; ihre 
Kopeyen waren von dem wahren Originale 
abgeschrieben worden. Der Rath bedeutete 
sie, daß das Original niemals beym Rache 
eingeliefert worden, daß man aber nachsehen 
lassen wollte, ob etwa eine bewahrte Abschrift 
im Archive zu finden wäre, und daß sie anzei-
gen mögten, ob ihnen wider die Resolution 
etwas zu nahe geschehen wäre. Auf das letzte 
Stück antworteten sie mit nein, und schienen 
völlig zufrieden zu seyn. Nichtsdestoweniger 
flagetcn sie darüber, als der Altermann 
mcrt mit Einquartierung beleget worden, bey 
der Regierung in fo groben und beleidigenden 
Ausdrückungen, daß der Rath in seiner gründ­
lichen Erklärung verlangete, die Bürgerschaft 
mögte bestrafet, und angehalten werden, dem 
Rache öffentlich eine gestabete Abbitte zu 

D b 4 thutt 

x) Nathspr. S. 10. 14 f. 22. 117. 
y) Rathspr. S. 179. 
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1730 (6 im *•)• Bey der kleinen Gilde wurden 
Anna ^bristoph Michaelis und Daniel 2\ufe, als 
August Aeltesten, und Daniel Aur;, als Dockmann 
Se!di> bestätiget. Die Bestätigung des zum Aelte-
nand steti vorgeschlagenen Dockmannes, Thomas 

(ncUmrm, wurde biß weiterhin ansgesetzet, 
weil er eine Zwistigkeit mit dem revalischen 
Kürschneramte hatte. Sie erfolgete aber, 
als er am i4ten Hornung seinen Meisterbrief 
von dem revalischen Amte auswies a). Die 
Kaufleute verlangeten, die Handwerker soll-
tcn das, was sie zu ihrer Hantierung ben6-
thiget, von ihnen nehmen und nicht verschrei­
ben. Der Rath schützte die Kaufleute, und 
die Regierung die Handwerker />). Die kleine 
Gilde trug an, daß die Beweiöthümer von 
ihrem Gildestubenplatze verloren gegangen 
wären; und bath, daferne zu Rathhause ei­
nige Nachricht in den aulmischcn Schriften 
wäre, ihr solche in einer bewährten Abschrift 
mittheilen zu lassen. Solches ward ihr zu­
gestanden r). Die Hakelwerker insgesammt 
dachen den zten Heumonates um die Freyheit 
zu ihren Hochzeiten, Kindtaufen und Be-
gräbnissen zu brauen, weil diefeö vormals ge-
bräuchlich gewesen. Diesen Antrag wieder-
holeten sie den 2ssten Herbstmonates. Am 

3 osteit 

2) Rathspr. S. 10. 150 f. Kopeyb. S. 193— 
195. Rathspr. S. 211« 

a) Nathspr. S. 27. 28. 

b) Rathspr. S. 78 f. 

e) Rathspr. S. 138 f. 
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zvften Weinmonateö beschloß der Rath, daß , 7 g 0 

die Stadchakelwerker oder Bauren, gegen ^na 
Erlegung der ordentlichen Rekognition und August 
Accise, Freyheit haben sollen, zu ihren Hoch-
Zeiten zu brauen, weiter aber nicht: würden nand 
sie es aber nicht ordentlich angeben, und sollte 
man hierum einen Unterschleif verspüren, soll 
ihnen diese nachgegebene Freyheit wiederbe-
nommen werden t/). 

§. 193. 

Der deutsche Stadtpastor (DlMop bath 
den Rath, ihn wider die Landprediger zu 
schützen, und ihnen alle Amtöverrichtungen in 
der Stadl zu untersagen. Der Räch fand 
diefes fehr billig, und ließ die Sache an das 
Oberkousistorium gelangen. Allein dieses war 
dem Anfachen ganz zuwider. Zu unseren Zei­
ten ist die Sache wieder in Bewegung ge­
kommen, und das vermeynte Recht der Land-
Prediger einigermaßen begranzet worden e). 
Der Kirchenadministrator Ixelcb bath um 
eine Administrationsvorschrift. Beide hatten 
sich so gelheilt, daß t->anöer das Kirchen? 
wesen zu Lande, dieser in der Stadt verwalk 
ten sollte, geriethen aber dennoch an einander. 
Sander bath vergeblich, ihn zu entlassen /). 
Der undeu.sche Predlgcr erhielt für seine Ehe-

D d s frau 

d )  Rathspr. S. 98 f. 160 f. 189* 

e) Rathspr. S. 84 87.100 f. Kopeyb. S. lZ7» 
Sahniii Coli, l. 1 p. 200. 

f )  Rathspr. S. 16 f, 199. 
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17 zO ftau ein freyes Begrabniß in der deutschen 
Anna Kirche 9'). Der Bürger und Riemer k£bvi< 
August ftopb Gronrvald ward nach Ocrgs Tode 

deutscher Küster, erhielt vom Rache eine 
nand. schriftliche Vokauon und Taxe, von der Kirche 

einen Mantel, mttste aber der Wittwe int 
Gnadenjahre den ganzen Lohn und die Halb-
scheid der Accidenzen lassen /*). Ein ieder 
Glockenlauter bekam für das kaiserliche Trauer-
gelernt sechs Külmet Roggens ?). Der Uhr-

J macher Hopfenblair hatte die Kirchenuhr 
' wiederhergestellet. Er bekam auf Lebenszeit 
j einen fteyen Sitz in der Kirche für sich und 

feine Ehefrau, das freye Bürgerrecht, und 
für künftige Unterhaltung der Uhr jährlich 
2i Reichs thaler zu 8o Kopeiken £)• Die 
Wittwe des Rechenmeisters genoß ein Gna­
denjahr /). An Lukas Jürgens Stelle ward 
2tnörcd9 (Breve zum Rechenmeister beruffein 
In der Vokation vom i 3 ten April wurden 
seine Einkünfte bestimmetEine Kirchcn-
giocke war in Stockholm bestellt, welche 300 

* Rthaler kostete; weil nun die Kirche nicht 
mehr als 200 Rthaler auf. ringen können: fo 
legeten der Statthalter Frcyherr von ^riottv 
feld, und ftin Bruder, der fchwedifche Kam-

mer-

g) Rathspr. S. z6. 
V )  Nathspr. S. 98 145 f. Kopeyb. S« 125. 

/) Na/bspr ©. 113. 
k) Ratbspr. S 227—229. Die Ritterschaft 

bat dazu beigetragen. 
/) Rachspr. (§.36. i)i. 
»0 Natbspr. S. 16. 28. 38. 5Z. Kopeyb. 

S. 29. 
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merpresident das dritte hundert dazu. In 17 3 0 

beui Dankiagnngsschrelben rühme:e der Rarh^^ 
nicht alieui Dicfce, sondern auch, daß die » 
Vorfahren der Gebrüder von t-H? Ointciö 
der Stadt un< ihrer Bürgerschaft mit Gewo­
genheit zugethan gewesen, und ihre Aufnahme * 
fiel) angelegen seyn lassen Die crtfifme 
Kirche, wobey der Rath das Patronat hat, 
wurde mir der vorigen Kanzel und dem Altar 
der hiesigen Stadtkirche versehen, und am er-
flen Sonntage des Advents wieder eilige; 
weihet. Sie war im vorigen Kriege abge­
brannt 0). Das Kirchengur Hackhof ward 
auf drey Jahre von Ostern 1731 bis Ostern 
1734 für fünfzig Rubel verpachtet /;). An 
Wiedererrichtung der vereinigten Krön- und 
Stadtschule ward von dem Statthalter und 
dem Rache mit Eifer gedacht und gearbeitet. 
Den Unterredungen wohnete der Propst <nu-
toi im Namen des Generalfuperintendenten 
bey q). 

§. 194* 

Wegen der Stadtprivilegien ward an 
den ririschen Rathshcrren Caspai l nach Mos­
kow geschrieben, und weil er gemeldet hatte, 
daß Die Bittschriften der Städte Riga, Re-

val, 

ti) Rathspr. <?. 54. 147. Kopepb. S. 91. 

0) Rcnbspr. S. 13- 79- 81. 8Z. 184. 187. 202. 
Kopeyv. 9 115. 189. 

/>) Rclt!)kpr.S. 116 f. 121. 125. 126. 
g )  Rachspr. S. 135.140. 213. 215. Ati, publ. 

Vol. Xlil n. 2. 
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? 7 z o v a l ,  N a r v a  u n d  W i b n r g  u m  B e s t ä t i g u n g  
»nna ihrer Privilegien beym Senate eingekommen 
August wären: so schickte man ihm eine ähnliche, 
Ferdt- um solche von Seiten der Stadt Dörpat zu 
«and übergeben. Er überreichte solche den 

izten Heumonates,' schrieb aber am 2osten, 
daß von Anlegung einer Akademie zu Dörpat 
in Moskow nichts zu hören wäre. Am zisten 
August meldete er, daß die Kaiserinn der esth-
und livländischen Ritterschaft, wie auch den 
Städten Riga und Reval ihre Privilegien 
eigenhändig bestätiget hätte* Wegen der 
dreyen Städte, Dörpat, Pernan und Narva 
sollte ein besonderer Bericht an die Kaise-
rinn erstattet werden, weil diese bey rufst-
scher Negierungözeit noch keine allgemeine 
Bestätigung erhalten hätten. Er hätte, da 
es die Noch erfodert, vor zweenen Tagen, 
im Namen der Stadt Pernan eine Bittschrift 
beym Senate übergeben, und hoffe. diese 
Stadt werde seine ehrliche Absicht und Für, 
sorge gut heißen. Höchstnöthig wäre es, den 
pmmuischen Magistrat ihm namentlich auf­
zugeben, ungleichen von Pernan und von 
Dörpat ihm eine Vollmacht an die itziqe Kai-
serinn ehestens zu ubersenden, um die Bestä­
tigung für beide Städte zu besorgen, zu em-
pfangen, und darüber zu quittiren. Er hatte 
in Pernau keinen bekannten Freund, bäthe 
also den dörpatischen Rath, dem peruanischen 
dieses zu n.elden. Unterm 28sten Herbstmo­
nates schrieb dieser redliche dienstfertige Mann, 
daß den 2ssten die Bittschriften Oer Städte 
Dörpat, Pernau und Narva in dem hohen 
regierenden Senate erwogen und beschlossen 

wor-
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worden, man müsse diesen dreyen Städten, 17 z 0 
gleich Riga und Reval, ihre Bitte gewähren; ^nna 
nur sollte zuförderst eine Unterlegung an Ihre 
Kaiserliche Majestät geschehen. So weit ge- di> 
dieh diese wichtige Sache in dem gegenwar- "*»<> 
tigen Jahre r). Der Rath hielt seit einigen 
Jahren seine ordentlichen Sitze in Eckels 
Hause. Der Eigenthümer bekam dafür, 
außer Freyheit von Einquartierung, acht Loef 
Malzes, und eine Last Roggens. In diesem 
Jahre beschloß man das hölzerne Nothrath-
Haus über die Stadtbuden auf dem Markte f 
zu bauen, welches bis 177^ gestanden hat, 
da es in der großen zerstörenden Feuersbrunst 
verbrannte ,r). In diesem Jahre ward auch 
das Wagehaus neben den Stadtbuden fertig, 
wozu ein Töpfer die Dachziegel brannte £). 
Da nun die Stadtbuden fertig geworden: 
so beschloß der Rath solche an hiesige Bürger, 
jede für zehen Rubel jährlich, zu vermiethen, 
welche Einrichtung bis 176s geblieben; von 
denen Bürgern, welche selbst auf dem Markte 
Buden gebauet hätten, jährlich einen Rubel 
Grundgeld zu nehmen; und den Bürgern 
und Einwohnern bey willkührltcher Strafe zu 
verbiethen, fremde Krämer im Jahrmarkte 

in 

y) Rathspr. S. 88. 117. '7Z. Ksxeyb. S. 
11a. 169. Hier berichtet der dorpatische 
Rath, daß er das, was Caspari verlanget, 
dem Bürqemeister vergin, zuPemau, ge­
meldet hätte. Ad>. publ. Vol. Iii 0.3g. 

f) Rathspr«. S. 115» 205. 
f )  Rathspr. S. 26. 
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j y 3 o i n  i h r e n  H ä u s e r n ,  w i e  b i s h  r  g e s c h e h e n ,  m i t  
Ann« 'bren Waaren ausstehen zu lassen //). 
August 

Se'ei. §• r9f. 

"anb Ilm diese Zeit ging der Prinz von Por­
tugal!, Don «Ctv.anad durch iiviaub und 
Dörpat nach Moskow. Von Einquartierung 
sollte Niemand außer de.» Rache befreyet 
werden. Dieses |lattD den Atterleuten Hein« 
m?i? und CuMiu'nö nicht an. Sie bewirkten 
also ein generalgouvernementliches Reskript, 
worum die worchabenden Alterleute von der 
Einquartierung befreyet wurden m). Die 
fremden Kausteute bathen, den Jahrmarkt zu 
verlängern; die gro^e Gilde war dawider; 
der Rath schlug es ab. Dieses harten die 
rigischeu Krämer voraus gesehen. und daher 
ein generalgouvernementliches Reskript unram 

24sten 

i#) Rathspr. S- 229. 230. Kopevb. S. 205— 
208. Hier sag er Rathshelr Singelmann 
S. 207 weil die Iadnuarkrs'.'noen in schwe­
dischen Zeilen an dem itziqen O' te gestanden, 
auch vo» alten Zeiten das Nütschaus, habe 
er in den $11 benbau, nebst dem Rathhans-
ban, oi'N)ii!iaet, absonderlich, da das steis 
ncrnc Rathdans qanz verfallen, unter 3000 
Rudel nicht anfzu^anen, 1111 b die Stadt nicht 
ttii Stande Tvanr, in vielen Iahren so viel 
zusammen zu dringen. 

TP) Ralhspr. S. 34 39- 76. 118. 137. -39. 
159. 160. 16t. 171. >73 ,79 '87. >97. 
aoo. 208. 224. Stoptt;b S. 14s. nu. Aa. 
pub! Vol XX11. r I'5. 5 .Av//z Colk-ctan. T. II 
p. 262—264. Rachöpr. S. 150. 
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24sten Jänner bewirket, wor<nn der Jahr-
markt auf acht Tage verlängert ward. Wae <3innn 

ist leichter, als eine selche Verfügung auf aunuit 
falschen Bericht zu erlangen, so laniic man 
mehr in der Ferne, als in der Nahe st-«and > 
hen will. Das Reskript ging am 27ften ein. 
Der Grund der Verlängerung bestand in dem 
bösen Wege, welcher die rigijchen Kramer 
verhindert, zu rechter Zeit in Dörpat ein? 
zutresseu: allein der Rath hatte in seiner Re? 
fcUitiou vom 23steti schon bemerket, daß ver? 
fchiedene sich zu rechter Zeit eingefunden und 
ihre Waaren veräußert hätten; die übrigen, 
welche etwa ein paar Tage spater gekommen, 
nur sich früher ausmachen möaen, um zu 
rechter Zeit hier zu seyn; die Verlängerung 
aber den hiesigen Krämern zum Nachtheil 
gereiche, indem diese Stadt schon ohne Nah? 
rung wäre. Man sollte denken, der Jahr? 
markt wäre zum Besten der Bürger und Ein? 
wohner der Stadt Dörpat angeleget worden. 
So sah man es in alten Zeiten an. Be? 
trachtet man aber das, was in den neueren 
Zeiten geschehen ist: fo scheinet es nicht an? 
ders, als daß er zum Vortheil der rigischen 
Kramer angeleget worden x). Der Rath 

stellete 

x )  Der Urheber dieses ltzt genannten großen 
Jahrmarkts, der König von Polen, Siegs 
munt) Hl saget in seinem der Sradt Dörpat 
zu Krakow am isten Heumonates I;88 ver­
liehenen Freyheitövriese also: Nundmarum 
practcrca pubticarum ius et lib?rtatem tjlem 
qualeiu ciuitas noftra Thorunenfis in Pruflia 

prae-
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% o fMete seine Gründe der Regierung vor und 

Anna btich, da geschehene Dinge nicht zu ändern 
August waren, „falls hinsühro wiederum die Jahr-

u „marktSkrämer mit einer solchen nichtigen Vor? 
>nand' „ stellung einkommen sollten, ihnen kein Gehör 

„zu geben, noch zu verstatten, daß sie zum 
„Nachtheil der dörpcmschcn Kaufmannschaft 
„über die gewöhnliche Zeit ausstehen könns 
„tetV4 Es ging dieftsmaleben so, wieeöoftge-
gangen ist: es erfolgete keine Resolution. WaS 
man erschlichen hatte, das hatte man weg 7). 

Ich 

praedita eflt, binarum illis conferimus, ita ni-
mirum vt vnae in felto DD. Fe ri et Pauli, al-
terae pro fcfto triurn Regum celebrentur: qui-
bus quidem nundinis ad commcmoratos dies in-
didis, omnibusque eas obeunribus idem omnino 
ius, immunitatem, praerogatiuas, libertates 
tribuimus, quibus vel Thorunenfes nundinae 
vel qui eas frequentant, antiquitus aut fuperi-
orura principum benefkio aut confuetudine vtun-
tur aut fruuntur, (ine praeiudicio tarnen aliorum 
iuris, fiquae aliae forie vicinae ciuitatesidem ius 
in eosdem dies ante ributum habeat. Ac quo 
ctiam magis ciuitas frequentetur, neque per- 1 

egrini inercatores alias vias inufitatas quaerendl 
et ciuitatem deuitandi caufam habeant, ftatu?-
mus hisce, vt fecunduin morem aliarum Came­
rarum regni noftri: qui vno triurn locorum, vel 
Rigae nimirum, vel Dorpati, vel Pernouiee 
finitimum theloneum foluerit, he de iisdem 
mereibus in »Iterutro aliorum duorum locorum 
foluere id fit adftrichis aut teneatur. Hält 

man hiermit zusammen, was in neueren Zei» 
ten geschehen ist: so wird man leicht gewahr, • 
wie sehr dieses geschmälert worden. 

y) Rathspr. G. 4. 10. 12—14 Sabmii Coli. 
T. i p. 193 % Kopeyb. S. 13. 



Th. IV. Abschn. I. §. 196. 455 
Ich habe oben?.) angeführet, daß der Brannte I7 + Q 

weinsbrand den Bauren untersaget, und den 2Jnna 

Landpredigern eingeschranket worden. Sobald August 
das Patent zu Dörpat eingekommen war, be-^^ 
schloß der Rath zum Behuf der engaferischen nand 
Bauren, welche damals Pacht bezahleten, an 
die Regierung zu gehen. Man erwahnete in 
dieser Vorstellung auch die Patrimonialbauren. 
Es kam keine Antwort. Der Ordnungsge-
richtsadjunkt Hock nahm bey seiner Durch-
reise einem wegferischen Bauren einen Kessel 
ab. Auf mündliche Vorstellung versprach der 
Ordnungsrichter, Freyherr von Ungernsterne 
berq, den Kessel bey dem Rathe, als dem 
gehörigen Richter über die Patrimonialgüter, 
abliefern zu lassen. Der Ordnungsgerichtö-
Notar Öecfe verhinderte es. Der Rath schrieb 
unrerm zten April an den OrdnungSrichtec 
hielt ihm die angemaßte Gerichtsbarkeit vor, 
und verlangete den weggenommenen Kessel. 
Umsonst. Es beschwerete sich der Rath'bey 
der Regierung über die gekränkte Gerichtöbar-
feit und berief sich auf die Privilegien. Nun 
erfolgete zwar die Resolution, daß kein Ein­
griff in die Gerichtsbarkeit ferner geschehen 
sollte; der Branntweinsbrand aber den Stadt-
bauren nicht gestattet werden könnte. Der 
Rath verboth also denselben seiner Bauerschaft 
am i4ten Herbstmonaies auf das ernstlichste, 
und geboth feinem Verwalter, darüber mit 
allem Flciße zu halten <?). Solchergestalt 

wac 
1) §. 183. 
o) Rathspr. <5.11 f. 79. 121. 144. Kopeyb. 

@.5.63 103.167. A&. publ. Vol. XXXVll n, 13, 

LwI.I.4'TH,l.Adschn. E-
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I(?30n?at nun die Gerichtsbarkeit des Rathes in 
Anna ^lesem Stücke, und das Recht,' die Straft 
August gelder zu behalten, befestiget/'). Das Res 
Ferdi- kognitionsgericht ward wiederhergestellet, 
nand und bestand aus dem Inspektoren, einem 

Herren des Raths und dem Stadtnotar c). 

§. 196. 

Am ytett Heumonates bathen die hiesigen 
Krämer, Maaß und Gewicht zu richten, und 
einen gewissen Preis auf Salz, To back Ei­
sen, Bier und Branntwein zu scheu, indem, 
wie sie sageten, die meisten ihre Waaren auf 
Kredit nähmen, und also wann einer wohl-
feiler, als der andere, verkaufet, und kein 
gewisser Preis nach Ordnung darinn gehalten 
wird, einer den andern verderbet. Die Rich­
tung des Maaßes und Gewichtes ward den 
Rathsherren Scbmalz und tTfayfi*, als 
Kämmerern, anbefohlen, und ihnen zu dem 
Ende das Protokoll vom 28sten Hornung 
1701 zugestellet. Am nten Herbstmonates 
beliebete der Rath daß ein Lieöpfund spanischen 
Salzes nicht unter zwölf Kopeiken verkaufet 
werden foltte, bey zwey Rubel Strafe für 
jedes liespfund. Ben lasten und Tonnen 
kann ein jeder nach Gefallen verkaufen. Das 
Reichskammerkollegium und das Kammer-
komptoir wollten wissen, wie hoch hier das 
auslandische Salz verkaufet werde. Es iji 
davon Bericht erstattet, aber nicht zu finden, 

wie 

ü) Rathspr. S. 144. Kopeyb. S. 147. Aä, 
publ. Vol. XVIII N. 7. 

c) Aä. publ. Vol. III n. 5. Rathspr. S. 29. 
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wie hoch der Preis gewesen d). Ein Pfund 1730 
Rmdfleisch kostete 1 Kopeiken e). 9ictth sinna 
und Bürgerschaft suchten bey dem Statthalter August 

an, daß die fremden Fischerbauren ihre Fische gert>i« 
zu Markte bringen, und nicht außerhalb dernand 

Stadt längs dem Emmbache verkaufen mög-
ten /). Eine Tonne Aal gab 50 Kopeiken 
Zoll g). Ein Glückstöpfer, welcher wider 
Verborh gespielet hatte, ward um drey Rubel 
gestrafet, und angehalten, das gewonnene 
Geld zurück zu geben //). Eine Tonne Mal­
zes galt 1 Rubel und eine Tonne Wüuerwei- , 
zens 160 Kopeiken ?). Die Bürgerschaft 
klagete über Holzsperre, indem die-Edelleute 
ihren Bauren ganzlich verbothen hatten, 
Holz nach der Stadt zu bringen, und deshal-
den die Wege befetzt hielten £). Weil in der 
Vorstadt zweymal Feuer angeleget worden: 
so bath der Rath den Statthalter, die Wache 
auf der Prikafe bey Nachtzeil fleißig um gehen 
zu lasse»/). 

§. 197-
In diesem Jahre begehrete man von der 

Stadt Dörpat, sie sollte eine Postirung Hab 
E e 2 ten. 

d )  Rathspr. S. 99. 112. 129 f. 134.138.147. 
Kopeyb. S- 163. 

0 Rathspr. S. 13 

/) Rathspr S. 101. 128 f. 

g )  Rathspr. S. 125. 

/,) Rathspr. S. 132 u. s. w. 

i )  Rathspr. S. 158. 
k) Rathspr. S. 225. 

0 Kopeyb. S. 117* 
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1 7 3 0  ten. Die Postirung war bisher in der Stadt 
Anna gewesen, aber von der Ritterschaft unterhalten 
Au.,ust worden, auf einem Plt-He, welcher dem per-
Ferdi- nauifchen Bürgemeister Vcrgm gehörete, und 
nand von diesem wieder verlanget wurde. Daö 

Landrarhski. lle nim suchte bey der Regierung 
an, daß gleichwie andere Städte, Riga, Per, 
uau und Walk eine Postirung gegen Genuß 
der Schießgelder hielten, also auch von der 
Stadt Dörpat inskünftige eine gehalten wer-
den mögte. Ohne den Rath erst hierüber zu 
hören, fand die Regierung diefes Gesuch für 
billig zu einiger Erleichterung des Landes, in 

/ Betracht, daß die Stadt Dörpat nunmehr 
ziemlich bewohnt und im besseren Stande wäre; 
und schrieb am i6ten Heumonates an den Rath, 
damit er die förderfamste Verfügung stelle, 
daß zu Dörpat eine Postirung von einer ge-
nüglichen Anzahl Pferde zu Forthelfung der 
Reifenden angeleget und gehörig unterhalten 
werde. Der Rath antwortete unterm 2ystm 
Heumonates, 1) daß die Stadt weder in 

< schwedischen noch in russischen Zeiten eine Po-
stirung gehalten hätte; vielmehr hätte das 
Land die Postinmgen gutwillig übernommen. 
2) Könnte die Postirung, wenn der veipt; 
niscbe Platz geräumet würde, gar leicht auf 
techelferifchen Grund versitzet werden. 3) 
Die Einwohner der Stadt zufammengenem-
wen könnten das nicht (etilen, was in vori­
gen Zeiten ein einziger über sich genommen 
und geleistet hätte. 4) Die Stadkpanimo-
uialgütcr wären kaum zureichend, die Stadt-
beamten zu besolden, und die Schulden zu 
bezahlen, indem sie itzt nur fünf Halen ent­
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hielten. 5) Die Nahrung der Bürger wäre i730 

schlecht, und der Landhandel groß. 6) Die ̂ nna 

Stadt hätte fast gar feine Weide. 7) Wenn August 
der Sommer vorbey, wäre es unmöglich, 
Futter für die Pferde zu finden. 8) Riga, nant>' 
Pernau und Walk hätten mehr Ländereyen, 
als Dörpat, hätten auch von Anfang an, 
wenigstens Riga und Pernau eine Postirung 
hallen müssen. 9) Die beiden Postirungen 
wären von der Stadt weit entfernet, es würde 
also die Stadt immer leiden, absonderlich bey 
starken Durchreisen. Also bath der Rath, 
die Stadt von dieser Last zu befteyen, welche 
ganz neu wäre. Die Regierung haue diefe 
trifftige Vorstellung dem Landrathekollegu 
um mitgetheilt, und dieses am ioten Win­
termonates gebethen, der Stadt eine gewisse 
Frist zu setzen, binnen welcher dieselbe die 
Postirung über sich nehmen sollte, weil e6 
nirgends erhöret, oder gebräuchlich wäre, 
daß das Land die Posten und Reisenden aus 
den Städten fortbringen muste. Die Regie­
rung schickte das Memorial des Landrathskol-
legiums an den Rath unterm isten Christ-
lnctwcs, und verlangete, die Stadt mögte 
sich weiter nicht entziehen, und sich mit dem 
Landrathckcllegium vereinbaren, daß die Po­
stirung zum E tande kommen mögte?//). Weil 
die Sladt keinen Nachrichter halten konnte: 
so bath der Rath die Regierung, daß sie den 
rigischen Nachrichter hierher senden und zu-
gleich die Taxe sowohl von seinen Verrichtung 

L e 3 gen 

m) R5tbspr. S. 115. 230. Kopepb. S. 141* 
Act. publ. Vol. Iii n. 32» 



4^0' Livlandische Jahrbücher. 
l' 7 z ö' gen als auch von seinen VerpflegungSkostels 
Anna mitschicken mögte. Die Regierung schickte 
August ihn, meldete aber nur, daß die Krone ihm 
Fttdi. für das Enthaupten und den Körper aufs Rad 
nattd zu legen acht Rthaler Albms bezahlet?, und 

der Rath sich der Verpflegung wegen mit ihm 
abfinden mögte 72). Die Backer klageten, 

1 daß die Russen ihre Nahrung schmälerten.' 
Der Rath versprach, ihnen, so viel möglich, 
zu helfen. Sie verlängern auch den Vorzug 
auf der lubbiaischen Mühle im mahlen zu 
haben, welcher ihnen aber nur vor fremden 
Bauren bewilliget ward. Inzwischen ist dem 
Müller aller Unterschleif mit fremden Höfen 
und Bauren ernstlich untersaget worden. 
Der Wassermangel verursachte damals große 
Noth 0). Den Schustern ward wider die 
Böhnhasen geholfen p). Die Stadtfischer 
wurden angewiesen, mit ihren Netzen den 
Emmbach nicht zu bestricken, und Fische auf 
dem Markte zu halten. Sie wurden auch, 
laut Privilegien, bey der Freyheit von der 
Würzjarwe an bis an den Peipus zu fischen 
gehandhabet <7). Die Stat t bewies ihr Recht 
an der Lastadie, und an dem Platze bey dem 
alten Hofgerichtshaufe r). Die Sattler er­
richteten eiu Amt /)• Nur der Stadtmuff-

kant 

n )  A£t. publ. Vol. XVI n 14. 

0) Rathspr. S. 2. 202 f. 207. 

/>) Rathspr. S. 52. 

q) Rathspr. S. 52. 

r )  Rathspr. S. 113. Kopeyb. S. 155. 
t) Rathspr. G. Il6. 
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kam soll auf bürgerlichen Gelagen gebraucht 1730 
werden?). Änua 

August 
Ii §. 198-

Die Stadt Rcval, welche ihren Rath- Fcrd». 
mann an den Senat gefchickt hatte, ward 
mittelst Ufafc vom Tasten Wintermonates, 
nach Inhalt des nystedtischen Friedens, bey 
ihren Gerechtsamen wider die Russen, Kauf-
leute, Handwerker, Hofbauren, Marketen-
ner, Soldaten, Kanoniere, Matrosen, Of> 
ficierknechte, Verabschiedete, u. s. w. geschä­
het «). 

/) Sahmii Colleft. T. I p. 201. 

u) Sabmii Collectan. T. 11 p. 102 fqq. 

Ende des ersteren Abschnittes des 

vierten Theiles. 
i 


